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Vorwort. 


Die  vorliegende  Arbeit  über  „Wertbestimmimg  von  Wasserkräften 
und  von  Wasserkraftanlagen''  ist  ein  Versuch,  das  genannte  spezielle 
Gebiet  des  Schatzungswesens  auf  eine  wissenschaftliche  Basis  zu  stellen. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  vier  Teile.  Der  erste  Teil  bringt  Angaben 
über  cüe  motorischen  Kräfte  der  Industrie,  der  zweite  Teil  enthält  Hin- 
weise auf  die  wasserrechtlichen  Bestimmungen  der  österreichisch- 
ungarischen*  Monarchie,  der  größeren  Staaten  Deutschlands  und  emiger 
Kantone  der  Schweiz.  Diese  beiden  Teile  schaffen  die  Gnmdlagen, 
auf  welchen  sich  der  dritte  Teil  der  Arbeit  „Theorie  der  Wert- 
bestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagen''  aufbaut. 
Der  vierte  Teil  „Praxis  der  Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und 
von  Wasserkraftanlagen''  zeigt  die  Anwendung  der  Theorie  auf  die  in 
der  Praxis  vorkommenden  Fälle. 

Wie  bei  allen  Arbeiten,  bei  welchen  der  Autor  auf  sich  allein  ge- 
stellt ist  und  es  ihm  an  Gelegenheit  fehlt,  sein  Urteil  an  dem  anderer 
Fachmänner  zu  prüfen,  wird  es  auch  in  der  vorliegenden  nicht  an 
Mangehi  und  Mißgriffen  fehlen.  Die  Absichten  des  Autors  waren  die 
besten,  und  er  hat  es  nirgends  an  Ernst  imd  Fleiß  fehlen  lassen,  um  die 
gesteQte  Aufgabe  einer  gedeihlichen  Lösung  zuzuführen. 

Was  die  einzelnen  Teile  imd  Kapitel  der  vorliegenden  Arbeit  be- 
triff^ so  dürften  einige  erklärende  Worte  am  Platze  sein. 

Die  Einleitung  behandelt  die  Wasserabwehr  imd  die  Wasser- 
imtzung,  den  BegrifiP  Wasserrecht,  die  industrielle  Nützung  des  Wassers, 
B^^riff  und  Arten  der  Wasserkräfte  sowie  die  Eigenschaft  der  Wasser- 
kräfte, als  Wertträger  auftreten  zu  können.  Die  Begriffe  „freie  Wasser- 
kraft", „erworbene  Wasserkraft"  imd  „ausgebaute  Wasserkraft'^ 
wurden  in  der  Einleitung  festgelegt,  da  sie  bei  den  späteren  Aus- 
führungen wiederholt  gebraucht  werden. 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  handelt  von  den  Kosten  der  moto- 
rischen Kräfte  der  Industrie.  Die  Wertbestinmiung  der  Wasser- 
kräfte nmß  sich  auf  einen  Vergleich  zwischen  den  von  dem  Vorkommen 
des  motorischen  Wassers  vollkommen  unabhängigen  motorischen  Kräften 
der  Industrie  und  dem  Wasser  als  motorischem  Element  stützen.    Der 
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erste  Teil  bringt  nur  Zahlen  über  Anlagekosten,  Verzinsung,  Amorti- 
sation, Bedienung,  Schmiermittel-  und  Putzzeugirerbrauch,  Erheiltungs- 
kosten  und  Verbrauch  an  Kohle,  Dampf,  elektrischem  Strom  usw.  Die 
angegebenen  Zahlenwerte  sind  zum  größten  Teile  den  Arbeiten  von 
Eberle,  Marr  imd  Barth  entnommen.  Im  gegebenen  Falle,  insbesondere 
bei  bestehenden  Anlagen,  wird  eine  direkte  Erhebung  der  zur  Wert- 
bestimmung nötigen  Daten  erfolgen  können  und  sollen  die  Zahlen  des 
ersten  Teiles  zunächst  nur  den  Berechnimgen  in  den  späteren  Teilen, 
sowie  zur  allgemeinen  Orientierung  dienen.  Wie  überall,  wo  2^ahlen 
einer  Rechnungsoperation  zugrunde  zu  legen  sind,  ist  auch  hier  auf 
möglichst  genaue  Ermittlimg  derselben  ein  Hauptaugenmerk  zu  richten. 

Der  zweite  Teil  bringt  in  seinen  ersten  drei  ICapiteln  Hinweise 
auf  die  in  Österreich-Ungarn,  Deutschland  imd  der  Schweiz  geltenden 
wasserrechtlichen  Bestimmungen.  Eine  wörtliche  Anführung  derselben, 
auch  nur  unter  Rücksichtnahme  auf  die  für  die  vorUegende  Arbeit 
wichtigen  Feststellimgen,  war  unmöglich  und  muß  es  dem  Leser  über- 
lassen bleiben,  das  ihn  speziell  interessierende  Gesetz  zu  studieren. 
Nachdem  aber  die  Gesetze  der  oben  genannten  Staatengruppen  in  ihren 
Hauptzügen  übereinstimmen,  konnte  im  Kapitel  IV  eine  Übersicht  der 
für  die  vorliegende  Arbeit  wichtigen  Rechtsgrundsätze  gegeben  werden. 
Diese  Übersicht  gibt  in  Punkt  i6  eine  eingehende  Darstellung  der 
Wasserbenutzungsrechte,  welche  für  die  Theorie  der  Wertbestimmimg 
von  großer  Wichtigkeit  ist 

Der  dritte  Teil  enthält  die  „Theorie  der  Wertbestimmung  von 
Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagen".  Der  Ansicht,  daß  einer 
Realsache  nur  ein  einziger  Wert  zukomme  imd  dieser  einzige  Wert  der 
„wahre  Wert"  der  Realsache  sei,  ist  der  Autor  in  verschiedenen  Ver- 
öffentlichungen entgegen  getreten.  Die  Behauptung,  der  Schätzmann 
dürfe  sich  bei  der  Wertfindung  durch  den  Zweck  der  Wertbestimmimg 
nicht  leiten  lassen,  ist  nur  insofeme  richtig,  als  er  sich  durch  den  ihm 
bekannten  Zweck  nicht  beeinflussen  lassen  darf.  Wer  sich  aber  be- 
müht, die  im  dritten  Teile  gegebene  Einteilung  der  verschiedenen  Real- 
werte zu  erfassen,  ihreErmitÜimg  genau  zu  verfolgen  und  ihre  im  vierten 
Teile  gezeigte  Anwendung  auf  ihre  Sinngemäßheit  zu  prüfen,  dürfte  der 
Ansicht  des  Autors  über  die  Mehrdeutigkeit  des  Begriffes  „Realwert'' 
beipflichten.  Die  gegebene  Einteilung  der  Realwertbegriffe  ist  ur- 
sprünglich für  städtische  Miethäuser  erstellt  worden;  ihre  Anwendbarkeit 
auf  Wasserkräfte  und  Wasserkraftanlagen  bestärkt  den  Autor  in  der 
Ansicht,  daß  sie  eine  richtige  ist  Die  Erklärung  der  Reeilwertbegriffe 
im  ersten  Kapitel  konnte  keine  erschöpfende  sein  und  werden  die 
späteren  Ausführungen  des  dritten  Teiles,  sowie  die  Anwendungen  der 
einzelnen  Wertarten  auf  die  Fälle  des  vierten  Teiles  volle  Klarheit 
geben«  Der  Bestimmung  des  präliminierten  Kostenwertes  wurde  ein 
breiter  Raum  eingeräumt,  obwohl  diese  Wertart  nicht  von  so  hervor- 
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ragender  Bedeutung  ist  oder  zu  sein  scheint  Viele  der  daselbst  be- 
handelten Einzelhdten  dienen  aber  auch  den  Abhandlungen  über  die 
sgSXec  folgenden  WertbegrifiFe  wie  Ertragswert  und  Handelswert  £ils 
Endastung.  Die  Gleichungen  wurden  nicht  immer  auf  die  einfachste 
matheniatische  Form  gebracht  und  lassen  hie  und  da  noch  Reduktionen 
XXL  Dieser  scheinbare  Mangel  ist  durch  den  Wimsch  zu  entschuldigen, 
anch  in  der  Hauptgleichimg  Werdegang  xmd  Bedeutung  der  dnzelnen 
TeOe  erkennen  zu  lassen  und  ihre  Anpassimg  an  spezielle  Fälle  zu  er- 
IfiditenL 

Ganz  besondere  Beachtimg  verdient  der  beim  präliminierten  Kosten- 
werte und  bei  den  ^^Ertragswerten  im  weiteren  Sinne"  vorkommende 
Kapitalisiemngsperzentsatz.  Die  ziffermäßige  Höhe  desselben  ist  von 
außerordentlichem  Einflüsse  auf  das  Endergebnis  der  Wertbestinmiimg 
und  dnd  daher  die  ihn  wesentlich  bestimmenden  Ansätze  für  Mühe- 
walfimg  und  Gefahr  mit  größter  Gewissenhaftigkeit  zu  bestimmen. 

Dem  Vorwurfe,  daß  mit  Hilfe  eines  nur  wenig  erhöhten  oder  er- 
maßigten Kapitalisierxmgsperzentsatzes  jeder  beliebige  Wert  „heraus- 
gerechnet*' werden  kann  und  daß  deshalb  die  mathematische  Ermittlung 
von  Schatzwerten  hinter  den  individuellen  Taxen  erfahrener  Fachmänner 
stdie,  muß  entgegen  gehalten  werden,  daß  Schätzleute,  welche  nicht 
rechnen,  sondern  sich  nur  auf  ihre  Erfahnmg  verlassen,  viel  mehr  Un- 
heQ  anrichten  als  diejenigen,  welche  ihre  Aussprüche  rechnerisch  be- 
gründen. Eine  Rechnung  kann  geprüft  imd  richtig-  gestellt  werden; 
äne  individuelle  Taxe  entzieht  sich  jeder  Beurteilung,  denn  ihr  kann, 
von  der  rechnerischen  Ermittlung  abgesehen,  nur  wieder  eine  individuelle 
Taxe  entgeg^engestellt  werden,  die  ebenso  falsch  sein  kann  als  die  erste. 

Die  Vorführung  von  Zahlenbeispielen  zu  den  einzelnen  Wertarten 
und  den  für  sie  entwickelten  Hauptgleichimgen  mußte  unterbleiben, 
weil  der  Umfang  der  Arbeit  sonst  weit  über  das  zulässige  Maß  an- 
gewachsen wäre.  Im  vierten  Teile  wird  dieser  Ausfall  zum  Teil  gut- 
gemacht, doch  war  es  auch  dort  nicht  möglich,  alle  denkbaren  Fälle  in 
Beispielen  zu  behandeln.  Dem  Beispiele  kommt,  wie  überhaupt,  auch 
in  der  vorliegenden  Arbeit  eine  hohe  Bedeütimg  zu,  die  nicht  unter- 
schätzt werden  darf,  und  die  Hauptgleichungen  und  ihre  einzelnen  Teile 
werden  durch  die  Beispiele  erst  zum  vollen  Verständnis  geführt  werden. 

Der  vierte  Teil  „Ptaxis  der  Wertbestimmungen  von  Wasser- 
kräften und  Wasserkraftanlagen''  bringt,  ohne  Anspruch  auf  Vollständig- 
keit zu  machen,  eine  Reihe  von  Wertbestimmungsanlässen  zur  Dar- 
stdlung  imd  zeigt,  welche  Wertart  jeweils  in  die  Erscheinung  tritt 
Nach  Ansicht  des  Verfassers  ist  dieser  Teil  so  recht  geeignet,  seine 
Behauptung  von  der  Mehrdeutigkeit  des  Begriffes  Realwert  zu  erweisen. 

Tjnzelnen  Wertbestimmungsfällen  sind  gesetzliche  Bestimmimgen 
vorangestellt  Diese  letzteren  machen  keinen  Anspruch  auf  Vollständig- 
keit Nach  Ansicht  des  Autors  hat  der  Sachverständige  in  allen  Fragen, 
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welche  ihn  mit  dem  Verwaltongsrechte  in  Berührung  bringen,  nicht 
eine  Rechtsausleg^g  zu  versuchen ,  sondern  dem  Richter  alle  Grund- 
lagen zu  geben,  welche  er  braucht,  um  auf  Grund  seiner  Auslegung 
ein  Erkenntnis  zu  fallen.  Diesem  Grrundsatze  wurde  in  den  Beispidea 
ab  und  zu  Ausdruck  gegeben.  Wo  dies  nicht  geschah,  möge  an- 
genommen werden,  daß  dem  Sachverstandigen  eine  Belehrung  über  die 
Rechtsausleg^g  zu  teil  wurde  oder  eine  Aussprache  über  dieselbe  der 
Erstellung  des  Gutachtens  vorangegangen  ist.  Daß  den  Beispielen  die 
Form  von  Gxitachten  gegeben  wurde,  dürfte  nicht  £ils  Nachteil  empfunden 
werden. 

Ebenso  wird  der  Leser  es  begreiflich  finden,  daß  in  den  Beispielen 
viele  Annahmen  vorkonmien,  für  welche  der  Beweis  ihrer  Rlchtigkdt 
nicht  erbracht  werden  konnte. 

Bei  Aufstellung  der  Annahmen  zu  den  Beispielen  hat  der  Autor 
sein  Augenmerk  darauf  gerichtet,  in  denselben  möglichst  viel  zu  zeigen. 
Einsichtige  werden  daher  die  ab  und  zu  vorkommenden  Übertreibungen 
entschuldigen. 

Schließlich  sei  noch  eine  Bemerkung  gestattet  über  die  ziemlich 
zahlreichen  neuen  Ausdrücke  imd  Bezeichnungen,  welche  in  der  Arbeit 
vorkonmien.  Ziun  Teil  sind  sie  älteren  Arbeiten  des  Verfassers  ent- 
nommen»  zum  Teil  in  vorliegender  Arbeit  neu  eingeführt  worden.  Sie 
sind  möglicherweise  nicht  inmier  glücklich  gewählt,  doch  durchaus 
konsequent  gebraucht,  so  daß  Mißverständnisse  imd  Irrtümer  durch  sie 
nicht  hervorgerufen  werden  dürften. 

Wien  im  Herbst  1007. 

Ing.  Prof.  Josef  Böttinger. 
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an  Arbeitsvermögen 425 

e)  Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert,  es  entsteht  kein  Verlust 
an  sekundlichem  Arbeitsvermögen,  doch  wird  die  Wassemutzung  auf 
bestimmte  Zeiten  beschränkt 425 

I)  Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert;  es  entsteht  ein  Verlust 
an  sekundlichem  Arbeitsvermögen 425 

g)  Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert;  es  entsteht  ein  Verlust 
an  sekundlichem  Arbeitsvermögen,  die  Wassemutzung  wird  auf  bestimmte 
Zeiten  beschränkt 425 

h)  Die  hydraulischen  Anlagen  werden  vollständig  entfernt 426 

Beispiel  17 426 
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XLm.  KapiteL    Errichtiing  eines  Stauwerkes  oder  einer  Wasserfuhrong  auf  fremden 

Grund 439 

I.  Gesetzliche  Bestimmungen 439 

n.  Bewertung 444 

a)  Schadloshaltung  für  Besitzstorungen  während  der  Baufiihrung     ....    444 

b)  Schadloshaltung  für  Besitzstorungen  während  der  Baufuhrung  und  dauernde 
Ertragsentgänge  nach  Vollendung  der  Baufuhrung 444 

c)  Schadloshaltung  für  den  vollständigen  Verlust  der  Nutzung  des  Grund- 
stückes     444 

XLIV.  Kapitel.    Anspruch  auf  Mitbenutzung  hydraulischer  Anlagen 445 

I.  Gesetzliche  Bestimmungen 44S 

n.  Bewertung 448 

1.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Eigentümer  der  dienenden 
Grundstücke  nach  §  33  des  österreichischen  Wasserrechts 448 

a)  Anmeldung    der  Mitbenutzung   vor  Durchführung   des  wasserrechtlichen 
Verfahrens 448 

b)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des-  wasserrechtlichen 
Verfahrens 449 

c)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  Anlage     ....    45^ 

d)  Anmeldung   der  Mitbenutzung   vor   Durchführung   des  wasserrechtlichen 
Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  d, 45^ 

e)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des  wasserrechtlichen 
Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  d^ 45' 

f)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  Anlage  mit  Nutzungs- 
beginn im  Anlagealter  d, 45 1 

2.  Ennittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  der  dienenden 
Grundstücke  nach  §  37  des  ungarischen  Wasserrechtes 45  ^ 

a)  Anmeldung   der  Mitbenutzung   vor   Durchführung   des   wasserrechtlichen 
Verfahrens 45^ 

b)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des  wasserrechtlichen 
Verfahrens 45^ 

c)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  Anlage    ....    45^ 

d)  Anmeldung  der   Mitbenutzung   vor  Durchführung  des   wasserrechtlichen 
Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  d^ 453 

e)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des  wasserrechtlichen 
Ver£edirens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  d, 453 

f)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  Anlage  mit  Nutzungs- 
beginn im  Anlagealter  d, 453 

3.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzimg  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  dienender  Grund» 
stücke  nach  §  36  des  kroatischen  Wasserrechtes 453 

4.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrags  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  dienender  Grund- 
stücke nach  §  36  des  Entwurfs  für  ein  sächsisches  Wasserrecht     ....     453 

5.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  dienender  Grund- 
stücke nach  Art.  87.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852  —  und  Art  159  *- 
Gesetz  vom  23.  März  1907,  giltig  ab  i.  Januar  1908  —  des  bajmschen 
Wasserrechtes ^ 453 
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6.  Ennittlimg  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenntrong  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  einen  Dritten  nach  Art  162  — 
Gesetz  Tom  23.  März  1907,  giltig  ab  i.  Januar  1908  —  des  bayerischen 
Wasserrechtes 454 

7.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  dienender  Grund- 
stucjce  nach  Artikel  61  des  wurttembergischen  Wasserrechtes 454 

8.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  einen  Dritten  nach  Artikel  57 

des  wurttembergischen  Wasserrechtes 454 

9.  Ermittelung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  die  Besitzer  dienender  Grund- 
stücke nach  §  27  des  badischen  Wasserrechtes 454 

10.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mitbenutzung  der  hydrau- 
lischen Anlagen  eines  Unternehmens  durch  einen  Dritten  nach  §  30  des 
badischen  Wasserrechtes 455 

11.  Ermittelung   des  angemessenen   Kostenbeitrages  oder  des  Zinses  bei  Mit- 
benutzung  der   hydraulischen   Anlagen    eines  Unternehmens   durch   einen 
Dritten  nach  §  26  des  Züricher  Wasserrechtes 455 

12.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  oder  des  Zinses  bei  Mit- 
benutzung der  hydraulischen  Anlagen  eines  Unternehmens  durch  einen 
Dritten  nach  §  41  des  Aar]^uer  Wasserrechtes 455 
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der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d^  Jahren 482 

^VL  KapiteL    Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  kauf  liehen 

Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 484 
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^LIX,  KapiteL     Verpachtung  einer  freien  Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rück- 
kaufes der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 510 

L.  Kapitel.     Pachtung  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  kauflichen 

Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 511 

U.  Ki^iteL    Verpachtung  einer  freien  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  511 
LIL  KapiteL    Pachtung  einer  freien  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  .     .  511 
^^.  Kapitel.    Verkauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rück- 
kaufes der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d^  Jahren 512 

^^.  Kapitel.     Ankauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  käuf- 
lichen Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d^  Jahren 512 

LV.  Ki^iteL     Verkauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  513 

LVL  K^itel.    Ankauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  513 
LVn.  KapiteL    Verpachtung   einer   erworbenen   Wasserkraft   unter   Vorbehalt   des 

Rückkaufes  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 513 

LVin.  Kapitel.    Pachtung  einer  erworbenen  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  käuf- 
lichen Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 513 

LIX.  KapiteL    Verpachtung  einer  erworbenen  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heim- 
falles    514 
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LX.  Ki^iteL    Pathtnng  einer  erworbenen  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  < 
LXI.  KapiteL    Verkauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rück- 
kaufes nach  d,  Jahren c 

LXn.  KapiteL    Ankauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  käuf- 
lichen Rückgabe  nach  d,  Jahren .     .    .  f 

LXnL  KapiteL    Verkauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles  ( 

LXrV.  KapiteL    Ankauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  beimfalles  5 


Anhang. 

1.  Zahlwerte  für  die  Versicherungspersentsatse  n  und  n^ c 

2.  Zahlwerte  für  Feuenrersicherungs-Pramiensatse l 

3.  Bestanddauer,  Amortisation  und  Erhaltung ( 

4«  Gresamtentwertung  ron  Bauwerken  und  von  Maschinen [ 


Verzeidinis  und  Bedeutung  der  gebrauditen 

Budistaben. 

Die  in  dem  Veneichnlsse  angei ogenen  Seitenzahlen  geben  den  Ort  der  ergten  Anwendung 
nnd  Erklärung  der  gebranchten  Buchstaben. 


A.   Arbeitsvermögen  in  Kilogrammetem,  beziehungsweise  in  Pferdestärken.     69. 

A  Abbrachkosten  der  hydraulischen  Zwecken  dienenden  baulichen  und  maschi- 
neUen  Anlagen.     97. 

A'  Abbrachkosten  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden  baulichen  und 
maschinellen  Anlagen.     119. 

A"  Abbrachkosten  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden  baulichen  und 
maschinellen  Anlagen,  welche  im  Termine  d  durch  die  normale  Amorti- 
sation nicht  amortisiert  werden  können.     117. 

A"^  Arbeitskosten  bei  Herstellung  eines  kulturfahigen  Zustandes  für  die  Eigen- 
gründe der  hydraulischen  Anlagen.     168. 

a.  Koefi&zient  für  die  Überführung  des  absoluten  Hypothekarwertes  in  den 
relativen  Hypothekarwert     157. 

Bb    Gemeiner  Buchwert  der  baulichen  Anlagen.     162. 

Bf    Gemeiner  Buchwert  der  Eigengründe  der  hydraulischen  Anlagen«     164. 

Bm  Gemeiner  Buchwert  der  maschinellen  Anlagen.     163« 

Er   Gemeiner  Buchwert  des  erworbenen  Rechtes.     163. 

Bi    Gemeiner  Buchwert  der  ausgebauten  Wasserkraft.     164. 

Bn  Gemeiner  Buchwert  der  erworbenen  Wasserkraft.     164. 

Bm  Gemeiner  Buchwert  der  freien  Wasserkraft     164. 

b     Bauzeit  in  Jahren.     100. 

bb   Gemeiner  Buchwert  eines  Bauindividuums.     162. 

ba  Gemeiner  Buchwert  eines  Maschinenindividuums. 

r__i  j I , i_      y^— I     .       I  y**— I 

x"^x,y^"^x,t,*yMy-i)"^x,t,y^'y*.(y-i)-     ^^'- 

D   Amorsisationstermin  für  dauernde  reale  Rechte.     99, 

Dj  Wahrscheinliche  Bestanddauer  von  Bau-  und  Maschinenindividuen.     96. 

D,  Buchmäßige  Bestanddauer  von  Bau-  und  Maschinenindividuen.     162. 

D,  Buchmäßige  Tilgtmgszeit  für  die  Rechtskosten. 

d  Termin  des  Terminrechtes;  angenommener  Termin  des  Zweckrechtes;  hypo- 
tiietischer  Termin  für  widerrufliche,  personelle  und  sonstige  zeitlich 
begrenzte  Rechte.     102« 
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d^   Alter  eines  Wasserrechtes  in  Jahren.     126. 

d,  Alter  einer  Wasserkraftanlage  in  Jahren.     132. 

dj   Alter  eines  Bau-  oder  Maschinenindividamns  in  Jahren.     132. 

i     Amortisationszeit  für  ein  Hypothekardarlehen.     155. 

£b  Gesamtentwertung  der  baulichen  Anlagen.     124. 

Em  Gesamtentwertung  der  maschinellen  Anlagen.     125. 

e    Abzugspost  vom  Reinertrag   einer  d^  Jahre  alten  Wasserkraft  zum  Zwecke 

der  Schafifung  von  Spargut  durch  einfache  Sammlung  bei  realen  dauernden 

Nutzungsrechten.     133. 
e^  wie  voi^,  wenn  2Snseszinsung  der  Abzugsposten  vorgenommen  wird.     133. 

e,  wie  vor,  wenn  die  Amortisation  der  Werte  der  Sachgüter  durch  Zinseszinsun*^ 

erfolgte  und  auch  die  Abzugsposten  auf  Zinseszins  liegen.     134. 
e^  wie  e  bei  Terminrechten  jeder  Art.     137. 

64  wie  e^  bei  Terminrechten  jeder  Art     137. 

65  wie  69  bei  Terminrechten  jeder  Art     138. 

e  Abzugspost  vom  Reinertrage  einer  d^  Jahre  alten  Wasserkraft  zum  Zwecke 
der  Schaffung  von  Spargut  durch  einfache  Spargutsammlung,  e  bezieht 
sich  auf  die  Rechtskosten;  sonst  wie  e.     134. 

e^   wie  e^,  jedoch  auf  die  Rechtskosten  bezogen.     134. 

C9    wie  69,  jedoch  auf  die  Rechtskosten  bezogen.     135. 

Cg   wie  e^,  jedoch  auf  die  Rechtskosten  bezogen.     140. 

€4   wie  649  jedoch  auf  die  Rechtskosten  bezogen.     140. 

€5   wie  65,  jedoch  auf  die  Rechtskosten  bezogen.     140. 

f    Querschnitt  des  Wasserzuflusses  in  m*.     69. 

fv  Sekundlich  zufließendes  Wasserquantum.     69. 

g    Wert  der  Eigengründe  hydraulischer  Anlagen.     143. 

g    Grefahrensatz.     96,  99. 

y    Grewicht  eines  m*  Wassers  =  looo  kg.     69« 

y    Gefahrenperzentsatz.  —  Teil  des  Perzentsatzes  p.     96,  98,   136. 

H  Gefalle  in  Metern.     69. 

H  Hl 

„\ *[  Theoretische  Hypothekarwerte.     i56,  167,   i58,   159,   160. 

**^ ^*1  Relative  Hypothekarwerte.     157,  159,  160. 

Ib  Sonderinventurwert  der  »»betriebsrichtigen"  baulichen  Anlagen  bei  Vernach- 
lässigung der  Altmaterialgebahrung.     166. 

Ib'  Sonderinventurwert  der  „betriebirichtigen"  baulichen  Anlagen  bei  Rücksicht- 
nahme auf  die  Altmaterialgebahrung.     166. 

Ib"  Sonderinventurwert  der  „betriebiunrichtigen*'  baulichen  Anlagen  bei  Ver- 
nachlässigung der  Altmaiorialgobahrung.     167« 

Ib'"  Sonderinventurwort  der  „betriobiiunrichtigon"  baulichen  Anlagen  bei  Rück* 
.   sichtnahme  auf  die  Alimntorlalgobahrung,     167. 

liB  Sonderinventurwert  der  „boiriobirichtlgon*'  maschinellen  Anlagen  bei  Ver- 
nachlässigung der  AltmatcrltilgebAhrutig.     167. 
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I.'  Sonderinventurwert  der  »»betriebsrichtigen"  maschinellen  Anlagen  bei  Rück* 

sichtnahme  auf  die  Altmaterialgebahning.     167. 
Ib''  Sonderinventurwert  der  »»betriebsunrichtigen"  maschinellen  Anlagen  bei  Ver- 
nachlässigung der  Altmaterialgebahning.     167. 

In'"  Sonderinventurwert  der  »»betriebsunrichtigen''  maschinellen  Anlagen  bei  Rück- 
sichtnahme auf  die  Altmaterialgebahning.     167. 

If    Sonderinventurwert  der  Eigengründe.     i68. 

Ir    Sonderinventurwert  des  Rechtes.     168. 

ib  Sonderinventnrwert  eines  Bauindividuums  bei  Vernachlässigung  der  Alt- 
materialgebahrung.     166. 

ib'  Sonderinventurwert  eines  Bauindividuums  bei  Rücksichtnahme  auf  die  Alt- 
materialgebahrung.     166. 

ifl  Sonderinventurwert  eines  Maschinenindividuums  bei  Vemachlässigimg  der 
Altmaterialgebahrung.     167. 

!■'  Sonderinventurwert  eines  Maschinenindividuums  bei  Rücksichtnahme  auf  die 
Altmat^ialgebahrung.     167. 

Ii>  Ii'i  Ii"»  Ii"'  Sonderinventurwert  der  ausgebauten  Wasserkraft     168. 

In  Sonderinventurwert  der  erworbenen  Wasserkraft.     168. 

Im  Sonderinventurwert  des  freien  Wasserkraft     168. 

3    Innenwert  der  freien  Wasserkraft 

3  . . .  ^  1 

V     H  <>*if  O^J®'^*^^  Innenwerte  der  freien  Wasserkraft,     102,  103»  107»  108. 

v'    '  cv"f  ^^^J®'^*^^®  Innenwerte  der  freien  Wasserkraft     11 5,  117»  119,  120. 

Saia  Verminderter  Innenwert  eines  freien  Privatgewässers.     235. 

£}  fii  .  •  .  .  fin  Kapital;  Kau^reis.     122. 

fiaux  Maximalkaufpreis.     255. 

Xain  Minimalkaufpreis.     255. 

1^  Kosten  der  effektiven  Pferdekraftstunde»  gewonnen  durch  die  ortsmögliche 
billigste  anderweitige  motorische  Kraft,  außer  Wasser.     98. 

1^1  Kosten  der  effektiven  Pferdekraftstunde  eines  Hilfswerkes»  gewonnen  durch 
die  ortsmögliche  billigste  anderweitige  motorische  Kraft»  außer  Wasser. 

^  wie  k^,  jedoch  ohne  alle  Verzinsungsspesen.     146. 

(  Größte  zulässige  Ausgabe  für  die  Pferdekraftstunde»  wenn  ein  bestimmter  Be- 
trieb noch  gewinnbringend  geführt  werden  soll     113. 

<  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  für  eine  effektive  Pferdekraftstunde  bei 
realem  dauerndem  Recht  und  bei  allen  personellen  Rechten»  bei  welchen 
eine  Versicherung  des  Rechtswertes  und  des  Wertes  der  hydraulischen 
Anlagen  eingeleitet  wurde.     95. 

<i  wie  X  für  alle  Terminrechte.     103. 

^  wie  X»  jedoch  ohne  alle  Verzinsungsspesen.     132. 

's  ^e  «2»  jedoch  ohne  alle  Verzinsungsspesen.     137. 

M  Altmaterialgewinn  beim  Abbruch  der  hydraulischen  Zwecken  dienenden 
Anlagen.     97. 
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M' Altmaterialgewinn  beim  Abbrach  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden 
Anlagen.     1 1 9. 

M^'  Altmaterialgewinn  beim  Abbrach  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden 
Anlagen  y  welche  im  Termin  d  durch  die  normale  Amortisation  nicht 
amortisiert  werden  können.     117. 

M'''  Altmaterialgewinn  bei  Herstellung  eines  kulturßihigen  Zustandes  für  die  Eigen- 
grunde der  hydraulischen  Anlagen.     i68. 

fßt  Spargutsumme.     139. 

m   Anzahl  von  jährlich  aufgewendeten  Pferdekraftstunden.     94. 

mk  motorische  Kosten  für  m  effektive  Pferdekraftstunden,  gewonnen  durch  die 
ortsmögliche  billigste  anderweitige  Kraft,  außer  Wasser.     98. 

mx,  mxi,  mxs,  mxg  motorische  Kosten  far  m  jährliche  Pferdekraftstunden,  ge- 
wonnen im  hydraulischen  Betrieb.     96,   103,  132,   140. 

m  Mühewaltungssatz.     96,  99. 

/A  Mühewaltungsperzentsatz.     95,  98,   136. 

n  Anzahl  der  vom  Rechtswerber  jährlich  benötigten  effektiven  Pferdekraft- 
stunden.    113. 

Pb  Präliminierter  Kostenwert  der  hydraulischen  Zwecken  dienenden  baulichen 
Anlagen.     96. 

Pb'  Präliminierter  Kostenwert  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden  bau- 
lichen Anlagen.     119. 

Pb"  Teil  der  präliminierten  Kosten  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden 
baulichen  Anlagen,  welche  im  Termin  d  durch  normale  Amortisation  nicht 
amortisiert  werden  können.     1 1 7. 

Pm  Präliminierter  Kostenwert  der  hydraulischen  Zwecken  dienenden  maschinellen 
Anlagen.     96. 

T?n'  Präliminierter  Kostenwert  der  nicht  hydraulischen  Zwecken  dienenden  maschi- 
nellen Anlagen.     1 1 9. 

Pm"  Präliminierter  Kostenwert  jenes  Teiles  der  nicht  hydraulischen  Zwecken 
dienenden  maschinellen  Anlagen,  welche  im  Termin  d  durch  normale 
Amortisation  nicht  amortisiert  werden  können.     117. 

Pi    Präliminierter  Kostenwert  der  ausgebauten  Wasserkraft.     123. 

Pn  Präliminierter  Kostenwert  der  erworbenen  Wasserkraft.     123. 

Pm  Präliminierter  Kostenwert  der  freien  Wasserkraft.     123* 


^1  Pachtschillinge.     202,  281. 


p   Perzentsatz  für  Verzinsungen;  Kapitalisierungiperzentsatz.  95,  98, 104, 136, 202. 
p^  Perzentsatz  für  Hypothekardarlehen.     155. 
p,  Erhaltungsperzentsatz.     321. 

p   Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage.     95. 
TT,  n^  Versicherangsperzentsätze.     106,   io8. 

{R  9L )  ^®°^®°>  welche  der  Besitzer  eines  Privatgewässers  bei  widerruflichen 

>  Rechten  statt  einer  einmaligen  Schadloshaltung  beanspruchen  kann. 
9li'.  .  .  .  aift'J  jQ^^   ,Q^^   ,,^^   ,jj, 
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r  Reinertrag  einer  Wasserkraft  oder  eines  Rechtes.     loo. 

g ^n  Restzahlen.     322. 

S    Neuwert  eines  Bau-  oder  Maschinenindividuums. 

Sb  Neuwert  der  baulichen  Anlagen  des  hydraulischen  Betriebes.     88. 

Sb"Teil  der  baulichen  nichthydraulischen  Anlagen,  welcher  im  Termin  d  durch 

normale  Amortisation  nicht  amortisiert  werden  kann.     148. 
Sa  Neuwert  der  hydraulischen  Zwecken  dienenden  maschinellen  Anlagen.     88. 
Sn^Teil   der   maschinellen   nichthydraulischen  Anlagen,   welcher  im  Termin  d 

durch  normale  Amortisation  nicht  amortisiert  werden  kann.     148» 
Sr  Neuwert  des  Wassemutzungsrechtes.     88. 
Seh  Schadloshaltung.     210. 
Si   Neuwert  der  ausgebauten  Wasserkraft.     88. 
Sn  Neuwert  der  erworbenen  Wasserkraft.     88. 
Sm  Neuwert  der  freien  Wasserkraft    88. 
g  g  I  Präliminierte  Kostenwerte  der  verschiedenen  Wasserrechte,  ermittelt 

>auf  Gnmd  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft    08, 

6,' und  @.'f  \ 

^         ^^iio2,   103,   105,   io8. 

g         Q   \  PraUminierte  Kostenwerte  der  verschiedenen  Wasserrechte,  ermittelt 
|auf  Grund  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft    114, 
»•••^Jn5,  ii6,   117,  118,  119,   120. 
@r  Praliminierter  Kostenwert  eines  Wasserrechtes, 
t,  tj,  t,,  t,  Termine.     122,  175. 
t  Paditzeit     202. 

Üb  Urwert  der  baulichen  hydraulischen  Anlagen.     86. 
Um  Urwert  der  maschinellen  hydraulischen  Anlagen.      86. 
Ur  Urwert  des  Wassemutzungsrechtes.     86. 
Ui  Urwert  der  ausgebauten  Wasserkraft     86. 
Uu  Urwert  der  erworbenen  Wasserkraft     86. 
Um  Urwert  der  freien  Wasserkraft     86. 

Vb  Versicherungswert  der  baulichen  hydraulischen  Anlagen.     129. 
Vq  Versicherungswert  der  maschinellen  hydraulischen  Anlagen.     129. 
Vi  Versicherungswert  der  ausgebauten  Wasserkraft.     129. 
Vn  Versicherungswert  der  erworbenen  Wasserkraft      129. 
Viu  Versicherungswert  der  freien  Wasserkraft     129. 
V.  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Metern.     69. 
V  I 
y    Abzugspost  vom  Sonderinventurwert,  verursacht  durch  den  Bestand  „betriebs- 

oniichtiger''  Bau-  oder  Maschinenindividuen.     167. 

^  Mehrauslagen,  verursacht  durch  den  Bestand  „betriebsunrichtiger"  Bau-  oder 

Maschinenindividuen.     166. 
S  Auslagen  für  die  Rechtserwerbung,    mit  Ausnahme  der  Schadloshaltung  far 

den  Wassereigentümer.     102. 

^^/ ' '.^^\'Eiti^swtTte  ausgebauter  Wasserkräfte.     135,   136,   140,   141. 
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9Bi    .  •  •  9B7I  Subjektive    Ertragswerte    ausgebauter    Wasserkräfte.      147,    148, 

SB/  .  .  .85,'/ 149.  i5o,  157. 

Walt  Ertragswert  einer  Wasserkraftanlage  vor  ihrer  Veränderung.     320. 

Wmin  Verminderter  präliminierter  Ertragswert  eines  freien  Privatgewassers.    235. 

Wnea  Ertragswert  einer  Wasserkraftanlage  nach  ihrer  Veränderung.     320. 

w    Buchmäßiger  Amortisationsbetrag  für  ein  Bau-  oder  Maschinenindividuum. 

Wb  Buchmäßiger  Amortisationsbetrag  für  ein  Bauindividuum.     162. 

Wm  Buchmäßiger  Amortisationsbetrag  für  ein  Maschinenindividuum. 

X,  x^  .  .  .  .  X3  Zahlen. 


"'=(■+1^)  ■"•  ■"■ 


Zb    Absoluter  2^itwert  der  baulichen  hydraulischen  Anlagen.     124. 

Zb'   Relativer  Zeitwert  der  baulichen  hydraulischen  Anlagen.     124. 

Zb"  Wahrscheinlicher  Zeitwert  der  baulichen  hydraulischen  Anlagen.     125. 

Zm    Absoluter  Zeitwert  der  maschineUen  hydraulischen  Anlagen.     125. 

Zm'  Relativer  Zeitwert  der  maschinellen  hydraulischen  Anlagen.     12  5. 

Zm''  Wahrscheinlicher  Zeitwert  der  maschinellen  hydraulischen  Anlagen.     i25. 

Zr  Zeitwert  eines  Wassemutzungsrechtes.     128. 

Z^ Z4   Absolute  Zeitwerte  der  verschiedenen  Wassemutzungsrechte.    12  5. 

Z^' Z4'  Relative  Zeitwerte  der  verschiedenen  Wassemutzimgsrechte.    126. 

Z^" Z4"  Wahrscheinliche    Zeitwerte    der    verschiedenen    Wassemutzungs- 
rechte.    126,   127. 
Zi    Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft.     128. 
Zii  Zeitwert  der  erworbenen  Wasserkraft.     128. 
Zin  Zeitwert  der  freien  Wasserkraft.     128. 


Wort-  und  Sad^register. 


Abbnchkosten  A  97,  A'  1 19,  A"  1 1 7,  A'"  163. 

AUeitimg  des  Innenwertes  der  freien  Wasser- 
knft  ans  dem  Ertragswerte  143,  152. 

Absolnter  Hypothekarwert  156. 

Affektionswert  75,  Si,  153. 

Altmaterialgewinn  M  97,  M'  119»  M"  117, 
M"*  163. 

Asioitiiatioiisspesen  einer  hydraulischen  An- 
lage.—Ermittlimg  179,  193,  215»  326,241, 
J60,  298,  305,  309,  313,  328,  332,  344, 
3W,  375.  395»  396,  408,  413,  430,  434. 
464,  468,  489. 

Amortiaation  —  Zahlwerte  518. 

Ankanf  Ton  Wasserkräften  186,  248,  256, 
484.  510,  5«.  513.  515. 

Ankauf  ?on  PriTatge^msem  186. 

Ansprach  anf  Mitbenutzung  hydraulischer  An- 
lagen 445. 

ArbeitsTermogcn  69,  70,  71,  176. 

Arten  der  Wassemutzungsrechte  68. 

Ausgebaute  Wasserkraft  3. 

-  Anbüf  256,  515. 

^  Austritt  aus  einer  285. 

-  Belastung  288. 

-  Bewertung  im  Erbgange  286. 

-  Buchwert  82,  164,  289. 
--  Einkauf  in  eine  284. 

~*  Enteignung  290. 

-Ertragswert  80,  130,  131,  140,  141,  142, 
HS.  149.  »50.  151.  152. 

-  Feübietung  287. 

-  Grundwert  83. 
-Handdswert  81. 

-Hypothekarwert  81,   155,   157,  158.  I59. 

160. 
-Kostenwert  77,  123, 

-  Neuwert  77,  88. 

-  Pachtung  279. 

-  SonderinTenturwert  82,  168. 

-  ünr«t  76,  86. 


Ausgebaute  Wasserkraft,  Verkauf  255, 514,  515. 

—  Verpachtung  277. 

—  Versicherungswert  79,  129. 

—  Zeitwert  78,  128. 

Austritt  aus  einer  Wasserkraft  206,  252,  285. 

Baden,  Wasserrechtliche  Bestimmungen  62. 
Baureife  Ton  Wasserkräften  121,   173,   174, 

175.  2". 

Bauzeit  100. 

Bayern,  Wasserrechtliche  Bestimmungen  61. 

Beispiel  i:  Anstellung  freier  Wasserkräfte 
zum  Verkauf  175. 

Beispiel  2 :  Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  1 87. 

Beispiel  3:  Schadloshaltung  far  die  Enteig- 
nung Yon  motorischem  Wasser  211. 

Beispiel  4:  Schadloshaltung  für  die  Enteig- 
nung einer  Flußstrecke  222. 

Beispiel  5:  Verkauf  einer  erworbenen  Wasser- 
kraft 239. 

Beispiel  6:  Wertbestimmung  für  eine  ausge- 
baute Wasserkraft  256. 

Beispiel  7 :  Ermittlung  des  Pachtschillings  für 
eine  ausgebaute  Wasserkraft  279. 

Beispiel  8:  Wertbestimmung  für  ein  Privat- 
geiimser  293. 

Beispiel  9:  Schadloshaltung  für  die  vorüber- 
gehende Minderung  des  Arbeitsvermögens 
einer  ausgebauten  Wasserkraft  323. 

Beispiel  10:  Schadloshaltung  für  die  dauernde 
Minderung  des  Arbeitsvermögens  einer  aus- 
gebauten Wasserkraft  326. 

Beispiel  1 1 :  Schadloshaltung  für  Verluste  an 
Arbeitsvermögen  infolge  von  Flußregu- 
lierungen 335. 

Beispiel  12:  Schadloshaltung  für  Verluste  an 
Arbeitsvermögen  infolge  von  Flußregu- 
lierungen 341. 

Beispiel  13:  Schadloshaltung  für  Wasser- 
entzug 365. 
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Bdfpiel  14:  Schadloshaltnng  far  Minderang 
des  ArbeitsTermogens  373. 

Beispiel  15:  Schadloshaltuog  far  die  Ab- 
änderung einer  Wasserkraftanlage  390. 

Beispiel  16:  Schadloihaltung  far  Alwndening 
nnd  Wasserentsag  bei  einer  Wasserkraft- 
anlage 403. 

Bd^iel  17:  Schadloshaltong  far  Abänderang 
and  Wasserentsag  bei  einer  Wasserkraft- 
anlage 426. 

Beispiel  18:  Ermittlang  der  Kostenbeitrage 
far  Mitbenatzang  einer  hydraalischen  An- 
lage 456. 

Beispiel  19:  Ermittlang  der  Kostenbeitrage 
far  Mitbenatzang  einer  hydraalischen  An- 
lage 460. 

Beispiel  20:  Ermittlang  der  Kostenbeitrage 
far  Mitbenatzang  einer  hydraalischen  An* 

läge  473. 

Beispiel  21:  Ankaaf  einer  freien  Wasserkraft 
anter  Zasicherang  der  kaaflidien  Rück- 
gabe der  aasgebaaten  Wasserkraft  484. 

Behebung  eines  Wassermangels  oder  Erzielung 
eines  Wasseruberschusses  386. 

Beschrankung  oder  EinsteUung  einer  Wasser- 
nutznng  —  bei  Ausfohrung  von  Fluß- 
erhaltungsarbeiten 361. 

—  im  Interesse  der  Bewässerung  und  Ent- 
wässerung 353. 

—  im  Interesse  der  Holztrift  352. 

—  im  Interesse  der  Schi£Eüirt  350. 

—  im  Interesse  einer  anderen  von  über- 
wiegender Gemeinnützigkeit  358. 

^  zum  Zwecke  der  Deckung  des  Wasser- 
bedarfes von  Ortschaften  und  Gemeinden  362. 

—  zum  Zwecke  der  Durchführung  einer 
Wasserregulierung  316« 

Bestanddauer  96, 

Betriebskosten  von  Turbinen  17,  27,  a8,  29, 

30,  31. 

—  von  Dampfturbinen  27,  28,  29,  30,  31. 

—  von  Lokomobilen  17»  22,  23,  24,  25,  26. 

—  stationärer  Dampfmaschinen  10,  11,  is, 
13»  H.  >5.  »6,  17,  18,  19»  «o,  21. 

—  von  Dowsongasmotoren  34. 

—  von  Elektromotoren  35,  36. 

—  von  Graskraftmotoren  33,  34. 
Brennstoffverbrauch  für  Daropfanlagen.  —  Er« 

mittlung  180,  19s,  S17»  228,241,264,1971 
304f  308,  3"»  3*9»  333»  344»  407»  4««» 
464,  466,  486,  488,  500. 
Buchmäßige  Amortisation  eines  Bauindlvidu* 
ums  162. 


Buchmäßige   Amortisation    eines   Masc 

Individuums  162. 
Buchmäßige  Bestanddauer  162. 
Buchwert  75,  82,  161,  164. 

Dampfmaschinen,  Betriebskosten  von 
naren  10,  11,  12,  13,  14»  15,  16. 

Dampfturbinen,  Betriebskosten  von  i 
28,  29,  30,  31. 

Dauernde  Wassemutzungsrechte  68,  ; 

Deutsches  Reidi,  Wasserrechtliche  1 
mungen  55. 

Dowsongasmotoren,  Betriebskosten  voi 

22e,  Jjc^f  JSe,,  JSe,  Ermittlung  261,  30 

313»  330,  334.  345»  378,  38a,  39: 
414,  431,  434,  466,  469,  501. 

^  «i»  ^  <s  —  Ermittlung  262,  306 
382,  400,  411,  432,  467. 

Eigengründe,  Gemeiner  Buchwert  163. 

—  Sonderinventurwert  168. 
Eigengrundspesen  einer  hydraulischen  j 

Ermittlung  179,   194,   216,  227,  24. 

299.  305,  313»   329»  344.  368,  37< 

465»  469.  490- 
Einkauf  in  eine  Wasserkraft  205,  251 
Elektromotoren,  Betriebskosten  von  3 
Elsass-Lothringen,  Wasserrechtliche   1 

mungen  62. 
Enteignung  einer  Wasserkraft  208,  29 

—  eines  Privatgewässers  66,  221,  291 

—  von  Grundstücken  66. 
Entwertung,  Zahl  werte  518. 
Erhaltungsspesen  einer  hydraulischen  i 

Ermittlung  179,   194,  215,  226,   24; 

«98,  305.  309.  313,  328,  331.   344 

376,  396,   408,  414.  431.  434.  465 

489. 
Erhaltung,  Zahlwerte  518. 
Erlöschen  der  Wassemutzungsrechte  6 
Errichtung    eines    Stauwerkes    auf    fr< 

Grund  439. 

—  einer  Wasserführung  auf  fremdem 
439. 

Krtragswert  einer  Wasserkraft  75,  7 
130.  «3«.  «40,  141,  142,  143,  145 
«49.  «50.  »51.  152- 

Erworbenes  Recht  85,  86,  88,  90,  163 

Krworbene  Wasserkraft  3. 

—  Ankauf  248,  512,  513. 

—  Austritt  aus  einer  252. 

—  Bewertung  im  Erbgange  253. 
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Ervorbene  Wasserkrafit,  Buchwert  82,  164. 

-  Einkauf  in  eine  251. 

-  Eitragtwert  80. 

-  Feilbietang  254. 

-  Gnmdwert  83. 
-Handelswert  81. 

-  Hypathekarwert  81. 

-  Kostenwert  78,  123. 

-  Neuwert  77,  88. 
-Pachtung  250,  $«3»  514- 

-  Sonderinventnrwert  82. 

-  ürwert  76,  86. 

-  Verkanf  238,  512,  513. 

-  Verpachtung  249,  513,  514. 

-  Versichentngswert  79,  129. 

-  Zeitwert  79,  125,  128. 

FeOlrietung  von  Priyatgewässern  237. 

-  Too  WaaierlmLIten  254,  287. 
Freier  Gebranch  von  Gewässern  65. 
Freie  WaiMrkraft  3. 

-  Ankauf  186,  484,  510. 

-  Austritt  aus  einer  206. 

-  BameifeTerhältnisse  173,  174,  175. 

-  Bewertung  im  Erbgange  207. 

-  Buchwert  82,  164. 

-  Einkauf  in  eine  205. 

-  Enteignung  208. 

-  Ertiagsweit  80. 
~~  Grundwert  83* 
-Handelswert  81. 

-  Hypothefcarwert  8 1 . 

-  Innenwert  93,  94,  105,  107,  109. 
-Kostenwert  78,   102,  103,  iii,  113,    116, 

118,  120,  121,  123. 
-Neuwert  77,  88. 
-Pachtung  204,  511. 

-  Sonderinventurwert  82,  i68. 
-ürwert  76,  86. 
-Verkanf  173,  201,  482,  508. 
-Verpachtung  510,  511. 

-  Versicherungswert  79,  129, 

-  Zeitirert  79,  128. 

Freiwert  von  Grundstucken  75,  83. 
Frist  for  die  Ausführung  bewiUigter  Wasser- 
baftanlagen  68. 


^t  h*9  Ib'S  Ib'"  Sonderinventurwerte  der 
'  baulichen  Anlagen  166,  167  —  Ermittlung 
i        «74,  498. 

If  =  Sonderinrenturwert  der  Eigengrunde  1 68. 
-*  Ermittlnng  500. 


Im»  ImS  Ita't  W  =  Sonderinventurwerte  der 

maschinellen  Anlagen.  —  Ermittlung  274. 
Ir  =  Sonderinventurwert  des  Rechtes  168. — 

Ermittlnng  499. 
Il,  II',  II",  II'"  =  Sonderinventurwert   der 

ausgebauten   Wasserkraft    168.  ^-  Ermitt- 
lung 274. 
3i — ^34»  3i' — Si'  =  Objektive  Innenwerte  der 

freien  Wasserkraft  102,  103,  107,   108.  — 

Ermittlnng  178,    182,   185,   215,   230,  302, 

367.  371- 
Ss— 3ii»  3ft'— 3?'  =  Subjektive  Innenwerte  der 

freien  Wasserkraft  115,   117,  119,  120.  — 

Ermittlung  196,  487,  232. 
ib,    ib'  =  Sonderinventurwert   eines   Bauindi- 

vidnums  166.  —  Ermittlung  274,  498. 
im»  im'  =  Sonderinventurwert  eines  Maschinen- 

individuums.  —  Ermittlnng  499. 
Inanspruchnahme    von    Privatgewässem    zur 

Holztrift  236. 
Innenwert,  Objektiver  94,  102,  103,  105,  107, 

109,  III. 

—  Subjektiver  1 13,  115,  116,  118,  119,  120, 
121. 

Kapitalisiemngsperzentsatz  p  für  piaUminierte 

Ertragswerte  ausgebauter  Wasserkräfte.  — 

Ermittlung  183,  198,  245. 
Kapitalisiemngsperzentsatz  p  für  praliminierte  . 

Kostenwerte    des   Rechtes.  —   Ermittlung 

180,    195,   218,   228,  231,  243,  299,  370, 

490. 
Kapitalisiemngsperzentsatz   p    für   ausgebaute 

Wasserkräfte  307,  311,  314,  331,  334»  347. 

381,  400,  411,  415,  432,  436,  467,  469, 

504. 
Kosten  der  motorischen  Kräfte  der  Industrie  5. 

—  der  Kraftübertragung  47. 

—  der  Rechtswerbung  102. 

—  des  Betriebes  von  Dowsongasmotoren  34. 

—  des  Betriebes  von  Elektromotoren  35,  36. 

—  des  Betriebes  von  Kraftgasmotoren  33,  34. 

—  des  Betriebes  von  Turbinen   37,  38,  39, 
40,  41,  42,  43,  44,  45,  46. 

Kosten  des  Dampfbetriebes  10. 
Kostenwert  75,  76,  77,  78,  90,  96. 
Krafttransmission  47,  48. 
Kroatien-Slavonien,  Wasserrechtliche  Bestim- 
mungen 54. 

Liebhaberwert  81. 

Lokomobile,    Betriebskosten  von   17,  22   23, 
24,  25,  26. 
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mk  =  Jihreskosten  des  ortsmoglichen  billigsten 
Betriebes,  außer  Wasser  98.  —  Ermittlung 
179,  216,  227,  241,  259,  297,  304,  308, 

3".  324»  329.  343.  369,  376,  407,  463. 
468,  500. 

ml  =  Höchstwert  der  Jahreskosten  bei  sab- 
jektiver  Bearteilnng.  —  Ermittlung  231. 

mx  =  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  per 
Jahr;  bei  dauernden  Rechten  95.  —  Er- 
mittlung 178,  225. 

mxi  ==  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  per 
Jahr;  bei  zeitlich  begrenzten  Rechten  103. 
—  Ermittlung  193,  241,  298,  367,  488. 

mx,  ==  wie  mjr,  jedoch  ohne  Verzinsungs- 
spesen 132.  —  Ermittlung  182,  305,  309, 

3".  327»  33»»  375.  430.  434- 

mx^  =  wie  mjr^,  jedoch  ohne  Verzinsungs- 
spesen. —  Ermittlung  198,  243,  260,  265, 
344.  395.  408,  413.  464.  468. 

Mitbenutzung  hydraulischer  Anlagen  67,  445. 

nk  =  Jahrliche  Betriebskosten  für  die  orts- 
mögliche billigste  motorische  Kraft,  außer 
Wasser.  —  Ermittlung  189,  264,  333.  379, 
412,  486. 

nl=  Höchstwert  der  Jahreskosten  bei  sub- 
jektiver Beurteilung.  —  Ermittlung  191,  264. 

(n  —  m)ki  =  Jahreskosten  für  ein  Hil£nrerk 
114.  —  Ermittlung  192,  487. 

(n  —  m)l4  =  wie  (n — m)ki  jedoch  ohne  Ver- 
zinsungsspesen. —  Ermittlung  197,  265, 
333.  379.  412.  435,  492. 

Neuwert  75,  76,  77,  »7.  88,  132. 

Nutzeffekte  Terschiedener  Kraftübertragungen 

47. 
Nutzung  des  Wassers  2. 

Objektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft 
94,  102,  103,  105,  107,  108,  109.  III»  143. 

Objektives  Wasserrecht  2. 

Ofientliche  Grewässer  64,  65,  66. 

Österreich-Ungarn,  Wasserrechtliche  Bestim« 
mungen  $2. 

Pachtung  einer  Wasserkraft   104,    150,    179, 

5".  513.  5«4. 

Pflicht  der  Wasserrückleitung  66. 

Präliminierter  Ertragswert  80,  130,  141. 

—  Kostenwert  75,  77,  78,  90,  96  <)8,  loi, 
103,  105,  107,  108,  114,  115,  116,  117, 
118,  119,  120,  113.  —  Ermittlung  f ij. 

Preußen,  Wasserrechtlich«  BMtimmungsn  )). 

PrivatgewSsser  65. 


Privatgewasser,  Ankauf  186. 

—  Baureifeverhaltnisse  173,  174,  1 

—  Bewertung  im  Erbgange  207. 

—  Enteignung  221,  291. 

—  Feilbietung  237. 

—  Grebrauch  65,  66. 

—  Schi£fbarmachung  234. 

—  Verkauf  173. 

Querschnitt  des  Wasserzuflusses  = 

Realwertbegriffe  75. 

Recht  der  Vorflut  65. 

Rechtliche  Eigenschaften  der  Gewi 

Rechtsdauer  69. 

Rechtserwerb  90,  91,  92. 

Rechtsträger  69. 

Sb  =  Neuwert  der  baulichen  Anlaj 

—  Ermittlung  268. 

Sm  =  Neuwert  der  maschinellen  A 

—  Ermittlung  269. 

Sr  =Neuwert  des  Rechtes  88. — Erm 
Si  =  Neuwert   der   ausgebauten  \' 

88.  —  Ermittlung  271. 
©1— @ip    6i'~6,'  =  Praliminiert 
werte  des  Rechtes  98,  102,  103, 
108,  114,  115,  116,  117,  118,  I 
Ermittlung  182,  192,  225,  230, 
302,  371,  491. 
Sachsen,  Wasserrechtliche  Bestimo 
Schädliche  Stauwerke  67,  417. 

—  Wassemutzung  423. 
Schweiz,  Wasserrechtliche  Bestimi 
Sonderinventurwert  75,  82, 165,  166 
Stationäre  Dampfmaschine,  Betriebs 

II,  12,  13,  14,  15,  16. 
Stau¥rerk  auf  fremdem  Grund  439. 
Stauwerke,  Schädliche  67,  417. 
Subjektiver    Innenwert    einer    freiei 

kraft  113,  115,116,117,118,11c 
Subjektives  Wasserrecht  2. 

Theoretischer  Hypothekarwert  156, 

159.  «60. 
Terminrtcht  68,  70,  71. 
Turbinen,  Betriebskosten  37,  38,  ^ 

42.  43.  44.  45.  46. 

Vumt  Urwtrt  der  baulichen  Anla^ 

Krmtttlung  167. 
Um  «"  Urw«rt  der  maschinellen  A 

—  Knnittlung  168. 
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Ui  =  Urwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  86. 

—  Ermittlung  267. 
ÜbemaliiDswert  156. 

Unpm,  Wasserrechtliche  Bestimmungen  54. 
Unrat  75,  76,  84,  85,  86. 

Vb=  Versicherungswert  der  baulichen  An- 
lagen 129.  —  Ermittlung  274. 

Verkauf  von  Wasserkräften  173,  238,  255, 
482,  S08.  5"»  5>3.  5i4»5i5-  — Ermitüung 
i8s. 

Verkauf  von  Privatgewässdhi  173. 

Verpachtung    Ton   Wasserioiften    201,    249, 

277»  $10»  5"»  513.  5*4. 

VeracherungsperzentMtze  —  2^ahlwerte  546. 

Yerzmnmgsperzentsatz  p  für  eine  Dampf- 
anlage. —  Ermittlung   180,  190,  217,  227, 

^h  »59»  297, 329»  343»  389. 

Verzinsongspersentsatz  p  für  eine  hydraulische 
Anlage.  —  Ermittlung  178,  193,  215,  226, 
Hh  367. 

Veracherungsspesen  einer  hydraulischen  An- 
lage. —  Ermittlung  179,  194,  216,  227, 
»43»  «61,  299,  305,  309,  313,  328,  331, 
344.  3W,  376,  396,  397,  408,  414,  431, 

434.  465.  469.  489. 
Vernchenmgswert  75,  79,  129. 
Veia]isimg|iq>esen  einer  hydraulischen  Anlage. 
-Ennittlung  193,  215,  226,  241,  298,  367, 

48«. 

^v  W/.  W^  W,',  W„  W4  =  Ertragswerte 
zugebauter  Wasserkräfte  135,  136,  140, 
141.  —  Ermittlung  182,  245,  263,  303, 
3".  314.  334.  347.  381.  384.  401»  4", 
430,  432,  462,  467,  470,  504. 

'^»  wi'>  tBf,  f&t'f  SBs'  ®t'>  ®4>  ®5>  SSB«> 
87  =  Subjektive  Ertragswerte  147,  148, 
H9i  150,    151.  —  Ermittlung    197,    264, 

*^.  335.  38s.  415.  434.  436,  492. 
Wawenbwehr  I.  ^ 

WaiKrbaft  3. 
WasKmangel,  Behebung  eines  386. 


Wassemutzung  i. 
Wassemutzung,  Schädliche  423. 
Wassemutzungsrechte   68,    70,   71,    72,    xio, 

III,  112. 
Wassemutzungsrechte,  Erloschen  der  68. 
Wasserrecht  2. 
Wasserrechtliche  Bestimmungen  Badens  62. 

—  Bayerns  61. 

—  der  Schweiz  63. 

—  Elsaß-Lothringens  62. 

—  im  deutschen  Reich  55. 
-^  Kroatien-Slavoniens  54. 

—  Österreichs  52. 

—  Preußens  55. 

—  Sachsens  60. 

—  Ungarns  54. 

—  Württembergs  62. 

Wasserrente  bei  widerruflichen  Rechten  104, 

109,  118,  121. 
Wasserräckleitung  66. 
Wasserüberschuß,  Erzielung  eines  386. 
Wert  der  besonderen  Vorliebe  81. 
Württemberg,  Wasserrechtliche  Bestimmungen 

62. 

Zb,  Zb'f  Zb"=  Zeitwerte  der  baulichen  An- 
lagen   124,    125.  —  Ermittlung  272,  273, 

495. 

Zm>  ZmS  Zm"  =  Zeitwerte  der  maschinellen 
Anlagen  125.  —  Ermittlung  272,  273,  497. 

Zi  =  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft 
128.  —  ErmitÜung  273,  495,  498. 

Zj,  2,-1  f  2,1  ,  Zg,  2,^i  Z,^  t  Z^,  Zg ,  Zg  ^  Zeit- 
werte der  Wassemutzungsrechte  125,  126, 
127.  —  Ermittlung  273,  471,  497. 

Zeitwert  75,  78,  124,  125,  126,  127,  128. 

Zinspflichtige  Wasserkraft,  Ertragswert  142. 

Zwangsrechte  behufs  Erzielung  eines  Wasser- 
überschusses 67. 

Zwangsrechte  gegen  Wassemutzungsrechte  67. 

Zwangsweise  Feilbietung  von  Wasserknlften 
237,  254,  287. 

Zweckrecht  68,  70,  71. 


Verbesserungen  und  Berichtigungen. 

Vor  Grebiaachnahme  des  Buches  wollen  die  nachstehenden  Verfoessemngen  und  Beric 
tigungen  durchgeführt  werden: 

S.  3»  Z.  5  von  unten  lies:  integrierenden  statt  intergrierenden. 

S.  26  und  31  soll  in  der  Teztspalte  stehen  365X24  statt  360X24. 

S.  28,  Post  8  lies:  iioo  statt  iio. 

S.  39,  Post  I  lies:  10410  statt  114 10. 

S.  59,  Z.  15  von  oben  lies:  Wassertriebwerke  statt  Wassertrinkwerke. 

S.  I2'7,  Z.  14  von  oben  lies:  gelten  für  das  personelle  dauernde  Recht  —  statt  gelt 
für  das  personeUe  Terminrecht  und  das  personelle  Zweckrecht 

S.  152:  In  Punkt  3  Titel  und  Text  soll  stehen  »,die  erworbene  Wasserkraft«  statt  „d 
erworbene  Recht«. 

S.  152,  Z.  18  von  oben  ist  nach  dem  Worte  ,,Aiilagekosten«  einzuschalten  „in  d( 
Werte  g  die  Kosten  der  Eigengrunde«. 

S.  155:  Im  Zähler  des  Ausdruckes  112  fehlt  der  Exponent  cf.  —  Siehe  Ausdruck  ii 

S.  156,  Z.  4  von  oben  soll  der  Exponent  nicht  d,  sondern  cf  heißen. 

S.  176:  In  Gleichung  CXXXXDC  ist  der  Klammerausdruck  nach  Gleichung  CL  richl 
zu  stellen. 

S.  256,  Z.  II  von  unten  lies:  Ankaufsverhandlungen  statt  Verkaufsverhandlungen. 

S.  262,  Z.  9  von  oben  lies:  Sb  statt  Sr. 

S.  322 :  In  Gleichung  CCn  soll  im  Nenner  statt  des  Exponenten  6  der  Exponent  3  stehe 

S.  323:  Die  Gleichungen  CCV  und  CCVl  sind  nach  den  Gleichungen  CCI  und  CC 
durch  Anstellung  von  —  i  in  den  Zahlern  richtig  zu  stellen. 

S.  327,  Z.  7  von  oben  lies:  Pferdestärken  statt  Pferdekraftstunden. 

S.  334:  In  Gleichung  LXXH  fehlt  vor  der  geschlungenen  Klanmier  der  Faktor  — 

S  S 

S.  339:  In  Zeüe  5  lies:  p:^^^  statt  2?-^. 

S.  352,  Z.  18  von  unten  lies:  vom  —  statt  dem. 

S.  367,  Z.  9  von  unten  lies:  die  mit  dem  -»  statt  die  dem. 

S.  403,  Z.  13  von  unten  lies:  Schadloshaltungsbeträge. 

S.  452,  Z.  13  von  oben  lies:  Herstellungskosten  statt  HersteUungsarbeiten. 

S.  470,  Z.  5  von  unten  lies:  die  Mitbenutzung  statt  den  Mitbesitz. 

S.  472  lies  im  Titel  des  Punktes  14:  Erhaltungskosten  statt  Ermittlungskosten. 

S.  492,  Z.  17  von  unten  soll  lauten: 

g  =  (130  -}-  400  -}-  260  +  600)  -}-  600  =  1390  4-  600  =  1990  M 
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Einleitung. 


L  Wasserabwehr  und  Wassemutzung. 

Zu  den  wichtigsten  Gütern  des  wirtschaftenden  Menschen  zählt 
as  Wasser. 

Es  tritt  zu  ihm  in  zweifache  Beziehung;  es  notigt  ihn  einerseits 
IT  Abwehr,  andererseits  ladet  es  ihn  zur  Benutzung  ein. 

Abwehr  fordern  die  Versumpfungen  mit  ihren  schädlichen  Aus- 
instungen  und  die  Überschwemmungen  durch  die  Gefahren,  welche 
e  für  Leben  und  Eigentum  des  Menschen  mit  sich  bringen. 

Die  ältesten  Formen  der  Abwehr  lassen  sich  als  passive  Ab- 
ehr  bezeichnen,  indem  Sumpfgebiete  und  solche  Orte,  welche  der 
efahr  der  Überschwemmung  ausgesetzt  sind,  von  dem  wirtschaftenden 
enschen  gemieden  werden. 

Als  aktive  Abwehr  erscheinen  auf  höheren  Kulturstufen  Maß- 
ihmen  zur  Verhinderung  der  Bildimg  stagnierender  Gewässer  imd  von 
iunpfland,  Maßnahmen  zur  Entsumpfung  und  Sicherung  gegen  Über- 
hwemmung  und  Uferbruch. 

Die  Benutzung  des  Wassers  ist  eine  mehrfache.  Zunächst  ist 
e  Nutzung  als  Genußmittel,  Reinigungsmittel  und  zu  Loschzwecken 
i  erwähnen.  Die  Landwirtschaft  benutzt  das  Wasser  zur  Bewässerung 
m  Kulturland,  die  Industrie  zu  Produktionszwecken,  als  Transport- 
ittel  und  zu  motorischen  Zwecken. 

Fließende  und  stehende  Gewässer  dienen  als  Fahrbahn  imd  werden 
ich  die  Schiffahrt,  Flösserei  und  Trift  in  Anspruch  genommen. 

Auch  die  Gewinnung  der  in  den  Gewässern  enthaltenen  Güter  als 
sre,  Pflanzen  und  Gesteinsformen,  ist  als  eine  Nutzimg  des  Wassers 
betrachten. 

Die  Abwehr  des  Wassers  läßt  sich  demnach  scheiden  in: 
die  Abwehr  der  Simipfbildung, 
die  Abwehr  der  Überschwemmung  und 
die  Abwehr  des  Uferbruches. 

RSttlnf  er,  Wertbettünimiiig.  I 


Die  Nutzung  des  Wassers  zerfallt  in: 

die  hauswirtschaftliche  Nutzung, 

die  landwirtschaftliche  Nutzung, 

die  industrielle  Nutzung, 

die  Nutzung  als  Fahrbahn  und 

die  Nutzung  durch  Aneignimg  seines  Guterinhaltes. 
Während  bezüglich  der  Abwehr  der  Gewässer  die  Interessen  der 
wirtschaftenden  Menschen  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  FäDe 
gleichlaufen,  tritt  bei  der  Nutzung  der  Gewässer  ^elfsich  ein  Gegensatz 
der  Interessen  ein,  welcher  zu  Beschränkungen  in  der  Freiheit  der 
Nutzung  führt.  Indem  nun  der  Staat  die  Interessen  der  emzelneii 
Wasserbenutzer  zu  wahren  sucht,  hindert  er  andere  oder  legt  ihnea 
Verpflichtungen  auf,  welche  unter  Umständen  als  Härten  empfunden 
werden. 

2.  Wasserrecht. 

Die  Befugnis,  das  in  der  Natur  vorfindliche  Wasser  in  beliebiger 
Weise  zu  nutzen,  bildet  das  subjektive  Wasserrecht    Die  Ausübung  j 
des  subjektiven  Wasserrechtes  durch  Viele  führt  zu  einem  Widerstreit  j 
der  Interessen.    Die  Wassemutzung  fordert  eine  Regulierung  xmd  fuhrt  - 
zur  Aufstellimg   von  Vorschriften  imd  Grundsätzen,  nach  welchen  <& 
Wassemutzimg  zu  erfolgen  hat.    Die  Gesamtheit  aller  Grundsätze  und 
Regeln  der  Wassemutzung  bilden  den  Inhalt  des  objektiven  Wasser- 
rechtes. 

Der  gemeine  Sprachgebrauch  versteht  unter  Wasserrecht  auch  die  einem  Einxeben 
oder  einer  Gruppe  von  Mehreren  auf  Grund  der  bestehenden  Grundsatze  und  Regeln  aus- 
schließlich zugestandene  Wassemutzungsbefugnis. 

3.  Industrielle  Nutzung  des  Wassers. 

Die  industrielle  Nutzung  des  Wassers  ist  eine  dreifache. 

a)  Nutzung  des  Wassers  als  Sachgut, 

b)  Nutzung  des  Wassers  als  Transportmittel  für  Abfallstoflfe  und 

c)  Nutzung  des  Wassers  als  motorische  Kraft. 

Der  industriellen  Nutzung  des  Wassers  stellen  sich  durch  die 
zumeist  älteren  Nutzungsweisen  für  die  Haus-  ixmd  Landwirtschaft,  als 
Fahrbahn  und  als  Güterquelle  oft  große  Hindemisse  entgegen. 

Während  die  Benutzung  der  fließenden  oder  größeren  stehenden 
Gewässer  zur  Abftihr  von  Abfallstoffen  aus  industriellen  oder  monta- 
nistischen Betrieben  selten  fremde  Interessen  nachhaltig  tangiert  xmd 
zumeist  andere  von  einer  gleichen  Benutzung  nicht  ausschließt,  entzieht 
die  Nutzimg  des  Wassers  als  Sachgut  dasselbe  zur  Gänze,  die  Nutzung 
als  motorische  Kraft  dasselbe  örtlich,  innerhalb  bestimmter  Grrenzen 
der  Nutzung  durch  andere.    Die  Bestimmungen  des  objektiven  Wasser- 
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redites,  die  Wasserrechtsgesetze,  suchen  daher  in  mehr  oder  minder 
glocklicher  Weise  die  Interessen  der  Allgemeinheit  mit  den  Interessen 
dnzelner  in  Einklang  zu  bringen. 

4.  Wasserkraft. 

Der  an  einer  bestimmten  Stelle  durch  geeignete  Maßnahmen  ver- 

figbar  gewordene  absolute  Nutzeffekt  des  Wassers  heißt  Wasserkraft 

IMe  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  bestehende  Möglichkeit,  vor- 

imdenes  Wasser  durch  Ausnutzung  des  örtlichen  Gefälles  zu  motorischen 

Ivecken  nutzbar  zu  machen,  soll  freie  Wasserkraft  genannt  werden. 

IKe  firde  Wasserkraft  besteht  lediglich  in  der  Möglichkeit,  motorische 

Kraft  von  einer  bestimmten  Anzahl  Pferdestärken  an   einem  Wasser- 

lufe  zu  gewinnen, 

Unter  erworbener  Wasserkraft  soll  das  Recht  verstanden 
Verden,  dne  frde  Wasserkraft  unter  bestimmten  von  der  Behörde  fest- 
gesetzten Bedingungen  auszunutzen. 

Unter  ausgebauter  Wasserkraft  seien  außer  dem  erworbenen 
Rfidite  noch  alle  jene  Anlagen  verstanden,  welche  notwendig  sind, 
vm  die  motorische  Kraft  des  Wassers  zum  Antriebe  von  Maschinen 
tamtEen  zu  können.  Die  ausgebaute  Wasserkraft  umfaßt  sonach  außer 
dem  erworbenen  Rechte  noch  die  Stauanlagen,  wo  solche  nötig  sind, 
de  Wasserführung,  wenn  eine  solche  errichtet  wurde,  den  Motor  und 
^  Motorhaus. 

5.  Die  Wasserkräfte  als  Wertträger. 

Dem  Rechte,  Wasser  zu  motorischen  Zwecken  auszunutzen,  wohnt  . 
«n  Wert  inne,  und  somit  erscheint  die  erworbene  Wasserkraft  zweifel- 
te als  Wertträger. 

Die  Eigenschaft  des  Wertträgers  kommt  auch  der  ausgebauten 
Wasserkraft  zu,  weil  sie  die  erworbene  Wasserkraft  in  sich  schließt 
«od  eine  Anzahl  Sachgüter  als  intergrierender  Teil  derselben  erscheint. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Wert  insofeme  zu,  als  die 
Xogfichkeit  der  Gewinnung  motorischer  Kxaft  jederzeit  verwirklicht 
veiden  kann;  auch  sie  kann  als  Wertträger  bezeichnet  werden,  ebenso 
lie  eine  unreife  Frucht  einen  solchen  darstellt. 


I.  Teil. 

Kosten  der  motorischen  Kräfte  der 

Industrie. 


L  Kapitel    Elemente  der  Kosten  der 
motorisdien  Kraft. 


Die  jährlichen  Kosten  jeder  motorischen  Kraft  setzen  sich  zu- 
sanuneQ  aus: 

I*  Den  Auslagen  für  die  Verzinsung  des  AnschafiEungskapitales 
für  den  Motor,  die  motorischen  Nebenanlagen,  die  Bauwerk^ 
die  Werkzeuge  und  Requisiten. 

2.  Den  Auslagen  für  die  Amortisation  des  Motors,  der  motori- 
schen Nebenanlagen,  der  Bauwerke,  der  Werkzeuge  und  Re- 
quisiten. 

3«  Den  Auslagen  für  die  Verzinsung,  imter  Umständen  auch  für 
die  Amortisation,  des  motorischen  Zwecken  dienenden  Boden- 
Kapitales. 

4- Die  Auslagen  für  Verzinsung  und  Amortisation  der  für 
die  Bewilligung   der   motorischen   Kraft  bezahlten  Barbeträge. 

5.  Den  Auslagen  für  Versicherung  der  motorischen  Anlagen 
gegen  Feuer  imd  Blitzschlag  sowie  Versichenmg  des  Wertes 
des  erworbenen  Rechtes  in  besonderen  Fällen. 

6.  Den  Auslagen  für  die  Erhaltung  der  Sachgüter. 

7.  Den  Auslagen  für  die  Verbrauchsmaterialien,  als  Schmier- 
mitteln, Putzzeug  usw. 

8.  Den  Auslagen  für  die  Entlohnung  der  Bedienungsmann- 
schaft und 

9.  Den  Auslagen  für  die  Kraftquelle. 

ad  I.  Unter  Motor  sind  stationäre  Dampfmaschinen,  Lokomobile, 
(Gasmotoren,  Elektromotoren,  Turbinen  usw.  zu  verstehen,  Als  motorische 
Nebenanlagen  sind  die  Fimdamente  der  Maschinen, .  die  Dampfkessel, 
Kraftgasanlagen,  Speiseanlagen,  StauanlagenyWasserführungsanlagen  usw. 
zu  betrachten. 

Von  Bauwerken  sind  zu  nennen:  Kesselhaus,  Kohlenschuppen, 
klaschinenhaus,  Turbinenhaus,  Radstube,  Dampfschlot  usw. 
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Die  Werkzeuge  und  Requisiten  umfassen  nur  jene»   welche  zur 
Wartung  des  Motors  und  der  motorischen  Nebenanlagen  dienen. 

Die  in  diesen  Herstellungen  und  Anschaffungen  investierten  Kapi-  ^ 
talien  müssen  der  Verzinsung  unterworfen  werden  und  bilden  diese  j 
Zinsen  ein  Element  der  jährlichen  Kosten  für  die  motorische  Kraft 

ad  2.  Nachdem  die  imter  i  genannten  Herstellungen  und  ADf 
schafiungen  durch  Alter  und  Gebrauchnahme  der  Vernichtung  entg^[en 
gehen,  außerdem  aber  auch  vor  Vollendung  ihrer  absoluten  Bestand-  ^ 
dauer  im  Interesse  einer  rationellen  Betriebfahrung  gegen  modernere, 
leistungsfähigere  Stücke  ausgewechselt  werden  müssen,  ist  auf  eine 
richtig  bemessene  Amortisation  derselben  Rücksicht  zu  nehmen.  Die 
Amortisationsfijst  kann  auch  durch  äußere  von  dem  zu  amortisiererenden 
Objekte  unabhän^ge  Umstände,  wie  die  Dauer  des  Wassemutzunge- 
rechtes  bestimmt  werden.  Die  Amortisationsposten  bUden  ebenfsdls  em 
Element  der  jährlichen  Kosten  der  motorischen  Kraft. 

ad  3.  Als  motorischen  Zwecken  dienendes  Bodenkapital  ist  der 
Baugrund  der  unter  i  genannten  Objekte  zu  verstehen.  ; 

Sind  einzelne  Teile  der  motorischen  Zwecken  dienenden  Grrund- 
stücke  durch  hohe  Dammschüttungen  oder  tiefe  Grabenaushübe  derart 
verändert  worden,  daß  nach  Auflassung  des  Betriebes  dieselben  nur 
unter  Aufwendimg  von  Kosten,  welche  ihren  Ertragswert  oder  Handels- 
wert übersteigen,  einer  anderen  Nutzung  zugänglich  gemacht  werden 
können,  so  muß  auf  diese  Nutzimg  aus  ökonomischen  Gründen  ve]> 
ziehtet  werden.  Die  Kosten  der  für  eine  andere  Nutzung  unbrauchbar 
gewordenen  Bodenteüe  sind  zu  amortisieren. 

ad  4*  Für  die  Erwerbung  des  Rechtes  zur  Errichtung  eines  Trieb- 
werkes sind  Kosten  aufzuwenden.  Diese  sind  zumeist  nur  bei  Wasser- 
triebwerken bedeutend  und  setzen  sich  aus  Entschädigungen  an  den 
Eigentümer  des  Wassers,  an  den  Staat,  an  verschiedene  andere  Wasser- 
rechtsbesitzer, sowie  an  Grundeigentümer  zuseunmen.  Diese  Baraus- 
lagen und  Gebühren  müssen  verzinst  und  amortisiert  werden. 

ad  5.  Die  Auslagen  für  Versicherung  der  Gebäude  und  der 
sonstigen  baulichen  Anlagen,  der  Maschinen,  Geräte,  Werkzeuge  und 
Requisiten  gegen  Feuer  und  Blitzschlag  fallen  unter  die  Anstellungen 
des  Punktes  5. 

Bei  Wassertriebwerken  kann  die  Ausübung  des  Rechtes  an  das 
Leben  einer  bestimmten  Person  gebunden  werden.  In  diesem  Falle  ist 
der  durch  das  Ableben  der  bestimmten  Person  entstehende  Schaden 
durch  Erwerbung  einer  Lebensversicherung  sicher  zu  stellen.  Die 
Kosten  dieser  Lebensversicherung  fallen  unter  Punkt  5. 

Wird  jedoch  statt  der  Lebensversicherung,  wie  später 'ausfuhrlich 
dargetan  werden  wird,  eine  Amortisation  eingeleitet,  so  fallen  diese 
Kosten  zu  Punkt  2. 


—     9     — 

ad  6.  Als  Erhaltungsauslagen  sind  sämtliche  Auslagen  zu  be- 
chten,  welche  für  die  nonnale  Instandhaltung  der  Gebäude,  baulichen 
ilagen»  Maschinen  und  sonstigen  Herstellungen  und  AnschafiEungen 
gewendet  werden  müssen«  Weitgehende  Umgestaltimgen,  insbesondere 
Idie,  durch  welche  die  substantielle  Zusammensetzung  des  Sachgutes 
)et  dessen  Form  und  Art  wesentlich  geändert  werden,  fallen  nicht 
ter  die  Erhaltungsarbeiten,  ihre  Kosten  sonach  nicht  unter  die  £r- 
iknngskosten. 

ad  7»  Als  Verbrauchsmittel  sind  Schmiermittel  und  Putzzeug,  sowie 
kn&ns  notige  Chemikalien  und  Materialien  zur  Behandlung  des  Kessel- 
Msewassers  zu  verstehen. 

ad  8.  Als  Arbeitslohn  für  die  Bedienungsmannschaft  sind  die 
ohne  für  Heizer  und  Maschinisten,  Schleusenwärter  usw.  anzusehen, 
allen  den  Grenannten  jedoch  auch  anderweitige  Dienstleistungen  zu,  so 
t  nur  derjenige  Teil  der  Löhnung  als  „Arbeitslohn  der  Bedienungs- 
arnisrhaft"  anzustellen,  der  auf  die  Bedienung  der  motorischen  An- 
^  entiällt 

ad  9-  Die  Auslagen  für  die  Kraftquellen  sind  die  Kosten  für 
joUe,  Elraflgas,  elektrischen  Strom,  Wasserzins  usw. 

Et  ift  selbsbrentändlich,  daß  genaue  Ziffern  zxa  ErmitÜung  der  Kosten  der  moto- 
•da  Kraft  nur  for  ausgefohrte  Anlagen  oder  für  solche  Anlagen  erstellt  werden  können, 
ekbe  YoQstindig  dorchgearbeitet  nnd  durch  Plane  and  Betriebsrechnongen  klargestellt  sind. 

Die  später  folgenden  Ziffern  können  daher  nur  Ansprach  aaf  möglichste  Annaherang 

Nachdem  es  sich  femer  in  vorliegender  Arbeit  nar  am  motorische  Anlage  für  mittlere 
id  grofle  Betriebe  handelt,  maßten  alle  Kleinmotoren  außer  Betrachtung  bleiben. 

Endlich  soU  hier  noch  bemerkt  werden,  daß  bei  späteren  Berechnungen  aus  sachlichen 
i  am  gegebenen  Orte  klar  zu  machenden  Gründen  nicht  immer  alle  in  den  vorgenannten 
Psnkten  gegebenen  Teilkosten  zu  einem  Werte  zusammengezogen  wurden,  sondern,  dem 
ondeien  Zwecke  Rechnung  tragend,  einzelne  Teilkosten  ausgeschieden  wurden.  Auch  ist 
lad  zu  eine  Abweichung  in  den  Verzinsungs-  und  Amortisationsprozentsatzen  zu  ver- 
haen,  was  durch  die  besonderen  Verhältnisse  bedingt  oder  durch  eine  abweichende  sub- 
▼e  AofEMsnxig  erklärt  ist 


n.  Kapitel    Kosten  des  Dampfbetriebes. 


L  Vorbemerkung. 

Die    Wertbestimmung    der  Wasserkräfte    und    der   W< 
anlagen  macht  einen  Vergleich  zwischen  den  Kosten  der  billigsten 
möglichen  Betriebskraft  außer  Wasser  und  den  Kosten  der  Wass( 
notwendig.    Um  diesen  Vergleich  zu  ermöglichen,   sind,   nachdem 
„billigste   ortsmögliche"  Betriebskraft  für  jeden  Ort   eine  andere 
kann,   im  Nachstehenden  Daten  über  die  Kosten  des  Dampfbetri( 
gegeben,   welchen  in  den  weiteren  Kapiteln  Kosten  für  anderweitig! 
Kraftquellen  folgen  werden. 

Über  die  teilweise  abweichende  Verwendung  der  in  den  Tabellcii 
gegebenen  Zahlen  geben  die  Beispiele  Aufschluß. 

2.  Betriebskosten  stationärer  Dampfmaschinen 
ffir  Sattdampt 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Anlagekosten,  die  Jahres- 
kosten \md  der  den  verschiedenen  Betriebsweisen  entsprechende  jahf* 
liehe  Dampfverbrauch  stationärer  Dampfmaschinen  angegeben. 

Der  maschinelle  Teil  umfaßt  den  Dampfkessel  samt  Armatureni 
das  Kesselmauerwerk,  Speisepiunpe  imd  Injektoren,  DampfmasduDfl 
samt  Montage,  Fundament  der  Maschine,  Rohrleitungen  und  die  Kosten 
für  Speisewasserreinigung.  Der  bauliche  Teil  enthält  Maschinenhaui^ 
Kesselhaus  imd  Schornstein. 

Die  Verzinsung  des  Anlagekapitales  ist  in  den  Tabellen  mit  4*/j*/ 
angenommen  worden.  In  konkreten  Fällen  ist  auf  die  durch  die  Anlage 
hervorgerufene  Mühewaltimg  und  Gefahr  Rücksicht  zu  nehmen,  wodurd 
sich  der  Verzinsungsprozentsatz,  wenn  auch  nicht  wesentlich,  erhöht 
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3.  Betriebskosten  stationärer  Dampfmascliinen  ffir 

Heißdampf. 

Die  nachfolgenden  Tabellen  7  bis  lo  enthalten  Angaben  über 
JBeißdampfinaschinen.  Ihre  Anlage  und  Einrichtung  ist  gleich  den  früher 
gegebenen  Tabellen  über  Sattdampf. 

(HierzQ  die  Tabellen  7  bis  10  anf  den  Seiten  18  bis  21.) 

4.  Betriebslcosten  von  Lolcomobilen. 

Die  Tabellen  11  bis  1 5  sind  den  vorhergehenden  Tabellen  ähnlich 
angelegt  und  geben  Daten  über  Lokomobile  von  40  bis  300  Pferde- 
starken. 

(Hienu  die  Tabellen  11  bis  15  anf  den  Seiten  22  bis  26.) 

5.  Betriebslcosten  von  Dampfturbinen. 

In  den  Tabellen  16  bis  20  sind  Angaben  über  Dampfturbinen  für 
Sattdampf  imd  Heißdampf  teils  ohne,  teils  mit  Kondensation  enthalten. 
Als  Betriebsdauer  sind  300  beziehungsweise  365  Tage  zu  je  5,  6,  io 
und  24  Arbeitsstunden  angenommen  worden. 

(Hieran  die  TabeUen  i6  bis  20  anf  den  Seiten  27  bis  31.) 
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m.  Kapitel    Kosten  des  Gasbetiiebes. 


Der  maschinelle  Teil  der  Kraftgasaxüa^e  besteht  aus  dem  Gj 
erzeugangsapparate,  dem  Gasmotor,  dem  Gasbehälter,  der  Aolaftvj 
richtimg  und  den  Rohrleitimgen  und  begreift  in  sich  die  Montage,  sonj 
die  Fundamente  für  die  ganze  Anlage. 

Der  bauliche  Teil  besteht  aus  dem  Maschinen-  imd  Greneratonafl 
Als  Brennmaterial  wird  Anthrazit  und  Koks  vorgesehen. 
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N.  Kapitel    Kosten  des  Betriebes  von 
Elektromotoren. 


Die  Tabelle  23  enthält  Angaben  über  die  Kosten  des  Betriebes 
OQ  Elektromotoren,  sowie  über  den  Verbrauch  an  Strom  in  Kilowatt- 
bmden  für  einen  Arbeitstag  von  6,  10  imd  24  Arbeitsstunden. 
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V.  Kapitel    Kosten  des  Betriebes 
von  Turbinen. 


Die  Tabellen  24  bis  32  enthalten  Angaben  über  die  Kosten  des 
etriebes  von  Turbinen.  Hierbei  ist  lediglich  auf  die  Kosten  Rücksicht 
aknnmen,  -welche  Motor  und  Motorhaus  verursachen.  Stauwerk,  Ober- 
isserfuhrung*  und  Unterwasserführung  blieben  außer  Rechnung. 

Die  Ang-aben  erstrecken  sich  auf  Starken  von  30  bis  5oo  Pferde- 
iften  und  beziehen  sich  auf  Gefalle  von  i,5o  m  bis  100  xsl 
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L  Kapitel.    Kosten  der  Kraftübertragung 
auf  größere  Entfernungen. 


Nicht  selten  wird  die  Ortlichkeit,  an  welcher  eine  Wasserkraft 
onen  werden  kann,  zur  Errichtung  der  Betriebsanlage,  der  sie 
1  soll,  ungeeignet  sein.  Es  muß  sodann  eine  Klraftübertragung 
nden,  deren  Kosten  bei  der  Berechnung  der  Jahresauslagen  für 
otorische  Kraft  berücksichtigt  werden  müssen. 
Einsc^üagige  Zahlwerte  sind  im  Nachstehenden  gegeben. 

,  Nutzeffekte  verschiedener  Kraftübertragungen. 

Tabdle  33. 


:effekte  verschiedener  Kraftübertragungen«  Nach  C.  G.  O.  Deckert  | 

ertnpmgi- 

Nutzeffekt  für  Übertragnng  durch                                 1 

tfcnrang  in 
m 

Elektrisitit 

Wasser 

Luft 

Drahtseü 
% 

100 

500 

1000 

5000 

lOOOO 
30000 

0,65*) 
0,65 
0,64 
0,61 

0,57 
0,50 

0,5—0,6 

0,5—0,6 

0,5—0,6 

0,45—0,55 

0,35—0,45 

0,20—0,25 

0,5—0,6 
0,5—0,6 
0,5—0,6 

0,50—0,55 
0,50 

0,40—0,50 

0,96 

0,93 
0,88 
0,60 
0,36 
0,13 

2.  Kosten  der  Kraftfibertras:ung. 


Tabelle  34. 


Krafttransmission  durch  Wasser.    Nach  C.  G.  O.  Deckert. 

mU  der  xa 

Kosten                                                      1 

Mitnigenden 
fcrdestirken 

Druckpumpe 
M. 

Kraftsammler 
M. 

Motor 
M. 

Rohrleitung 

per  m 

M. 

5 

10 
100 

IIOO 

1900 
11480 

1400 
1800 
4070 

1000 
2X1600 
4X2560 

6,40 

8,00 

31,00 

^  Dfo  In  jingpter  Zät  «nddieii  Reialtate  dnd  gunstiger,  doch  erhohen  sich  die  An- 
■Im  adt  Vcanoiiidenni^  dnr  Ijtitv  w 
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Tabelle  35 


Krafttraasmission  durch  Luft.    Nach  C.  G.  O.  DeckerL 

Anzahl  der  zu. 
übertragenden 
Pferdestarken 

Kosten 

Lnflkompreisor 
M. 

Loftsammler 
M. 

Motor 
M. 

Rohrleitii^ 

per  Meta 

M. 

5 

IG 
100 

3200 

4800 

25600 

1780 

4160 

10150 

1950 

2700 

16800 

6.00 

6,40 

17,00 

Tabelle  36 


Drahtseiltransmission.    Nach  C.  G.  O.  Deckert. 

Anzahl  der  zn  über- 
tragenden Pferdestarken 

Kosten 

Seil  per  Meter 
M. 

Ljigerstnhl 

per  Stück 

M. 

RoUe  einrillig 
per  Stück 
M. 

5 

10 
100 

18 
23 
79 

210 
260 
315 

105 
240 
735 

Tabelle  37 


Elektrische  Transmission.    Nach.  C.  G.  O. 

Deckert 

Anzahl  der  zu  über- 
tragenden Pferdestarken 

Kosten 

Grenerator 
M. 

Motor 
M. 

Leitung  per  Me 
M. 

5 

10 
100 

1000 
1700 
7000 

1000 
1700 
7000 

0,37 
0,37 
0,55 

n.  Teil. 

'Wasserrechtliche  Bestitntnung^en 
Osterreich-Ung:arns,  Deutschlands  und 

der  Schweiz. 


RStÜftC*'»  WertbwUflnBiuif. 


H.  Teil  Wasserrechtliche  Bestimmungen  Österreich- 
Ungarns,  Deutschlands  und  der  Schweiz. 


Die  Bedeutung,  welche  das  Wasser  für  den  wirtschaftenden 
Menschen  besitzt,  und  der  Umstand,  daß  manche  Nutzungsarten  Andere 
von  der  gleichen  Nutzung  ausschließen,  haben  in  allen  wirtschaftlich 
Torgeschrittenen  Staaten  zur  Erlassung  von  wasserrechtlichen  Be- 
stimmungen gefuhrt 

Fast  alle  diese  Bestimmungen  setzen  fest,  daß  zu  gewissen  Wasser- 
autzungsarten   eine  behördliche  Genehmigung  einzuholen,  ein  Wasser- 
mitzungsrecht  zu  erwerben  sei 
I  Ein  Wassemutzirngsrecht  ist  imter  anderem  auch  für  Wassertrieb- 

f  werke  zu  erwerben  und  ist  demnach  der  Wert  dieses  Rechtes  für  die 
I  Wertbestimmung  der  Wasserkräfte  und  Wasserkraftanlagen  von 
<  Wesenhrit 

Der  Wert  des  Rechtes  kann  aber  nur  nach  seinem  Umfange  imd 
Inhalte  beurteilt  werden,  imd  diese  sind  nach  den  Bestimmimgen  des 
objektiven  Rechtes  feststehend.  Die  Kenntnis  der  einschlägigen  wasser- 
rechtlichen Bestimmungen  ist  daher  eine  imumgängliche  Voraussetzung 
fir  die  Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasserkraft- 
anlag'en. 


L  Kapitel.    Die  wasserreditlidien 
Bestimmungen  Österreid)-Ungaras. 


Die  ältesten  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Wasserabwehr  v 
Wassemutzung  finden  sich  in  den  Weistümern  und  Taidingbüchei 
in  welchen  alte  Satzungen  und  Bestimmungen  des  Gewohnheitsrech 
mit  neueren  zeitgemäßen  Entscheidungen  zusammengefaßt  wurden. 

Schon  frühzeitig  entstanden  in  Osterreich  Mühlenordnungc 
welche  sich  nicht  allein  auf  Mahlmühlen,  sondern  auch  auf  alle  andei 
durch  Wasserkraft  betriebenen  Werke  erstreckten. 

Später  wurden  die  grundlegenden  Bestimmungen  des  Wasserrech 
in  das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  aufgenommen  (i8i 

Ergänzende  Bestimmimgen  von  großer  Tragweite  enthielt  < 
Mühlenordnung  vom  i.  Dezember  1814,  welche  durch  das  Reicl 
Wassergesetz  vom  30.  Mai  1869  abgelöst  wurde.  Das  Reichswassi 
gesetz  gibt  nur  allgemeine  Direktiven  und  bestimmt  in  den  §§  18, 
und  27,  daß  die  Erlassimg  von  Detailvorschriften  Sache  der  Land( 
Vertretungen  sei. 

In  den  Jahren  1870 — 1875  sind  auch  tatsächlich  die  Landeswass^ 
gesetze  erschienen,  welchen  eine  gleichlautende  Regierungsvorlage 
Grunde  lag.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  daß  die  meist 
Landesgesetze  in  ihrem  Wortlaute  so  ziemlich  übereinstimmen.  1 
Ausnahme  des  Gesetzes  für  das  Herzogtum  Krain  haben  alle  ander 
den  Wortlaut  der  Paragraphen  des  Reichsgesetzes  in  den  Text  ai 
genommen. 

Für  österreidl,  das  sind  die  im  Reichsrate  vertretenen  Koni 
reiche  und  Länder,  gelten  dermalen  folgende  Gesetze: 

1.  Reichswassergesetz:  Gesetz  vom  30.  Mai  1869  betreffe 
die  der  Reichsgesetzgebimg  vorbehaltenen  Bestimmungen  des  Wassi 
rechtes. 

2.  Landesgesetze:  Die  Landesgesetze  sind  auf  Ghrund  der  I 
Stimmungen  der  §§  18,  25  und  27  des  Reichswassergesetzes  entstand 
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Sie  fuhren  die  Überschrift  „Gesetz  vom über  Benützung, 

Leitung  und  Abwehr  der  Gewässer'^.   Das  galizische  Landesgesetz  führt 
dfe  Oberschrift  „Wasserrechtsgesetz**. 
£s  bestehen  folgende  Gesetze: 

Für  das  Königreich  Böhmen  vom  28.  Augrust  1870. 

Für  das  Herzogtum  Bukowina  vom  6.  März  1873. 

Für  das  Königreich  Dalmatien  vom  7.  März  1873. 

Für  das  Konigrdch  Galizien  und  Lodomerien  und  das  Groß- 
herzogtum Krakau  vom  14.  März  1875. 

Für  die  gefürstete  Grrafschaft  Gorz  und  Gradiska  vom  28.  Au- 
gust 1870. 

Für  die  Markgrafschaft  Istrien  vom  28.  August  1870. 

Für  das  Herzogtum  Kärnten  vom  28.  August  1870. 

Für  das  Herzogtum  Krain  vom  i5.  Mai  1872. 

Für  die  Markgrafschaft  Mähren  vom  28.  August  1870. 

Für  das  Erzherzogtum  Osterreich  ob  der  Enns  vom  28.  Au- 
gust 1870. 

Für   das   Erzherzogtum    Osterreich    unter    der   Enns    vom 
28.  August  1870. 

Für  das  Herzogtum  Salzburg  vom  28.  August  1870. 

Für  das  Herzogtum  Schlesien  vom  28.  August  1870. 

Für  das  Herzogtum  Steiermark  vom  18.  Januar  1872. 

Für  die  geforstete  Grafschaft  Tirol  vom  28.  August  1870. 

Für  die  reichsunmittelbare  Stadt  Triest  und  deren  Gebiet  vom 
28*  August  1870. 

Für  das  Land  Vorarlberg  vom  28.  August  1870. 

3«  Verordnungen  über  Staumasse.  Nach  den  §§  22  bis  24  der 
Landesgesetze  über  die  Benützimg,  Leitung  und  Abwehr  der  Gewässer 
änd  die  Einzelheiten  über  die  Stellung  der  Staumaße  im  Verordnungs- 
wege zu  regeln.  Diese  Regelung  erfolgte  durch  die  „Verordnung  des 
Ackerbauministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  des  Ihnem, 
der  Justiz  und  des  Handels  betreffend  die  Form  der  Staumaße  imd 
fie  bei  deren  Aufstellung  zu  beobachtenden  Vorschriften.*' 

4.  Das  Wasserbuch.  Die  Landesgesetze  bestimmen  überein- 
stiminend,  daß  Vorschriften  über  Einrichtung  imd  Führung  der  Wasser- 
Mcher  im  Verordnungswege  zu  erfließen  haben.  Diesem  Auftrage  wird 
&  .Verordnung  des  Ackerbamninisteriiuns  im  Einvernehmen  mit  dem 
iGmsterium  des  Innern,  der  Justiz  und  des  Handels  betreffend  die  Ein- 
nchtung  und  Führung  des  Wasserbuches  und  der  Wasserkarten-  und 
Odnmdensammlung*'  gerecht 

5.  Teichordnung.  Als  ergänzende  Bestimmungen  zu  den  über 
Tokiie    handelnden   Paragraphen    der   Landesgesetze    sind    die    Fest- 

""«fordnung  der  Ministerien  flu:  Ackerbau,  des  Innern 
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und  des  Handels  vom.  14.  Februar  1894  betreflfend  die  Anlage,  Er- 
haltung, Benützung  und  Auflassung  von  Teichen"  zu  betrachten. 

6.  Aus  dem  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuche.  Auf 
wasserrechtliche  Verhaltnisse  nehmen  die  §§  340,  341,  364,  365,  413 
490  und  491  Bezug. 

7.  Aus  dem  Forstgesetz  vom  3.  Dezember  x852.  Die 
§§  7,  8  und  24  bis  43  handeln  von  der  Forstwirtschaft  an  Ufera 
größerer  Gewässer  imd  von  der  Bringung  der  Waldprodukte  und  stehen 
sonach  in  Beziehung  zur  Wasserwirtschaft. 

8.  Aus  dem  Berggesetz  vom  23.  Mai  1854.  Auf  wasserrecht- 
liche Verhältnisse  nehmen  Bezug  die  §§  17,  98  und  99,  io5  und  106, 
128  bis  131  und  133. 

Für  Ungarn  ist  durch  den  XXTTT,  Gesetzartikel  vom  Jahre  i885 
ein  neues  Wasserrecht  geschaffen  worden.  Neben  diesem  Gesetze  bleibt 
noch  der  Gesetzartikel  XIV  vom  Jahre  1884  „Über  die  Regulierung 
der  Theiß  imd  ihrer  Nebenflüsse,  die  Entwässerung  der  Täler  dieser 
Flüsse,  sowie  über  die  Organisation  der  Flußregulierungs-'  und  En^ 
Wässerungsgesellschaften"  weiter  bestehen,  während  alle  anderen  Ge- 
setze und  Verordnungen,  welche  wasserrechtliche  Fragen  regeln«  aufler 
Wirksamkeit  gesetzt  werden. 

Außerdem  bestehen  Verordnungen  über  Staiunaße  und  Wasse^ 
bücher. 

Für  die  Königreiche  Kroatien  und  Slavonien  stehen  in  Geltung: 
Das  Gesetz  vom  31.  Dezember  1891  über  das  Wasserrecht 
Die  allgemeine  Durchführungsverordnung  zu  diesem  vom  8.  Ok- 
tober 1892. 
Die  Verordnimg  über  die  Staiunaße  vom  8.  Oktober  1892. 
Die  Verordnung  über  die  Festsetzung  des  Inundationsgebietes 
bei    Genossenschaften    für    Wasserregulierung    vom    8.  Ok- 
tober 1892. 
Die  Verordnimg  über  die  Pläne   der  Wassergenossenschaften 

für  das  Wasserbuch  vom  8.  Oktober  1892  und 
Die  Verordnung  über   das  Disziplinarverfahren   gegen  Beamte 
der  Wasserregulienmgs-Genossenschaften  vom  8.  Oktober  1892. 


IL  KapiteL    Die  wasserreditlidien 
Bestimmungen  im  Deutsdien  Reidi. 


Wahrend  in  Österreich  durch  das  Reichswassergesetz  einheitliche 
Dodctiven  für  die  Landesgesetze  gegeben  wurden,  Ungarn  ein  einheit- 
lÜes  Wassergesetz  besitzt  und  sich  das  für  Kroatien  und  Slavonien 
^ds  an  Kompromiß  aus  den  vorgenannten  Gesetzen  erweist,  bestehen 
in  den  süddeutschen  und  einigen  kleineren  Staaten  Norddeütschlands 
^dnhestliche  moderne  Wassergesetze.    Im  nachfolgenden  wird  der  Ver- 
geh gemacht,   auf  die  geltenden    Gesetze    und   Verordnungen   hinzu- 
veisen. 

Für  das  Dentsdie  Reldl  gelten  allgemein: 

1.  Einführungsgesetz  zum  bürgerlichen  Gesetzbuche  vom 
i8.  August  1896. 

Art  65  bestimmt,  daß  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  welche 
dem  Wasserrecht  angehören,  durch  das  allgemeine  bürgerliche 
Gesetzbuch  unberührt  bleiben. 

2.  Gewerbeordnung  für  das   Deutsche  Reich  vom   21.  Juni 
1869. 

Die  §§  16  bis  26,  49  bis  52,  54  und  147  nehmen  Bezug  auf 
wasserrechtliche  Verhältnisse. 

PrenBen.  Der  Werdegang  des  preußischen  Staates  rsowie  die 
ftovinzialverfassung  desselben  bringen  es  mit  sich,  daß  das  Wasser- 
'^  durch  eine  große  Anzahl  älterer  und  neuerer  Gesetze  nüt  ver- 
**iedenen  Geltungsgebieten  geregelt  erscheint.  Die  Zahl  der  für 
^^«oßen  geltenden  Gesetze,  Erlässe,  Verordnungen  imd  Edikte  beträgt 
^  über  hundert  Hierbei  ist  bezüglich  ihres  Geltimgsbereiches  einer- 
•As  der  Geltungsbereich  der  drei  Privatrechte,  des  altländischen,  des 
'»ttosischen  und  des  gemeinen  Rechtes  maßgebend,  andererseits  sind 
4e  in  den  neu  gewonnenen  Gebieten  bestandenen  Wasserrechte  auf- 
^  geblieben. 
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F.  Frank  *)  gibt  in  seinem  Werke  über  Wasserrecht  und  Wasser- 
polizei im  preußischen  Staate  folgende  Zusammenstellimg  über: 

Die  wichtigsten  im  Königreiche  Preußen  geltenden  ge- 
setzlichen Bestimmungen  im  Gebiete  des  Wasserrechtes. 

L  Gesetze,  betreffend  die  Wassemntznng,  die  Wasserableitiiiii 
und  den  Sdintz  gegen  das  Wasser. 

A.  Die  widitigsten  Gesetse  ans  der  Zeit  vor  dem  Jahre  1S6C 

a)  Im  Geltungsbereiche  des  preußischen  allgemeinen 

Landrechtes. 

aa)  Allgemeines  Gesetz. 

Das  allgemeine  Landrecht;  Teil  I  Tit.  8,  g,  22;  Teil  II  Tit  15  Ab-' 
schnitt  2,  5. 

bb)   Besondere   auf  die   Wasserverhältnisse   bezügliche   Gesetze  mit 

allgemeiner  Gültigkeit 

1.  Gesetz  wegen  des  Wasserstauens  bei  Mühlen  imd  Verschafiimg  der 
Vorflut  vom  15.  November  181 1. 

2.  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatflüsse.     Vom  28.  Februar  1841. 

3.  Gesetz,  betreffend  das  für  Entwässerungsanlagen  einzuführende  Auf- 
gebots- und  Präklusionsverfahren.     Vom  23.  Januar  1846. 

4.  Gesetz  über  das  Deichwesen.     Vom  28.  Januar  1848. 

5.  Gesetz  betreffend  die  Einführung  des  3.  Abschnittes  des  Gesetzes  über 
die  Benutzung  der  Privatfiüsse  vom  28.  Februar  1843  i^  clen  Hohenzollemscheo 
Landen,  femer  die  Bildimg  von  Genossenschaften  zu  Entwässerungsanlagen,  und 
die  Anwendung  der  Vorflutgesetze  auf  unterirdische  Wasserableitungen«  Vom 
II.  Mai  1853. 

6.  Allgemeine  Bestinmiungen  für  künftig  zu  erlassende  Deichstatnte. 
Allerhöchster  Erlaß  vom  14.  November  1853. 

cc)    Besondere   auf    die   Wasserverhältnisse   bezügliche   Gesetze   mit 
örtlich  beschränkter  Gültigkeit 

1.  Schlesisches  Vorflutedikt.     Vom  20.  Dezember  1746. 

2.  Aus  der  schlesischen  Mühlenordnung.     Vom  28.  August  1777. 

3.  Aus  dem  Provinzialrecht  für  Westpreußen.     Vom  19.  April   1844. 

4.  Gesetz  betreffend  die  Abänderung  des  §  44  des  Westpreußischeo 
Provinzialrechtes. 

5.  Wiesenordnung  für  den  Kreis  Siegen.     Vom  28.  Oktober  1846. 

b)  Im  Geltungsbereiche  des  französischen  Rechtes. 
aa)  Allgemeine  Gesetze. 

1.  Das  bürgerliche  Gesetzbuch  (Code  civil). 

2.  Rheinisches  Ruralgesetz.     Vom  — ^ — -:^ — ; 1791. 

^  6.  Oktober        '^ 


*)  Nieberding- Frank:    Gesetze,    betreffend   Wasserrecht    and    Waneipoliiei  ^ 
preußischen  Staate.     Berlin  1888  und  1889.     Verlag  von  Wilh.  GottL  Korn.* 
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bb)  Besondere  auf  die  Wasserverhältnisse  bezügliche  Gesetze. 

1.  Verordnung,  betreffend  den  Stand  der   Gewässer  und  Wälder.     Vom 
August   1669. 

2.  Verfugung,  betreffend  die  Trockenlegung  von  Sümpfen. 

26.  Dezember  1790 

vom  z . 

5.  Januar  1791 

3.  Verordnung»  betreffend  die  Trockenlegxmg  von  Teichen.     Vom  4.  De- 
ibcr   1793. 

4.  Beschluß  des  ausfahrenden  Direktoriums,  betreffend  Maßregeln,  den 
bden   Lauf  der  schiff-   und   floßbaren   Flüsse   und  Kanäle  zu  sichern.     Vom 

ikärz   1798. 

5.  Gesetz,  betreffend  die  Reim'gung  der  Kanäle  imd  nicht  schiffbaren 
F&se,  und  die  Unterhaltung  der  an  denselben  belegenen  Dämme.  Vom 
4.  Mai  1803. 

6.  Gesetz,  betreffend  die  Trockenlegung  von  Sümpfen  usw.  Vom  15.  Sep- 
Wber  1807. 

7.  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  des  Gesetzes  vom  28.  Februar 
1S43  ober  die  Benutzung  der  Privatflüsse  in  den  Bezirken  des  Appelations- 
loichtshofes  zu  Cöln.     Vom  9.  Januar  1845. 

8.  Gesetz,  wegen  Verschaffung  der  Vorflut  in  den  Bezirken  des  Appelations- 
fmditsliofes  zu  Cöln  und  des  Justizsenates  zu  Ehrenbreitstein ,  sowie  in  den 
•HohcBzollemschen  Landen.    Vom  14.  Juni  1859. 

9.  Deichgesetz  vom  28.  Januar  1848. 

c)  Im  Geltungsbereiche  des  gemeinen  Rechtes. 

tt)  Gesetze    in    den    bereits   vor    dem  Jahre    1866    zum    preußischen 
Staate  gehörigen  Landesteilen. 

I.  Ifl  Neopoouiiern  und  Ruf  es. 

1.  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatflüsse.     Vom  25.  Februar  1843. 

2.  Gesetz,  betreffend  das  für  Entwässerungsanlagen  einzuführende  Auf- 
pkotsr  und  Präklusions- Verfahren.     Vom  23.  Januar  1846. 

3.  Gesetz  über  'das  Deichwesen  vom  25.  Januar  1848  nebst  den  allge- 
'Booen  Bestimmungen   far   künftig   zu    erlassende    Deichpatente    vom    14.   No- 

'onbcr  1853. 

4.  Art.  in.  des  Gesetzes  vom  28.  Februar  1843,  betreffend  die  Anwendung 
<kr  Vorflutgesetze  auf  imterirdische  Wasserleitungen.     Vom  11.  Mai  1853. 

IL  Ifl  den  ostrheinischen  Teil  d^s  Refieruofsbexirices  Coblenz. 

1.  Die  vorstehend  unter  I,  i  bis  4  aufgeführten  Gesetze  vom  28.  Februar 
'H3i  23.  Januar  1846,  28.  Januar  1848  nebst  Erlaß  vom  14.  November  1853 
>Dd  ?om  II.  Mai  1853. 

2.  Das  Gesetz  vom  14.  Juni  1859  wegen  Verschaffung  der  Vorflut  in  den 
Bezirken  des  Appelationsgerichtshofes  zu  Cöln  und  des  Justizsenates  zu  Ehren- 
l^'^citstein,  sowie  in  den  HohenzoUemschen  Landen. 

IIL  ifl  den  HohenzoUemschen  Landen. 

I.  Die  vorstehend  unter  I  2,  4  und  II  2  aufgeführten  Gesetze  vom  23.  Ja- 
■ar  1846,  vom  11.. Mai  1853  und  vom   14.  Juni  1859. 
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2.  Die  durch  §  lo  des  Gesetzes  vom  14.  Juni  1859  auch  «uf  Hohn- 
zollem-Hechingen  ausgedehnte  Mühlenordnung  für  das  Fürstentum  Hol 
Sigmaringen  vom  8.  November  1845»  soweit  dieselbe  die  wa88eiTechtlidie&  V«^ 
hältnisse  ordnet 

bb)  Gesetze  in  den  im  Jahre  1866  mit  dem  preußischen  Staate  ver- 
einigten Landesteilen. 

IV.  lo  Sckleswif-llolsteia  mit  LaaeilNiff. 

1.  Patent;  betreffend  die  einzuführende  Aufsicht  über  die  Deiche  der 
samtlichen  Marschkommunen,  adlichen  Marschgüter  und  oktroyierten  Köge  h 
den  Herzogtümern.     Vom  29.  Januar  1800. 

2.  Allgemeines  Deichreglement  für  die  sämtlichen  Marschkonmiunen,  idj 
liehen  Marschgüter  und  oktroyierten  Köge  in  den  Herzogtümern«  Vom  6.  April  180/ 

3.  Wasserlösungs-Ordnung  für  das  Herzogtum  Lauenburg.  Vom  12.  Mai  1857^ 

4.  Die    Wasserlösungs-Ordnung    für    die    Geestdistrikte    des    H< 
Hobtein.     Vom  16.  Juli  1857. 

5.  Provisorische  Verfügung  für  die  Geestdistrikte  des  Herzogtums  ScUesvi^ 
betrefifend  die  Ableitung  und  Benutzung  des  Wassers  behufs  Verbesserung  der 
Landereien.     Vom  6.  September  1863. 

Y.  lo  Haoflover. 

1.  Geänderte  und  verbesserte  Teichordnung  für  das  Herzogtum  Bremei 
und  Verden.    .Vom  29.  Juli  1743. 

2.  Gesetz  über  Ent-  und  Bewässerung  der  Grundstücke  sowie  über  Stsn* 
anlagen.     Vom  22.  August  1847. 

3.  Deich-  imd  Sielordnung  für  das  Fürstentum  Lüneburg  und  die  vormab 
Lauenburgischen  Landesteile.     Vom   15.  April  1862. 

4.  Gesetz,  betreffend  einige  Änderungen  der  Deich-  und  Sielordnung  für 
Ostfriesland,  vom  12.  Juni  1853.     Vom  5.  Januar  1864. 

5.  Deich-  und  Sielordnung  für  Ostfriesland.     Vom  12.  Juni  1853. 

6.  Deich-  imd  Abwässerungsordnung  für  die  Grafschaft  Hoya  und  Die{4iolL 
Vom  22.  Januar  1864. 

VI.  lo  Hesseo-Nassao. 

A.  Kurhessische  Gesetze. 

1.  Aus  der  Verordnung  vom  6.  November  1739  für  die  Dienstfühmng 
der  Greben,  Dorfschulzen  oder  Eidgeschworenen,  Vorsteher  und  Heimburgen,  der 
Gemeinde-Gelderheber,  der  Dorfsknechte,  Köddergreben,  Dienstlader,  Fenei^ 
herren,  Feldhüter,  Nachtwächter  und  anderer  in  der  Gemeinde  zur  Aufiridit 
bestellter  Leute. 

2.  Kameral- Ausschreiben  vom  9.  Februar  1747,  betreffend  i.  das  Auf- 
räumen der  Rut-  und  Abz\igsgräben;  2.  das  Verbot  des  Anbaues  in  die  Flüsse. 

3.  Verordnung  der  Weeser-Schlachtbau  in  der  Grafschaft  Schaumbuig  be- 
treffend.    Vom  I.  Dezember  1786. 

4.  Verordnung  über  den  Wasserbau.     Vom  29.  Dezember  1789. 

5.  Verordnung  vom  16.  April  1823,  die  Pflanzungen  an  den  Ufern  and 
sonst  für  den  Wasserbau  betreffend. 

6.  Verordnung  vom  31.  Dezember  1824,  den  Wasserbau  betreffend« 

7.  Aus  dem  Gesetze  vom  28.  Oktober  1834,  die  Beseitigung  mehrerer 
der  Verbesserung  des  Acker-  und  Wiesenbaues  entgegenstehende  ffindeniisK 
betreffend. 
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8.  Aus  der  Verordnung  vom  31.  August  1838,  die  Vollziehung  des 
letzes  vom  30.  Dezember  1837  ^^^'  ^^  Aufhebimg  des  Mühlenbannrechtes 
lüfifend. 

9.  Gesetx,  die  Ausführung  von  Entwässerungsanlagen  mittelst  imterirdischer 
hren  (Drains)  betreffend.    Vom  17.  Dezember  iSSy. 

B.  Nassanische  Bestimmungen. 

1.  Aus  der  Verordnimg  vom  12.  September  1829,  betreffend  die  Güter- 
isolidation  sowie  die  Anlegung  von  Lagerbüchem  und  das  Ab-  imd  Zu- 
leiben  in  denselben« 

1.  Verordnung  vom  2.  Februar  18309  betreffend  die  Konsolidation  der 
ter»  sowie  das  Ab-  und  Zuschreiben  in  den  Lagerbüchem. 

3.  Aus  der  Verordnung  vom  22.  März  1852»  betreffend  die  Güter- 
isolidation  einschließlich  der  Güterregulierungen. 

4.  Verordnung  vom  27.  Juli  1853,  betreffend  das  Verfahren  bei  Be- 
■enmgs-  und  Entwässerungs-Anlagen  und  bei  Errichtung  von  Wassertrink- 
•ken  in  Bächen. 

C  Groflherzoglich  Hessische  Bestimmungen. 

1.  Gesetz  vom  7.  Oktober  1830  die  Wiesenkultur  betreffend. 

2.  Gesetz  vom  18.  Februar  1853  die  Aufräumung  und  Unterhaltung  der 
±e  betreffend. 

3.  Gesetz  vom    19.  Februar  1853   die  Regulierung  der  Bäche  betreffend. 

4.  Gesetz  vom  20.  Februar  1853  die  Einrichtung  und  Beaufsichtigung 
'  Wassertriebwerke  in  Bächen  betreffend» 

5.  Gesetz  vom  2.  Januar  1858  die  Entwässerung  von  Grundstücken 
reffend. 

D.  Landgraflich  Hessische  Bestimmungen. 

1.  Gesetz  vom  i.  Juli  1862  die  Wiesenkultur  betreffend. 

2.  Gesetz  vom  15.  Juli  1862  die  Entwässerung  von  Grundstücken  betreffend. 

3.  Gesetz  vom  15.  Juli  1862  über  Errichtung  und  Beaufsichtigimg  der 
issertriebwerice  an  Bächen,  sowie  gegen  Beschädigung  oder  Verunreinigung 
'  Bäche  im  Amte  Homburg. 

£.  Bayerische  Bestimmungen. 

1.  Gesetz  vom  28.  Mai  i852  über  die  Benützung  des  Wassers. 

2.  Gesetz  vom  28.  Mai  1852  über  die  Bewässerung  und  Entwässerungs- 
temehmungen  zum  Zwecke  der  Bodenkultur. 

3.  Gesetz  vom  28.  Mai  1852  über  den  Uferschutz  und  den  Schutz  gegen 
erschwemmungen. 

B.  Di€  widiligtleii  Gesetze  ans  der  Zeit  nadi  dem  Jahre  1866. 
)  Gesetze  mit  allgemeiner  Gültigkeit  für  den  ganzen  Staat. 

I.  Gesetz  vom  i.  April  1879,  betrefifend  die  Büdung  von  Wassergenossen- 
afien. 

X.  Gesetz  vom  20.  August  1883,  betreffend  die  Befugnis  der  Strombau- 
waltung  gegenüber  den  Uferbesitzem  an  öffentlichen  Flüssen« 

b)  Gesetze  mit  räumlich  beschränkter  Gültigkeit. 

1.  Vorfltttgesetz  für  Neuponunem  und  Rügen.     Vom  9.  Februar  1867. 

2.  Verofi^tmg  vom  28.  Mai  1867,  betreffend  die  BUdung  von  Genossen- 
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Schäften  zu  Entwässenmgs-  und  Bewässerungsanlagen  in   den   nea   erwofbeMt] 
Landesteilen. 

3.  Gesetz  vom    11.  April  1872,  betreffend  die  Ausdehnung  des 
Tom  28.  Januar  1848  über  das  Deichwesen  auf  die  Provinz  Schleswig-] 
und  Hannover. 

4.  Gesetz  vom    3.  April   1875,   betreffend   den   Uferbau    an   der  W< 
im  Kreise  Rinteln. 

n.  Formale  Gesetse. 

A.  Gesetze,  betreffend  die  Kompetenz. 

„  .  ,  ^       .  21.  Juni  1869 

1.  Reichsgewerbeordnung  vom  — — — — . 

2.  Gesetz  über  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs-  und  Verwaltungsgendü^ 
Behörden.     Vom  i.  August  1883. 

3.  Gesetz  über  die  allgemeine  Landesverwaltung.     Vom  30.  Juli  1883. 

4.  Verordnung  vom  20.  Juni  1817  wegen  Organisation  der  Genenl^ 
kommissionen  und  der  Revisions-Kollegien  zur  Regulierung  der  gutsherrlidMi 
und  bäuerlichen  Verhältnisse,  ingleichen  wegen  des  Geschäftsbetriebes  bet 
dieser  Behörde. 

5.  Verordnung  vom  30.  Juni  1834  wegen  des  Geschäftsbetriebes  in  da 
Angelegenheiten  der  Gemeinheitsteilungen,  Ablösimg  und  Regulierung  dflt 
gutsherrlich-bäuerlichen  Verhältnisse,  als  Anhang  zu  der  Verordnung  vom  20.  Juri 
181 7  und  dem  Gesetze  vom  7.  Juni  1821. 

B.  Finanzgesetze. 

1.  Gesetz,  betreffend  die  Errichtung  von  Landeskultur-Rentenbanken.  Voa 
13.  Mai  1879. 

2.  Notstandsgesetz  für  Ponmiem  imd  Schleswig-Hobtein.  Vom  24.  April  1 873< 

3.  Notstandsgesetz  für  Oberschlesien.     Vom  23.  Februar  1881. 

4.  Notstandsgesetz    für  Teile  der  Rheinprovinz.     Vom   21.  Januar   1883. 

5.  Dotations-Gesetz  für  die  Provinzial-  und  Kreisverbände. 

* 

Von  den  vorstehend  angeführten  Gesetzen  haben  nicht  alle  auf  das  in 
Behandlimg  stehende  Thema  Einfluß,  sondern  nur  das  allgemeine  Landredi^ 
das  Gesetz  wegen  des  Wasserstauens  bei  Mühlen  und  Verschaffung  der  Vorfio^ 
das  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatflüsse,  das  Gesetz  vom  22.  Augoi 
1847  ^^^^  Ent-  und  Bewässerung  der  Grundstücke,  sowie  über  Stauanlage* 
(gütig  für  das  ehemalige  Königreich  Hannover  mit  Ausnahme  des  Harzbeziiktf) 
und  die  Nassauische  Verordnung  vom  27.  Juli  1838,  betreffend  das  VerfJirea 
bei  Bewässerungs-  imd  Entwässerungsanlagen  und  bei  Errichtung  von  Waa«^ 
triebwerken  an  Bächen. 

Das  Königreich  Sadisen  besitzt  kein  einheitlich  durchgebildetes 
Wassergesetz;  „vielmehr  ist  das  sächsische  Wasserrecht  noch  zerstreut 
in  einer  ganzen  Anzahl  älterer  und  neuerer  Einzelgesetze  des  Landes^ 
zu  welchen  neuerdings  auch  verschiedene  reichsrechtliche  Vorschriftcfl 
kommen"*).    Die  wichtigsten  Bestimmungen  über  die  öffentlichen  Flüsse 

*)  Dr.  K.  £.  Leuthold:  Das  Wasserrecht  im  Königreiche  Sachsen.  Leipzig  189^ 
Verlag  von  Roßberg  &  Berger. 
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■nd   in    älteren  Landesgesetzen   enthalten.     Das  Recht   der   übrigen 

■e6enden   Grewässer,   der   sogenannten   Privatflüsse,    beruht  fast  aus- 

iriifrfilirh    auf   romischgemeinrechtlichen    imd    gewohnheitsrechtlichen 


während  die  Grundsätze  über  das  sogenannte  wilde  Wasser 
Rmriegend  in  neueren  Landesgesetzen  sich  finden. 

Die  wichtigsten  der  geltenden  Wassergesetze  sind: 

A.  Für  die  Elbe. 

1.  Befehl  Churf.  Augusti  zu  Sachsen^  daß  die  Insulen  oder  Werder, 
■0  auf  dem  Elbe-Strohm  entstanden,  dem  Fisco  zugeeignet,  auch  die 
SdnfiE»-Mühlen  zinßbar  gemacht  werden  sollen,  den  7.  Dezember 
Arno  1563. 

2.  Mandat,   die  Eibstrom-,  Ufer-  und  Dammordmmg   enthaltend; 
7.  August  18 19. 

B.  Für  die  übrigen  öffentlichen  Flüsse. 

3.  Befehl  wegen  der  zur  Anbringung  neuer  Mühlen  zu  erteilenden 
JLonzesrionen  vom  7.  Oktober  1800. 

C.  Für  Privatflüsse  und  Bäche. 

4.  Gesetz  über  die  Berichtigung  von  Wasserläufen  und  die  Aus- 
fimmg  von  Ent-  und  Bewässerungsanlagen;  vom  i5.  August  i855. 

5.  Gesetz  über  Abtretung  von  Grundeigentum  zu  Wasserleitungen 
&  Stadt-  und  Dorfgemeinden;  vom  28.  März  1872. 

D.  Für  die  geschlossenen  Gewässer. 

Hierher  gehört  eine  Reihe  von  Bestimmungen  privatrechtlicher 
od  nachbarrechtlicher  Natur. 

Außerdem  gelten  allgemein  verschiedene  Verfügungen  imd  Ord- 


Das  Bedürfnis  nach  einer  Neuordnung  des  sächsischen  Wasser- 
ndrtes  wird  seit  langem  schon  empfunden  und  liegt  ein  Gesetzentwurf 
^,  der  sich  inhaltlich  den  bestehenden  modernen  Wasserrechten  ziem- 
Sdi  enge  anschließt 

BagBrUm  Schon  im  Jahre  1843  erging  seitens  der  Landstände  an 
fc  Regierung  das  Ersuchen,  die  wasserrechtlichen  Verhältnisse  im 
haesse  der  Wiesenkultur  einer  gesetzlichen  Regelung  zu  unterziehen. 
ftesem  Ansuchen  hat  die  Regierung  durch  Vorlage  dreier  Gesetze 
^  zwar: 

1.  Gesetz,  die  Benützung  des  Wassers  betreffend; 

2.  Gesetz  über  die  Bewässerungs-  und   Entwässerungsuntemeh- 
zum  Zwecke  der  Bodenkultur;  und 
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3.  Gesetz    über    den  Uferschutz    und    den  Schutz    gegen  Üb< 
schwemmungen 
entsprochen.    Alle  drei  Gresetze  tragen  das  Datum:  28.  Mai  i852.*) 

Die  vorstehend  genannten  Gresetze  wurden  durch  das  Gesetz  vo 
2^.  März  1907:  „Wassergesetz  für  das  Königreich  Bayern",  welcb 
mit  I.  Januar  1908  in  Greltung  tritt,  abgelost. 

Wfirttemberg  besitzt  ein  vollständig  modernes  Wassergesetz  n 
dem  Datum  i.  Dezember  1900. 

Auch  Baden  ist  im  Besitze  eines  neuen  Wassergesetzes  voi 
26.  Juni  1899. 

ElsaB'^Lothringen.  Für  das  Reichsland  Elsafi-Lothringen  gi 
das  „Gesetz  betreffend  Wasserbenutzung  und  Wasserschutz  voi 
2.  Juli  1891". 


*)  M.  Pollwein:  Bayerisches  Gesetz  vom  28.  Mai  1852,  die  Benutsnng  des  Wai 
betrcflfcnd.    München  1890.     Verlag  von  C.  H.  Beck. 


HL  Kapitel    Die  wasserreditlidien 
Bestimmungen  der  Sdiweiz. 


Der  Bundesstaat  die  Schweiz  besteht  aiis  25  Freistaaten,  welche 
in  22  Kantone  eingeteilt  sind.  Eine  einheitliche  Wassergesetzgebung 
bestdt  nicht  Viele  der  Kantone  haben  die  wasserpolizeilichen  Be- 
ifimmimgen  in  einer  Anzahl  von  Gesetzen ,  Regulativen,  Kreisrund- 
■direiben,  Polizeireglements  und  anderen  Veröffentlichungen  gesetzlicher 
Natur  geregelt 

Snzelne  Wasserangelegenheiten  wie  die  Wasserbaupolizei  im 
Hochgebirge,  die  Aufsicht  über  einige  Gewässer,  die  Aufsicht  über 
einzelne  Zweige  der  kantonalen  Wasserpolizei  fallen  in  das  Ressort  der 
Bundesregierung,  beziehungsweise  der  Bimdesgesetzgebimg.  Von  den 
Rantonen  haben  neuere  Gesetze  der  Kanton  Zürich  (i  5.  Dezember  1901), 
der  Kanton  St  Gallen  (i.  Jänner  1894),  der  Kanton  Thurgau  (21.  Mai 
1895),  der  Kanton  Appenzell  am  Rhein  (28.  April  1889)  und  der  Kanton 
Aargau« 


IV.  Kapitel    Allgemeine  Inhaltsangabe  der 

wasserreditUdien  Bestimmungen  Österreidi-j 

Ungarns,  Deutsdilands  und  der  Sdiweiz. 


Die  in  den  Kapiteln  I  bis  m  aufgezählten  oder  erwähnten  Wa 
gesetze  weichen  inhaltlich  nicht  so  wesentlich  von  einander  ab,  als 
bei  flüchtiger  Durchsicht  den  Anschein  hat 

Den  neueren  Wassergesetzen  hat  ziuneist  das  bayerische  Wa 
gesetz  aus  dem  Jahre  i852  als  Vorbild  gedient,  und  dieses  wieder 
die  bestehenden  Bestimmungen    des  geschriebenen  Rechtes   und 
Gewohnheitsrechtes  in  eine  den  modernen  Rechtsanschauungen  und  < 
Bedürfnissen  der  Wassemutzer  entsprechende  Fassung  gebracht 

Es  wird  daher  möglich  sein,  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
einzelnen  in  der  Überschrift  genannten  Staatengruppen  unter 
inbezug  auf  ihren  Inhalt  zu  besprechen  imd  dies  umsomehr,  als 
diese  Besprechung  nur  auf  jene  Festsetzungen  erstrecken  soll, 
für  das  in  Behandlung  stehende  Thema  von  Bedeutimg  sind. 


1.  Von  der  rechtlichen  Eigenschaft  der  Gewässer. 

Die  Wassergesetze  unterscheiden  zumeist  zwischen  öffentlichen  und  pnvatea 
Gewässern. 

a)  Öffentliche  Gewässer. 

Öffentliche  Gewässer  sind  Flüsse  und  Ströme  von  der  Stelle  an,  wo  äe 
mit  Schiffen  oder  gebundenen  Flößen  befahren  werden  können. 

Femer  sind  alle  fließenden  oder  stehenden  Gewässer  öffentliches  Gut,  inso- 
weit sie  nicht  infolge  gesetzlicher  Bestimmungen  oder  besonderer  Privatrechtstitel 
jemandem  zugehören. 

Werden  nichtschiflfbare  oder  nichtfloßbare  fließende  Gewässer  durch  künst- 
liche Veranstaltung  schiff-  oder  floßbar  gemacht,   so  werden  sie  zu  öffentlichci  j 
Grewässem. 

In  der  Verwaltimgspraxis  werden  nur  äußerst  selten  Privatrechte  an  fliefiendea 
Gewässern  geltend  gemacht 


>5 


—     65     — 

b)  Privatgewässer. 

Folgende  Gewässer  gehören ,    wenn  nicht  von  anderen  erworbene  Rechte 
«tgcgenstehen,  dem  Grundbesitzer: 

i        a)  Das  in  seinen  Grundstücken  enthaltene  unterirdische  und  aus  demselben 
j  zu  Tage  quellende  Wasser; 

b)  die  sich  auf  seinen  Grundstücken  aus  atmosphärischen  Niederschlägen 

ansammekiden  Wässer; 
c)  das   in    Brunnen,    Teichen,    Cistemen    oder   anderen    auf  Grund   und 
Boden   des  Grundbesitzers   befindlichen  Behältern,    oder   in  von  dem- 
selben zu  seinen  Privatzwecken  angelegten  Kanälen,  Röhren  usw.  ein- 
geschlossene Wasser; 
d)  die  Abflüsse  aus  den  vorgenannten  Gewässern,  solange  sich  erstere  in 
ein   fremdes  Privat-  oder   in  ein  öffentliches  Gewässer   nicht   ergossen 
und  das  Eigentum  des  Grundbesitzers  nicht  verlassen  haben. 
Die  fließenden  Privatgewässer  sind  einschließlich  des  bestehenden  Grefälles 
rentum   des  Uferbesitzers   nach  Maßgabe  der  Uferlänge  eines  jeden  Grund- 
ckes.     Gehören  die  Ufer   verschiedenen  Eigentümern,    so   bildet  zumeist  die 
ttellinie  des  Flusses  bei  mittlerem  Wasserstand  die  Grenze. 

2.  Freier  Gebrauch  öffentlicher  Gewässer. 

In  öffentlichen  Gewässern  ist  der  gewöhnliche,  ohne  besondere  Vorrichtungen 
genommene,  die  gleiche  Benutzung  durch  andere  nicht  ausschließende  Ge~ 
ndi  des  Wassers  zum  Baden,  Waschen,  Tränken,  Schwenmien  und  Schöpfen, 
m  die  Gewinnung  von  Pflanzen,  Schlamm,  Erde,  Sand,  Schotter,  Steinen  und 
,  soweit  dadurch  weder  der  Wasserlauf  und  die  Ufer  gefährdet,  noch  ein 
ndes  Recht  verletzt,  noch  jemandem  ein  Schade  zugefugt  wird,  jedermann 
tattet 

Auch  das  Befahren  mit  Nachen,  die  Ableitung  von  Abwässern  aus  Haus-, 
idwirtschaft  und  kleingewerblichen  Betrieben,  das  Durchfahren  der  Gewässer, 
ie  das  Viehtriften,  ist  in  der  Regel  gestattet  unter  dem  Vorbehalt,  daß  nie- 
idem  hierdurch  ein  Schade  erwachse. 

3.  Freier  Gebrauch  der  Privatgewässer. 

Derjenige,  welchem  ein  Privatgewässer  zugehört,  kann  dasselbe  für  sich 
i  für  andere  nach  Belieben  gebrauchen  und  verbrauchen« 

Bei  fließenden  Gewässern  ist  die  Benutzung  durch  die  Rechte  der  übrigen 
sserberechtigten  beschränkt  Durch  die  Benutzung  des  Wassers  darf  keine 
Recht  eines  anderen  beeinträchtigende  Verunreinigung,  kein  Rückstau,  keine 
srschwemmung  oder  Versumpfung  fremder  Grundstücke  verursacht  werden. 

Soweit  es  unter  Benutzung  der  dazu  erlaubten  Zugänge  geschehen  kann, 
1  fließende  Privatgewässer  genau  so  wie  öffientliche  Gewässer  in  Gebrauch  zu 
men. 

4.  Das  Recht  der  Vorflut. 

Der  Eigentümer  eines  Grundstückes  darf  den  naturlichen  Abfluß  der  über 
selbe  fließenden  Gewässer  zum  Nachteile  des  unteren  Grundstückes  nicht  will- 
üch  indem. 

Der  Eigentumer  des  unteren  Grundstückes  ist  nicht  befugt,  den  Ablauf 
iier  GewäBser  zum  Nachteile  des  oberen  Grundstückes  zu  hindern. 

R8tti0cer,  Wcrtbeitiiiiiniiiig.  5 
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5.  Pflicht  der  Wasserrflckleitung. 

Das  von  dem  Eigentümer  eines  Grundstuckes  aus  einem  Pkivatgewasitf 
abgeleitete  und  unverbrauchte  Wasser  ist,  bevor  es  ein  fremdes  Gnmdstiick  be- 
rührt, in  das  ursprüngliche  Bett  zurückzuleiten,  es  wäre  denn,  daß  durch  one 
andere  Ableitung  den  übrigen  Wasserberechtigten  kein  Nachteil  zugefugt  weL 

6.  Behördlich  zu  bewilligender  Gebrauch  öffentlicher 

Gewässer. 

Jede  andere  als  die  unter  Punkt  2  angegebene  Art  der  Benutzung  do;^ 
öffentlichen  Gewässer,  sowie  die  Errichtung  oder  Änderung  der  hierzu  erfocder* 
liehen  Vorrichtungen  und  Anlagen,  welche  auf  die  Beschaffenheit  des  WaM 
auf  den  Lauf  desselben,  oder  auf  die  Höhe  des  Wasserstandes  Einfluß  ndn 
oder  die  Ufer  gefährden  kann,  bedarf  der  Bewilligimg  der  dazu  berufenen  Be- 
hörde. Insbesondere  gilt  das  vorstehend  Gesagte  Ton  der  Errichtung  und  Ab-' 
änderung  von  Triebwerken  und  Stauanlagen. 

7.  Behördlich  zu  bewilligender  Gebrauch  der 
Privatgewässer. 

Jede  andere  als  die  im  Punkte  3  angegebene  Art  der  Benutzung  der 
Privatgewässer,  solide  die  Errichtung  oder  Änderung  von  Einbauten  welcher  Art 
immer,  welche  auf  den  Lauf  des  Wassers,  dessen  Beschafifenheit  oder  Stand  Ein- 
fluß nehmen  oder  die  Ufer  ändern  könnten,  bedarf  der  Bewilligung  der  zuständigst 
Behörde.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  Errichtung  und  Abänderung  von  Trieb-^ 
werken  und  Stauanlagen. 

8.  Enteignung  von  Privatgewässern  zum  Zwecke  der 

Wassernutzung. 

Die  Staatsverwaltung  kann  fließende  Privatgewässer,  welche  sich  zur  Be- 
fahrung  mit  Schiffen  oder  gebundenen  Flößen  eignen,  zu  diesem  Zwecke  als 
öfifentliches  Gut  erklären.  Der  Eigentümer  des  Gewässers  ist  entsprechend  schad- 
los zu  halten. 

Um  die  nutzbringende  Verwendung  des  Wassers  zu  fördern  oder  dessea 
schädliche  Wirkungen  zu  beseitigen,  kann  durch  die  Behörde  verfugt  werdeilt 
daß  bei  fließenden  Privatgewässem  derjenige,  dem  das  Wasser  zugehört,  insoweit 
er  es  nicht  benötigt  und  innerhalb  einer  ihm  behördlich  zu  bestimmenden  Friit 
auch  nicht  benützt,  es  anderen,  die  es  nutzbringend  verwenden  können,  g^eft 
angemessene  Entschädigung  überlasse. 

9.  Enteignung  von  Grundstücken  und  Bestellung  von 
Dienstbarkeiten  zum  Zwecke  der  Wassemutzung. 

Wird  ein  fließendes  Privatgewässer  einem  Dritten  zur  Benutzung  verliehen, 
so  kann  die  Behörde  auch  verfügen,  daß  Besitzer  von  Liegenschaften  die  Be- 
gründung von  Servituten  auf  ihrem  Besitztum  gegen  angemessene  Entschädigung 
zu  dem  Ende  gestatten,  damit  der  Wassemutzer  über  ihren  Grund  und  Bodeo 
das  ihm  verliehene  Wasser  zur  Gebrauchsstelle  und  von  dieser  wieder  in  das 
Bett  leiten  könne. 
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Auch  für  die  Anlegung  des  Stauwerkes  auf  fremdem  Grunde  kann  eine 
sistbarkeit  bestellt  werden. 

Dieses  Zwangsrecht  erstreckt  sich  nicht  auf  Gebäude,  Hofraume  imd  Gärten. 

Statt  der  Bestellung  einer  Dienstbarkeit  kann  auch  der  Grundeigentümer 
benötigten  Grundstücksteile  freiwillig  gegen  angemessene  Entschädigung 
raten. 

10.  Schädliche  Stauwerke. 

Wenn  infolge  eines  Stauwerkes  Rückstauungen,  Versumpfungen  oder  Be- 
ttdignngen  fremden  Eigentums  entstehen,  so  muß  der  Besitzer  der  Stauanlage 
sdi  Tlefeii^ung  oder  Abänderung  des  Werkes  die  Obelstände  entweder  selbst 
Kitigen  oder  deren  Beseitigung  gestatten,  sofern  ihm  selbst  nicht  dadurch  ein 
ennegender  Nachteil  verursacht  wird.  Über  die  Zulässigkeit  des  Begehrens 
ticbeidet  die  Behörde.  Über  die  dem  einen  oder  dem  anderen  Teile  ge- 
hiende  Entschädigung  hat  im  Abgange  einer  gütlichen  Übereinkunft  der  Richter 
entscheiden. 

Das  ungarische  Wassergesetz  macht  den  Stauwerksbesitzer  für  jeden 
tiaden  allein  verantwortlich  und  kann  ihm  unter  Umständen  die  Entfernung 
i  Stauwerkes  aufgetragen  werden. 

IL  Zwangsrechte  behufs  Brzielung  eines 
Wasserüberschusses. 

Wenn  durch  Verbesserungen  oder  Abänderungen  eines  Wasserbaues  ein 
asserüberschuß  erzielt  werden  kann,  der  von  einem  anderen  nutzbringend  zu 
werten  ist,  so  kann  die  Behörde  über  Ansuchen  des  auf  den  Wasserüberschuß 
^flektierenden  den  Stauwerksbesitzer  verpflichten,  sich  die  Abänderung  des 
asserbaues  auf  Kosten  des  Reflektanten  gefallen  zu  lassen.  Der  Besitzer  des 
asserbaues  ist  von  dem  Reflektanten  vollkommen  schadlos  zu  halten. 

12.  Zwans:srechte  gegen  Wassernutzungsrechte. 

Ortschaften  und  Gemeinden,  deren  Wasserbedarf  nicht  gedeckt  ist,  haben 
ch  Maßgabe  dieses  Bedarfes  gegen  angemessene  Schadloshaltung  das  Recht 
r  Enteignung  von  Privatgewässem  und  Wassemutzungsrechten. 

Anlagen  von  überwiegender  Gemeinnützigkeit  können  das  einem  anderen 
r  Nutzung  verliehene  Wasser  ganz  oder  teilweise  gegen  angemessene  Schadlos- 
Itong  anfordern. 

Wenn  eine  Wassemutzung  für  das  Gemeinwohl  einen  überwiegenden  Nach- 
l  bringt»  so  kann  sie  untersagt  werden.  Den  Nutzungsberechtigten  ist  der 
leisliche  Schaden  zu  vergüten. 

.  Mitbenfitzung  von  Wasserwerken  seitens  Dritter  und 
(ettens  der  in  Anspruch  genommenen  Grundbesitzer. 

Der  Eigentümer  eines  Grundstückes,  welches  zugunsten  einer  Unternehmung 
t  der  Dienstbarkeit  belastet  wird,  erhält  das  Recht,  die  Mitbenutzung  der 
loidi  b^ründeten  Anlage  gegen  verhältnismäßigen,  von  dem  zu  gebrauchenden 
iWfrqiiantiim  abhängigen  Beitrag  zu  den  Herstellungs-  und  Erhaltungskosten  in 
n  Ma6e  za  verlangen,  als  dadurch  der  Zweck  der  Anlage  nicht  beeinträchtigt 
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oder  gefährdet  wird.  Wird  die  Mitbenutzung  erst  nach  dem  B^;inne  oder 
Vollendung  der  Anlage  verlangt,  so  tragt  der  Mitbenutser  die  Mdir-  oder 
ändeningskosten  der  Anlage. 

Das  ungarische  Wassergesetz  fordert,  daß  der  Mitbenutser  zu  den  K( 
im  Verhältnisse  des  Nutzens  beitrage. 

Ein  gleiches  bestimmt  das  kroatische  Wasserrecht 

Wenn  die  Benutzung  des  Wassers  durch  einen  Dritten  zweckmaBig 
unter  Mitbenutzung  bereits  vorhandener,  einem  anderen  gehörigen  Anläget 
folgen  kann,  so  kann  der  Dritte  verlangen,  daß  ihm  gegen  verhältnismäßige ' 
nähme  an  den  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  und  gegen  Entschädigung 
die  dem  Eigentümer  der  Anlage  erwachsenden  Nachteile,  die  Mitbenutzung 
Anlage  gestattet  werde. 

14.   Frist  für  die  Ausführuns:  der  bewilligten  Anlag 

Die  Bewilligungsurkunde  zur  Errichtung  einer  Wassemutzungsanlage  en 
in  den  meisten  Fällen  die  Bestimmung  des  Zeitpunktes,  bis  zu  welchem  mit 
Wassernutzimg  begonnen  werden  muß,  widrigenfeüls  die  erteilte  Bewilligung 
lischt  Eine  Verlängerung  dieser  gesteckten  ¥)nst  ist  in  rücksichtswiirdigen  F 
zulässig. 

15.  Erlöschen  der  Wasserbenfitzuns:srechte. 

Wasserbenützungsrechte  erloschen: 

a)  durch  Nichteinhaltung  der  für  die  Schaffung  der  Anlagen  gesetzten  I 

b)  durch  freiwilligen  Verzicht; 

c)  durch  den  Ablauf  der  in  der  Bewilligungsurkunde  festgesetzten  Nutzung: 

d)  durch  Erfüllung  des  in  der  Bewilligungsurkunde  festgesetzten  Zwec 

e)  durch  Widerruf  seitens  der  die  Bewilligung  erteilenden  Behörde,  i 
ein  solcher  Widerruf  in  der  Bewilligungsurkunde  vorgesehen  ist; 

f)  durch  Unterbrechung  der  Wasserbenutzung,  wenn  diese  eine  bestis 
Zeit  hindurch  angedauert  hat; 

g)  wenn  die  festgesetzten  Entschädigimgen  nicht  gehörig  an  die  Bei 
berechtigten  ausgezahlt  wurden; 

h)  wenn  Verhältnisse   eintreten,    welche   eine   fernere  bestimmungsgei 
Ausübung  des  Rechtes  auf  die  Dauer  unmöglich  machen. 

16.  Arten  der  Wasserbenutzuns:srechte* 

Die  Wasserrechte  sind  entweder  reale  oder  personelle  Rechte,  je  d 
dem  das  Nutzungsrecht  als  ein  Teil  einer  bestimmten  Liegenschaft  oder  als 
einer  bestimmten  Person  eingeräumte  Befugnis  erscheint. 

Das  Wasserrecht  heißt  dauernd,    wenn   eine  ziflfermäßig   begrenzte 
für  seine  Geltung  nicht  festgesetzt  wurde. 

Dauernde  reale  Rechte  bestehen  fort,  so  lange  die  Liegenschaften 
welchen  sie  gehören,  in  entsprechender  Weise  genutzt  werden. 

Dauernde  personelle  Rechte  erlöschen  mit  dem  Tode  desKonzessio 

Das  Wasserrecht  ist  ein  Terminrecht,  wenn  es  für  eine  bestinunte  iE 
Bewilligimgsurkunde  ziffermäßig  genannte  Zeit  verliehen  wird. 

Das  Wasserrecht  ist  ein  Zweckrecht,  wenn  es  nur  für  die  Zeit  der 
füllung  eines  bestimmten  Zweckes  verliehen  wird. 

Das  Wasserrecht  ist  ein  widerrufliches  Recht,  wenn  es  anf  unbestiii 
Zeit  verliehen  und  von  der  Verleihungsbehörde  jederzeit  widemifaa  neiden  I 
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Die  Wassergesetze  unterscheiden  auch  bezüglich  der  Wassermenge,  welche 
bestimmter  Perioden  zur  Nutzung  gebracht  werden  dürfen,  und  setzen 
Zeiten  fest,  innerhalb  welcher  die  Wassemutzung  teilweise  oder  ganz  ein- 
werden muß. 
Das  württembergische  Wassergesetz  bestimmt  in  Artikel  $5: 
i,In    der   dem   Unternehmer   zuzustellenden   Verleihungsurkunde   wird   der 
der  verliehenen  Wassemutzung  unter  Festsetzung  der  mit  Rücksicht  auf 
[gemeine  Wohl  oder  die  Wahrung  gemeinwirtschaftlicher  Interessen  oder  zum 
der  Rechte  oder  Interessen  Dritter  erforderlichen  besonderen  Vorschriften 
Bedingungen,    insbesondere  der  etwa  gebotenen  Beschränkimgen  bezüglich 
~  und  der  Wassermenge  oder  Wasserstandshöhe,  an  welche  die  gestattete 

geknüpft  wird,  genau  bestinmit 
Auch  ist  in  der  Verleihungsurkunde  anzugeben,   for   welchen  Zweck  die 
tinng  erfolgt   Dabei  ist  in  den  Fällen  der  Ziffer  2  imd  3*)  des  Artikels  31, 
z  der  Zweck  der  gestatteten  Wasserentnahme  oder  Wasserbenutzung  in 
Regel  speziell  zu  bezeichnen;  dagegen  erfolgt  in  den  Fällen  der  Ziffer  i  **) 
\  Aitike^  3 1  Absatz  2  die  Verleihung  nur  ausnahmsweise  unter  Beschrankung 
anen  speziellen  Zweck,  welchem  das  Triebwerk  dienen  soll. 
Bei  dem  Vorliegen  besonderer  Verhältnisse  kann  die  Verleihung  auf  einen 
cn  2^traum  beschränkt  oder  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung  erteilt 
daß  eine  nachträgliche  Ergänzung  oder  Abänderung  der  gegebenen  Vor- 
vorbehalten bleibt** 

*     *     * 

Die   Verschiedenheit,   welche   die   einzelnen  Wasserbenutzungsrechte   auf- 
führt zur  Unterscheidung  verschiedener  Arten  und  zur  Aufstellung  einer 
ichen  Bezeichnung  derselben, 
die  Unterscheidung  der  Wasserkräfte  sind  maßgebend 

a)  das  Arbeitsvermögen, 

b)  die  Rechtsdauer  und 

c)  der  Rechtsträger. 

'        a)  Das  Arbeitsvermögen  des  Wassers  richtet  sich  nach  dem  verliehenen 
Fasserquantum,  dem  verliehenen  Gefalle  und  der  Kontinuität  des  Bezuges. 

Das  Produkt  aus  dem  Gewicht  des  sekundlich  zufließenden  Wassers  und 
BD  GeßUle  ergibt  nach  der  Gleichung 

A  =  fv.y.H 
IS  Arbeitsvermögen  in  Külogrammetem  oder  nach  der  Gleichung 

A  =  ^H 
75 
IS  Arb^tsvermögen  in  Pferdestärken. 
Hierin  bedeutet: 

A  das  Arbeitsvermögen  in  Kilogrammetem  beziehungsweise  in  Pferdestärken, 
f  den  Querschnitt  des  Wasserzuflusses  in  m*, 
v  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  m 

f  v  sonach  das  sekundlich  zufließende  Wasserquantum  in  Kubikmetern, 
Y  das  Grewicht  eines  m^  Wassers  d.  s.  1000  kg, 
H  das  Gefalle  in  Metern. 

Gestatten  die  behördlich  getrofifenen  Maßnahmen  die  ununterbrochene  Ge- 
nming  des  vorstehend  gekennzeichneten  Arbeitsvermögens,  so  soll  das  Wasser- 
dbft  als  ein  „konstantes**  bezeichnet  werden. 


^  betreffen  Bewässerungsanlagen,  Bade-  und  Waschanstalten. 
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Hierbei   findet   selbstverständlich   keinerlei  Haftung   dafür  statt,    daß 
Wasserrechtsbesitzer  die  behördlich  bewilligte  Wasserxnenge  auch  tatsachlidi 
dem   natürlichen    Wasserlaufe    zufließe;    wohl    aber    schützt    die   Behörde 
Wasserrechtsbesitzer  gegen  alle  durch  Menschenhand  verursachten  Vi 
oder  wenn  solche  durch  höhere  Interessen  geboten  erscheinen,  sorgt  sie  für 
sprechende  Schadloshaltung. 

Die  Bezeichnung  „konstant''  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  im 
Sprachgebrauche    üblichen    Ausdrucke    „konstante  Wasserkraft'',  worunter 
Wasserkraft  verstanden  wird,    deren  Wassermassen  innerhalb  eines  Jahres 
wenig  wechseln. 

Ein  Wasserrecht  soll  „differenziert"  heißen,  wenn  durch  die 
Urkunde    das    vorstehend    gekennzeichnete   Arbeitsvermögen    nicht    foi 
sondern  nur  für  bestimmte  Jahreszeiten  verliehen  wird,  während  für  andere  J 
Zeiten    ein    der   vorhandenen   Wassermenge    entsprechendes    geringeres 
vermögen    (durch  Reduktion  der  Wassermenge  oder  des  Gefälles    oder 
zugestanden  wird. 

Das  Wasserrecht  soll  „intermittierend"  heißen,   wenn  der  Wa 
zeitweise  gänzlich  eingestellt  wird. 

Triflt   die   genannte  Bestimmung   ein   konstantes  Recht,    so    entstdit 
„intermittierend-konstantes"  Recht,  trifft  die  Bestimmung  ein  differenzieil 
Recht,  so  entsteht  ein  „intermittierend-differenziertes"  Recht 

b)  Bezüglich  der  Rechtsdauer  ist  zu  unterscheiden  zwischen 

dauernden, 

zeitlich  begrenzten  und 

widerruflichen  Rechten. 
Die  „dauernden"  Rechte  wurden  für  inmierwährende  2^iten  veriieiM 
Die  Verwaltungen  verleihen  dermalen  dauernde  Rechte  nur  mehr  selten,  obm 
ein  gesetzliches  Hindernis  diesbezüglich  nicht  besteht.  Die  „zeitlich  bi 
grenzten"  Rechte  sind  „Terminrechte"  oder  „Zweckrechte".  ErsW 
enden,  wenn  der  in  der  Bewilligungsurkunde  festgesetzte  Termin  verstrichen  i 
letztere,  wenn  der  Zweck  erfüllt  ist,  für  welchen  sie  verliehen  wurden. 

„Widerrufliche"  Rechte  können  von  derBehörde  jederzeit  widerrufen  werf« 

c)  Mit  Rücksicht   auf   den  Rechtsträger   können   die  Rechte    „real«^ 
oder  „personelle"  Rechte  sein.  ^  q 

Reale  Wasserrechte  sind  Teile  jener  Liegenschaften,  zu  deren  GodsM 
sie  verliehen  wurden.  Sie  gehen  mit  der  Liegenschaft,  zu  welcher  sie  gefaörm 
zumeist  an  den  Käufer  oder  Pächter  über.  Bezüglich  ihrer  Übertragung  M 
andere  Anlagen  und  Liegenschaften  enthalten  die  Gesetze  Bestimmungen.  { 

Personelle  Rechte  sind  an  die  Person  des  Erwerbers  gebunden«  i 

Die  Bestimmungen  des  Artikels  35  des  württembergischen  WasserrediWf 
zwingen  zur  Einfuhrung  des  Begriffes  „modifizierbares"  Wasserrecht 

Die  Modifikation  kann  sich  auf  das  Arbeitsvermögen  oder  auf  die  RecUf 
dauer,  sowie  auf  beide  zugleich  beziehen.  Hierdurch,  sowie  durch  den  Umstasi 
daß  die  Bewilligungsurkimde  über  Art,  Zeit  und  Umfang  der  Modifikation  od0 
über  eines  der  Momente  Feststellungen  treffen  kann,  ergeben  sich  so  zahlrrid» 
Möglichkeiten,  daß  ein  Eingehen  auf  dieselben  imterbleiben  muß.' 

Faßt  man  alle  gekennzeichneten  Wassemutzungsrechte  zusammen,  so  erfaS) 
man  die  in  Tabelle  38  folgende  akademische  Aufstellung. 

Die  Ausführungen  des  theoretischen  Teiles  und  des  praktischen  Teiles  d0 
Wertbestimmung  werden  zeigen,  daß  gegenüber  derselben  mehrfache  Vetf 
einfachungen  möglich  sind. 
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TabeUe  38. 


Akademische  Aufstellung  über  die  Arten  der  Wasserrechte,         1 

ArbeilB  vertu  Sgen 

'              Rccbtidamer 

Recbtstrlger 

kouiunt 

1                  dAuemd 

real 

personell 

Termin 

i«d 

perÄonell 

Zweck 

real 

persoQcU 

widemiflich 

reül 

persopoU 

modifiiierbar 

red 

differnuiert 

dauernd 

real 

perÄonell 

Termin 

real 

personell 

Zweck 

real 

penoneU 

widerruflicb 

real 

per^nell 

modifi^ierbar 

«al 

inUimittieieiid-koiiitant 

danemd 

fttJil 

petsooell 

* 

Termin 

real 

personell 

Zweck 

real 

" 

personell 

widemiflicli 

real 

■^ 

personell 

modi  fixier  bor 

real 

mtermittieTend-differetiziert 

1                 dauernd 

reat 

-J 

penonell 

Teiföin 

real 

"^ 

personell 

Zweck 

real 

personell 

widerrünich 

real 

personell 

modifizierbar 

r^ 

modlfixlertitf 

dauernd 

real 

Termin 

nal 

Zweck 

real 

widermnicb 

real 

j 

Tuodifizierbar 

real 

k 

ffl.  Teil. 

Xfieorie  der  Wertbestitntnung: 
on  >V^ASserkräften  und  von  Wasser- 
kraftanlagen. 


L  Kapitel    Realwertbegriffe  in  ihrer 
Anwendung  auf  Wasserkräfte. 


L  Binteiluns:  der  Realwertbegriffe. 

Der  Begriff  Realwert  ist  nicht  eindeutig.  Ein  genaues  Studium 
er  zur  Realwertbestimmung  führenden  Verhältnisse  zwingt  zur  Unter- 
Aeidung  mehrerer  Realwertbegriffe,  welche  sich  in  folgende  vier  Haupt- 
nippen teilen  lassen: 

I.  Kostenwerte, 
IL  Ertragswerte, 
in.  Buchwerte  imd 
IV.  Grundwerte. 
Die  Kostenwerte  lassen  sich  scheiden  in: 
Urwert, 
Neuwert, 

präliminierter  Kostenwert, 
Zeitwert  imd 
Versicherungswert. 
Die  Ertragswerte  zerfallen  in: 

Ertragswert  im  engeren  Sinne, 
Handelswert, 
Affektionswert  und 
Hypothekarwert. 
Zu  den  Buchwerten  ist  der 

gemeine  Buchwert  und  der 
Sonderinventurwert 
n  zahlen. 

Die  Grundwerte  werden  in 

Freiwert  des  Grundstückes  und  in 
bedingten  Grrundwert 
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2.  Kostenwerte. 

Die  Kostenwerte  beziehen  sich  ausschließlich  auf  die  Bauwerke  \ 
schließen  den  Wert  des  von  den  Bauwerken  bestandenen  Ghrundes  a 
Im  vorliegenden  Falle  begreifen  die  Kostenwerte  auch  den  Wert  i 
Rechtes  in  sich,  doch  kommt  dieser  zifEermaßig  gesondert  zur  D 
Stellung.  Die  Kostenwerte  sind  durchaus  Kostenzififem»  teils  mit,  U 
ohne  Rücksichtnahme  auf  eintretende  Schwankungen  in  den  Mar 
preisen  der  Baumaterialien  oder  auf  Wertverminderungen  durch  AI 
imd  Gebrauch. 

a)  Urwert 

Unter  Urwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist  jene  Kost* 
summe  zu  verstehen,  welche  fiir  die  Bauher stellimgen,  bestehend  j 
Stauwerk,  Oberwasserfiihrung,  Motorhaus  und  Unterwasserfuhrung,  c 
Motor  und  die  Rechtserwerbung  aufgewendet  werden  mußten. 

Nachdem  Bauwerke  imd  maschinelle  Anlagen  nicht  mit  ein 
Schlage  erstellt  werden,  sondern  unter  Umstanden  Jahre  verstrdch 
ehe  sie  ihrer  Widmimg  gerecht  werden  können,  sind  die  Baukosten 
die  Interkallarzinsen  zu  vermehren.  Ebenso  sind  die  Entwurfskost 
die  Kosten  für  Bauleitimg,  Baukommissionen,  Stempel,  Gebuhren  ui 
entsprechend  zu  berücksichtigen. 

Die  Kosten  der  Rechtserwerbung,  welche  ebenfalls  in  den  Urw 
der  ausgebauten  Wasserkraft  einzubeziehen  sind,  setzen  sich  aus  d 
Kosten  des  Erwerbungsverfahrens,  häufig  auch  aus  Entschädigungen 
Wasser-,  Wasserrechts-  und  Gnmdbesitzer  zusammen. 

Der  Urwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  xunfaßt  a 
Kosten,  welche  für  die  Erwerbung  des  Rechtes  zur  Wasserbenutru 
aufgewendet  werden  mußten. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Urwert  nicht  zil 

b)  Neuwert 

Unter  Neuwert  eines  Bauwerkes  ist  jene  Kostensumme  zu  v« 
stehen,  welche  das  bereits  bestehende  Objekt  erheischen  würde,  we 
es  am  Tage  der  Wertbestimmung  neu  erstellt  werden  müßte.  Währe 
der  Urwert  eine  gegebene  und  für  alle  Folge  unveränderliche  Gro 
ist,  erscheint  der  Neuwert  veränderlich  und  ist  abhängig  von  den  Mail 
preisen  der  Baustoffe  und  Arbeitslöhne  des  Bestimmungstages.  Urwi 
imd  Neuwert  decken  sich  bezüglich  ihrer  ziffermäßigen  Höhe  nur  t 
Zeit  der  Bauführung.  Wenige  Jahre  später  kann  der  Neuwert  du 
Bauwerkes  schon  erheblich  höher  oder  niedriger  sein  als  der  Urwe 
wenn  die  Marktpreise  der  Baustoffe  und  die  Arbeitslöhne  nüttlerwe 
gestiegen  oder  gefallen  sind.  Was  hier  von  Bauwerken  gesagt  wu« 
gut  vollinhaltlich  fiir  den  maschinellen  Teil  einer  Wasserkraftanlage  u 
sinngemäß  für  das  Nutzungsrecht 
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Der  Neuwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist  gegeben 
ch  die  Kosten,  welche  die  Erstellung  der  baulichen  und  maschinellen 
lagen  am  Tage  der  Wertbestimmimg  erheischen  würde,  vermehrt 
jene  Beträge,  welche  für  Erwerbung  des  Rechtes  der  Wasser- 
zung  am  Schatzungstage  aufgewendet  werden  müßten.  Auch  hier 
1  Interkallarzinsen,  Baufühnmgskosten,  Konunissionsgebühren  imd 
5  anderen  beim  Urwerte  genannten  Auslagen  zu  berücksichtigen. 

Der  Neuwert  der  erworbenen  Wasserkraft  ist  gegeben  durch 
Smnme,  welche  am  Schätzimgstage  für  die  Erwerbung  des  Rechtes 
ausgabt  werden  müßte. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Neuwert  nicht  zu. 

c)  Prflliminierter  Kostenwert. 

Wird  irgend  eine  Bauführung  geplant,  so  lassen  sich  die  mutmaß- 
i  aufniwendenden  Kosten  je  nach  der  Art,  wie  der  Baugedanke  zum 
sdrucke  kam  imd  je  nach  der  angewendeten  Methode  der  Kosten- 
echnimg  mehr  oder  minder  genau  vorher  bestimmen.  Diese  vorher- 
timmten  Kosten  stellen  den  präliminierten  Kostenwert  dar. 

Der  Baugedanke  kann  entweder  nur  gefasst  sein  oder  in 
2zen,  generellen  Planen  oder  Detailplänen  graphisch  zum  Ausdruck 
mnen.  Die  Vorausbestimmung  der  Kosten  kann  durch  einen 
istenüberschlag  oder  durch  einen  detaillierten  Kostenvoranschlag 
olgen. 

Je  nach  der  Grundlage,  auf  welcher  der  präliminierte  Kostenwert 
gebaut  ist,  muß  zwischen  exaktem  und  approximativem  Kosten- 
Tt  unterschieden  werden.  Der  letztere  ist  generell,  wenn  er  durch 
cfammgsoperationen  ermittelt  wurde,  die,  ohne  in  Einzelheiten  einzu- 
aen,  auf  gute  Skizzen  oder  Pläne  sich  stützen;  er  ist  individuell, 
nn  vorwiegend  Erfahrungswerte  zu  seiner  Bestimmimg  verwendet 
rden,  wodurch  das  personliche  Geschick  des  Schätzenden  einen  nicht 
bedeutenden  Einfluß  auf  die  Schlußziffer  gewinnt  Die  präliminierten 
istenwerte  beziehen  sich  immer  auf  beabsichtigte  Baufühnmgen  oder 
irerbungen.  So  bezieht  sich  der  präliminierte  Kostenwert  einer  aus- 
iNuiten  Wasserkraft  auf  eine  erworbene  oder  freie  Wasserkraft,  der 
iümiiiierle  Kostenwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  auf  eine  freie 
asserkraft. 

Der  präliminierte  Kostenwert  einer  ausgebauten  Wasser- 
aft  ist,  wenn  er  sich  auf  eine  erworbene  Wasserkraft  stützt,  die 
mne  aUer  jener  Kosten,  welche  der  Ausbau  der  erworbenen  Wasser- 
A  erfordern  wird,  zuzüglich  der  für  die  Erwerbimg  des  Rechtes  tat- 
hfidi  verausgabten  Beträge.  Es  handelt  sich  im  vorliegenden  Falle 
y  nicht  mehr  um  eine  reine  Präliminierung ,  sondern  lun  die  Ver- 
dang einer  präliminierten  Summe  mit  einer  tatsächlich  verausgabten. 
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Stutzt  sich  der  präliminierte  Kostenwert  dner  ausgebaaten  Wasser- 
kraft auf  eine  freie  Wasserkraft,   dann  müssen  auch  die  Kosten 
Rechtserwerbung  präliminiert  werden,  und  es  handelt  sich  um  eme 
Praliminierung. 

Der  präliminierte  Kostenwert  einer  erworbenen  Wassep 
kraft  ist  jene  Kostensumme,  welche  mutmaßlich  für  die  Erwerbung 
Rechtes  der  Wassemutzung  aufgewendet  werden  muß. 

Einer  freien  Wasserkraft  komfnt  ein  präliminierter  Kostenwef 
nicht  zu. 

Im  präliminierten  Kostenwerte  sind  die  Interkallarzinsen  und 
sonstigen,  mit  der  Baufiihrung  verbundenen  Spesen  entsprechend 
berücksichtigen. 

d)  Zeitwert. 

Unter  Zeitwert  eines  Objektes  ist  der  Wert  zu  verstehen,  welchei 
ihm  mit  Rücksicht  auf  den  Wertverlust  durch  Alter  und  Grebrauch 
Tage  der  Wertbestimmung  zukommt    Andere  Entwertungsursachen, 
Mode,  Systemwechsel  und  Betriebsstillstand,  als  auf  den  Zeitwert 
nehmend,  in  Rechmmg  zu  stellen,  erscheint  nicht  gerechtfertigt 

Der  Zeitwert  heißt  absoluter  Zeitwert,   wenn  er  aus  dem  üi 
werte,   relativer  Zeitwert,   wenn   er  aus  dem  Neuwerte  und  wal 
scheinlicher  Zeitwert,   wenn  er  für  eine  künftige  Zeit  aus  dem  ür-^ 
werte,  Neuwerte  oder  präliminierten  Kostenwerte  abgeleitet  wird. 

Während  die  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  als  Sachguter 
durch  Alter  und  Gebrauch  an  Wert  verlieren  imd  diese  Entwertung^ 
nach  irgend  einer  der  gebräuchlichen  Methoden  rechnerisch  zu  ermittebi 
ist,  verliert  das  Recht  seinen  Wert  nicht,  wenn  es  ein  dauerndes  reakij 
Recht  ist  Für  alle  anderen  Rechte  ist  der  Zeitwert  nach  den  Grund- 
sätzen des  Amortisationsverfahrens  zu  bestimmen.  ^ 

Der  absolute  Zeitwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist 
gegeben  durch  den  Urwert  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen 
und  des  Rechtes  vermindert  um  die  Entwertung  der  Sachgüter  imd  die 
entsprechende  Amortisationspost  des  Urwertes  des  Rechtes. 

Der  relative  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  ist 
gegeben  durch  den  Neuwert  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen 
und  des  Rechtes,  vermindert  um  die  Entwertung  der  Sachgüter  imd  den 
entsprechenden  Amortisationssatz  des  Neuwertes  des  Rechtes. 

Der  wahrscheinliche  Zeitwert  einer  ausgebauten  Wasser- 
kraft ist  gegeben  durch  den  Urwert,  Neuwert  oder  präliminierten 
Kostenwert  der  baulichen  imd  maschinellen  Anlagen  imd  des  Reclitai» 
vermindert  mn  die  für  den  Berechnungszeitpunkt  ermittelte  Entwertong 
der  Sachgüter  und  die  diesem  Zeitpunkte  entsprechende  Amortisatioiii* 
post  des  Rechtes. 
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Urwert  oder  Neuwert  der  baidichen  und  maschinellen  Anlagen, 
ne  des  Rechtes  kommen  in  Betracht,  wenn  sich  der  wahrscheinliche 
twert  auf  eme  ausgebaute  Wasserkraft  bezieht;  Urwert  oder  Neu- 
\Tt  des  Rechtes  imd  der  präliminierte  Kostenwert  der  bau- 
hen  und  maschinellen  Anlagen  kommen  in  Betracht,  wenn  sich 
•  wahrscheinliche  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  auf  ein  er- 
rbenes  Recht  bezieht;  der  präliminierte  Kostenwert  der  bau- 
hen  und  maschinellen  Anlagen,  sowie  des  Rechtes  kommen 
Betracht,  wenn  sich  der  wahrscheinliche  Zeitwert  der  ausgebauten 
asserkrafit  auf  eine  freie  Wasserkraft  bezieht 

Der  absolute  Zeitwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  ist 
r  um  die  Amortisationspost  verringerte  Urwert  des  Rechtes. 

Der  relative  Zeitwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  ist 
r  um  die  Amortisationspost  verringerte  Neuwert  des  Rechtes. 

Der  wahrsclieinliche  Zeitwert  einer  erworbenen  Wasser- 
aft  ist  der  um  die  Amortisationspost  des  Berechnungszeitpunktes  ver- 
igerte  Urwert  oder  Neuwert  des  Rechtes.  Der  wahrscheinliche 
itwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  ist  aber  auch  gegeben  durch 
a  präliminierten  Kostenwert  der  erworbenen  Wasserkraft, 
raundert  um  die  dem  Berechnimgszeitpimkte  entsprechende  Amorti- 
äonspost  Diese  Erklärung  gilt  für  den  Fall,  als  der  wahrscheinliche 
itwert  sich  auf  eine  freie  Wasserkraft  stützt 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Zeitwert  nicht  zu. 

e)  Versidienuigswert. 

Unter  Versicherungswert  von  Bauwerken  oder  von  maschinellen 
ilagen  versteht  man  den  relativen  Zeitwert  der  zur  Versichenmg  ge- 
igenden Sachgüter.  Den  Rechten  kommt  ein  Versicherungswert  nicht  zu. 

Der  Versicherungswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist 
ntisch  mit  dem  relativen  Zeitwert  der  zur  Versicherung  gelangenden 
iilichen  und  maschinellen  Anlagen. 

Der  erworbenen  Wasserkraft  kommt  ein  Versicherungswert 
fat  zu. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Versicherungswert  nicht  zu. 

3.  Brtragswerte. 

Die  Ertragswerte  unterscheiden  sich  von]  den  Werten  der  ersten 
'iq>pe  dadurch,  dafi  ihnen  nicht  die  Kosten  der  Herstellungen,  sondern 
r  Ertrag  der  fertigen  Anlage  zugrunde  liegt  und  daß  die  ermittelten 
ertziffem  den  Wert  des  Grundes,  welchen  die  Ertrag  bringenden  Ob- 
de  rinnehmen,  in  sich  enthalten.  Ist  der  Grund  nicht  Eigentum  des 
qektsbesitzers,  sondern  nur  dienstbarer  Grund  eines  fremden  Eigen- 
mn,  so  erschdnt  in  der  WertzifiFer  der  Wert  des  Rechtes  der  Herr- 
liaft  ober  den  fremden  Grund.  Für  die  Wertbestimmung  ist  es  nun  von 
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Wesenheit  zu  unterscheiden  zwischen  der  Herrschaft  durch  Kapital 
zahlimg  \md  der  Herrschaft  durch  Rentenzahlung  und  wird  dieser  Uotei 
schied  bei  der  Ertrag^swertbestimmiuig  zum  Ausdrucke  kommen  musscQ 

a)  Ertragswert  im  engeren  Sinne. 

Unter  Ertragswert  im  engeren  Sinne  ist  die  Bedeutung  zu  ver 
stehen,  welche  einer  Wasserkraft  in  Ansehung  des  Ertrages  zukomn^ 
welcher  aus  ihr  gezogen  werden  kann. 

Der  Rohertrag  einer  Wasserkraft  ist  in  der  motorischen  Kial 
gelegen  und  wird  nach  Pferdekräften  zu  messen  sein,  deren  Bewertnm 
im  gegebenen  Falle  leicht  durchgeführt  werden  kann. 

Der  Reinertrag  einer  Wasserkraft  wird  aus  dem  Rohertrag  dnrdl 
Abzug  aller  „notwendigen  und  nützlichen^  Auslagen  gewonnen«  Unta 
„notwendigen  und  nützlichen **  Auslagen  sind  alle  Aufwendungen  m 
verstehen,  welche  gemacht  werden  müssen,  mn  den  Bezug  des  Rob 
ertrages  zu  sichern. 

Der  Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist  dl) 
Bedeutung,  welche  derselben  mit  Rücksicht  auf  den  erzielten  Reinertrag 
zukommt.  Er  wird  zififermäßig  ausgedrückt  durch  die  ELapitalisiening 
des  Reinertrages  zu  einem  angemessenen  Prozentsatze. 

Erworbenen  Wasserkräften  kommt  ein  Ertragswert  nicht  zo 
Wird  aber  der  Ausbau  einer  erworbenen  Wasserkraft  präliminieft 
so  kann  ein  Ertragswert  ermittelt  werden,  der  als  „präliminierter  Er 
tragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft**  bezeichnet  werden  soll  Roh 
und  Reinertrag  sind  in  diesem  Falle  nur  auf  Grund  des  |,präliminieEtei 
Kostenwertes  der  ausgebauten  Wasserkraft **  zu  ermitteln,  während  bfl 
tatsächlich  ausgebauter  Wasserkraft  Ur-  oder  Neuwert  zu  Gebote  stehet 
Dagegen  steht  der  Ur-  oder  Neuwert  des  erworbenen  Rechtes  fest 

Freien  Wasserkräften  kommt  ein  Ertragswert  nicht  zu,  dod 
ist  auch  hier  die  Erstellung  eines  „präliminierten  Ertragswertes  der  aoa 
gebauten  Wasserkraft"  möglich.  Bei  freien  Wasserkräften  sind  nid 
nur  für  die  baulichen  imd  maschinellen  Anlagen,  sondern  auch  für  da 
zu  erwerbende  Recht  die  präliminierten  Kostenwerte  in  Rechnung  z 
nehmen. 

b)  Handelswert. 

Unter  Handelswert  ist  jene  Bedeutung  zu  verstehen,  welche  dnei 
Objekte  bei  zweiseitigem  Mitwerben  zugestanden  wird.  Der  Handels 
wert  einer  Realsache  kommt  dadurch  zur  Erscheimmg,  daß  Klaufer  un 
Verkäufer  die  Ergebnisse  ihrer  Bewertung  vergleichen  imd  durch  gegei 
seitiges  Werben  sich  über  den  Wert  einigen.  Der  Verkäufer  wird  al 
Gnmdlage  für  seine  Bewertung  den  Reinertrag  wählen,  also  den  E 
tragswert  fordern.  Der  Käufer  wird  den  relativen  Zeitwert  als  Auj 
gangspunkt    der   Verhandlungen   wählen.     Bei   wirtschaftlich    riditigi 
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ofuhrung  wird  der  Ertragswert  über  dem  relativen  Zeitwerte  liegen, 
s  zweiseitige  Mitwerben  führt  schließlich  zur  Feststellung  des  Handels- 
Ttes  für  den  bestimmten  Fall  des  Besitzwechsels.  Handelswert  im 
me  der  Massengüter  kommt  Realsachen  nicht  zu,  da  jede  Realsache 
i  Unikum  ist. 

Der  ausgebauten  Wasserkraft  kommt  ein  Handelswert  nur 
on  zu,  wenn  sie  die  Eigenschaft  eines  Verkehrsgutes  besitzt  Diese 
j^enschaft  fehlt  den  auf  personellen  Wasserrechten  fußenden  Anlagen. 

Der  erworbenen  Wasserkraft  kommt  ein  Handelswert  unter 
a  vorgenannten  Voraussetzungen  zu. 

Freien  Wasserkräften  kommt  im  allgemeinen  ein  Handelswert 
^t  zu,  da  sie  nicht  Gegenstand  des  Verkehrs  sein  können. 

Eine  Ausnahme  bilden  die  in  Privatgewässem  enthaltenen  freien 
asserkräfte.  Diese  gehen  mit  dem  Privatgewässer  an  den  Käufer 
er  und  bilden  für  diesen  ein  Vermögensobjekt  Wenn  auch  in  der 
axis  fast  niemals  an  fließenden  Gewässern  ein  Privateigentum  geltend 
macht  wird,  so  ist  doch  ein  solcher  Fall  denkbar  und  im  Gesetze 
rgesehen. 

c)  Affektionswert 

Unter  „Affektionswert'',  ^Liebhaberwert"  oder  „Wert  der  be- 
Dderen  Vorliebe"  versteht  man  den  Wert,  den  eine  bestimmte  Person 
ler  Sache  beilegt  Im  allgemeinen  dürfte  Wasserkräften  ein  Lieb- 
berwert  wohl  nur  selten  zugemessen  werden;  immerhin  aber  ist  der 
ül  denkbar.  Der  Liebhaberwert  ist  ein  Handelswert  imd  wird  wie 
»er  gebildet.  Er  kann  nur  dann  in  die  Erscheinimg  treten,  wenn 
m  Verkäufer  die  besondere  Vorliebe  des  Käufers  bekannt  ist,  in 
dchem  Falle  ersterer  bei  der  Wertbestimmimg  diese  besondere  Vor- 
be  in  Anschlag  bringen  wird.  Ist  dem  Verkäufer  die  besondere 
»rliebe  eigen,  wird  er  seine  Preisforderung  höher  stellen  als  bei  ein- 
:hem  Handel    Im  übrigen  gut  das  beim  Handelswert  Gesagte. 

d)  Hgpofhekarwert. 

Unter  Hypothekarwert  ist  jene  Bedeutung  zu  verstehen,  welche 
lem  Objekte  seitens  des  Hypothekargläubigers  in  Ansehimg  des 
htigen  Einganges  von  Darlehenszinsen  und  der  eventuell  vereinbarten 
xlebeosraten  zugemessen  wird. 

Hypothekarwert  besitzen  nur  die  ausgebauten  Wasserkräfte, 
il  nur  diese  einen  Ertrag  bringen,  aus  welchem  Darlehenszinsen  und 
irlehensraten  bestritten  werden  können. 

Erworbenen  und  freien  Wasserkräften  kommt  ein  Hypo- 
duurwert  nicht  zu. 


—      82       — 

4.  Buchwerte. 

Für  die  Gruppe  der  Buchwerte  empfiehlt  »ch  die  Trennung  der 
Objektswerte  von  den  Grrundwerten.  Im  vorliegenden  Falle  tritt  ab 
dritter  Bestandteil  noch  der  Wert  des  erworbenen  Rechtes  hinzu. . 

a)  Gemeiner  Bndiwert. 

Der  gemeine  Buchwert  ist  ein  Rechnungswert»  der  durch  Ahay 
angemessener  Amortisationsposten  aus  dem  Urwerte  oder  dem  Neu» 
werte  oder,  im  Falle  die  Realsache  durch  Ankauf  erworben  wurde,  aa^ 
dem  Handelswerte  (Erwerbspreis)  abgeleitet  wird. 

Die  Abschreibung  oder  die  buchmäßige  Amortisation  ist  ein  Spa^ 
prozeß  imd  wesentlich  von  der  .Entwertung''  der  Objekte  verschieden. 


Der  Buchwert  wird  zumeist  aus  dem  Urwerte  oder  dem  Handelswert» 
abgeleitet,  da  die  Ermittlung  des  Neuwertes  technische  Kenntnisse 
erfordert,  die  dem  Eigentümer  der  Wasserkraft  nicht  immer  zu  Gebote 
stehen. 

Die  Abschreibimg  oder  buchmäßige  Amortisation  erfolgt  sowoU 
für  die  baulichen  und  maschinellen  Anlagen,  als  auch  für  die  erworbenen 
Rechte,   wenn  diese  nicht  dauernde  sind.    Der  Abschreibung  ist  eine 
„buchmäßige    Bestanddauer**    zugrunde    zu    legen,    welche    wesentlidi| 
kleiner  ist  als  die  „wahrscheinliche**  oder  „absolute**  Bestanddauer. 

Der  gemeine  Buchwert  der  Grundstücke  ist  als  Ertragswert  auf 
Grund  der  ortsüblichen  Nutzung  zu  ermitteln.  Die  Einführung  des 
Einkaufspreises  oder  des  nach  Nachbarschaftsverkäufen  ermittelten 
Handelswertes  unterliegt  keinem  Anstände. 

Gemeinen  Buchwert  besitzen  sowohl  ausgebaute  als  erworbene 
Wasserkräfte. 

Freien  Wasserkräften  kommt  ein  gemeiner  Buchwert  nicht  zu, 

b)  Sonderinventurwert 

Der  Sonderinventurwert  ist  ein  Buchwert,  der  bei  Gemeinheits- 
eingängen,  Gemeinheitsauflösungen,  Nachlaßabhandlungen  und  sonstigen 
Vermögensübertragungen  zur  Aufstellimg  kommt  Er  ist  wie  der  ge- 
meine Buchwert  aus  dem  Urwert,  Neuwert  oder  Handelswert  abzuleiten; 
die  Amortisationspost  ist  jedoch  nicht  auf  Grund  der  „buchmäßigen* 
Bestanddauer,  sondern  auf  Grund  der  „wahrscheinlichen  Bestanddauer" 
der  Bauwerke  imd  Maschinen  imd  der  konzessionsmäßigen  Bestand- 
dauer des  Wassemutzungsrechtes  zu  ermitteln.  Bei  dauernden  Rechten 
ist  die  Amortisationszeit  angemessen  zu  wählen.  Personelle  Rechte 
sind,  wenn  eine  Versicherung  des  Konzessionsträgers  vorliegt,  im  all- 
gemeinen nicht  zu  amortisieren. 

Sonderinventurwert  kommt  nur  den  ausgebauten  imd  den  er- 
worbenen Wasserkräften  zm 
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5«  Grundwerte« 

Der  Freiwert  des  Grundstückes  richtet  sich  nach  dem  Ertrage, 
dcher  aus  dem  freien  Grundstücke  zu  ziehen  wäre. 

Der  bedingte  Grundwert  ist  durch  den  aus  dem  bebauten 
nmdstücke  gezogenen  Ertrag  bedingt.  Die  Grundwerte  sind  also 
rtragswerte,  so  lange  nicht  die  Substanz  des  Grundstückes,  wie  bei 
dmigruben,  Sandgruben,  Steinbrüchen  usw.  zum  Abbau  kommt. 

Den  ausgebauten  Wasserkräften  kommt  ein  Grundwert  zu, 
WH  einzelne  der  baulichen  Anlagen  oder  alle  auf  Eigengnmd  des 
iTasserrechtsbesitzers  stehen. 

Erworbenen  Wasserkräften  kommt  ein  Grundwert  zu,  wenn 
it  dem  Recht  auch  Eigengrunde  erworben  wurden. 

Freien  Wasserkräften  kommt  ein  Grrundwert  nicht  zu. 


n.  Kapitel    Urwertbestimmung. 


1.  Grundlasen  der  Wertbestimmuns:« 

Nach  den  in  Kapitel  I  gegebenen  Erläuterungen  sind  unter  Urwwt: 
alle  jene  Kosten  zu  verstehen,  welche  zur  Erwerbung  einer  Wasan^ 
kraft  und  zu  ihrem  Ausbau  aufgewendet  werden  mußten. 

Als  Grrundlagen  fiir  die  Urwertbestimmung  sind  sonach  anzusehen: 

Die  Kosten  der  baidichen  Anlagen, 

die  Kosten  der  maschinellen  Anlagen, 

die  Kosten  für  die  Erwerbimg  des  Rechtes  der  Wassemutzungf 
imd  für  die  Erwerbung  der  Dienstbarkeiten,  soweit  es  sich  um  Ab- 
findimgssummen  handelt 

2.  Urwert  der  baulichen  Anlagen. 

Die  Urwertbestimmung  der  baidichen  Anlagen  kann  eine  exakte 
oder  eine  approximative,  letztere  wieder  eine  generelle  oder  eine 
individuelle  sein. 

Die  Urwertbestimmung  heißt  exakt,  wenn  sie  sich  auf  Auf- 
zeichnungen der  Erbauimgszeit  stützt.  Vorhandene  Abrechnungen» 
bücherliche  Aufzeichnungen  ermöglichen  eine  einfache  Feststellung  des 
Urwertes. 

Fehlen  diese,  sind  jedoch  Baupläne  beizubringen,  so  laBt  sich  anf 
Grund  dieser  oder  in  ihrer  Ermanglung  auf  Grund  von  Aufnahmen  em 
Nachausmaß  erstellen,  das  mit  den  Marktpreisen  des  Baujahres  ver* 
bunden,  ebenfalls  eine  exakte  Urwertbestimmung  ergibt  Minder  vcf- 
läßlich  wird  die  Urwertbestimmimg,  wenn  Aufzeichnungen  über  Äe 
Marktpreise  der  Baustoffe  imd  Arbeitslöhne  der  Erbauungszeit  fehlen 
und  diese  durch  Rückschluß  gewonnen  werden  müssen. 

Die  Urwertbestimmung  heißt  generell,  wenn  der  Berecfanang 
ein  generelles  Nachausmaß  zugrunde  gelegt  wird,  wobei  die  Massel^ 
berechnung  entweder  nur  annähernd  nach  Arbeitsgattimgen  oder  naidi 
Bauelementen  erfolgt  Auch  hier  können  die  Marktpreise  der  Baih 
herstellungen  nach  Aufzeichnungen  oder  durch  Rückschluß  ermittelt 
werden. 
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Die  Urwertbestimmung  wird  zu  einer  individuellen,  wenn 
er  Berechnende  für  die  verwendeten  Berechnungseinheiten  wie  im* 
itau^^erkskorper,  im  Oberwasserfuhrung,  im'  oder  im* Motorhaus  usw. 
üffem  der  Erfahrung  einfahrt,  wobei  die  individuelle  Begabimg,  den 
icht^^n  Wert  innerhalb  der  gegebenen  Grenzen  zu  finden,  von  großem 
Qnflusse  auf  das  Resultat  der  Bewertung  ist  Die  einer  anderen  als 
der  Erbaungszeit  entstammenden  Erfahrungsziffem  müssen  nach  den 
Marktpreisen  der  Erstellungszeit  des  Objektes  richtig  gestellt  werden. 
Wenn  seit  dem  Bestände  der  baulichen  Anlagen  wesentliche  Ver- 
indenmgen  vorgenommen  wurden,  gestaltet  sich  die  Urwertbestimmung 
iosofem  schwierig,  als  nur  die  WertzifiFem  der  noch  bestehenden  Teile 
Ia  Rechnung  gestellt  werden  dürfen,  während  zum  Abbruch  gekommene 
TeOe  granzlich  außer  Rechnung  bleiben  müssen.  Für  die  aus  ver- 
adnedenen  Perioden  stammenden  Bauteile  kommen  selbstverständlich 
Ae  Marktpreise  ihrer  Erstellungszeit,  die  voneinander  verschieden  sein 
können»  in  Betracht 

In  den  Urwert  der  baulichen  Anlagen  sind  auch  die  Kosten 
für  Planverfassung,  Bauführung,  die  Interkallarzinsen  imd  die  Bau- 
iDommissionsgebühren  einzurechnen. 

3.  Urwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Bezüglich  der  Bestimmimg  des  Urwertes  der  maschinellen  Anlagen 
jßt  das  für  die  baulichen  Anlagen  Gesagte. 

Aach  hier  wird  zwischen  exaktem,  generellem  imd  individuellem 
Urwerte  zu  imterscheiden  sein.  Die  Kosten  für  Entwurf,  Interkallar- 
ansen  und  Kommissionen  sind  in  den  Urwert  einzurechnen. 

4.  Urwert  des  erworbenen  Rechtes. 

i  Die  Urwertbestimmung  des  erworbenen  Rechtes  ist  eine  exakte, 

[  veon  sie  sich  auf  Aufzeichnungen  stützt,   welche   die   tatsächlich   auf- 
fewendeten  Kosten  für  die  Rechtserwerbimg  angeben.  Eine  generelle 
urwertbestimmung  kann  sich  inErmanglimg  verläßlicher  Aufzeichnimgen 
mr  auf  die  Kosten  stützen,  welche  bei  ähnlichen  Werken  der  gleichen 
EnteUnngszeit    aufgewendet   wurden.      Individuell    ist    die    Urwert- 
Iwaimniiing  des  Rechtes,  wenn  sie  auf  Erfahrungsziffem  aufgebaut  ist 
Dem  Urwerte    des  Rechtes    zuzurechnen    sind    die  Kosten    des 
vuaerrechtlichen  Verfahrens,  wozu  auch  Gerichtskosten  zu  zählen  sind, 
«Bon  das  politische  Verfahren  resultatlos  verlaufen  ist,  und  die  richter- 
Tdbe  Intervention  angerufen  werden  mußte,  die  Kosten  der  Schadlos- 
yttoaag  im  Falle  der  Enteignimg  von  Privatgewässem  oder  von  Wasser- 
■tanigsreehten  Dritter,   die  Kosten   für   die  Abfindung  des   Staates, 
dfiese  durch  eine  einmalige  Zahlung  erfolgte  und  die   einmalige 
ig  für  die  erlangte  Herrschaft  über  fremden  Grund. 
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5.  Urwert  der  aussebatiten  Wasseiicraft. 

Ist  Üb  der  Urwert  der  baulichen  Anlagen, 

Um  der  Urwert  der  maschinellen  Anlagen  und 

Ur  der  Urwert  des  erworbenen  Rechtes,  dann  ist  der  Urwert 

der  ausgebauten  Wasserkraft,   einerlei  welcher  Art  immer  das  Recht 

sei,  gegeben  durch 

Ul=Ub  +  U„  +  Ur I 

6.  Urwert  der  erworbenen  Wasserkraft. 

Der  Urwert  der  erworbenen  Wasserkraft  ist  nach  früherem  ge-j 
geben  mit  J 

Un  =  U. E 

1.  Urwert  der  freien  Wasserkraft. 

Der  freien  Wasserkraft  konunt  ein  Urwert  nicht  zu;  es  ist  denmackl^ 

Uni=o m 

Wenn  unter  Urwert  der  Aufwand  an  Kosten  Tentanden  wird,  welcher  aar  £rweitnB| 
einer  Watoerkraft  gemacht  werden  mußte,  dann  konnte  anch  der  freien  WaiaerlDnift  eii 
Urwert  xogetprochen  werden,  wenn  ein  Privatgewasier  mit  Rückaicht  auf  die  Mo^^idiW 
der  motorischen  Nutzung  bewertet  und  im  Wege  des  Kaufes  erworben  wurde.  Der  gemicfall;  r 
Aufwand  trifft  aber  nicht  eine  bestimmte  begrenate  Sache  oder  ein  bestimmtes  umgrauM 
Recht,  sondern  nur  eine  Möglichkeit,  die  weder  ortlich  noch  umfänglich  festgelegt  ist  mi 
welcher  daher  ein  ziffermäßig  zu  erfassender  Wert  nicht  sukoomien  kann. 


DL  Kapitel.    Neuwertbestimmung. 


L  Gnindlas:en  der  Wertbestimmuns:. 

den  im  Kapitel  I  gegebenen  Erläuterungen  sind  unter  Neu- 
ene  Kosten  zu  verstehen,  welche  die  Errichtung  eines  bereits 
;n  Objektes  erheischen  würde,  wenn  es  am  Tage  der  Neu- 
imung  neu  erstellt  werden  müßte. 

jrrundlagen  für  die  Neuwertbesidmmung  sind  anzusehen: 
iCosten  der  baulichen  Anlagen, 
Losten  der  maschinellen  Anlagen, 

Losten  für  die  Erwerbung  des  Rechtes   der  Wassemutzung 
ienstbarkeiten,  soweit  es  sich  um  Abfindimgssummen  handelt 

2.  Neuwert  der  baulichen  Anlagen. 

Q'euwertbestimmung  der  baulichen  Anlagen  kann  eine  exakte, 
relle  oder  eine  individuelle  sein. 

Neuwert  der  baulichen  Anlagen  wird  in  exakter  Weise  ge- 
dem  man  auf  Grund  vorhandener  Pläne  oder  einer  genauen 

ein  Nachausmaß  erstellt  und  dieses  mit  den  Marktpreisen 
>ffe  und  Arbeitslöhne  des  Wertbestimmungstages  kombiniert 
ertbestimmung   heißt    generell,    wenn   das  Nachausmaß    ein 

ist,   sie  heißt  individuell,   wenn  die  Wertbestimmung  unter 

von  Berechnungseinheiten  erfolgt 

n  Neuwert  der  baulichen  Anlagen  sind  die  Kosten  für  Projekt- 
,  Bauleitung,  Interkallarzinsen  imd  Kommissionsgebühren  ein- 


3.  Neuwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Neuwert  der  maschinellen  Anlagen  wird  nach  den  Markt- 
es Bewertungstages  genau  wie  beim  Urwert  angegeben  be- 
Luch  hier  sind  Projektskosten,  Interkallarzinsen  usw.  in  den 
inzurechnen. 
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4.  Neuwert  des  erworbenen  Rechtes« 

Nachdem  eine  Neuwertbestimmiing  nur  für  em  bestehendes  Recht 
erfolgen  kann,   so  wird  dieselbe  sich  auf  den  Urwert  stutzen  konn^ 
und  sind  an  diesem  nur  jene  Korrekturen  anzubringen,    welche  mit; 
Rücksicht  auf  den  Wertbestimmungstag  sich  als  notwendig  erweisen. 
Selbstverständlich  sind  die  Gebühren,  Schadloshaltungen  usw.  dem  zur 
Zeit  der  Wertbestimmung  geltenden  Rechte  anzupassen,  wenn  mittler- 
weile eine  Rechtsänderung  eingetreten  sein  sollte.    Fehlen  die  Urwert- 
zi£Fem,   so   müssen  die  Verhältnisse  benachbarter  Wasserkräfte  siniM 
gemäß  zur  Bestimmung  des  Neuwertes  herangezogen  werden.     AiuJ| 
geänderte  äußere  Verhältnisse  müssen  entsprechend  in  Rechnung  ge*1 
zogen  werden,  so  daß  unter  Umständen  auch  eine  vorhandene  Urwert-  i 
zifiFer  völlig  außer  acht  bleiben  kann.    Welcher  Weg  einzuschlagen  ist, 
wird  aus  späteren  Ausführungen  erhellen. 

5.  Neuwert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Ist  Sb  der  Neuwert  der  baulichen  Anlagen, 

Sm  der  Neuwert  der  maschinellen  Anlagen  und 
Sr  der  Neuwert  des  Rechtes, 
dann  ist  der  Neuwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  gegeben  mit 

Si  =  Sb  +  S„+Sr IV.    ^ 

Der  Wert  des  von  der  Anlage  bestandenen  Gnmdes  ist  nicht  diuRi^ 
beziehen. 

6.  Neuwert  der  erworbenen  Wasserkraft. 

Der  Neuwert  der  erworbenen  Wasserkraft  ist  gegeben  mit 


Sn  =  Sr 


7.  Neuwert  der  freien  Wasserkraft«  j 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Neuwert  nicht  zu  imd  gilt  dasl 
beim  Urwert  der  Wasserkraft  Gesagte  auch  hier.    Es  ist  ä 

Sm  =  0 VL     ' 


p  Kapitel.    Bestimmung  des  präliminierten 
Kostenwertes. 


L  Grundlagen  der  Wertbegtimmung. 

Unter  dem  präliminierten  Kostenwerte  einer  Wasserkraft  ist  die 
ome  aller  Kosten  zu  verstehen,  welche  eine  Wasserkraft  zu  ihrer 
tellung'  mutmaßlich  erheischen  dürfte. 

Unter  ,,präliminiertem  Kostenwert  einer  erworbenen 
Lsserkraft^  sind  demnach  die  mutmaßlichen  Kosten  der  Rechts- 
rerbung,  bestehend  aus  den  Abfindimgssiunmen  an  den  Staat,  an  den 
sitzer  des  Privatgewässers,  wo  es  sich  um  ein  solches  handelt,  an 
Eigentumer  von  Wassemutzungsrechten,  wenn  sie  durch  die  Neu- 
age  geschädigt  werden,  an  die  Eigentümer  der  dienstbaren  Grrund- 
cke,  femer  die  Kosten  für  das  Verfahren,  die  Kommissionsgebühren 
i  die  Kosten  für  die  Sachverständigen,  endlich  die  Kosten  für  die 
richtliche  Austragung  von  Differenzen  zu  verstehen.  Nicht  in  Rech- 
ig zu  ziehen  sind  alle  Zinse  für  Wassemutzimg  und  Dienstbarkeiten. 

Der  „präliminierte  Kostenwert  der  ausgebauten  Wasser- 
aft^  schließt  außer  den  Kosten  der  Rechtserwerbimg  auch  noch  die 
ilimimerten  Kosten  für  die  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  in 
h.  Der  präliminierte  Kostenwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  kann 
.  zweifacher  sein,  indem  er  sich  entweder  auf  die  „erworbene  Wasser- 
ift*  oder  auf  die  ,,freie  Wasserkraft**  bezieht  Im  ersteren  Falle  be- 
bt er  nur  zum  Teil,  im  zweiten  Falle  zur  Gänze  aus  präliminierten 
»ten. 

Als  Grundlagen  für  die  Bestimmimg  des  präliminierten  Kosten- 
rtes  sind  anzusehen 

die  Kosten  der  baulichen  Anlagen, 

die  Kosten  der  maschinellen  Anlagen, 

cfie  Kosten  for  die  Erwerbung  des  Rechtes  der  Wassemutzüng 
i  der  Dienstbarkeiten,  soweit  es  sich  um  Abfindungssummen  handelt 
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2.  Präliminierter  Kostenwert  der  baulichen  Anlagen.  , 

Der  präliminierte  Kostenwert  der  baulichen  Anlagen  wird  exakt; 
generell  oder  individuell  bestimmt  werden  können»  je  nacliftefl 
detaillierte  oder  generelle  Pläne  vorliegen,  auf  welche  rieh  ein  deCaft 
Uerter  oder  genereller  Kostenvoranschlag  stützen  laBt  oder  nur  eni 
ganz  rohe  Darstellung  des  Baugedankens  vorliegt»  welche  die  An 
wendimg  von  ErfahrungszifiFem  für  erhobene  Berechnungseinheitfli 
zulaßt 

Selbstverständlich  sind  auch  hier  die  Projektskosten»  die  Kost« 
der  Bauleitung»  Interkallarzinsen  usw.  entsprechend  zu  berücksichtige 


3.  Präliminierter  Kostenwert  der  maschinellen  Anlagen«] 

Der  präliminierte  Kostenwert  der  maschinellen  Anlagen 
den  imter  2  gegebenen  Gesichtspunkten  zu  bestimmen. 


niageiki 

ist  nadu 


4.  Präliminierter  Kostenwert  des  erworbenen  Rechtes» 

Für  die  Bestimmung  -des  präliminierten  Kostenwertes  des  er- 
worbenen Rechtes  sind  folgende  Annahmen  zu  machen: 

a)  Für  das  erworbene  Recht  ist  außer  den  Gebühren  für  dur 
wasserrechtliche  Verfahren  noch  eine  einmalige,  nach  festei^ 
Tarife  bestimmte  Abfindungssiunme  zu  bezahlen,  welche  audP 
Null  sein  kann. 

b)  Das  benutzte,  einem  Dritten  eigentümUch  zugehorig'e  Wasao^ 
ist  im  Entschädigungswege  zu  erwerben.  Für  ähnliche  Wassevij 
kräfte  der  Nachbarschaft  liegen  ZifiFem  vor,  auf  Grund  weldM^ 
die  Kosten  für  die  Erwerbungen  präliminiert  werden  konnea; 

c)  Das  benutzte,  einem  Dritten  eigentümlich  zugehörige  Wasset*^ 
ist  im  Entschädigungswege  zu  erwerben.  Anhaltspunkte  für 
die  Bestimmung  der  Höhe  der  Entschädigung  fehlen. 

A.  Rechtserwerb  gegen  Abfindung. 

Wird  ein  Wassemutzimgsrecht  gegen  Abfindung  verliehen,  80 
werden  die  Kosten  des  Rechtes,  sein  präliminierter  Kostenwert,  go* 
geben  sein  durch 

die  Kosten  für  das  wasserrechtliche  Verfahren, 

die  Kosten  für  die  Abfindung, 

die  Schadloshaltung  an  Wasserrechts-  imd  Grundbesitzer  und 

die  Interkallarzinsen  für  die  genannten  Beträge  bis  zur  Zeit  der 
Gewinnung  motorischer  Kraft. 

Die  Kosten  des  wasserrechtlichen  Verfahrens  werden  bt 
konkreten  Falle  leicht  mit  genügender  Annäherung  zu  bestimmen  sdi» 
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Die  Kosten  der  Abfindung  sind,  wenn  eine  solche  vorgesehen 
aus  den  gesetzlichen  Bestimmiingen  für  die  einzelnen  Staaten  und 

zu  entndimen. 
Die  Schadloshaltungen  lassen  sich  ebenfalls  ermitteln,  wie  später 
der  Bestimmung  des  Ertragswertes  gezeigt  werden  wird. 
Sind  die  Kosten  fiir  das  Verfahren  und    die  Schadloshaltimgen 
It  und  steht  die  Abfindimgssumme  fest,   so  ist  die  Berechnung 
Interkallarzinsen  unter  Zugrundelegung   der  Zeit,  bis  zu  welcher 
le  Kraft  gewonnen  werden  kann,  leicht  durchzuführen. 

B.  Reditserwerb  gegen  Schadloshaltung  bei  Vorlage  von 
Verglelchszttfem. 

Wird  dasWassemutzimgsrecht  gegen  Schadloshaltimg  desWasser- 
atiimers  verliehen,  so  werden  die  Kosten  des  Rechtes,   sein  präli- 
Kostenwert,  gegeben  sein  durch 

die  Kosten  für  das  wasserrechtliche  Verfahren, 

die  Kosten  für  Schadloshaltimg  des  Wassereigentümers, 

die  Schadloshaltung  an  Wasserrechts-  und  Grundbesitzer  und 

die  Interkallarzinsen  für  die  genannten  Beträge  bis  zur  Zeit  der 

Gewinnung  motorischer  Kraft. 
Die    Kosten    für   das    wasserrechtliche  Verfahren   werden 

lit  mit  genügender  Annähenmg  zu  bestimmen  sein. 
IMe  Kosten    für    die   Schadloshaltung    des  Wassereigen- 

lers  .sind  auf  Grund  der  Beträge  zu  ermitteln,   welche  für  älmlich 
le  Wasserkräfte  in  jüngster  Zeit  pro  roher  Pferdekraft  bezahlt 

Für  die  Schadloshaltung  der  Wasserrechts-   und  Grund- 
besitzer kommen  die  später  zur  Darstellimg  kommenden  Ermittlungs- 
znr  Anwendung. 

Bezüglich  der  Interkallarzinsen  gilt  das  unter  A  Gesagte. 

Bei  Verwendung  von  VergleichszifiFem  ist  größte  Vorsicht  geboten. 

[Überall  dort,   wo,  es  sich  nicht  mn  allgemein  anerkannte  Marktpreise 

Ikmdelt,  sind  bedeutende  Abweichungen  in  den  Urteilen  der  Schätzenden 

i  Reg^  weQ  nur  allzuoft  den  Schätzenden  die  Eignimg  zur  Erstellimg 

einwandfreien  Wertbestimmung  fehlt  Die  Vergleichsziffem  können 

pddier  sowohl  aus  diesem  Grrunde  falsch  sein,   als   auch  fiir  einen  be- 

j  ifimmten  Wertbestimmungsfall  unanwendbar  sein,   weil  sie  für  andere 

YeriuQtnisse  gewonnen   sind,   die  sich  bei  oberflächlicher  Betrachtung 

idst  «völlig  klar  erfassen  lassen. 

Verlafiliche  Resultate  wird  die  Verwendung  von  Vergleichsziffem 
'ihor  mcht  geben,  und  der  Schätzmann  wird  insbesondere  dann,  wenn 
idk  um  bedeutende  Summen  handelt,  besser  auf  sie  verzichten  und 
■  Colgeiiden  gekennzeichneten  Weg  einschlagen. 
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C.  Rechtserwerb  gegen  Schadloshaituns  bei  Fehlen  von 
Vers^lelchesllfem. 

Wird  ein  Wassemutzungsrecht  gegen  Schadloshaltung  des  Wassefi 
eigentümers  verliehen,  so  werden  sich  auch  im  Falle  des  Fehlens  voi 
Vergleichsziffem  die  Kosten  des  Rechtes  aus  den  unter  B  genamita 
Elementen  zusammensetzen. 

Für  die  Bestimmung  der  Kosten  des  wasserrechtlichen  Ver&hrens 
der  Schadloshaltungen  an  die  Wasserrechts-  imd  Grundbesitzer,  sowij 
für  die  Ermittlung  der  Interkallarzinsen  gilt  das  unter  B  Gresagte.       \ 

Bezüglich  der  Entschädigungssumme»  welche  der  RechtswertNl 
dem  Wasserbesitzer  zu  zahlen  haben  wird,  fehlen  nach  obiger  Annahml 
sowohl  Vergleichsziffem  als  auch  Anhaltsdaten. 

Der  Rechtswerber  kann  aber  zwei  Ziffern  durch  Rechnung  finl 
stellen,  nämlich  die  oberste  Grenze  für  die  billigerweise  zu  stelleodi 
Forderung  des  Wasserbesitzers  und  die  oberste  Grenze  für  seine  Za 
billigung. 

Der  Rechtswerber  wird  sich  auch  ein  Urteil  über  die  „Baureife* 
der  Wasserkraft  bilden  können  und  auf  Grund  dieses  Urteils  die  obersti 
Grenze  für  die  Forderung  des  Wassereigentümers  entsprechend  mbäi 
stellen. 

Jeder  freien  Wasserkraft  wohnt  einerseits  ein  Wert  inne«  der  ad 
aus  dem  Vergleiche  mit  der  ortsmöglichen,  billigsten  motorischen  Kral 
ergibt,  welche  angewendet  werden  könnte,  wenn  die  Wasserkraft  fehia 
würde;  andererseits  kann  jeder  Rechtswerber  für  eine  gegebene  ort 
lichkeit  die  Kosten  seines  Fabrikates  einschließlich  der  Bringung  oa 
den  Markt,  sowie  aller  immer  gearteten  Spesen,  jedoch  ohne  die  Kosta 
der  motorischen  Kraft  berechnen,  imd  so  genau  ermitteln,  wieviel  c 
bei  Erzielung  eines  angemessenen  Gewinnes  für  die  motorische  Kral 
ausgeben  kann.  Der  erstgenannte  Wert  der  Wasserkraft,  welcher  mdi 
für  einen  einzigen  Rechtswerber,  sondern  für  eine  ganze  Reihe  vw 
Rechtswerbem  Geltung  haben  wird,  soll  „objektiver  Innenwert  dei 
freien  Wasserkraft**  genannt  werden;  der  Wert,  welcher  aus  da 
an  zweiter  Stelle  genannten  subjektiven  Ermittlungen  eines  bestimmtM 
Wassemutzers  sich  ergibt,  und  von  dieser  einzelnen  bestimmten  Peiaoi 
der  freien  Wasserkraft  beigemessen  wird,  soll  „subjektiver  Innen 
wert  der  freien  Wasserkraft**  heißen. 

Der  objektive  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  bleibt  a 
lange  ein  konstanter  Wert,  solange  die  äußeren  Verhältnisse  die  gleichs 
bleiben;  er  ist  also  wesentlich  objektiv. 

Der  subjektive  Innen  wert  der  freien  Wasserkraft  hangt  abe 
bei  gleichbleibenden  äußeren  Verhältnissen  von  der  Art  des  Betriebe 
ab,  den  ein  bestimmter  Rechtswerber  einleiten  will,  er  besteht  wesefld 
lieh  in  der  Beziehung  zu  einer  Person,  ist  also  entschieden  subjektiv; 
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Der  subjektive  Ixmenwert  kann  kleiner  sein  als  der  objektive  oder 
sen  überragen. 

In  den  folgenden  Ausführungen  sollen  zunächst  der  objektive  und 
•  subjektive  Innenwert  behandelt  werden  und  im  Anschlüsse  hieran 
r  aBaordfe*  der  freien  Wasserkraft  gedacht  werden. 

L  Bestimmiiiig  des  objekttven  Innenwertes  freier  Wasserkrifte 

Bei  Bestimmung  des  objektiven  Innenwertes  freier  Wasserkräfte 
i8  auf  den  Inhalt  imd  Umfang  des  verliehenen  Wasserrechtes,  auf  die 
»dbtsart,  Rücksicht  genommen  werden.  Diese  Feststellung  bedarf 
er  Begründung.  Der  Besitzer  des  Wassers  verkauft  bei  einem 
nemden  Rechte,  vermietet  bei  einem  zeitlich  begrenzten  Rechte  ein 
stimmtes  Arbeitsvermögen,  das  in  dem  Ansuchen  um  Wasserbenutzung 
Bannt  wird.  Es  wäre  ganz  unlogisch,  wollte  der  Wasserbesitzer  nur 
I  ganze»  innerhalb  gewisser  Grenzen  ihm  gehörige  Arbeitsvermögen 
r  fireien  Wasserkraft  einem  Rechtswerber  aufzwingen,  der  es  in  seiner 
inze  nicht  gebrauchen  kann.  Ebenso  wäre  es  unlogisch,  wenn  der 
«sserbesitzer  der  Berechnung  seiner  Schadloshaltimg  immer  den  Ver- 
af  des  Arbeitsvermögens  zugrunde  legen  wollte  und  den  Umstand 
Ber  Betracht  ließe,  daß  er  bei  zeitlich  begrenzten  Rechten  nach  einer 
aian  oder  annähernd  bestimmten  Zeit  wieder  das  Verfugungsrecht 
ler  das  Arbeitsvermögen  seines  Wassers  zurückerlangt 

Die  Abgabe  von  Arbeitsvermögen  an  andere  ist  wie  ein  Kauf- 
ler Ifie^eschäft  zu  betrachten  imd  unterscheidet  sich  von  dem  frei 
ranbarten  Kauf  oder  der  frei  vereinbarten  Vermietung  nur  durch 
n  Zwang,  welcher  mangels  einer  gütlichen  Einigung  durch  die  Ver- 
dtimgsbehorde  ausgeübt  wird. 

Eine  weitere  Frage  ist  es,  ob  der  Wasserbesitzer  die  Anzahl  der 
(gegebenen  Pferdekrafbstunden  auf  Grund  eines  kontinuierlichen  Be- 
id)es  berechnen  oder  hiebei  auf  die  Betriebsart,  welche  der  Rechts- 
ober  anführen  wird,  Rücksicht  nehmen  soll  Der  Wasserbesitzer 
nft  denjenigen  Rechtswerber  als  Käufer  oder  Mieter  der  motorischen 
laft  seines  Wassers  annehmen,  den  ihm  die  Behörde  aufzwingt  Nach- 
■n  cfie  Behörde  diesen  wieder  zu  einer  bestimmten  Betriebsart  ver- 
teiltet und,  mindestens  den  Unterschied  zwischen  kontinuierlichem  und 
inem  Tagbetrieb  machen  wird,  so  muß  auch  der  Wassereigentümer 
ei  Berechnung  des  objektiven  Innenwertes  auf  den  Unterschied  zwischen 
ontimiierlichem  und  reinem  Tagbetrieb  Rücksicht  nehmen. 

Durch  diese  vorangedeuteten  Rücksichtnahmen  werden  allerdings 
ine  Reihe  subjektiver  Momente  in  den  objektiven  Innenwert  getragen, 
Ud  diese  Beschränkungen  müssen  gemacht  werden,  weil  sonst  der 
fweifilgrintiimer  seine  Schadloshaltung,  die  er  auf  Grund  des  Innen- 
encdtteit»  in  den  mdsten  Fällen  viel  zu  hoch  anstellen  würde. 

sdieint  es  nicht  nötig,  daß  der  Wassereigentümer  darauf 
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Rücksicht  nimmt,    wenn  der  Rechtswerber  nur  wenige  Stunden 
Tages  oder  nur  mit  Unterbrechung  motorische  Kraft  benotigt 
einen  großen  Teil  des  Jahres  nur  mit  verminderter  Belastung  des  Mol 
arbeitet 

Die  Anzahl  der  jährlichen  Pferdekraftstunden,  welche   zum  V( 
kaufe  oder  zur  Vermietimg  kommen,  wird  also  eine  Wertbestimmmugi 
grundlage  bilden. 

Der  vorliegende  theoretische  Teil  wird  nur  Wasserkräfte  mit  koo  ^ 
stantem  Arbeitsvermögen  behandeln,  weil  differenzierte,  intermittiereodi 
konstante,  intermittierend-differenzierte  und  modifizierbare  Arbeitsvefi 
mögen,  in  allgemeiner  Form  behandelt,  zu  bedeutenden  KompEkatioiMl 
und  zu  schwerfälligen  Hauptgleichungen  fuhren  würden.  Im  vieita 
Teile  wird  an  Beispielen  gezeigt  werden,  wie  diese  Rechtsarten  gegm 
über  den  Rechtsarten  mit  konstantem  Arbeitsvermögen  zubehandehis 

Übrigens  sei  bemerkt,  daß  im  speziellen  Falle  in  dem  später 
Besprechung  kommenden  Werte  mk  auf  den  Einfluß  der  differenziertei 
und  intermittierenden  Betriebsweise  Rücksicht  genommen  werden 
Diese  Rücksichtnahme  wird  aber  wohl  überlegt  sein  müssen,  damit 
nicht  der  Bedeutung  des  objektiven  Innenwertes  zuwiderlaufe. 

Schließlich  muß  noch  eines  weiteren  Umstandes  Erwähnung  gett 
werden.  Die  objektiven  Innenwerte  der  freien  Wasserkräfte  Steigal 
mit  den  Kohlenpreisen  an  der  örtlichkeit  der  Wasserkraft  Die  objdB 
tiven  Innenwerte  werden  imiso  größer,  je  entlegener  die  Wasserkni 
ist  Dies  darf  nicht  befremden,  denn  der  objektive  Innenwert  seöl 
voraus,  daß  der  Rechtswerber  an  der  örtlichkeit  der  Wasserkraft  efr 
zeugen  muß,  und  imter  dieser  Voraussetzung  wird  derselbe  ermittelt 

Subjektive  Erwägungen  des  Rechtswerbers  kommen  im  objektiveB 
Innen  werte  nicht  zum  Ausdrucke,  dagegen  wohl  in  dem  spater  zu  bfr 
handelnden  subjektiven  Innenwerte  der  freien  Wasserkraft.  In  diesen 
wird  allen  subjektiven  Momenten,  welche  der  Rechtswerber  bei  Be< 
wertimg  der  Wasserkraft  geltend  machen  kann,  voll  Rechnung  getrag«! 
und  hier  wird  auch  die  Erscheinung  zutage  treten,  daß  Wasserkrifl 
ihren  Höchstwert  weder  in  der  immittelbaren  Nähe  der  Verkehrswq[4 
noch  in  den  abgelegensten  Gebietsteilen,  sondern  dort  haben,  wo 
gewisser  Gleichgewichtszustand  zwischen  den  Vorteilen  und  Nachtaki( 
einer  mehr  oder  weniger  abgeschieden  liegenden  Betriebsstätte  Ak^ 
einstellt.  , 

a)  Objektiver  Innenwert    einer   freien  Wasserkraft   mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  realem,  dauerndem  Rechte. 

Die  freie  Wasserkraft,  deren  objektiver  Innenwert  ermittelt  werdea 
soll,  liefere  nach  Berechnimgen,  welche  mit  der  oben  gekennzeichneteB 
Rücksichtnahme  auf  die  Betriebsweise  des  Rechtswerbers  aufgesteft 
wurden,  jährlich  m  effektive  Pferdekraftstunden. 
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Die  Klosten  des  hydraulischen  Betriebes  für  eine  effektive  Pferde- 
Stunde  seien  x,  dann  werden  die  Jahreskosten  des  Betriebes 

mx I 

einheiten  betragen. 

In    dem  Werte  x  sind   enthalten    die  pro    effektive  Pferdekraft- 
le  ermittelten 

ELosten    für   die  Verzinsung,  Amortisation,    Erhaltung   und  Ver- 
^cherung  gegen  Feuer  und  Blitzschlag  aller  dem  hydraulischen 
Betriebe  dienenden  baulichen  und  maschinellen  Anlagen, 
die  Kosten  für  Bedienung,  Schmiermittel,  Putzzeug  imd  sonstige 

Bedürfiiisse, 
die  Kosten,  welche  Eigengrund  fiir  Stauwerk,  Wasserführung  imd 

Motorhaus  erheischen,  sowie  endlich . 
<]ie  Kosten*  welche  durch  eventuell  zu  zahlende  Renten  für  Dienst- 
barkeiten verursacht  werden. 
In   X   dürfen   nicht   berücksichtigt   werden   die    an  Wasserwerks- 
tzer  und  Grundeigentümer  zu  bezahlenden  Schadloshaltungen  und 
sonstigen  Kosten  der  Rechtswerbung. 

Aue  in  «  zu  berücksichtigenden  Daten  müssen  mit  möglichster 
laherong  praliminiert  werden. 

In  M  sind  zunächst  die  Zinsen  der  für  bauliche  imd  maschinelle 
agea  investierten  Kapitalien  enthalten. 
Jeder  Zinsfuß  setzt  sich  zusammen  aus  den  Teilbeträgen 

P+M+r 2 

I£erin  bedeutet 

p  den'  Prozentsatz  für  gefahr-  imd  mühelose  Kapitalsanlagen,  als 
icher  der  jeweilige  Sparkassenprozentsatz  gelten  kann. 

fA  Stellt  den  Mühewaltungsperzentsatz  dar.  Er  bezieht  sich  im 
ÜGgeDdeia  Falle  ausschließlich  auf  die  Mühewaltung,  welche  mit  dem 
triebe,  der  Beaufsichtigung«  Unterhaltung,  sowie  der  technischen  und 
rfmaiwrischen  Verwaltung  des  zu  errichtenden  Triebwerkes  verbunden 

JXicbt  anzurechnen  sind  alle  jene  Arbeiten,  welche  sich  als  eine 
Ige  des  Rechtsbesitz^  erweisen  und  welche  weiter  unten  besonders 
uumt  werden. 

7  bedeutet  den  Gefahrenperzentsatz  und  bezieht  sich  nur  auf  solche 
£üiren,  welche  aus  dem  hydraulischen  Betriebe  entspringen.  Hieher 
boren  Beschädigungen  der  Bauwerke  durch  Hochwasser,  Eisgang, 
nandimgen  und  Verschlammungen  vor  dem  Stauwerke  und  in  der 
lerwasserfuhrung,  im  Motor  usw. 

Was  die  ziffermäßige  Ermitüung  des  Perzentsatzes 

P  =  P  +  M  +  r 3 

belangt,  so  ist  folgendes  zu  bemerken: 


-    96     - 

Es  sei 
nt  der  in  Geldeinheiten  ausgedrückte  Muhewaltungssatz  und 
g  der  in  Geldeinheiten  ausgedrückte  G^fahrensatz. 

^  '     "  p  ist  die  Verzinsung  der  Investierungen  zu  dem  für  gefahr-  \ 

mühelose  Kapitalsanlage  geltenden  Perzentsatze.  Pb  sind  die 
nierten  Kosten  der  baulichen,  Pm  die  präliminierten  Kosten  der 
nellen  Anlagen. 

Nun  muß  das  Verhältnis 

—^—p:m:Q  =  p:ii:Y 4j 

bestehen,  woraus 

■ p:p  =  m:u 

loo     ^  ^  '^ 

und 

lOO        ^    ^        ^    ' 

folgt.    Aus  diesen  Proportionen  ergeben  sich 

loom 

''^KTp^ '' 

und 

-P^rfc 'i 

Es  ist  somit  % 

p=P+M+y 3 

X  enthält  auch  die  Amortisationsspesen  der  baulichen  und  mascfaine 
Anlagen. 

Die  Amortisation  kann  erfolgen  durch  einfache  Spargut 
oder  durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten.  Die  jährlichen  Amor 
posten  müssen  in  ersterem  Falle  mindestens 

Pb    ,      .  ,  .       Pm  ^ 

=—  beziehimgsweise  =7"  t 

im  letzteren  Falle  % 

Pb  -^üTZrr  l>e^®^™8rsweise  Pm    d,T1\  I 

betragen. 

Hierin  ist  i 

^-(■+^) 

und  bedeutet  D^  die  wahrscheinliche  Bestanddauer  der  einzelnen  BaJj 
und  Maschinenindividuen. 
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Die  Zinsen  aus  dem  entstehenden  Spargute  fallen  bei  der  ersten 
lortisationsweise  dem  Sparer  zu,  während  sie  bei  der  zweiten  Amorti- 
ionsweise  zur  Bildung'  des  Spargutes  herangezogen  werden. 

Es  ist  selbstverständlich  nicht  ausgeschlossen »  daß  die  Amorti- 
ionsquoten  tatsächlich  bar  zur  Ausscheidung  und  gesonderten  Anlage 
nmen.  Meistens  aber  bleiben  sie  im  Betriebe  in  Verwendung.  Femer 
d  in  der  Regel  die  Spargutsammlung,  die  beim  gemeinen  Buchwerte 
intert  werden  wird,  viel  intensiver  betrieben  als  die  oben  angeführten 
sdrücke  £es  anzeigen,  so  daß  diese  nur  eine  Rechnungsgrundlage 
die  Wertbestimmung  bilden. 

Die  ziffermäßige  Höhe  der  einander  entsprechenden  Amortisations- 
sten  zeigt  große  Abweichungen  imd  ist  die  Wahl  der  einen  oder  der 
leren  Methode  von  wesentlichem  Einflüsse  auf  das  Ergebnis  der 
ertbestimmimg.  Die  Entscheidung,  welcher  Amortisationsmethode  der 
<^ug  gebührt,  ist  strittig. 

Die  Amortisation  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  hat  nur 
en  Teil  der  Kosten  derselben  zu  umfassen. 

Werden  nämlich  Anlagen  der  genannten  Art  abgebrochen,  so 
tstehen  Abbruchkosten  A,  dagegen  werden  Altmaterialien  M  ge- 
onen,  welche  bei  Hochbauten  zumeist,  bei  maschinellen  Anlagen 
her  die  Abbruchkosten  übersteigea 

Ist  Pb  der  präliminierte  Kostenwert  der  baulichen  Anlagen, 
Pm  der  präliminierte  Kostenwert  der  maschinellen  Anlagen, 
on  ist  die  zu  amortisierende  und  in  x  zu  berücksichtigende  Post 

[(Pb+P«)  — (M— A)]     .......     lo 

Hieran  anschließend  sei  bemerkt,  daß  bei  massiven  Bauten  aus 
anen  oder  Ziegeln  die,  A.bbruchkosten  dem  Werte  des  gewonnenen 
tmateriales  oft  nahezu  gleichkommen.  Beton-  und  Betoneisenbauten 
rarsachen  sehr  bedeutende  Abbruchkosten  und  geben  fast  kein  zur 
iederverwendung  brauchbares  Material  Bei  Holzbauten  werden  imter 
feständen  5 — 20%  Holzwert  gewonnen. 

Bri  Maschinen  ist  zwischen  dem  Abbruch  eines  noch  als  Maschine 
derwärts  brauchbaren  Individuiuns  und  dem  Abbruch  auf  Altmaterial 
unterscheiden.  Im  ersteren  Falle  werden  ^/j  bis  ^/^  des  Neuwertes, 
i  letzteren  Falle  nur  7i5  ^^  V«o  ^^  Altmaterisil  gewonnen.  In  den 
iter  folgenden  Bdspielen  ist  unter  Altmaterial  immer  der  weiter  ver- 
ertbare  Rest  verstanden,  einerlei  ob  er  bloß  aus  Materialien  oder  aus 
anchbaren  Maschinen,  Maschinenteilen  und  Konstruktionsteilen  besteht 

Die  ziffermäßige  Bestimmung  des  Wertes  der  Altmaterialien  M 
ird  im  bestimmten  Falle  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  unterliegen. 

Der  Ausdruck  (M — A)  kann  negativ  werden,  wenn  der  Material- 
nrinn  Uehier  ist  als  die  Abbruchkosten.    In  diesem  Falle  würde 
[(Pb+P«)-(M-A)]>(Pb+P„) 
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das  heißt,  es  muB  ein  größerer  Wert  als  jener  der  geplanten  ^vestie- 
Hingen  zur  Amortisation  gelangen.  Dies  erschdnt  gerechtfertigt,  wdl 
das  eine  oder  das  andere  der  Objekte  der  hydraulischen  Anlage^ 
während  des  Bestandes  der  Gesamtanlage  zum  Umbau  gelangen 
und  nach  Auflassung  des  hydraulischen  Betriebes  die  Entfernung 
Objekte,  wie  z.  B.  der  Stauanlage,  der  Oberwasserfuhrung  auf  fremdeit 
Grrunde  usw.  gefordert  werden  kann. 

Würde  anstatt  des  hydraulischen  Betriebes  an  der  Ortlichkeit  ötm 
Wasserkraft  der  ortsmögliche  billigste  Betrieb  unter  Benutzung  irgend 
einer  anderen  motorischen  Kraft,  außer  Wasser  eingerichtet,  so  wurdof 
derselbe  für  m  effektive  Pferdekraftstunden  per  Jahr  einen  Aufwand  ▼<» 

mk II 

Geldeinheiten  erfordern. 

k  bedeutet  die  Kosten  pro  effektive  Pferdekraftstunde,  welch| 
durch  die  baulichen  und  maschinellen  Anlagen,  den  Betrieb  usw.  Te^ 
ursacht  werden  und  ist  genau  nach  den  fiir  x  angegebenen  Gresichts- 
punkten  zu  berechnen. 

Der  hydraulische  Betrieb  erheischt  aber  weiter  noch  Kosten  for 
die  Schadloshaltung  des  Wasserbesitzers,  für  die  Schadloshaltung  der 
durch  die  geplante  Wasserkraftanlage  eventuell  geschadigten  Wasse^ 
Werksbesitzer  und  sonstige  Interessenten,  für  die  Entschädigung  der 
Besitzer  der  cüenstbaren  Grründe,  soweit  diese  Entschädigung  durdi 
Abfindungssummen  erfolgt,  und  endlich  Kosten  für  das  Verfahren. 

Alle  diese  vorläufig  unbekannten  Kosten  seien  mit  ®^  bezeichnet 

Diese  Kosten  müssen  verzinst  und  amortisiert  werden. 

Die  Verzinsimg  beträgt 

— ^P 12 

100 '^ 

Hierin  bedeutet  p   einen  Perzentsatz,   der  sich  inhaltlich  von  dem  ii 
Gleichung  9  gegebenen  Perzentsatze  etwas  unterscheidet 
Es  ist  auch  hier 

p=P+f^+r 3 

p  bedeutet  wie  friiher  den  Perzentsatz  für  gefahr-  und  mfiW 
lose  Kapitalsanlage,  als  welcher  der  jeweilige  Sparkassenperzentsit 
gelten  kann. 

fi  stellt  den  Mühewaltungsperzentsatz  dar.  Die  Mühewaltung  ba* 
zieht  sich  aber  hier  nur  auf  die  dem  Rechtsbesitze  entspringende  Arbd* 
last,  auf  die  Überwachung  aller  den  ungestörten  RechtsgenuB  forderndes 
oder  gefährdenden  Erscheinungen,  sowie  auf  die  technischen  und  kau^ 
männischen  Agenden  des  Rechtsbesitzes. 

/  bedeutet  den  Gefahrenperzentsatz  und  bezieht  sich  auf  alle  G* 
fahren,  welche  mit  dem  Rechtsbesitz  verbimden  sind.  Hieher  gehSflü 
die  Gefahren  des  gänzlichen  Verlustes  von  Triebwasser  durch  Elementtf 


Hieraus  folgt 
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des  Verlustes  von  Triebwasser  in  den  periodisch  wieder- 
ilirendeii  wasserarmen  Zeiten,  der  Verlust  in  extrem  trockenen  Jahren, 
V  durch  Hochwasser,  Versandungen  und  Verunreinigungen,  sowie 
■reih  Schäden  an  den  hydraulischen  Anlagen  verursachte  Stillstand. 
jisgreschlossen  sind  die  Gefahren  durch  Sachschäden. 

AVird  zur  Ermittlung  des  Perzentsatzes  p  der  in  den  Gleichungen 

bis  9  grekennzeichnete  Weg  eingeschlagen,  so  ergibt  sich  imbeschadet 

inr  etwas  verschobenen  Bedeutung  der  Buchstabengrößen  die  Proportion 

©1 

@i 

lOO^  ^   '^ 

lOO^  ^      ^  ' 
Aus  diesen  Proportionen  ergeben  sich 

loont 

■nd 

JlOOfl 

loimt 

p=P+M+r 3 

P  =  P  +  @-(w  +  fl) 13 

Diese  zweifellos  richtige  Gleichimg  ist  für  die  Ermittlung  von  p 
unbrauchbar,  weil  sie  die  Unbekannte  ©^  enthalt  Stellt  man  aber 
tenachst  auch  die  Amortisationsquoten  für  den  unbekannten  Wert  ®^ 
[-fest,  so  gewinnt  man  aus  dem  bisher  Bekannten  die  Grundlagen  für 
|4e  Ermittlung  von  p. 

Die  Amortisation  der  Post  @i  muß,  trotzdem  es  sich  um  ein  dauem- 
Recht  handelt,  angeleitet  werden,  weil  mit  der  Tatsache  gerechnet 
ilranden  muß,  daß  der  hydraulische  Betrieb  irgend  einmal  aus  welchem 
^Cirunde  immer  aufgelassen  wird.  Es  wäre  ganz  unkaufmännisch,  wollte 
die  Summe  ®i,  für  welche  ein  dauernder  Gegenwert  nicht  erworben 
^irdy  der  Amortisation  nicht  unterziehen« 

IMe  Amortisationspost  wird  bei  einfacher  Spargutsammlung 

D- ^^ 

,  woxin  D   eine  angemessen  zu  wählende  Zeit  ist,  während 
die  Amortisation  bewirkt  werden  solL 
"Wild  <Ba  Amortisation  durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  be« 


iK  i  i*  1  i\ 
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sorgt,   so  ist,  wenn  die  Quoten  immer  am  Jahresende  auf  Zinseszin 
gelegt  werden«  die  Quote  gegeben  durch 

®,^^f^ 15 


wonn 


y{'+^) ■' 


ist  und  p  jenen  Perzentsatz  bedeutet,  zu  welchem  Zinseszinsungen  prak- 
tisch ausgeführt  werden  können.  Dieser  Perzentsatz  wird  mit  dem  fof 
gefahr-  und  mühelose  Elapitalsanlagen  zusammenfisdlen. 

Der  Betrag  ©^  wird  aber  bei  Erwerbung  des  Wassemutzungs- 
rechtes  also  wesentlich  früher  bez^t  werden  müssen,  als  die  Wasser» 
kraftanlage  durch  Lieferung  motorischer  Kraft  einen  Nutzen  scfaaffi» 
Die  Post  @i  wächst  in  diesem  Zeiträume,  welcher  wohl  zum^t  mit  def 
Bauzeit  zusanmienfallt,  an  auf 

®iy^ •    •    '7 

wenn  y  die  bekannte  Bedeutung  hat  und  b  die  Bauzeit  in  Jahrett; 
darstellt 

Unter  Berücksichtigimg  dieser  Tatsache  gehen  die  Ausdrucke  ih 
14  und  i5  über  in 

®>y-.p 18 

100  '^ 

D        ^9 

imd 

©ly"-^ '9a  i 

Zur  Kenntnis  des  Wertes  p  führt  nun  folgende  Erwägung: 
Mühewaltimg  imd  Gefahr  stehen  in  einer  gewissen  Beziehung  zufl 
Reinertrag.    Der  Reinertrag  des  Rechtswertes  ist  gegeben  mit 

r=  nak  —  mx ^—\ 20 

beziehungsweise  mit 

r=[mk  — mx  — ©,y^yy~'J 20a 

Tn  diesen  Ausdrücken  ist  @^  xmbekannt,  und  die  Rechnung  wint' 
zunächst  mit  dem  tmvollständigen  Reinertrag 

r  =  [mk  —  mx] 21 

durchgeführt. 

Nun  ist  oflFenbar 

x:m:Q  =  'p:fi:y 
x:m:Q  =  {p  +  ii  +  r):ii:r 
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Hieraus  folgt 

; i =  7-=^ 22 

femer 

my=iii8 

mp 

'^-r-Cm  +  g) '^ 

'^-r-(m  +  fl)      \ ^^ 

£s  ist  somit 

p=»j+A*+y 3 

p=yr.+  ^+fl  1 .......  .5 

^     ^l     *  r— (in+g)J 

Ist  nim  @i  nach  einer  der  später  folgenden  Gleichungen  Vn  oder 
a  mit  Hilfe  des  aus  dem  imvoUständigen  Reinertrage  gewonnenen 
l  daher  noch  ungenauen  Perzentsatzes  p  ermittelt  worden,  so  wird  p 
erdings  unter  Zugrundelegung  [des  vollständigen  Reinertrages  be- 
hnet  und  der  Vorgang  so  oft  als  nötig  wiederholt 

I>urch  additive  Verbindung  der  Ausdrücke  i,  i8  und  19,  beziehungs- 
Lse  I,  18  und  19a  ergeben  sich  die  Kosten  der  selbst  erzeugten 
Iraufischen  Kraft  mit 

'      100  '^   '      D 

'   mx  +  ^^p  +  @iy^.^=^ 27 

'     100  '^   '      ^-^      y^ —  I  ' 

Bei  Fehlen  der  hydraulischen  Kraft  müßte  ein  Aufwand  von  mk 
Ideinheiten  gemacht  werden. 

Soll  also  der  hydraulische  Betrieb  nicht  teurer  zu  stehen  kommen 
\  der  ortsmogliche  billigste  anderweitige  Betrieb,  dann  müssen  die 
eicfaungen 


id 


-+^p+%^='^ '^ 


xnx+®iy^p  +  @,yb.L_L  =  nik.    ...    29 

'       100    *^    »        ^-^       yO — I  ^ 


esteben. 

Ans  den  Gleichungen  28  und  29  rechnet  sich  @i,  beziehungsweise 
^i  mit 

^         I         100 D 
y^*pD+  100 


y^=-^>^^^^  ^^^  [mk  —  mx] vn 
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und  I  I 

@;=-r [mk  — mx]      .    .    •    Vna 

.  y    p  I  y— ' 

loo  '  y^ —  1 

@i   und  Q\    sind    die   präliminierten   Kostenwerte    des  er«- 
worbenen  Rechtes  ermittelt  auf  Grund  des  objektiven  Innen« 
wertes  der  freien  Wasserkraft 

Der  objektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ist  gegAeä 
durch 

3i=©i-» vm 

beziehimgsweise 

3;=©;—» vma 

worin  93  sämtliche  Kosten  der  Rechtswerbimg,  einschließlich  der  Muhe» 
waltung  des  Rechtswerbers  jedoch  mit  Ausnahme  der  an  den  Wasso<- 
besitzer  zu  bezahlenden  Schadloshaltung  bedeutet 

3i  beziehimgsweise  31  ist  das  Maximum  an  Schadloshaltung,  weldM; 
der  Wassereigentümer  in  Ansehung  der  zu  verleihenden  Rechtsart  xxsA 
mit  Rücksicht  darauf,  ob  der  Rechtswerber  kontinuierlichen  oder  remei 
Tagbetrieb  anwenden  wird,  von  diesem  billigerweise  fordern  kann. 

Wt  Geltendmachung  dieser  Forderung  nimmt  der  Wasserdgeft" 
tümer  alle  dem  hydraulischen  Betrieb  entspringenden  Vortdle  für  sidi 
in  Anspruch. 

b)  Objektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  Terminrecht  oder  realea 

Zweckrecht. 

Das  reale  Terminrecht  erlischt  nach  Ablauf  einer  bestimmten» 
in  der  Bewilligung-surkunde  genannten  Anzahl  von  Jahren. 

Das  reale  Zweckrecht  erlischt  nach  Erfüllung  des  Zweckes,  fnf 
welchen  es  verliehen  wurde. 

Beim  Terminrecht  ist  der  Termin  d  genau  gegeben,  beim  Zwedß- 
recht  wird  er  mit  großer  Annäherung  voraus  bestimmt  werden  konneOi 
Die  beiden  Rechtsarten  lassen  sich  demnach  unter  einem  behandeb. 

Innerhalb  des  Termines  d  müssen  alle  Anlagen  und  Einrichtongefl^ 
welche  hydraulischen  Zwecken  dienen,  sowie  die  für  die  Erwerbung  dei 
Rechtes  verausgabten  Summen  amortisiert  werden.  Es  wird  nun  i» 
allgemeinen  nicht  möglich  sein,  die  hydraulischen  Anlagen  so  einzuricfateOt 
daß  sich  mit  dem  Tage  des  Erlöschens  des  Rechtes  auch  ihre  absobtB 
Bestanddauer  erfüllt  hat  xmd  nur  mehr  Altmaterial  resultiert  Wird 
also  ein  oder  das  andere  Bau-  oder  Maschinenindividuum  in  der  Zeit  d 
einmal  oder  mehrere  Male  erneuert  werden  müssen,  dann  ist  auch  das 
Vielfache  seines  Neuwertes  der  Amortisation  zugrunde  zu  legeHt  weWl; 
letztere  sich  auf  den  Termin  d  stützen  muß.    Die  geänderten  Amoarti^^ 
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»nsverfaaltnisse  sind  im  Werte  x^,  welcher  die  Kosten  pro  effektive 
dekraftstunde  bedeutet,  entsprechend  berücksichtigt 

Die  Kosten  für  den  hydraulischen  Betrieb  stellen  sich,  ganz  wie 
1  dauernden  realen  Rechte  ausfuhrlich  begründet  wurde,  auf 

"^*^+^P+    d      ^^ 

Setzt  man  diese  Kosten  gleich  jenen  für  einen  gleich  leistungs- 
gen  Betrieb  durch  die  ortsmögliche  billigste  anderweitige  Betriebs- 
Et  außer  Wasser,  so  findet  man 

,  ®«y^     I  ©«y^       t, 

mxiH — ^-^-p-i — ^  =  mk 31 

*        100  ^  '      d  ^ 

[  daraus 

©9  =  -v»--r-i [mk  — mxj ESI 

y    pd+  100 *■  " 

Wird  @,  statt  durch  einfache  Spargutsammlung  durch  Zinses- 
sung  von  Jahresquoten  amortisiert,  so  erhält  man  die  Hauptgleichimg 


©j  =  — g- — — [mk — mxj     .    .    .     DLa 


y    p  I  y— ' 
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@,  und  @',  sind  die  präliminierten  Kostenwerte  des  realen 
trminrechtes  oder  des  realen  Zweckrechtes  ermittelt  auf 
'und  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft. 
B  zugehörigen  objektiven  Innenwerte  sind  gegeben  durch  die 
eichungen 

3,  =  @,_8J X 

d 

3;  =  ©;  — 85 Xa 

Hierin  bedeutet  93  die  Kosten  der  Rechtserwerbung  einschließlich 
ler  entsprechenden  Summe  für  die  bei  der  Rechtserwerbung  gehabte 
ihewaltung  und  die  dem  Rechtswerber  erwachsenen  Barauslagen  für 
^isen.  Nächtigung  usw.  jedoch  ohne  die  Kosten  für  die  Schadlos- 
Itong  des  Wassereigentümers. 

Der  objektive  Innenwert  ist  das  Maximum  an  Schadloshaltung, 
Iches  der  Wassereigentümer  billigerweise  von  dem  Rechtswerber 
dem  kann« 

Bei  EnnitÜUDg  des  pnlimimerten  Kostenwertes  wurde  die  Amortisatioii  der  Kosten 
Rechtes  auf  den  Termin  d  gegründet,  also  anf  ein  freiwilliges  Aufgeben  des  Rechtes 
dem  Termine  keine  Rücksicht  genommen.    Soll  dies  geschehen,  dann  müßte  wie  beim 
enden  realen  Rechte  ein  Termin  D  «<  d  eingeführt  werden. 

Objektiver  Innenwert  einer   freien  Wasserkraft   mit    kon- 
intem  Arbeitsvermögen  bei  realem,  widerruflichem  Rechte. 
Widermfliche  Rechte  können  von  der  Verwaltungsbehörde  jeder- 
|l       ^Tiiifan  werden. 
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Theoretisch  ist  ein  widerrufliches  Recht  völlig  wertlos,  da  der 
Widerruf  am  Tage  nach  der  Inbetriebsetzung  des  Werkes,  ja  sogVi 
schon  vor  diesem  Termine  erfolgen  kann. 

In  der  Praxis  wurde  die  Verleihung  widerruflicher  Rechte  zu 
Rechtsunsicherheit  fuhren,    wenn    die  Bewilligungsurkunde   nicht  j 
Momente  wenigstens  mit  annähernder  Sicherheit  geben  würde,  die  zun 
Widerruf  führen. 

Aus  den  Angaben  der  Bewilligungsurkunde  wird  sich  demnadli( 
ein  Termin  mutmaßen  lassen  oder  werden  sich  Verhaltnisse  entnehmea 
lassen,  bei  deren  Vermeidimg  ein  Widerruf  nicht  zu  gewärtigen  ist  Ei 
wird  sich  also  ein  Termin  d  mutmaßen  imd  annehmen  lassen,  welduN 
das  widerrufliche  Recht  zu  einem  Terminrecht  macht  und  gestattet, 
selbe  rechnerisch  wie  ein  Terminrecht  zu  behandeln. 

Die  Bestimnmng  des  präliminierten  Kostenwertes  des  erworbenfll 
Rechtes,  wie  sie  bisher  durchgeführt  wurde,  stutzt  sich  auf  den  ol^eb 
tiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft 

Beim  dauernden  realen  Rechte  weiß  der  Wasserbesitzer,  daß  er 
sich  seines  Rechtes  dauernd  begibt,  bei  Verleihung  eines  Terminrechtei 
kennt  er  den  Termin  genau,  bei  Verleihimg  eines  Zweckrechtes  aft 
nähernd.  Er  wird  sich  also  die  Schadloshaltungssumme,  beziehungswriai 
ihren  Hochstbetrag,  das  ist  den  objektiven  Innenwert  der  freien  Wasser' 
kraft  genau  berechnen  köimen. 

Bei  widerruflichen  Rechten  fehlt  die  Berechnungsbasis,  denn 
hypothetische  Termin,  welcher  für  das  widerrufliche  Recht  einj 
wird,  kann  viel  zu  klein  gewählt  werden,  xmd  mit  dem  Fallen  der  ziffier 
mäßigen  Höhe  desselben  fällt  der  objektive  Innenwert  der  freies 
Wasserkraft. 

Der  Wasserbesitzer  wird  daher  zu  seinem  Rechte  der  voUea 
Schadloshaltung  nur  kommen,  wenn  er  sich  statt  einer  Abfindungv^ 
sunune  eine  Rente  ausbedingt 

Die  Höhe  dieser  Rente  ist  gegeben  durch  die  Zinsen  des  objektiven 
Innenwertes  der  freien  Wasserkraft,  wie  ihn  die  Rechnung  für  ein 
dauerndes  Recht  ergibt 

Aus  den  Gleichungen  Vn  xmd  Vlla  ergibt  sich  das  Maximum 
dieser  Rente  mit 

m,  =  ^-^r> XI 


lOO 


beziehungsweise 


r,=£^P a. 

*  lOO      '^ 


Der  Perzentsatz  p  besteht  wie  die  früheren  Perzentsatze  aus 

P  =  P+A*  +  y 3 
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Die  Mühewaltung  besteht  im  vorhegenden  Falle  nur  in  derEmpfang- 
me  der  Rente. 

Die  Ge£ahr  hängt  nicht  mit  den  Gefahren  der  Wassemutzung  zü- 
rnen, sondern  besteht  lediglich  in  den  Qualitäten  des  Renten- 
üdners. 

d)  Objektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit 
istantem    Arbeitsvermögen    bei    personellem,     dauerndem 

Wasserrecht 

Das  personelle  Recht  ist  an  die  Person  des  Konzessionärs  ge- 
den  und  erlischt  mit  dessen  Ableben.  Die  Unsicherheit,  welche 
nrch  in  den  Wert  des  Rechtes  gebracht  wird,  kann  beseitigt  werden, 
m  der  Rechtsträger  eine  Versicherung  auf  Ableben  erwirbt  Zur  ** 
rncherung  muß  der  Wert  ©3  kommen,  der  den  präliminierten  Kosten- 
rt  des  erworbenen  Rechtes,  ermittelt  auf  Grund  des  objektiven  Innen- 
rtes  der  freien  Wasserkraft  bedeutet 

Mit  dem  Tage  des  Erlöschens  der  Konzession  muß  aber  auch 
I  dem  hydraulischen  Betriebe  zu  irgend  einer  anderen  Betriebsart 
irgegangea  werden,  denn  die  Erneuerung  des  Wassemutzungsrechtes 
ft  wohl  im  Bereiche  der  Möglichkeiten,  doch  ist  nicht  sicher  mit 
lem  Umstände  zu  rechnen. 

Es  kann  sich  also  für  die  Rechtsnachfolger  des  Konzessionärs  die 
twendigk^t  ergeben,  die  ganze  hydraulische  Anlage  zu  kassieren. 
dhirch  entsteht  ein  Verlust  an  investiertem  Elapital  imd  erwachsen 
dagen  für  den  Abbruch  der  Bauwerke  und  maschinellen  Anlagen. 
idizeitig  entsteht  ein  Gewinn  an  Altmaterial 

Der  Wert  der  baulichen  xmd  maschinellen  Anlagen  muß  mit  seiner 
fiminierten  Zi£Eer  in  Rechnimg  genommen  werden. 

Ist  dieser  präliminierte  Kostenwert  (Pb-j-Pm)  und  sind  die  Ab- 
chkosten  A,  der  Altmaterialgewinn  M,  dann  ist  die  Summe 

[(Pb  +  Pm)-(M-A)] 10 

■tfalls  zur  Versicherung  zu  bringen. 

Es   stellen  sich  sonach    die   Kosten  des  hydraulischen  Betriebes 
Bestehen  eines  dauernden  personellen  Rechtes  auf 

„.+&2!^p+gtg„+[(P>+P-)-("-A)]„.    .   3, 
'     100  *^  '     100        '  100 

Ifierin  bedeuten 

mx  die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  ohne  Rücksicht  auf  die 
ditskosten.  Der  Wert  »  ist  genau  wie  beim  dauernden  realen  Rechte 
idirieben  zu  bilden.  In  dem  Werte  x  müssen  trotz  der  Versicherung 
I  Wertes  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  die  Amortisations- 
rtm   defBdben   enthalten   sein,    weil  von    den    genannten  Anlagen 

des  Konzessionärs   einzelne    imd  auch  alle 
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einmal  oder  auch  mehrere  Male  zur  Erneuerung  kommen  konnei 

können  aber  bei  Bildung  von  mx  die  Amortisationsposten  jener  O 

ausgeschieden  werden,  deren  wahrscheinliche  Bestanddauer  die  L< 

dauer  des  Konzessionärs  sicher  übersteigt. 

@  v^ 
^■^    p  bedeutet  die  Verzinsung  der  Auslagen  für  die  Erwe 

des  personellen  Rechtes,   wobei  die  Interkallarzinsen   des  Wert 
berücksichtigt  sind. 

— ^^n  bedeutet  die  Versicherungsspesen  für  die  Summe 

lOO 

E(Pb+Pm)— (M— A)]^  bedeutet    die  Versicherung   für   die 

lOO 

nichtung  der  nach  dem  Erloschen  der  Konzession  wertlos  gewor 
hydraulischen  Anlagen. 

n  ist  der  Versicherungsperzentsatz,  der  bekanntlich  abhang 
vom  Alter  und  vom  Gesxmdheitszustande  des  Versicherungsnehmc 

Die  Versicherungsposten  wachsen  mit  nr,  und  es  konnte 
darüber  ein  Zweifel  bestehen,  ob  der  Wasserbesitzer  bei  Ermij 
des  objektiven  Innenwertes  nicht  einen  Versicheruhgsperzentsatz  -^ 
sollte,  der  einem  Versicherten  jugendlichen  Alters  und  normaler 
stitution  entspricht.  Bedenkt  man  aber,  daß  die  Versicherungsa 
den  Perzentsatz  nach  der  wahrscheinlichen  Lebensdauer  desKonzess: 
bestimmt,  welche  gleichzeitig  auch  die  Rechtsdauer,  also  jene  Zc 
während  welcher  dem  Wasserbesitzer  die  Möglichkeit  der  Ni] 
seines  Wassers  entzogen  wird,  so  wird  man  erkennen,  daß  di' 
nähme  des  seitens  der  Versicherungsanstalt  bestimmten  Perzent 
für  die  Berechnimg  des  präliminierten  Kostenwertes  vollkommei 
spricht 

Sind  zur  Zeit  des  Ablebens  des  Konzessionärs  die  Bauwerk 
Maschmen  zimi  größten  Teil  amortisiert,  so  erwächst  durch  die 
Sicherungssumme  allerdings  ein  Gewinn.  Dies  tritt  aber  nicht  ein, 
die  Anlagen  zur  Zeit  des  Ablebens  des  Konzessionärs  nahezu  nei 
Jedenfalls  macht  die  Einführung  der  Versicherung  die  ordnungsn 
Amortisation  nicht  überflüssig.  Ausgenommen  von  der  Amorti 
könnten,  wie  bereits  erwähnt,  solche  Anlagen  bleiben,  deren  Dau< 
Lebensdauer  des  Konzessionärs  sicher  übersteigt 

Bei  Anwendung  der  Gleichungen  XII  und  Xm  kann  auf 
Erwägungen  eingegangen  werden.  In  allgemein  mathematische 
lassen  sie  sich  nicht  bringen. 

Die  Amortisation  der  Kosten  des  Rechtes,  das  ist  die  Eintfil 
einer  Post 

D 
in  den  Ausdruck  32  ist  im  vorliegenden  Falle  überflÜ88i|f,  dft  ^] 
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sachenmg  unterzogen  ist  und  im  Falle  der  Einleitung  einer  Amorti- 
m  für  diese  Post  zweimal  vorgesorgt  wäre. 

Setzt  man  die  im  Ausdrucke  ^^  gegebenen  Kosten  des  hydrau- 
len  Betriebes  gleich  den  Kosten  eines  Ersatzbetriebes  mk  und 
inet  aus  dieser  Gleichung  ©s»  so  findet  man 

®»=^-^{c°>*^-'°'']-KP''  +  P-)-(M-A)]^}.  xn. 

&^  ist  der  präliminierte  Kostenwert  des  dauernden  perso- 
len  Rechtes  ermittelt,  auf  Grund  des  objektiven  Innen- 
rtes  der  freien  Wasserkraft 

Der  objektive  Innen  wert  der  freien  Wasserkraft  selbst  ist  ge- 
len  durch 

33  =  @3_a5 xnL 

Der  Wert  2^  ist  das  Maximum  an  Schadloshaltung,  welches  der 
kssereigentümer  billigerweise  von  dem  Rechtswerber  fordern  kann. 

Dm  dauernde  penonelle  Recht  ist  streng  genommen  kein  danemdes,  sondern  ein  zeit- 
bcgrenstet   Recht,   dessen  Termin   von   der  Lebensdauer   des  Konzessionärs   abhängt. 
m  dlete  Ld>ensdaner  mit  genügender  Sicherheit  im  Voraus  zu  bestimmen,  dann  könnte 
der  Venichening  eine  Amortisation  mit  dem  Termine  d  eingeleitet  werden. 

Geschieht  dies,  dann  unterscheidet  sich  das  dauernde  personeile  Recht  durch  nichts 
eiaem  Terminrecht,  und  es  gelten  für  dasselbe  die  Gleichungen  IX,  IXa,  X  und  Xa. 

Objektiver  Innenwert    einer   freien  Wasserkraft    mit   kon- 
ntem  Arbeitsvermögen  bei  personellem  Terminrecht  oder 
personellem  Zweckrecht. 

Das  personelle  Terminrecht  erlischt  mit  dem  Ableben  des 
Dzessionars,  spätestens  aber  mit  Ablauf  des  Termines  d. 

Das  personelle  Zweckrecht  erlischt  mit  dem  Ableben  des 
Qzessiofiars,  spätestens  aber  mit  der  Erfüllung  des  Zweckes,  für 
leben  es  verliehen  wurde. 

Das  Terminrecbt  gründet  sich  auf  einen  festen  Termin,  das  Zweck- 
ht  auf  einen  ziffermäßig  nicht  gegebenen,  jedoch  leicht  mit  genügen- 
'  Annäherung  voraus  zu  bestimmenden  Termin.  Heißt  dieser  mit 
fficbster  Annäherung  vorausbestimmte  Termin  des  Zweckrechtes 
sifalls  d,  dann  lassen  sich  beide  Rechte  xmter  einem  behandeln. 

Um  für  den  Fall  des  Ablebens  des  Konzessionärs  durch  das  £r- 

dien  des  Wasserrechtes  nicht  zu   Schaden  zu  kommen,    muß   der 

Qzessionar  eine  Versicherung  auf  Erleben  imd  Ableben  erwerben. 

» Versicherungssumme  muß  sich  auf  die  Kosten  des  Rechtes  xmd  auf 

Kosten  der  hydraulischen  Anlagen  erstrecken. 

Die  Amortisation  der  baulichen  imd  maschinellen  Anlagen  muß 
Cz  des  Bestehens  der  Versicherung  eingeleitet  werden,  weil  innerhalb 
rBLecbtsdaner  einzelne  Objekte,  möglicherweise  alle,  einmal  oder  auch 
!  Male  zat  Emeaenmg  kommen  können.  Der  Amortisation  nicht 
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iinterzogen  könnten  jene  Objekte  werden,   deren  wahrschemliche 
Standdauer  sicher  die  Lebensdauer  des  Konzessionars  oder  den 
termin  übersteigt. 

Die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  setzen  sich  aus  folj 
Posten  zusammen: 

mx  stellen  die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  mit  Av 
der  durch  das  Recht  bedingten  Spesen  dar.   I£er  ist  genau  so  vne  \ 
dauernden  realen  und  dauernden  personellen  Rechte  »  und  nicht ; 
setzen,   weil  die  Amortisation   sich  nicht  auf  den  Tennin  d 
sondern  normal  eingeleitet  wird.    Die  Anlage  der  Amortisation  anf  < 
Termin  d  kann  hier  entfallen,  weil,  wie  angenonmien,  die  Versiehe 
der  hydraulischen  Anlagen  eingeleitet  werden  soll. 

lOO 

höhten  Kosten  des  Rechtes, 

lOO 

xmd  bedeutet  tt^  den  Versicherungsperzentsatz  für  die  Versicherung  i 
Erleben  und  Ableben. 


p  bedeutet  die   Zinsen   der  durch  die  Interkallandnsea 

sten  des  Rechtes. 

n^  ist  die  Versicherungsprämie  für  die  Kosten  des  Re 


[(Pb  +  Pm)  —  (M  —  A)]-^    bedeutet  die  Versicherungsprämie 

den  nach  Aufhören  der  Konzession  der  Vernichtung  anheimfallendfl 
Wert  der  hydraulischen  Anlagen.        ^ 

Setzt  man  die  angeführten  vier  Posten  gleich  den  Betriebskostc 
für  den  ortsmöglichen  billigsten  anderweitigen  motorischen  Betd 
auBer  Wasser  xmd  berechnet  aus  dieser  Gleichstellung  (3^,  so  ergibt  u 

©*  =  ^-^^{[mk-mx]-[(Pb  +  P„)-(M-A)]^|  XIV. 

@4  ist  der  präliminierte  Kostenwert  des  personellen  Termil 
oder  Zweckrechtes,  ermittelt  auf  Grund  des  objektiven  Innci 
wertes  der  freien  Wasserkraft 

Der  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ist  gegeben  nüt 

34  =  ©4  — 85 XV. 

3*  ist  das  Maximum  der  Schadloshaltung,  welche  derWi 
tümer  billigerweise  von  dem  Rechtswerber  fordern  kann. 

Wird  statt  der  Versicherung  der  Werte 

@4  yb  und  l(Pb  +  Pm)  —  (M  —  A)] 
eine  Amortisation  derselben  eingeleitet,  so /ist  dieser  Amortisation  ein  Termin  d  sngmiidt  ^ 
legen,  welcher  die  mutmaßliche  Lebensdauer  des  Konzessionärs  bedeutet»  Dieser  TenM 
kann  gleich  oder  kleiner,  niemals  aber  größer  als  der  Rechtstermin  sein.  Unter  dleeer  Am 
nähme  gelten  für  das  personell^  Terminrecht  und  das  personelle  Zweckrecht  die  fir  ' 
reale  Terminrecht  und  das  reale  Zweckrecht  ermittelten  Grundgleidiungeii  IX  «ad  1 
beziehungsweise  X  und  Xa. 


—     I09     — 

»bjektiver    Innenwert    einer    freien  Wasserkraft  mit    kon- 
itexn    Arbeitsvermögen    bei    personellem,    widerruflichem 

Recht 

£m  -widemifliches  personelles  Recht  ist  einem  personellen  Termin- 
ite  mit  dem  hypothetischen  Termine  d  g-leichznhalten  und  sind  dem- 
h  die  für  das  personelle  Terminrecht  entwickelten  Gleichungen  auch 
r  anzuwenden« 

Wird  statt  der  Versicherung  der  Rechtskosten  und  der  Kosten 
»  hydraxilisclien  Anlagen  eine  Amortisation  derselben  eingeleitet,  so 
m  beachten,  daß  der  gewählte  Termin  d  der  mutmaßlichen  Lebens- 
WBt  des  Konzessionärs  zu  entsprechen  hat  imd  daß  dieser  Termin 
ach  oder  kleiner,  niemals  aber  größer  sein  kann  als  der  hypothetische 
Bditsteimin. 

Die  Wasserrente,  welche  der  Wassereigentümer  anstatt  der  Ab- 
idnngssuninie  fordern  kann,  ist  gegeben  durch  die  Gleichungen 

9i.^^^^V XVI 

^  lOO      ^ 


Agsweise 


1R.=®^^P xvn 

*  lOO      '^ 


8«;  =  ^^— -p XVHa. 

*  lOO      ^ 

Kg  ist  ans  dem  praliminierten  Kostenwerte  für  das  dauernde  perso- 

I  Recbt  bei  Anwendung  der  Versicherung,  ^  und  fü^  sind  aus  dem 

Kostenwerte  für  das  dauernde  personelle  Recht  bei  An- 

dg  der  Amortisation  abzuleiten. 

Der  Perzentsatz  p  ist  nach  dem  beim  widerruflichen  realen  Rechte 

zu  beurteilen« 

I  Objektiver   Innenwert    einer    freien  Wasserkraft  mit   kon- 
item  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Rechte. 

Nach  dem  württembergischen  Wasserrecht  kann 

„bei  dem  Vorliegen  besonderer  Verhältnisse die  Ver- 
leihung auf  einen  bestimmten  Zeitraum  beschränkt  oder  unter 
der  ausdrücklichen  Bestimmung  erteilt  werden,  daß  eine  nach- 
trägliche  Ergänzung    oder  Abänderung    der    gegebenen    Vor- 
schriften vorbehalten  bleib^^. 
Diese  Bestinmiung  zwingt  zur  Einfühnmg  des  Begriffes  „modifizier- 
i  Wasserrecht"  und  steht  hier  nur  die  Veränderlichkeit  der  Rechts- 
m  Betracht,  wahrend  das  verliehene  Arbeitsvermögen   als  fest- 
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stehend  angenommen   wird,   sonach  der  Modifikation  nicht  unt 
Ist  Inhalt  imd  Umfang  der  Modifikation,  sowie  derZdtpunkt,  zu 
dieselbe  eintreten  wird,  in  der  Bewilligungsurkunde  genan 
dann  soll  ein  solches  Recht  als  begrenzt  modifizierbar 
werden. 

Ist  wohl  der  Termin,  nicht  aber  Inhalt  und  Umfang  der 
zierung  in  der  Bewilligungsurkunde  festgelegt,  dann  soll  das 
inhaltlich  modifizierbar  genannt  werden« 

Ist  Inhalt  xmd  Umfang  der  Modifizierung  festgelegt,  der  Te 
der  Modifizierung  aber  offen,  dann  soll  das  Recht  zeitlich  modifizi^ 
bar  heißen. 

Sind  endlich  weder  Inhalt  und  Umfang,  noch   der  Termin 
Modifizierung  gegeben,   dann  soll  das  Recht  als   willkürlich  mo 
fizierbar  angesprochen  werden. 

Steht,  wie  hier  angenommen,  das  Arbeitsvermögen  fest,  so 
nur  folgende  Beziehimgen  möglich  sein: 

a)  Begrenzt  modifizierbare  Rechte. 

I«  Terminrecht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

2.  Terminrecht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recht. 

3.  Zweckrecht  mit  anschließendem  Terminrecht 

4.  Zweckrecht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recht 
An  ein  dauerndes  Recht  kann  sich  ein  anderes  Recht  nicht 

schließen,  weil  ja  das  erste  Recht  dauernd  ist 

An  ein  Terminrecht  oder  Zweckrecht  ein  dauerndes  anzuschffiell 
xmd  sich  hierzu  in  der  Bewilligungsurkunde  bedingungslos  vexpffichti 
wäre  widersinnig,  weil  es  ja  der  Behörde  freistand,  sofort  mit  der  Vi 
leihung  eines  dauernden  Rechtes  vorzugehen.  Es  fallen  also  die  daneiB 
den  Rechte  aus  der  Kombination  heraus. 

b)  Inhaltlich  modifizierbare  Rechte. 

Der  Termin  der  Modifizierung  ist  bekannt    Das  erste  Recht 
also  ein  Terminrecht   Das  zweite  Recht  ist  bei  gleichbleibendem  Aibdti 
vermögen,  bezüglich  seiner  Dauer  imbekannt.    Die  möglichen 
nationen  sind: 

1.  Terminrecht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

2.  Terminrecht  mit  anschließendem  Terminrecht 

3.  Terminrecht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

4.  Terminrecht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recht 
Der  Unterschied   zwischen   der  dritten   \md  vierten  Kombinatioa^ 

gegenüber  den  unter  a)  i  und  a)  2  genannten  Rechten  besteht  dariib 
daß  die  letztgenannten  schon  in  der  Bewilligungsiurkunde  in  Aussutt 
gestellt  sind,  die  ersteren  aber  nicht 
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c)  Zeitlich  modifizierbare  Rechte. 

as  Arbeitsvermögen  steht  fest,  es  kann,  also  das  zweite  Recht 
e  Fixierung-  der  Rechtsdauer  bringen  imd  muß  das  erstverliehene 
als  ein  widerrufliches  Recht  betrachtet  werden.  Zu  beachten  ist, 
LS  zweite  Recht  bezüglich  seiner  Dauer  bekannt  ist  Die  mög- 
ICombinationen  sind  demnach: 

.  "Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Terminrecht 
.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Zweckrecht 
>ie  Kombination  widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  dauern- 
Lechte  wäre  widersinnig,  weil  dasselbe  von  Haus  aus  hatte  ver- 
werden  können,  wenn  die  Verpflichtung  zur  Verleihimg  an  einem 
fig*  noch  offen  gelassenen  Termine  eingegangen  wird. 
ibenso  widersinnig  wäre  es,  auf  das  erstverliehene  Recht,  welches 
i  Wesen  nach  ein  widerrufliches  Recht  ist,  als  zweites  Recht  ein 
alfliches  Recht  folgen  zu  lassen. 

d)  Willkürlich  modifizierbare  Rechte. 

Das  Arbeitsvermögen  steht  fest    Das  erste  Recht  ist  ein'wider- 

les  Recht    Hier  sind  folgende  Kombinationen  möglich: 

[.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

t.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Terminrecht 

l.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Zweckrecht. 

[>ie   erste  der  drei  Kombinationen  ist  neu  und  bedeutet  einfach 

Lufgeben  des  Vorbehaltes   des  Widerrufes.     Die  beiden    letzten 

linatiönen   unterscheiden   sich   von   den    gleichlautenden  unter  c) 

cfa,   daß   eine  Verpflichtung  zur  Erteilimg  eines  zweiten  Rechtes 

rliegenden  Falle  nicht  besteht. 

>jektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  modi- 
barem     Arbeitsvermögen     bei     realem     modifizierbarem 

Rechte. 

Bisher  wurden  nur  Rechte  mit  feststehendem  Arbeitsvermögen 
idelt.  und  lagen  die  Verhältnisse  ziemlich  klar.  Ist  das  Arbeits- 
>gen  modifizierbar,  dann  werden  sich  zahlreiche  Kombinationen 
en,  welche  imter  Umständen  die  ziffermäßige  Festlegung  des  ob- 
en Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  unmöglich  machen. 

a)  Begrenzt  modifizierbare  Rechte. 
Bei .  den  begrenzt  modifizierbaren  Rechten  sind   die  beiden  auf- 
ier  folgenden  Rechte   eindeutig  gegeben  imd  folgende  Kombi- 
ten  möglich: 

1.  Terminrecht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht. 

2.  Terminrecht  mit  anschließendem  Terminrecht 
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3-  Terminrecht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

4«  Terminrecht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recht 

5.  Zweckrecht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

6»  Zweckrecht  mit  anschließendem  Terminrecht 

7«  Zweckrecht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

8.  Zweckrecht  nut  anschließendem  widerruflichem  Recht 

Das  erste  Recht  kann  kein  dauerndes  sein,  wdl  der  Zeitpunkt  dl 

Modifikation  in  der  Bewilligimgsurkunde  angegeben  wird. 

Das  erste  Recht  kann  kein  widerrufliches  Recht  sein,  wdl  soklil 

keinen  im  Vorhinein  fixierten  Endtermin  zulassen« 

\  b)  Inhaltlich  modifizierbare  Rechte« 

Das   erste  Recht  kann  nur  ein  Terminrecht  sein.     Es  «nd 
Rücksicht  auf  die  Modifikation  des  Arbeitsvermögens  folgende 
nationen  möglich: 

I«  Terminrecht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

2.  Terminrecht  mit  anschließendem  Terminrecht 

3«  Terminrecht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

4«  Terminrecht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recht 

Die  Kombinationen  i — 4  xmterscheiden  sich  von  jenen  unter  a)  dl 

durch,  daß  hier  nur  die  Zusicherung  einer  neuen  Rechtsverleihung 

dem  Ende  des  ersten  Rechtes  feststeht,  über  die  Art  imd  den  Umfiui 

des  Rechtes  aber  keinerlei  Zusagen  gemacht  wurden. 

c)  Zeitlich  modifizierbare  Rechte. 

Das  erste  Recht  ist  ein  widerrufliches  Recht,  das  zweite  ist,  \m 

züglich  Inhalt  imd  Umfang,  vollständig  gegeben.  Die  möglichen  Koinbii 

nationen  sind:  I 

1.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

2.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Terminrecht 

3.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

4.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  widerruflichem  Recbti 

d)  Willkürlich  modifizierbare  Rechte.  | 

Das  erste  Recht  ist  ein  widerrufliches,  das  zweite  Recht  im  Gegw 
Satze  zu  dem  zeitlich  modifizierbaren  Rechte  gänzlich  imbekannt 
Die  möglichen  Kombinationen  sind: 
I«  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  dauerndem  Recht 

2.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Terminrecht 

3.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  Zweckrecht 

4.  Widerrufliches  Recht  mit  anschließendem  widerruflichem  Redfi 
Bemerkt  sei,   daß   die  Aufeinanderfolge  von  drei  und  mehroreo 

Rechten  nicht  ausgeschlossen  ist,   auf  eine  Besprechimg  solcher  FSII0 
aber  nicht  eingegangen  werden  kann* 
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IL  BesUmmiing  des  snbiektlveii  Innenwertes  freier  WasseriurtMe. 

Wahrend  hei  Bestimmung  des  präliminierten  Kostenwertes  des 
echtes  auf  Ghrund  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft 
ne  Wertgrenze  gefordert  wurde,  welche  durch  die  Schätzung  seitens 
BS  Wassersbe^tzers  in  die  Erscheinung  tritt,  wird  der  subjektive 
Menwert  die  Wertschätzung  durch  den  Rechtswerber  zum  Ausdrucke 
Bogen. 

b Ebenso  wie  bei  der  Bestimmung  des  objektiven  Innenwertes  der 
i  Wasserkräfte  muß   auch  hier  auf  die  verschiedenen  Arten  der 
te  Rücksicht  genommen  werden. 
Dazu  treten  noch  andere  neue  Momente. 
I     Der  Wasserbesitzer  bewertet  seine  Wasserkraft  nach  dem  vor- 
■ilrnrn  und  in  einem  speziellen  Falle  nutzbar  zu  machenden  effektiven 
ubeits  V  erwogen. 

Der  Rechtswerber  aber  wird,  da  er  mit  einem  bestimmten  Betriebe 
aUen   seinen  Besonderheiten  rechnet,   nur  ein  ganz  bestimmt  be- 
s  Arbeitsvermögen  in  Anschlag  bringen  und  auf  die  eventuell 
gehend  oder  dauernd  notwendige  Verwendung  von  Hilfsmotoren 
nehmen  müssen. 
Ferner  ist  der  Fall  möglich,  daß  eine  Betriebsanlage  bei  Entzug 
Wasserkraft  ihren  Betrieb  völlig  einstellen  muß,   weü  sie  gewinn- 
id  nur  mit  der  zumebt  billigeren  Wasserkraft  betrieben  werden  kann. 
Diese  Momente  müssen  im  folgenden  Berücksichtigung  finden. 
Es  sind  durchwegs  subjektive  Momente,  welche  hier  in  Betracht 
aehen  sind  und  welche  dem  subjektiven  Innenwerte  im  Gegensatze 
dem  früher  behandelten  objektiven  Innenwerte   ein   ausgesprochen 
riqektives  Grepräge  geben. 

)  Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  realem  dauerndem  Rechte. 

Für    einen   bestimmten   Betrieb    und    eine    bestimmte   örtlichkeit 

ermittelt,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Arbeitslöhne,  die  Beschaffung 

Rohmaterials,  den  Transport  der  Fabrikate  zum  Markte  imd  alle 

Ausgaben    ein    entsprechender   Gewinn    nur    erzielt   werden 

f  wenn  die  Kosten  für  die  effektive  Pferdekraftstunde  sich  nicht 

als  auf  I  Geldeinheiten  stellen. 

Die  Kosten  für  den  hydraulischen  Betrieb  ohne  Rechtskosten  seien 
effektive  Pferdekraftstunde  x,  wofür  die  beim  objektiven  Innenwerte 

Erklärungen  gelten. 
Ke  Kosten  für  eine  Pferdekraftstunde,  gewonnen  durch  die  orts- 
iche  billigste  anderweitige  motorische  ICraft  außer  Wasser  seien  k. 
An  Pfierdekraftstunden  werden  in  dem  speziellen  Betriebe  n  be- 


h 


tlttimfr. 
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Die  vorhandene  freie  Wasserkraft  ist  imstande,  m  effektive  PGerde*! 
kraftstunden  im  Jahre  zur  Verfugimg  zu.  stellen^  wobei 
nur  die  für  den  vorgesehenen  Betrieb  in  Betracht  kommende  Ar] 
zeit  in  Rechnimg  gestellt  werden  darf. 

Für  die  Differenz  (n — m)  müßte  bei  Verwendung  der  W 
ein  Hilfswerk,    betrieben  durch  die  billigste  ortsmogliche    mol 
Kraft  aiißer  Wasser,   errichtet  werden,  dessen  Pferdekraffcstunde 
Rücksicht    auf    den    vielleicht  vielfach   unterbrochenen  Betrieb 
Kostenaufwand  von  k^  Geldeinheiten  erheischt 

Wenn  der  hydraulische  Betrieb  überhaupt  in  Erwägung  kommfll 
soll,  muß 

mx  +  (n — m)ki<nk 33 

Die  Beziehungen  zwischen  I  und  k  können  dreierlei  Art  sdn.  Ei 
kann  sein 

k<l 34 

k  =  f  imd 35 

k>l 36 

Die  Annahmen  34  imd  36  besagen,  daß  der  Betrieb  des  Weikfl 
auch  bei  Aufhören  des  Wassemutzungsrechtes  unter  Benutzung  dtf 
ortsmöglichen  billigsten  motorischen  Kraft  außer  Wasser  noch  inunfll 
gewinnbringend  weitergeführt  werden  kann. 

Ist  aber  k^t,  so  muß  mit  dem  Erlöschen  des  Wassemutzuogi 
rechtes  auch  der  Betrieb  gänzlich  eingestellt  werden,  imd  alle  Betrid]| 
anlagen  fallen  der  Vernichtung  anheim.  Eine  anderweitige  Verwendoq 
der  Betriebsanlagen  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  sicher  und  darf  dahc 
im  vorliegenden  Falle  nicht  berücksichtigt  werden. 

Für  das  dauernde  reale  Recht  ist  die  in  den  Ausdrücken  34  ^ 
36  gegebene  Unterscheidung  nicht  zu  machen,  da  das  dauernde  real 
Recht  ein  immerwährendes  Recht  ist  imd  ein  Erlöschen  desselben  nid 
stattfindet 

Die  Kosten,  welche  der  hydraulische  Betrieb  erfordert,  sind 

mx  +  (n-m)k,  +  ^p  +  ^.     ....    37 

Hierin  bedeuten 

mx  die  jährlichen  Kosten  für  den  hydraulischen  Betrieb,  ohfl 
die  aus  dem  Rechte  entspringenden  Spesen. 

(n— m)ki  die  jährlichen' Kosten  für  den  Hilfsbetrieb. 

©    yb 

^^   p  die  Zinsen   des  für  die  Rechtserwerbung  aufgewendete^ 
Kapitals  und 

(g    yb 

1/     die  Amortisationskosten  für  das  obengenannte  E^pitaL 
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Die  ausfuhrliche  Begründung,  welche  für  die  analogen  Ansätze 
im  objektiven  Innenwerte  des  gleichnamigen  Rechtes  gegeben  wurde» 
cht  weitere  Ausführungen  überflüssig. 

Wird  der  Ausdruck  37  dem  Ausdrucke  nt  welcher  das  Höchst- 
ß  an  jährlichen  Betriebskosten  bedeutet,  das  der  Rechtswerber  auf- 
iden  kann,,  um  noch  mit  Gewinn  zu  produzieren,  gleichgesetzt,  so 
et  man 

m«  +  (n-m)k,+  ^p+^  =  nr  .    .    .    38 
daraus 

©5  =  A'    T^^"^     [n!-mx  — (n— m)kj    .    .    XVm 
Wird  statt  des  Wertes 

^^    der  Wert    ©.yb^^ZlL 

rleichimg'  38  eingeführt,  das  heißt,  wird  der  präliminierte  Kostenwert 
Rechtes  nicfat  durch  einfache   Spargutsammlimg,    sondern    durch 
»eaansung  von  Jahresquoten  amortisiert,  so  findet  man 

^     ©5'  =  4: ^ [nl  — mx  — (n— m)kj     .    XVHIa 

100  'y^ —  I 

@^  imd  @5'  sind  die  präliminierten  Kostenwerte  des  Rechtes, 
aittelt  auf  Grund  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien 
ksserkraft 

Die  subjektiven  Innenwerte  selbst  sind  gegeben  durch  die 
dc^tmgen 

35  =  ®5-» XIX 

35'=®5'— aS XlXa 

rin  9  alle  Kosten  der  Rechtswerbung  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
den  Wasserbesitzer  zu  bezahlenden  Entschädigung  bedeutet.   ^6  ^^ 
tomgsweise  ^^'  ist  das  Maximum  an  Schadloshaltung,   welches   der 
echtswerber  dem  Wasserbesitzer  zugestehen  kann. 

Die  Gleichimgen  XVm  und  XVIIIa  geben  die  Maxima  der  präliminierten  Kosten- 
Me  des  Recbtes,  berechnet  aof  Grund  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft, 
i  Werte  9k  nnd  ^*  geben  die  Maxima  der  Schadloshaltong,  welche  der  Rechtswerber  dem 
hwibtailmi  sagestehen  kann.  Sie  haben  aber  nnr  Bedentmig,  wenn  der  Rechtswerber 
il  welchem  Gmnde  immer  hydraulischen  Betrieb  einfahren  muß  oder  wenn  nf-^nk  ist  Ist 
^pgea  nf^nk  and  der  Rechtswerber  zum  hydraulischen  Betrieb  nicht  gezwungen,  so  wird 
'loa  Interesse  an  der  Wasserkraft  nicht  nach  den  Gleichungen  XVIII  und  XVIIIa,  sondern 
il4  da  (Heiehnngen 

€.'  =  -?: ^ [nk  — m*  — (n— m)ki]     .     .    .    XVHIc 

^       yb      p         y-i  '-  ^  '^J 

IOC   *  yD —  I 
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bewerten  und  auch  danach  daa  Maiimmn  an  Schadloihaltnng  bemoMn,  das  er  sa  ] 
gewillt  ist  Mit  Gewährung  der  ans  den  Gleichungen  XVmb  und  JLyuic  ennii 
Schadloshaltungen  3b  ^uid  3b'  begibt  er  lich  ohnehin  jedes  Vorteiles,  den  ihm  der  h) 
lische  Betrieb  bringt. 

b)  Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  li 
stantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  Terminrecht  oder  rea 

Zweckrecht 

Das  reale  Terminrecht  erlischt  nach  Ablauf  eines  durch  die 
willigimgsurkunde  bestimmten,  das  reale  Zweckrecht  nach  Ablauf  c 
mit  Rücksicht  auf  den  Verleihungszweck  annähernd  bestimmh 
Termines.  •  Innerhalb  dieses  Termines  d  müssen  alle  hydraulischen 
lagen  und  Einrichtungen,  sowie  die  für  die  Erwerbung*  des  Rec 
verausgabten  Summen  amortisiert  werden.  Es  wird  nun  im  allgeme 
nicht  möglich  sein,  die  hydraulischen  Anlagen  so  einzurichten,  daß 
mit  dem  Ende  der  Rechtsdauer  auch  die  absolute  oder  auch  nur 
wahrscheinliche  Bestanddauer  der  Objekte  erfuUt  Die  Amortiss 
muß  sich  demnach  auf  alle  innerhalb  der  Rechtsdauer  zur  Errich 
kommenden  Bauwerke  und  Maschinenindividuen  erstrecken,  wie 
beim  objektiven  Innenwerte  wiederholt  hervorgehoben  wurde. 

Hier  ergibt  sich  aber  nunmehr  auch  die  Notwendigkeit,  zwis 
den  Annahmen 

k^f    ....;..     34  und 
und 

k>f 

zu  unterscheiden. 

Die  Bedeutung  dieser  Unterscheidung  ist  beim  dauernden  r 

Rechte  erläutert  worden. 

Für  die 

Annahme  k^I 

sind  die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  gegeben  mit 

mx,  +  (n-m)k,  +  ^p+®^ 

Die  Bedeutung  der  einzelnen  Posten  und.  Buchstaben   muß 
früher  gegebenen  Erklärungen  bekannt  sein.     Setzt  man  Ausdruc 
gleich  nl,    das   sind  jene   Betriebskosten,    welche    der  Rechtsw( 
höchstens  aufwenden  kann,  wenn  sein  Betrieb  sich  noch  gewinnbrioj 
gestalten  soll,  so  berechnet  sich  hieraus 
I         lood 

Wird  der  Wert  @«  nicht  durch  einfache  Spargutsammlung»  soll 
durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  amortisiert,  dann  ist 

®«'  =  ^-^ y— p[n«-mx,-(n-m)kj.     .    X3 

loo  '  y** —  I 


®«=:^-pd+xoo^"^-°'*^-(°-")^  .    .    .  X 
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@«  und  €5'  sind  die  präliminierten  Kostenwerte  für  das 
le  Terminrecht  oder  das  reale  Zweckrecht,  ermittelt  auf 
ind  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft. 

Die  subjektiven  Innenwerte  der  freien  Wasserkraft  selbst  sind 
:eben  durch 

3e  =  ©6  — » XXI 


Für  die 


3.'  =  (S.'_aS XXIa. 

\        Annahme  k^t 

i  die  Amortisation  der  nicht  dem  hydraulischen  Betriebe  dienenden 
I-  und  Maschinenindividuen  in  Rechnung  gestellt  werden.  Diese  fällt 
II  h3rdrau]ischen  Betriebe  aber  höchstens  einmal  und  zwar  nur  mit 
fgk  Kosten  zur  Last,  welche  durch  die  normale  Amortisation  im 
tamie  d  nicht  gedeckt  werden  können. 
Heißen  diese  Reste 

[(Pb"  +  P„'0-(M''— A'O]     ......    40 

A  ergibt  skih  der  präliminierte  Kostenwert  des  Rechtes  mit 

— ^[(Pb"+P«")— (M"— A'O]}    .  .  .  xxn 

"Wild   die   Amortisation'  der  Summe  ©,  und  der  Post  40  durch 
lesänsui^  von  Jahresquoten  bewirkt,  so  ist 


■yb    p 


'         ,  |[ne  —  m*i  —  (n— m)  kj  — 


100^^  y* — : 


-^II7C(Pb"+P«")-(M"-A'0]}  .    .    .    xxna. 
Die  zugehörigen  subjektiven  Innenwerte  der  freien  Wasserkraft  sind 

37=@7  — as xxm 

1 

3,'  =  ©/  — SB xxma. 

Bezüglich  des  I£lfswerkes  ist  zu  bemerken,  daß  unter  Umständen 
ch  dieses  bdm  Übergange  zum  ortsmöglichen  billigsten  anderweitigen 
Btriebe  aufgelassen  werden  muß,  da  es  imrationell  wäre,  neben  einem 
coBen  Betriebselement  ein  kleineres  gleicher  Art  weiter  bestehen  zu 
■MO*  Bei  Auflassung  des  Betriebes  nach  Aufhören  des  Wasser- 
■tmugai  echtes  fällt  das  Hilfswerk  selbstverständlich  mit  allen  anderen 
Die  Amortisation  des  Ifilfswerkes  ist  mit  Rücksicht  auf  diese 
anzuleiten« 
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c)  Subjektiver  Innen  wert  einer  freien  Wasserkraft   mit  koa-j 
stantem  Arbeitsvermögen  bei  realem   widerruflichem  Recht 

Bezüglich  des  realen  widerruflichen  Rechtes  sei  auf  das  unter  Ic 
Gesagte  verwiesen. 

Was  die  seitens  des  Rechtswerbers  dem  Wasserbesitzer  za  ge* 
währende  Wasserrente  betrifft,  so  sei  bemerkt,  dafi  dieselbe  sich  wm 
Gleichung  XIX  und  XJXa  ergibt  mit 

gj       @5Zl»p XXIV 

lOO      *^ 

%'  =  ^ ??p XXIVa., 

lOO      '^  * 

Bezüglich  des  Perzentsatzes  p  gilt  das  früher  Gesagte. 

d)  Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  personellem  dauerndem  Recht« 

Das  personelle  Recht  ist  an  die  Person  des  Konzessionars  ge» 
bunden  und  erlischt  mit  dessen  Ableben. 

Es  muß   beim  Erlöschen  der  Konzession  von  dem  hydrauUschea 


Betriebe  zu  einem  anderen  Brtriebe  übergegangen  werden.  Die  Ex- 
neuerung  des  Wasserrechts  ist  nicht  ausgeschlossen,  jedoch  durcbans 
nicht  sicher.  Bei  dem  Übergange  zu  einem  anderen  Betriebe  werdea 
aber  die  hydraulischen  Anlagen  vollkommen  wertlos.  Der  Konzessionär^ 
schützt  seine  Rechtsnachfolger  vor  Verlusten,  wenn  er  sein  Leben  vc^ 
sichert  und  dieser  Versicherung  die  Sxunmen 

©,  und  [(Pb  +  P„)  -  (M- A)] 

zugrunde  legt,  wobei  ein  eventuell  bestehendes  Hilfswerk  als  Teil  der 
hydraulischen  Anlage  aufzufassen  und  mit  einzubeziehen  ist 

Diese  Versicherung  wird  aber  nur  dann  genügen,  wenn  der  Be- 
trieb auch  nach  dem  Erlöschen  des  Wassemutzimgsrechtes  mit  Erfolg* 
aufrecht  erhalten  werden  kann,  wenn  also 

k^f 34  und  35 

ist 

"Dsigegen  müssen  auch  alle  nicht  dem  hydraulischen  Betrieb»; 
dienenden  Anlagen  imd  Einrichtungen  zur  Versicherung  gelangen,  wenn 

k>! 36 

ist,  denn  sie  müssen  nach  Entzug  des  Wassemutzimgsrechtes  als  zwect 

los  zum  Abbruche  kommen.    Eine  anderweitige  Verwendung  der  mdit 

hydraulischen  Anlagen  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  sicher.  : 

Bei  dem  Abbruche  der   nicht   hydraulischen  Anlagen 
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bnichkosten    und   werden   Altmaterialien    gewonnen.     Die    zu  ver- 
lemde  Summe  wird  demnach 

[(Pb'  +  P»0-(M'-AO] 41 

ragten. 
Für  die 

Annahme  k^! 

eben  sich  bei  Bestehen  eines  dauernden  personellen  Rechtes  folgende 
iresauslagen: 

x  +  (n-m)k,+^P  +  ^-  +  ^[(Pb  +  P.)-(M_A)]  ,2 

]3ie  Bedeutung  der  einzelnen  Posten  ist  nach  früherem  bekannt 
$  Amortisation  der  Kosten  des  Rechtes  entfallt  aus  den  unter  Id 
^^ebenen  Gründen. 

Setzt  man  den  Ausdruck  42  gleich  den  maximalen  Betriebskosten, 
Iclie  der  Rechts werber  aufwenden  kann,  wenn  er  noch  mit  Gewinn 
duzieren  will,  und  rechnet  man  aus  dieser  Gleichstellung  @g,  so 
let  man 

®8=^-^^pl  — nax  — (n-m)kj  — 

-^[(Pb  +  P«)-(M-A)]}    ....    XXV. 

Aus  diesem  präliminierten  Kostenwert  des  Rechtes,  er- 
;telt  auf  Grund  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien 
.sserkraft  ergibt  sich  dieser  selbst  mit 

38  =  ©8  — » XXVL 

Für  die 

Annahme  k^  l 

ragten  die  jährlichen  Auslagen  für  den  hydraulischen  Betrieb 

»«  +  (n-in)k.  +  ^p+^-  +  ^[(P.  +  P-)-(M-A)]  + 

+  ^[(Pb'  +  P-')-(M'-A')] 43 

Setzt  man  diesen  Ausdruck  gleich  nl  und  rechnet  aus  dieser 
sictasetzung  @^,  so  findet  sich 

=^-^{c»'-»«-(»-™)'^J-I^C(P''+P-)-(M-A)]- 
-^■[(Pb'+P,n)-(M'-A')]}   .  .  .  xxvn 

Ifierans  ei<gn>t  sich  der  subjektive  Innenwelt  der  freien  Wasser- 

wBL  DIU 

3»  =  @,  — 8 XXVHa. 
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Dal  dauernde  penonelle  Recht  ist  itrenge  genommen  kefa  daaendei, 
begrenstei  Recht,  dessen  Termin  Ton  der  L^iensdaner  des  Konwsiioi 
diese  mit  genagender  Sicherheit  imToraos  sn  bestimmen,  dann  kSmite  itatt  derYi 
eine  Amortisation  mit  dem  Termin  d  eingeleitet  werden.    Gesddaht  dies, 
sich  das  dauernde  personelle  Recht  durch  nichts  von  einem  realen  Tenninredite  «ad 
für  dasselbe  die  Gleichungen  XX,  XXa,  XXI,  XXIa,  XXII,  XXIIa,  XXUI  «nd 


e)  Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  ko: 
stantem  Arbeitsvermögen  bei  personellem  Terminrecht  od« 
personellem  Zweckrecht 

Das  personelle  Terminrecht  erlischt  mit  dem  Ableben  da 
Konzessionärs,  wenn  dasselbe  innerhalb  des  Termines  erfolgt  oder  nac 
Ablauf  des  Termines.  Das  personelle  Zweckrecht  erlischt  mit  El 
füllung  des  Verleihungszweckes,  eventuell  mit  dem  Ableben  des  Kov 
Zessionars.  Die  Sicherung  vor  dem  Schaden,  welchen  das  Ablebei 
des  Konzessionärs  mit  sich  bringt,  erfolgt  durch  Werbung  einer 
lebens-  und  Ablebensversicherung. 

Trotz    des   Bestehens    der  Versicherung   muß    eine 
Amortisation  der  baulichen  imd  maschinellen  Anlagen  eingeleitet 
da  die  Versicherung  nur  die  letzten  Erneuerungen  deckt 

Für  die 

Annahme  k<I 
b.  an^og  Mherem    _ 

®io  =  A-rir^{[nl  — mx  — (n— m)kj  — 

-^[(Pb+P»)-(M-A)]}  .  .  .  xxvm. 

Der  zugehörige    subjektive  Innen  wert  der    freien  Wasse^ 

kraft  ist  gegeben  mit 

3,,  =  @,,_8 XXDL 


Für  die 


Annahme  k]>! 


ist 

-:^[(Pb'  +  Po.')-(M'-AO]}      .    .    .    XXX.- 

Der  zugehörige    subjektive  Innen  wert  der  freien   Wasser- 
kraft ist 

3ii  =  ©ii  — « XXXL 

Wird  statt  der  Versicherung  eine  Amortisation  der  Werte 

®iO-ii  y^  ^d  [(Pb  +  Pm)  —  (M  —  A)]  usw. 
eingeleitet,  so  ist  dieser  ein  Termin  d  zugrunde  zu  legen,  welcher  nach  der  mntmafiUdi" 
Lebensdauer  des  Konzessionärs  zu  bemessen,  in  keinem  Falle  aber  großer  als  der  RmM 
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Ka  SU  »^Hn^«*  iit  Geschieht  dies,  dann  nnterscheidet  sich  das  personelle  Terminrecht 
ätm  penoiielle  Zweckrecht  dnrch  nichts  von  den  gleichnamigen  realen  Rechten  und  sind 
^/üAnagBik  XX,  XXa,  XXI,  XXIa,  XXn,  XXHa,  XXTH  nnd  XXTTTa  anzuwenden. 

subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  kon- 
atem     Arbeitsvermögen    bei    personellem    widerruflichem 

Rechte. 

Bezuglich   des  personellen  widerruflichen  Rechtes  wird    auf  die 
fuhrungen  unter  I  f  verwiesen. 

Für  die  Renten  gelten  die  folgenden  Gleichungen 

Annahme  k^!. 
sii^erungsmethode 

^©8—» xxxn 

^  lOO      *^ 

ortisationsmethode 

9L=®^~^p xxxm 

^  lOO     ^ 

Annahme  k>'!. 
sicherongsmethode 

^®^— » XXXIV 

^  lOO     '^ 

ortisationsmethode 

«,  =  fc^p XXXV. 

^  lOO     ^ 

Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  kon- 
ntexn  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Rechte. 

Bezüglich  des  in  der  Überschrift  genannten  Rechtes  wird  auf  die 
sfuhrungen  unter  I  g  verwiesen. 

Subjektiver  Innenwert  einer  freien  Wasserkraft  mit  modi- 
ierbarem    Arbeitsvermögen     bei     realem     modifizierbarem 

Rechte. 

Die  unter  I  h  gegebenen  Ausführungen  gelten  auch  hier. 


.  Byihilrtton  des  Innenwertes  einer  freien  WasserkrafI  mit  Rficksidit  anf 

Ihre  Banreil^« 

Eine  Wasserkraft  heißt  „baureif,  wenn  ihre  Ausnutzung  unmittel- 
ur  oder  in  kürzester  Zeit  bevorsteht  Das  Kennzeichen  für  den  Eintritt 
V  Baureife  ist  die  intensive  Nachfrage  imd  ein  Mangel  an  unverbauten 
raaserkräften  innerhalb  eines  gewissen  Umkreises. 

hi  Ansdrang  einer  einzelnen  Wasserkraft  lassen  sich  drei  Haupt- 
4den  und  in  mathematische  Form  bringen. 
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I.  Die  Wasserkraft  ist  baurei£   • 
Steht  die  Baureife  der  Wasserkraft  fest,  das  heißt,  ist  die  Na 
frage  eine  intensive  und  sind  unverbaute  Wasserkräfte  innerhalb 
gewissen  Umkreises  selten,  dann  ist  der  Kaufpreis  der  firmen  Wa 
kraft  gegeben  durch  den  objektiven  Innenwert,  und  eft  ist 

ft  =  3 XXXVI  ' 

Hierzu  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Baureife  einer  Wasseife  ,^ 


sehr  wohl  eingetreten  sein  kann,  trotzdem  noch  viele  fireie  Wasseikr 
ungenutzt  liegen,  da  erfahrungsgemäß  nur  in  Ausnahmsfallen  das 
verfügbare  Arbeitsquantum   eines   fließenden   Gewässers  zum  Aosfai  ^ 
kommt 


2.  Die  Wasserkraft  wird  erst  nach  t  Jahren  baureif  seio.' 
Die  Erkenntnis,  daß  eine  Wasserkraft  erst  nach  t  Jahren  bau 
sein  wird,  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  der  innerhalb  eines  bestimm 
Umkreises  vorhandenen  freien  Wasserkräfte  und  der  jährlichen  Verbam   'k 
Für  den  Fall  der  Baureife  nach  t  Jahren  ist  der  Kau^reis  gege    j^ 
durch 


ft  =  ^ XXXVIl 

yt 


■ft 


3.  Die  Wasserkraft  geht  im  Termine  t  der  Baureife  entgegfl  ,. 

Gleichimg  XXXVn  nimmt  an,  daß  die  Baureife  der  Wasseild   t;i 
gleichsam  mit  einem  Schlage  eintrete.    Es  wird  aber  den  tatsächlid 
Ve'rhältnissen  mehr  entsprechen,  wenn  dieses  Eintreten  in  die  Baore 
als  ein  fortlaufender  Ausreifeprozeß  aufgefaßt  wird,   so  daß  innerb  || 
eines  Termines  t  jährlich  ein  Teil  der  Wasserkraft  baureif  wird,  d  , 
mit  den  noch  nicht  baureifen  Teilen  als  ein  untrennbares  Ganzes  v« 
bimden  bleibt  imd  so  einen  mittleren  stets  mehr  der  vollen  Baurei 
sich  nähernden  Zustand  imvollkommener  Baureife  erzeugt. 

Heißt  dieser  jährlich  baureif  werdende  Teil 

t 

imd  stellt  dieser  Ausdruck  auch  gleichzeitig  den  Wert  dieses  Teiles  dal 
so  wird  am  Tage  der  Baureife  ein  Wert  von  der  Form 

t'y-i  J 

vorliegen.    Dieser  Wert  kann  heute   erworben  werden  fiir  den  Kaul 
preis  Ä,  welcher  wieder  am  Tage  der  Baureife  betragen  wird 

Setzt  man   die  beiden  letztgenannten  Werte  einander   gleich,  sd 
findet  man  ft  mit  I 

Ä=|.-ylzJ_ XXXVIIi.J 

t  yMy— i)  I 
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5.  Präliminlerter  Kostenwert  der  ausgebauten 

Wasserkraft. 

Ist  Pb  der  präliminierte  Kostenwert  der  baulichen  Anlagen, 

Pn,  der  präliminierte  Kostenwert  der  maschinellen  Anlagen  und 
©r  der  präliminierte  Kostenwert  des  Wassemutzungsrechtes, 
ist    der  präliminierte  Kostenwert    der   ausgebauten  Wasserkraft 
ben  mit 

Pi=Pb+Pm+@r    ....  xxxvm. 

Der   Wert  des  von  der  Anlage  bestandenen   Grundes  ist  nicht 
beaehen. 

Ist    ein.  erworbenes  Recht  als  Grrundlage  für  den  präliminierten 
en^wert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  vorhanden,  dann  ist 


Px=Pk+P„+|^'| xxxrx 

der  Kostenwert  des  Rechtes  in  diesem  Falle  durch  Urwert  oder 
rert  g-egeben  ist 

6.  Prälimlnierter  Kostenwert  der  erworbenen 

Wasserkraft. 

I>er    präliminierte   Kostenwert   der   erworbenen   Wasserkraft  ist 
ben  durch 

Pn=6r XL. 

Prälimlnierter  Kostenwert  der  freien  Wasserkraft. 

Der  präliminierte  Kostenwert  der  freien  Wasserkraft  ist  gleich  Null 

Pin  =  0 XLL 


V.  Kapitel.    Zeitwertbestimmting. 


L  Grundlagen  der  Wertbestimmuns:. 

Unter  Zeitwert  versteht  man  jenen  Kostenwert,   welcher 
Sachgut  mit  Rücksicht  auf  die  Schädigimg  desselben  durch  Alter 
Gebrauchnahme  am  Tage  der  Wertbestinmiung  zukommt 

Der  Zeitwert  heiBt  absoluter  Zeitwert,  wenn  er  durch  Abzq 
der  Entwertung  aus  dem  Urwerte  abgeleitet  wurde;  er  heiBt  relative 
Zeitwert,  wenn  er  in  gleicher  Weise  aus  dem  Neuwerte  gebildet  will 

Der  wahrscheinliche  Zeitwert  bezieht  sich  auf  eine  kunfüg 
Zeit  und  kann  ihm  sowohl  der  Urwert  als  der  Neuwert  oder  prälkni 
nierte  Kostenwert  zugrunde  gelegt  werden. 

Auch  dem  Rechte  kommt  ein  Zeitwert  zu,  wenn  es  nicht  daueni 
ist,  denn  dann  verliert  es  durch  standige  Verringerung  seiner  Restdanfl 
an  Bedeutimg.  Der  Zeitwert  des  Rechtes  wird  durch  Amortisation  n 
bilden  sein  mid  kann  auch  hier  zwischen  absolutem,  relativem  und  walv 
scheinlichem  Zeitwert  imterschieden  werden. 

Als  Grundlagen  für  die  Zeitwertbestimmimg  sind  Urwert,  Neuwert 
präliminierter  Kostenwert  und  die  Entwertungen  dieser  anzusehen. 

Die  verschiedenen  Rechtsarten  haben  Einfluß  auf  die  Bildung  dd 
Grundgleichungen. 

2.  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen. 

a)  Absoluter  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen. 
Ist   Eb    die   nach    einer   der    gebräuchlichen  Methoden   bestimall 

Gesamtentwertung  der  baulichen  Anlagen  bis  zmn  Schätzungstage, 
ist  der  absolute  Zeitwert  gegeben  durch 

Zb=Ub— Eb      .......    XUL 

b)  Relativer  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen. 
Der  relative  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen  ist  gegeben  durdi 

Zb'  =  Sb  — Eb XLDL 

Bei  Zeitwertbestimmungen  handelt  es  sich  zumeist  um  die  Bt 
Stimmung  des  relativen  Zeitwertes,  in  welchem  die  Schwankungen 
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tpreise  zum  Ausdrucke  kommen.     Der  absolute  Zeitwert  wird  nur 
ganz  jungen  Bauwerken  zur  Berechnung  kommen  oder  wenn  be- 
lende  Verdnbarungen  dies  ausdrucklich  festsetzen. 

c)  IVahrscheinlicher  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen« 

Nach  dem  einleitend  Gesagten  wird  der  wahrscheinliche  Zeitwert 
'baulichen  Anlagen  zu  ermitteln  sein  nach  Gleichung 

Zb  =  js^|  — Eb. XLIV 

Welcher  der  drei  Werte  Üb,  Sb  oder  Pb  zu  verwenden  ist,  wird 
g-^ebenen  Falle  zu  entscheiden  sein.* 

3.  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen. 

a)  Absoluter  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Nach   dem.  Vorgesagten  wird  ohne   weiteres  klar  sein,   daß   der 
Bolute  Zmtwert  der  maschinellen  Anlagen  gegeben  ist  durch 

Z„,  =  U„  — E«. XLV 

b)  Relativer  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Der  relative  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen  ist  ausgedruckt 
rA  äie  Gleichung 

ZJ  =  S^—Ea, XLVI 

c)  \irahrscheinlicher  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen. 
Für  den  wahrscheiidichen  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen  ist 

Z«''  =  js"[  — E„, XLVn 

>bä  -wieder  die  besonderen  Verhältnisse  für  die  Wahl  des  einen  oder 
deren  der  drei  Werte  bestinmiend  sein  werden. 

4»  Zeitwert  des  erworbenen  Rechtes. 

Der  Zeitwert  des  erworbenen  Rechtes  wird  sich  nach  der  Art  des 
jddxkes  lichten  und  ist  demnach  auch  zwischen  den  verschiedenen 
Lechtsarten  zu  unterscheiden. 

)  Zeitwert    des    dauernden   realen    Rechtes    bei    konstantem 

Arbeitsvermögen. 

Das  dauernde  reale  Recht  kann  infolge  seines  Bestandes  an  Wert 
ttdH  verlieren,  denn  seine  restliche  Bestanddauer  ist  für  jeden  Wert- 
stag unendlich.    Man  findet  sonach 
absohlten  Zeitwert 

z^^Ur XLvm 
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für  den  relativen  Zeitwert 

Zi'=Sr xm 

und  für  den  wahrscheinlichen  Zeitwert 


^"=111 


b)  Zeitwert  des  realen  Terminrechtes  und  des  realen  Zwecl 
rechtes  bei  konstantem  Arbeitsvermögen. 

Für  das  reale  Terminrecht  und  das  reale  Zweckrecht  von 
Rechtsdauer  d  gelten  folgende  Gleichungen,   deren  Richtigkeit  olmi 
weiteres  erkannt  werden  wird 
Absoluter  Zeitwert 


z,=^(d-dO u 


Relativer  Zeitwert 
Wahrscheinlicher  Zeitwert 


z,'=^(d-dO La 


■-\w 


Z,''  =  {S.}^i=l^ UR 


Hierin  bedeutet  d^  das  Alter  des  Rechtes,  somit  (d — d^)  die 
liehe  Rechtsdauer. 

c)  Zeitwert  des  realen  widerruflichen  Rechtes  bei  konstante! 

Arbeitsvermögen. 

Für  das  reale  widerrufliche  Recht  wird  ein  hypothetischer  Termia 
anzunehmen  sein  imd  ist  dasselbe  sodann  nach  den  Gl^chungen  L 
Ln  imd  Lin  zu  bewerten.    Ist  ein  solcher  hypothetischer  Termin 
bestimmbar,  dann  ist  auch  der  Rechtswert  nich^  zu  ermitteln,  beziehungi 
weise  gleich  Null  zu  setzen. 

d)  Zeitwert  des  dauernden  personellen  Rechtes  bei  konstante]! 

Arbeitsvermögen. 

Das  dauernde  personelle  Recht  verliert  dadurch  an  Wert,  daß 
an  das  Leben  des  Konzessionärs  gebunden  ist  und  mit  der  restSchai 
Lebensdauer  desselben  auch  die  restliche  Rechtsdauer  sich  bestandtf 
vermindert.  1 

a)  Ist  der  Konzessionär  in  der  Höhe  des  Urwertes  des  RecliM 
auf  Ableben  versichert,  dann  ist  der  absolute  Zeitwert  gegeben  inil| 

Z8  =  Ur UV 

Wird   die  Versicherungssumme   entsprechend   dem  Neuwarte  d 
Rechtes  verändert,  dann  ist  d6r  relative  Zeitwert 

] 
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Die  vorstehenden  zwei  verschiedenen  Werte  können  nur  in  die 
ichrärang-  treten,  wenn  die  entsprechenden  Versicherungen  bestehen. 
der  Konzessionär  auf  den  Urwert  des  Rechtes  versichert  und  dieser 
ring'er  als  der  Neuwert,  so  kann  der  relative  Zeitwert  nicht  auftreten. 
:  anderersrits '  der  Konzessionär  auf  den  Neuwert  des  Rechtes  ver- 
liert und  dieser  geringer  als  der  Urwert,  so  kann  wieder  der  absolute 
■twert  nicht  in  Betracht  kommeiL  Es  muß  also  als  Regel  gelten,  die 
Bffsicherung  immer  nach  dem  größeren  der  beiden  Werte  zu  richten, 
b^de  gedeckt  sein  sollen. 
Der  wahrscheinliche  Zeitwert  ist  im  allgemeinen 

Z,"  =  is!l LVI 
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^  Ist  die  Amortisation  der  Kosten  des  Rechtes  unter  Zugrunde- 
gimg'  eines  entsprechend  gewählten  Termines  d  eingeleitet,  dann 
slten  für  das  personelle  Terminrecht  und  das  personelle  Zweckrecht 
e  Gleichimgen  LI,  IH  und  LIEL 

•Zeitwert  des  personellen  Terminrechtes  und  des  personellen 
Zweckrechtes  bei  konstantem  Arbeitsvermögen. 

a)  Ist  der  Konzessionär  in  der  Höhe  des  Rechtswertes  auf  Ab- 
id  Erleben  -  versichert,  dann  gelten  hier  die  Gleichungen  LIV,  LV 
id  LVL 

/ü)  Findet  eine  Amortisation  des  Rechtswertes  statt  und  ist  d  der 
lösend  gewählte  Termin,  dann  gelten  die  Gleichungen  LI,  LII  und 
DL  Selbstverständlich  kann  der  Termin  d  niemals  größer  sein  als  die 
■tmaBliche  Lebensdauer  des  Konzessionärs  oder  die  Rechtsdauer. 

»Zeitwert  des  personellen  widerruflichen  Rechtes  bei  kon- 
stantem Arbeitsvermögen. 

Das  widerrufliche  Recht  ist  ein  Terminrecht  mit  h3rpothetischem 


}  Zeitwert  des  modifizierbaren  realen  Rechtes  bei  konstantem 

Arbeitsvermögen. 

Die  2^twertbestimmimg  wird  je  nach  den  verschiedenen  möglichen 
verschieden  durchzufuhren  sein,  sich  aber  immer  auf  einen  der 
behandelten  Fälle  zurückführen  lassen. 


i  Zeitwert  des  modifizierbaren  realen  Rechtes  bei  modifizier- 
barem Arbeitsvermögen. 

IBer  gilt  das  unter  g  Gesagte. 

*9  l^ki  ZdlwertbettimmoDg  des  Rechtes  beruht  nicht  wie  die  Amortisation 
lem  hat  stets  die  Entwertung  des  Rechtes  zu  berücksichtigen. 
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Nachdem  das  Recht  völlig  gleichmaßig  %xm  Aufbrauche  hamnA,  §o  iat»  wmm  der  pUulidH 
Aufbrauch  in  der  Zeit  d  erfolgt,  der  jahrliche  Avfbraiich 

U,  Sr  .  6r 
— - .  ——  oder  — 
d  •    d  d 

imd  ist  aaf  diese  Jahresentwertnngen  die  Gesamtentwertnng  aafinibaiieiu 

5«  Zeltwert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Ist  Zb  der  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen» 
Zm  der  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen, 
Z,  der  Zeitwert  des  Rechtes,  dann  ist 

Zi  =  Zb+Z„,  +  Z, Lvn 

der  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Der  Wert  des  von  der  Anlage  bestandenen  Grundes  ist  im  W< 
Zi  nicht  enthalten. 

6.  Zeltwert  der  erworbenen  Wasserkraft. 

Der  Zeitwert  der  erworbenen  Wasserkraft  ist  gegeben  mit 

Zn=Zr LVni^ 

7.  Zeltwert  der  freien  Wasserkraft. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Zeitwert  nicht  zu.    Es  ist 

Zm=0 LIX. 


VI.  Kapitel.    Bestimmung  des 
Versidierungswertes. 


L  Grundlagen  der  Wertbestimmung« 

Unter  Versicherungswert  ist  der  relative  Zeitwert  der  zur  Ver- 
lierung-  gegen  Feuer-  und  Blitzschaden  usw.  gelangenden  Bauwerke 
id  Bautdle  zu  verstehen.  Nachdem  nur  Sachgiiter  einer  Versicherung 
igen,  Feuer  und  Blitzschaden  unterzogen  werden  können,  entfällt  die 
strachtung  über  die  Versicherung  des  erworbenen  Rechtes. 

Als  Grundlagen  für  die  Wertbestimmung  sind  der  Neuwert  und 
e  Entwertung  zu  betrachten. 

2.  Versicherungswert  der  baulichen  Anlagen. 

Der  Versicherungswert  der  baulichen  Anlagen  Vb  ist  nach  dem 
yrge&agtea  gleich  dem  relativen  Zeitwerte  der  zur  Versicherung  ge- 
igenden Bauwerke  oder  Bauteile.    Es  ist  sonach 

Vb  =  Zb' LX. 

3.  Versicherungswert  der  maschinellen  Anlagen. 

Der  Versicherungswert  der  maschinellen  Anlagen  ist  gegeben  durch 

Y^  =  ZJ LXI. 

ft.  Versicherungswert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Nach  dem  Vorgesagten  ist 

Vi=Zb'  +  Z„.' Lxn. 

5.  Versicherungswert  der  erworbenen  Wasserkraft. 

Die  erworbene  Wasserkraft  besteht  ausschließlich  aus  dem  Rechte. 
kchdem  diesem  ein  Versicherungswert  nicht  zukommt,  so  ist  auch 

Vn  =  0 LXni. 

6.  Versicherungswert  der  freien  Wasserkraft. 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Versicherungswert  nicht  zu.  Es  ist 

Viu  =  0 LXV. 


&5ttinf  er,  W< 


Vn.  Kapitel    Ertragswertbestimmung. 


i.  Grundlagen  der  Wertbestlmmung« 

Unter  „Ertrags wert  im  engeren  Sinne''  ist  die  Bedeutung 
verstehen  y  welche  eine  große  2^ahl  von  Schatzenden  dner  Wasserk 
in  Ansehung  des  aus  ihr  zu  ziehenden  Ertrages  beimißt.  Aus  di€ 
BegrifFsfestlegung  folgt,  daß  nur  ausgebauten  Wasserkräften  ein  Ertn 
wert  zukommt,  da  nur  diese  einen  Ertrag  liefern. 

Mit  Rücksicht  darauf  aber,  daß  erworbene  Wasserkräfte  G^ 
stand  der  Verpachtung  und  des  Verkehres  sein  können,  daß  auch  fi 
Wasserkräfte  bei  Verkauf  oder  Enteignung  von  Privatgewässem 
Gegenstände  der  Bewertung  auftreten,  muß  der  Begriff  ,präliminiei 
Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft^  eingeführt  und  eiläii 
werden.  Der  „präliminierte  Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkr 
kann  sich  auf  ein  erworbenes  Recht  oder  auf  eine  freie  Wasserk 
stützen. 

Die  später  zur  Ableitung  kommenden  Hauptgleichungen  wei 
auf  die  Rechtsart  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Während  bei  den   „Kostenwerten**   eine  Trennung  zwischen 
Kosten  der  baulichen  Anlagen»  den  Kosten  der  maschinellen  Anla] 
den  Kosten  des  Rechtes  und  der  Gründe  gemacht  werden  mußte,  ; 
die    Ertragswertbestimmung    den    Ertragswert    der    Gesamtanlage 
einer  geschlossenen  Summe. 

Als  Grundlagen  für  die  Ertragswertbestimmung  sind  außer 
Kosten  für  die  Anlagen  und  das  Recht  noch  der  Reinertrag  und 
Kapitalisierungsperzentsatz  von  hervorragender  Bedeutung« 

2.  Brtragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Als  „Ertrag"  der  ausgebauten  Wasserkraft  ist  der  Wert  der 
wonnenen  motorischen  Kraft  zu  betrachten.  Der  Ertragswert  hat  ; 
schließlich  diesen  Wert  zu  berücksichtigen  und  darf  keinen  Bezug  da 
nehmen,  ob  der  eine  oder  andere  Betriebführende  seinen  Betrieb 
dann   gewinnbringend   gestalten   kann,   wenn  seine  Betriebskosten 
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^  Pferdekraftstunde  den  Wert  I  nicht  übersteigen.  Ebenso 
larf  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  daß  ein  bestimmter 
ader  nicht  m,  sondern  n  effektive  Pferdekraftstimden  pro  Jahr 
t  i&d  daher  neben  dem  hydraulischen  Betrieb  ein  IClfswerk  er- 
maß. 

sr  Ertragswert  ist  ähnlich  wie  bei  stadtischen  Miethäusem  ein 
der  objektive  Eigenschaften  besitzt,  das  heißt  von  einer  großen 
:hatzender  dem  Objekte  zugemessen  wird« 

^  Ertragswert  bt  nicht  auf  den  Reinertrag  eines  bestimmten 
sjahres  zu  gründen,  sondern  so  zu  ermitteln,  daß  er  für  jedes 
-e  Bestandjahr  eines  längeren  Zeitraumes  Greltung  hat 
sgenüber  den  Ausfuhrungen  über  den  prälinünierten  Kostenwert, 
Lchem  es  sich  nur  um. geplante  Anlagen  handelte,  ist  im  vor- 
sn  Falle   auf  bestehende   Anlagen   Bezug   zu   nehmen.     Diese 

neu  oder  alt  sein.  Die  alte  Anlage  wird  den  allgemeinen  Fall 
eiiy  die  neue  Anlage  ein  Spezialfall  sein  und  werden  daher  die 
leichungen  für  eine  alte  Anlage  erstellt  werden, 
-wirbt  jemand  dne  ausgebaute  Wasserkraft,  so  wird  dieselbe  zu- 
ddt  mehr  neu  sein,  und  er  wird  daran  denken  müssen,  daß 
i  Objekte  m6glicherwdse  schon  in  kurzer  Zeit  zum  Umbaue 
d  werden,  und  daß  bei  einer  Wasserkraft  von  begrenzter  Rechts- 
las Recht  dem  Endtermine  näher  steht 

as  Spargut,  welches  sdn  Vorgänger  im  Besitze  aus  dem  Ertrage 
isserkraft  als  Amortisationssumme  angesammelt  hat,  wird  ihm 
bdm  Verkaufe  kaum  übergeben  oder  in  Abrechnung  bringen, 
r  neue  Besitzer  wird  bei  Bestimmung  des  Reinertrages  aus  dem 
rage  eane  Post  ausscheiden  müssen,  die  ihm  innerhalb  der  noch 
digen  Nutzungszeit  der  Realsache  die  von  seinem  Besitzvorgänger 
Zeit  d,  gemachten  Ersparnisse  scha£PL 

ach  der  Eigentümer  einer  Wasserkraftanlage  wird  bei  Bestim- 
des  Ertragswertes    sich   von  den    gleichen  Erwägungen  leiten 

Auf  die  vorerwähnte  Abzugspost  wird  im  folgenden  näher  ein- 
1  sein. 

agswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstantem 
Arbeitsvermögen  bei  realem  dauerndem  Rechte. 

ne  Wasserkraft  schaffe  jährlich  m  Pferdekraftstimden.  Um  die 
Anzahl  von  Pferdekraftstunden  durch  eine  andere  ortsmogliche 
i  motorische  Ejraft  außer  Wasser  zu  erzielen,  müssen  jährlich 
deinhdten  aufgewendet  werden. 

dem  Werte  mk  sind  alle  Kosten  für  Verzinsung,  Amortisation, 
ag,  Wartang,  Schmiermittel,  Putzzeug,  Brennstoff  usw.  enthalten, 
der  nicht  hydraulische  Betrieb  xnit  sich  bringt 
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Die  Kosten  eines  Hilfswerkes,  wie  sie  beim  vprältminierten  Kosten« 
werf  mit  (n — m)]q  angenonmien  wurden,  dürfen  hier  mdit  in  RecU 
nimg  gestellt  werden,  denn  sie  haben  einen  entschieden  subjektii« 
darakter  und  werden  nicht  der  Mehrheit  der  Schatzenden,  sondoi 
nur  einzelnen  erwachsen.  Die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes 
pro  Jahr  gegeben  mit 

mx, 53' 

In  diesem  Werte  m«,  sind  enthalten:  Die  Kosten  für  die  Amol 
tisation,  Erhaltung,  Versicherung,  Wartung,  Schmiermittel  und 
der   hydraulischen  Anlagen,    die    eventuell   zu   zahlenden  Renten 
Dienstbarkeiten  und  alle  sonstigen  Auslagen,  welche  der  h; 
Betrieb  mit  sich  bringt.    Nicht  enthalten  sind  ^e  Zinsen  für  die 
vestierungen  und  die   Zinsen   für  den  von  den  hydraulischen 
bestandenen    Grund,    mk   ist  jener   Betrag,    der   jährlich   V( 
werden  müßte,   wenn  die  Wasserkraft  nicht  bestünde.    Er  müßte 
dem  Rechtswerber  einem  Dritten  bezahlt  werden,  weim  ihm  ^eser 
motorische  Klraft  zur  Verfügung  stellte.    Liefert  nun  die  hy 
Anlage  diese  motorische  Elraft,  dann  ist  gleichsam  sie  als  jener 
zu  betrachten  imd  ist  ihr  Rohertrag  mit  mk  Greldeinheiten  zu 

Dieser  Rohertrag  kann  von  dem  Eigentümer  der  Wasser] 
läge  aber  nur  gewonnen  werden,  weim  er  „notwendige  imd  nül 
Auslagen**  macht,  welche  für  eine  neue  Wasserkraftanlage  mit 

mx,  +  ^ 54 

beziehungsweise  bei  Amortisation  des   Neuwertes   des  Rechtes  duR 
Zinseszinsung  von  Jahresquoten  mit 

^^+^''^rZj ^** 

gegeben  sind 

Ist  das  Alter  der  Wasserkraftanlage  als  Ganzes  d,,  dann  werdfll 
nicht  alle  Objekte  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  das  gl&k 
Alter  haben,  da  ja  einige  Objekte  schon  einmal  oder  auch  mehiea 
Male  zum  Umbau  gelanget  sein  können. 

Es   sei  für  irgend   ein   Bau-   oder  Maschinenindividuum  der  N< 
wert  S,   seine   „wahrscheinliche"   Bestanddauer  D^  und  sein  Alter  di 
dann  ist  seine  restliche  Bestanddauer 

(Di-d«) 55 

Für  dieses  in  Betracht  stehende  Individuum  hat  der  Besitzer  dX 
Wasserkraftanlage  in   der  Zeit  dj  Spargut  gesammelt  im  Betrage  vd 

k"^ '* 

wenn  er  die  Amortisation  durch  einfache  Spargutsammlimg  anwendeMj 
die  bei  Realsachen  wohl  zumeist  zur  Anwendimg  kommen  wird.         1 
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Von  dem  Besitznachfolger  wird  diese  Post  in  der  Zeit  (D^  —  dg) 
oübUs  geschaffen  werden  müssen,  doch  ist  hier  sowohl  die  einfache 
irgatsammlmig,  als  auch  die  Sammlimg  durch  Zinseszinsung  von 
fesquoten  möglich. 

Die  Schaffung  der  Post  56  erfolget  durch  die  jährliche  Rücklage 
SS  Betrages  e,  welcher  aus  dem  Ertrage  der  Wasserkraft  entnommen 
xL  Dieser  Betrag  wird  durch  einfache  Spargutsammlung  in  der  Zeit 
—  dg)  die  Höhe 

e.(Di  — d.) 57 

eichen  und  muß,  soll  er  seinen  Zweck  erfüllen,   gleich  dem  Aus- 
icke  56  sein. 

Es  ist  also 

e.(D,-d.)  =  ^-ds 58 

er 

S  d,  ^ 

^=D:-(Dr=d3) 59 

Wird  dem  Reinertrage  statt  des  Betrages  e  ein  Betrag  e^  ent- 
mmen  imd  mit  Ende  eines  jeden  Jahres  auf  Zinseszins  gelegt,  so 
idist  dieser  Betrag  in  der  Zeit  (D^  —  dj)  an  auf 

e-- 57a 

y— I 

Diese  Post  muß,  wenn  sie  ihrer  Aufgabe,  die  Ersparnisse  des 
irgangers  zu  ersetzen,  gerecht  werden  soll,  wieder  gleich  sein  dem 
isdrucke  56.    Es  ist  sonach 

ei^^ =  =--d^ 58a 

'     y— I  Di^ 

S  j       y —  I 

^^  =  D:^'y^x-d,_, 59a 

Hat  der  Besitzer  der  Wasserkraftanlage  die  Spargutsammlung 
irch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  eingeleitet  oder  will  der  Besitz- 
^difolger  dieselbe  in  dieser  Weise  fuhren,  so  berechnet  sich  das  vom 
»tzvorganger  angesammelte  Spargut  mit 

y  _  I        yd,  _  , 

S--=^; '- 60 

yDi I        y I 

•^— —   bedeutet    die    jahrliche   Amortisationsquote,    welche    diu-ch 

aseasnsang  und  Quotenzuschlag  in  der  Zeit  d,  zu  der  Hohe  des  Aus- 
mckes  60  anwuchs. 

Die  Post  60  ist  von  dem  neuen  Besitzer  in  der  Zeit  (D^  —  d,) 
eines  jährlich  im  nachhinein  zu  deponierenden  Be- 


>raus  sich  ergibt 
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träges  e,  zu  erstellen«    Dieser  Betrag  e,  wächst  in  der  Zeit  (Di~4i| 
an  auf 

e^-^^ 6i 

y  — I 

Setzt  man  die  Ausdrücke  60  und  61  dnander  gläch,  so  ergibt 
sich  daraus  e,  mit 

e,  =  S-=^-5 jf^:^ ......    62 

Für  die  verschiedenen  Bau-  und  Maschinenindividuen  sind  die  a 
dem  Ertrage  der  Wasserkraftanlage  zu  ziehenden  Betrage 
2e,  ^e^  beziehungswebe  2e^ 

Über  die  Verwendung  der  Werte  Je,  2e^  und  2e^  ist  zu  to 
merken : 

Enthält  X,   Amortisation  durch  einfache  Spargutsammlung, 
kommen  2e  oder  2ei  zur  Verwendung. 

Enthält  X,    Amortisatien    durch   Zinseszinsung   von  JahresquoU 
dann  muß  ^e,  verwendet  werden. 

Was   von    der  Spargutsammlimg   für    die  Bau-   und  Maschinei 
Individuen  gilt,  gilt  auch  von  der  Spargütsammlung  für  die  Kosten 
Rechtes. 

Der  Besitzer  der  Wasserkraftanlage  hat  bis  zum  Alter  d^  da 
selben  an  Spargut  aufgesammelt 

B-^  ■ "y 

Die  Dauer  D  bedeutet  hier  einen  passend  gewählten  Zdtraun^ 
dessen  Anwendung  früher  begründet  wurde. 

Dem  Nachfolger  im  Besitze  der  Wasserkraftanlage  steht  zur 
SchaflRmg  der  Post  63  der  Zeitraxun  (D  —  d^)  zur  Verfügung.  Schaft 
er  die  Summe  durch  einfache  Spargutsammlung,  dann  muß  sein 

e(D-d,)  =  §d, 64 

und 

e  — §r. ^1—  65 

^-D    (D-d,)  •    •    • ^^ 

Schafft  er  die  Summe  63  durch  Zinseszinsimg  einer  Jahresquote  t^ 
dann  ist 

y —  1  D  ^ 

<.=g-ä,-/.-i,  ■ .- «. 

Wurde   die   Amortisation   der   Kosten  des  Rechtes  durch  Zinses- 


imd 
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von  Jahresquoten  vorgenommen,  dann  ist  die  am  Ende  der 
angehäufte  Spargutsumme 

S.-yfZ±.tl=l 66 

e  Post  66  ist  von  dem  neuen  Besitzer  in  der  Zeit  (D  —  d^)  durch 
iisung  einer  Jahresquote  e,  zu  schaffen,  und  es  ist 

yD-d, I  y  ,        yd, —  I 

y 1  yü 1        y 1  ' 

«.==S,^;^.^^=-L-.    ......    68 

^r  Ausdruck  65  oder  65a  ist  zu  verwenden,  wenn  die  Amorti- 
1er  Rechtskosten  durch  einfache  Spargutsammhing,  der  Aus- 
3,  weim  dieselbe  durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  erfolgte. 

ist  selbstverständlich,  daß  bezüglich  der  Anwendung  der  Amor- 
metfapden  dne  gewisse  Logik  herrschen  muß.  Es  werden  dem- 
e   Werte  Se,  Je^,  ^e,,   e,   e^  und  e,  nur  in  den  in  den  Aus- 

69  bis  73  gegebenen  Beziehimgen  auftreten  können, 
hließlich  sei  noch  bemerkt,  daß  in  dem  Falle  als  nicht  S,  sondern 
—  A)]  der  Amortisation  imterlieg^   auch  der  letztere  Ausdruck 
rieichungea  59,  59  a  und  62  einzufuhren  ist 
5    Reinerträge  einer  d,  Jahre  alten  Wasserkraft  werden  nach 
stehend  Gesagften  sich  ausdrücken  lassen  durch 

Sr 

mk — m»,  —  7=-  —  Se  —  c 69 

S 
mk  —  mx,  —  -=^  —  Se^  —  c^ 70 

mk  — mx,  — Sr-^"^— 2e  — c,   .....     71 

mk  — mx,  — Sr-^3^  — 2ei  — c, 72 

mk  — mx,  — Sr-^^- 2e,  — c, 73 

srden    diese  Reinerträge    gleichgesetzt    den  Zinsen    der  imbe- 
Ertragswerte   Wj   beziehungsweise  W^',   so   ergeben  sich  die 
enden  Hauptgleichungen 


W,  =  i^[(mk-mx.)-|-(5e  +  e) 

W»'  =  ^[(mk-nix,)-S,.  ^5^-(5e-f-e,) 


.    .     .     .    LXV 
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W,'  =  i^[(mk-mx.)-S,.^-(ie.  +  «,)].    UiVl^ 

p  ist  der  Kapitalisienmgsperzentsatz  und  setzt  sich  zusammen  i 

P  =  P  +  M  +  y 3 

p  ist  bereits  aus  früherem  bekamit 

lA  ist  der  Mühewaltungsperzentsatz  und  begreift  die  pc 
Entschädigung  für  alle  aus  dem  Besitze  der  hydraulischen  Anlag'en 
des  Rechtes,  sowie  aus  der  Nutzung  beider  sich  erg-ebende 
leistung  in  sich. 

X  ist  der  Gefahrenperzentsatz.  Er  umfaßt  die  Gefahr  aller  Art 
Wasserverlusten,  die  Gefahr  der  Beschädigimg'  der  hydiaulischea ; 
lagen  durch  Hochwasser,  Eisgang-,  Versandung   und  Ve 
und  die  Gefahren  durch  Betriebsstörungen  jeder  Art,  welche  infolge  ( 
Eigenart  des  hydraulischen  Betriebes  sich  ergeben. 

Sowohl  jn  als  X  mnschließen  alle  Mühewaltungen  iind 
welche   beim   präliminierten  Kostenwerte   für  die   zwei  versc 
Perzentsätze  p  aufgezählt  wurden. 

Die  Werte  W^  und  W^'  stellen   die  Bedeutung  dar,  welche 
Erwerber  oder  der  Besitzer  einer  Wasserkraftanlage  dieser  mit 
sieht  auf  den  aus  ihr  zu  ziehenden  Ertrag  beimißt 

Wi   und  W/  umschließen   den  Wert  der  baulichen  und 
nellen  Anlagen,  soweit  sie  hydraulischen  Zwecken  dienen,   den 
des    erworbenen    Rechtes    imd    der    Eigengründe,     soweit    sie 
den    hydraulischen    Anlagen    bestanden    sind.      Auch    der    Wert 
Dienstbarkeiten    ist  im  Ertrags  werte    enthalten,    während  die 
welche   durch    die   Dienstbarkeiten   erwachsen,    in   x,   zum   Au 
kommen. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  der  Ertragswert  einer  Wa 
anläge  größer  oder  kleiner  sein  kann  als  der  Zeitwert  der  ausget 
Wasserkraft     Im   ersteren  Falle  hat   der  Ersteller  wirtschaftlich, 
anderen  Falle    unwirtschaftlich   gehandelt      Übrigens   kann    eine 
schaftlich  richtig  erbaute  Anlage  im  Laufe  der  Zeiten  durch  Ände 
äußerer  Verhältnisse   zu   einer   unwirtschaftlichen  Anlage   werden, 
dies  ja  auch  bei  vielen  anderen  Trägem  wirtschaftlicher  Werte 
achtet  werden  kann. 

Bemerkung  über  die  Abzugsposten  e,  e^undeg:  Wenn  ein  Baa- oder  MmcU 
individuum  nahe  vor  seinem  Umbau  steht,  werden  die  Posten  e,  e^  und  e^  lehr  poA» 
mittelbar  nach  dem  Umbau  wird  diese  Abzugspost  gleich  Null.    Dieie  Ymirhifwlnilwl 
der  Große  beeinflußt  den  Ertragswert  sehr  bedeutend,  und  es  wird  daher  «och  bei  ObjjA' 
welche   noch   einige  Jahre  bestehen  könnten,    besser  sein,   ihren  Umbia  in 
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sn,   d.  h.  e,  e^  imd  e,  gleich  Null  zu,  setzen   und   die  Umbaukosten  vom  berechneten 
igi weite  in  Abzng  zu  bringen.    Dieser  Abzng  hat  stattzufinden,  wenn 

loo        loo        xoo==_ 

""T'  "^T'  •'T> '* 

.     Btt  Ermittlang  von  e,  e^  und  e,  ist  allerdings  p  unbekannt,   kann  aber  annähernd 
ihlt  werden.    Übrigens  ist  eine  nachherige  Bestimmung  der  Ungleichung  74  immer  mog- 
Dai  Vorgesagte  hat  keine  Geltung  inbezug  auf  die  Werte  t,  tx  nnd  et,  weil  eine  £r- 
amng  des  Rechtes  in  keinem  Falle  in  der  Macht  des  Rechtsinhabers  liegt 

Ertrag-swert    einer     ausgebauten    Wasserkraft     mit     kon- 
intem  Arbeitsvermögen  bei  realem  Terminrecht  oder  realem 

Zweckrecht 

Heißen  die  Termine  des  realen  Terminrechtes  und  des  realen 
'eckrechtes  d»  wobei  festzuhalten  ist,  daß  der  Termin  des  ersteren 
L  durch  die  Bewüligungsurkunde  festgelegter,  der  des  letzteren  aber 
r  dn  vermuteter  ist,  dann  lassen  sich  beide  Rechtsarten  unter  einem 
handeln. 

Im  Gegensatze  zu  den  Ausführungen  beim  dauernden  realen  Rechte 
irden  die  hydraulischen  Betriebskosten  mit  dem  Werte  mx,  einzu- 
Iven  sein,  wobei  in  x,  die  Amortisation  auf  den  bestimmten  Termin  d 
gründen  ist    Im  übrigen  wird  x^  genau  so  wie  x,  zu  bilden  sein. 

Femer  werden  statt  der  Werte  :Se,  Je^,  2ie„  c,  Ci  und  C9  neue 
'crte  einzufuhren  sein,  welche  ebenfalls  statt  der  Amortisationszeiten  D^ 
d  D  zumeist  die  Amortisationszeit  d  in  Rechnimg  nehmen. 

Diese  neuen  Werte  sollen  zunächst  ermittelt  werd^  und  sind 
srbd  drei  verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden. 

d)  Das  Objekt,  auf  welches  sich  die  neuen  Werte  ej,  e^  oder  e^ 
ziehen,  hat  eine  wahrscheinliche  Bestanddauer 

Di>d 75 

In  diesem  Falle  wurd  mnerhalb  des  Termines  d  ein  Umbau  nicht 
ittfinden. 

Je  nachdem  nun  die  Bildung  der  Spargutpost  in  der  restlichen 
nninzeit  (d  —  d^)  durch  einfache  Anhäufung  von  Jahresbeträgen  Cj 
er  durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  e^  erfolgt,  findet  man 

S        d^ 

^=d-(d=rd;) 76 

d 

S  j       y —  I 

^*=d-'^'y'^-'^-i ^ 

Ist  die  Amortisation  durch  Zinseszinsimg  von  Jahresquoten  ein- 
leitet worden,  dann  ist  die  durch  die  Post  e^  zu  schaffende  Summe 
g<d>eii  durch 


s.zzii.y^-^ 


77 
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und  es  ergibt  sich  sich  für  e, 

e.  =  S.^.-f^i- 78   ' 

*  y^ — I    y^-^ — I  ' 

ß)  Das  Objekt,   auf  welches  sich  die  neuen  Werte  e^,  e^  und  c^j 

beziehen,  hat  eine  wahrscheinliche  Bestanddauer 

Di  =  ^d. 79 

worin  x  eine  ganze  2^ahl  bedeutet  und  meist  nur  die  niederen  Werte  i^ 
3,  4  usw.  annehmen  wird. 

In  diesem  Falle  konmit  das  fragliche  Objekt  innerhalb  des  TemmMl 
ein,  zwei  oder  dreimal  zum  Umbau,  beziehungsweise  werden  zwei,  dm 
vier  gleiche  Objekte  aufgebraucht 

In  jedem  beliebigen  Anlagealter  wird  also  nur  Spargut  für 
Objekt,  nämlich  für  das  zimächst  zu  erstellende»  angesammelt  sein, 
kommen  sonach  die  Abzüge,  welche  gemacht  werden  müssen,  um  dien 
Spargutmassen  in  der  restlichen  Bestanddauer  des  Objektes  zu  schaffe^ 
nach  den  Gleichungen 

S         d, 

und 

ziir  BUdung. 

y)  Das  Objekt,  auf  welches  sich  die  neuen  Werte  e,,  e^  und  ej 
beziehen,  hat  eine  wahrscheinliche  Bestanddauer 

Di  =  -d .    8a 

worin  x^  eine  gemischte  Zahl  größer  als  i  bedeutet. 

In  diesem  Falle  kommt  das  letzte  im  Termin  d  errichtete  Objel 
nicht  mehr  voll  zur  Ausnutzung,  und  es  muß  der  durch  den  frühzeitigci 
Abbruch  entstehende  Verlust  durch  entsprechende  Spargutsammluf 
gedeckt  werden.  Dies  geschieht  bei  Bildimg  von  mx,  durch  £instellan| 
von  zwei,  drei,  vier  oder  mehr  S,  indem  daselbst  die  Amortisation^ 
post  mit 

=^/ >' 

angesetzt  erscheint,  wobei  x  die  Anzahl  aller  im  Termin  zum  Aufbrodi 
kommenden  Objekte  bedeutet. 

Wird  e,,  e^  oder  65  für  eine  Zeit  bestimmt,  welche  in  die  Bestand- 
dauer  des  ersten  Objektes  fällt,  so  ist  eine  Spargutsammlung  von 

t^ «' 

vorhanden. 
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jyiese  Spargrutmasse  muß  derBesitzübernehmer  in  der  Zeit  (D^ — d,) 
^  die  Post  6^  schaffen. 
£s  muß  also  sdn 

e,(D,-d,)  =  ^d,. 83 

aus  sich  e^  berechnet  mit 

xS         d« 

«■=T-(Dr?7s »* 

Ganz  analog-  ist 


t  daraus 


alog*  firuherem  ist 


yD,-d, ,  xS- 

.    e,  =  xS.^^-^-.    /~'       85 

"  yd I      yt»t  — o« i 

Fällt  die  Bestimmung  der  Werte  e^,   e^  oder  e5  in  die  Bestand- 
ler  des  q^  Objektes»  so  ist  die  vorhandene  Spargutmasse 

[^d,-(q-i)s]       .......     86 

I  es  ist 

e,(D,-d,)=[^d,-(q-i)s] 87 

raus  sich  berechnet 

e.=  |!^d._(,_,)s]B^     » 

.  dem  analog  e^  gefunden  wird  mit 

e,=  [^d.-(q-i)s]^^J^      .    .    .    •     88a 

Für  Bildung  von  es  ist,  im  Falle  dieselbe  innerhalb  der  Bestand- 
«r  des  zweiten  Objektes  erfolgt,  eine  Spargutmasse  von 

[xs-3^.y?^^=i-sl  yo.+xs  .i^.y:^^^= 

[      y* — 1     y — I  J  "^      '  y** — i     y — i 

Für   die  Bfldung  von  e^  innerhalb   der  Bestanddauer  des  dritten 
lektes  ist  die  Spargutmasse  mit 

{H^-s]y».+xS^-s}y^+xS^  =  ä». 

r.  anzunehmen. 

Heißt  <fiese  Spargutsumme  allgemein  9R,  so  ist 

«.  =  3»^^=^ 89 
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Diese  Ansätze  gelten  aber  nur,   wenn  bei  Betriebseroffining  da^ 
Anlage  alle  Objekte  neu  sind.    Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  müssen  dm 
Berechnung   entsprechend,   modifizierte  Gleichungen   zugrunde   geleg 
werden. 

Auf  dem  gleichen  Wege,  auf  welchem  die  vorstehenden  Gleidrängi 
erstellt  wurden,  kommt  man  zu  den  Werten 


»       d'd— d. 


90 


d  ^  y<i-<i._i 

und 

t  — s  y^~'    y— ^ 

Die  Hauptgleichungen  fiir  die  Ertragswerte  werden  analog 
Gleichungen  LXV  bis  LXVn  gebildet  sdn  und  lauten: 

W,  =  i^[(mk-m«,)-|— (2te,  +  ei)]  .    .    .    LXVmf 
W,  =  -°-[(mk  — mx,)  — ^  — (2e,  +  C4)]  .    .     .     tXIX 


P 


c)  Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstant! 

Arbeitsvermögen  bei  realem  widerruflichem  Recht 
Für  die  Wasserkraft  mit  realem  widerruflichem  Recht  mufi  < 
hypothetischer  Termin  d  angenommen  werden  und  gelten  sodann  < 
Gleichungen  LXVm  bis  LXX. 

d)  Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstant 

Arbeitsvermögen  bei  personellem  dauerndem  Recht 

Ist  das  Recht  ein  personelles,  so  muß  der  Konzessionär  die 
Sr  und  [(Sb  +  S„)  — (M  — A)] 
durch  Werbung  einer  Lebensversicherung  decken. 
Die  Reinerträge  werden  sich  ergeben  mit 

mk-mx.-^^^;r-^-^[(Sb-rS.)-(M-A)]-:2e  .    .    9^ 
mk-mx,--^^;r-^[(Sb  +  S„)-(M-A)]-:2e,      .    93 
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ink-mx,-^nr-^[(Sb  +  S.)-(M-A)]-:Se,      .    94 

Eine  Amortisienmg  der  Rechtskosten  entfällt,  da  deren  Ver- 
tuerung  eingeleitet  ist;  demnach  entfallen  auch  die  Posten  e,  e^  und  t^. 

Der  Ausdruck  94  setzt  voraus,  daß  in  x,  eine  Amortisation  durch 
isesänsung  von  Jahresquoten  enthalten  ist 

Die  Ertragswerte  ergeben  sich  durch  Kapitalisierung  der  Rein- 
rage mit 

,=  ^{(mk-mxO-^^r- ^[(Sb+S„)-(M-A)]-Je}LXXI 
,=.^{(ink-mx,)-^«r-^[(Sb4-S„)-(M-A)]-2e,}LXXn 
,=  ?|2|(nüc-mx,)-  ^  »^  -  7^  [(Sb+S„)  -(M- A)]-:Je.}LXXin 

NadJidem  das  dauernde  personelle  Recht  kein  dauerndes,  sondern  ein  von  der  Lebens- 
Nr  des  Konzessionars  abhingiges  begrenztes  Recht  ist,  so  kann  statt  der  Versicherung 
ik  eine  Amortisation  mit  dem  passend  zu  wählenden  Termine  d  eingeleitet  werden. 

Id  diesem  Falle  kommen  für  das  t>ersonelle  dauernde  Recht  die  far  das  reale  Termin- 
al cstwickelten  Gleichungen  LXVni  bis  LXX  zur  Anwendung. 

Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstantem 
rbeitsvermögen  bei  personellem  Terminrecht  oder  personellem 

Zweckrecht. 
Ist  der  Termin  des  Terminrechtes  d  und   der  vermutete  Termin 
s  personellen  Zweckrechtes  ebenfalls  d,  dann  gelten  bei  Anwendung 
r  Versicherung  die  Gleichimgen 

.=  ?^(iiik-m«^-^«r.-^[(S.+S„.)-(M-A])-Je}LXXIV 
.=  I^Cmk-m«.)-  ^«,-^  [(Sb+S„)-(M-A])-2te,}  LXXV 
.=  !|°{(nik-mx,)--^;r,-^[(S.+S.)-(M-A])-2te,}LXXVI 

Wild  statt  der  Versicherang  eine  Ainortisation  der  Werte 
Sr  und  [(Sb  +  Sm)—  (M  — A)] 
|dcitei^  io  ist  dieser  ein  passend  gewählter  Termin  d  zugrunde  zu  legen,  der  gleich  oder 
ber  aus  die  mutmaßliche  restliche  Lebensdauer  des  Konzessionärs,  niemals  aber  großer 
I  dasf  als  der  Rechtstermin«  Unter  dieser  Voraussetzung  gelten  für  das  personelle  Termin- 
al vnd  das  personeUe  Zweckrecht  die  für  die  gleichnamigen  realen  Rechte  entwickelten 
LXVlll  bis  LXX. 


Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstantem 
Arbeitsvermögen  bei  personellem  widerruflichem  Recht 

Das  personelle  widerrufliche  Recht  ist  einem  personellen  Termin- 
cbt  mit  dem  hypothetischen  Termine  d  gleichzuhaltea 


—     142     — 

g)  Ertragswert  einer^ausgebauten  Wasserkraft  mit  konstantem 
Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Rechte. 

Bezüglich  der  in  der  Oberschrift  genannten  Rechtsart  muB  auf  die 
beim  objektiven  Innenwert  gegebenen  Ausführungen  verwiesen  werdea- 

h)  Ertragswert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  modifizier* 
barem  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Recht 

Die  beim   objektiven  Innenwert  des  gleichnamigen  Rechtes  gei 
gebenen  Erklärungen  gelten  auch  hier.  i 

3.  Präliminierter  Brtragswert  der  ausgebauten  Wau«^ 
kraftt  ges^rfindet  auf  die  erworbene  Wasserkraft 

Im  Punkte  2  ist  in  den  Werten  x,  und  x^,  sowie  in  den  HhqCn 
gleichimgen  überhaupt  auf  den  Neuwert  oder  Urwert  der  bauBdia 
und  maschinellen  Anlagen  Bezug  genommen.  Bd  Bestimmung  dfll 
„präliminierten  Ertragswertes  der  ausgebauten  Wasserkraft,  gegründet 
auf  die  erworbene  Wasserkraft"  muß  dieser  Bezugnahme  der  prifini- 
nierte  Kostenwert  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  zugrunde 
gelegt  werden  und  können  d£um  die  Gleichimgen  des  Punktes  2,  du 
sind  die  Gleichungen  LXV  bis  LXXVIi  ohne  weiteres  in  Verwenduo^ 
genommen  werden. 


ser- 

NeoJ 

deel 


4.  Präliminierter  Brtragswert  der  ausgebauten  Wasser- 
krafty  gesrrfindet  auf  die  freie  Wasserkraft. 

Wird  in  den  Gleichungen  LXV  bis  LXXVI  statt  auf  den 
wert  oder  Urwert  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen  und 
Rechtes  auf  die  entsprechenden  präliminierten  Kostenwerte  Bezug  ge- 
nommen, so  entsteht  durch  deren  Anwendung  der  „prahminierte  £^ 
tragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft,  gegründet  auf  die  freie 
Wasserkraft**. 

5.  Brtragswert  zinspflichtiger  Wasserkraftanlagen. 

Bei  Besprechung  des  präliminierten  Kostenwertes  wurde  die  An- 
sicht zum  Ausdrucke  gebracht,  daß  Wasserbesitzer  in  jenen  Fällen,  ia 
welchen  widerrufliche  Rechte  zur  Verleihung  kommen,  ihre  Schadlos-* 
haltung  am  besten  als  Rente  beziehen  würden. 

In  manchen  Staaten  wird  seitens  der  Staatsverwaltung  für  die 
Benutzung  des  Wassers  ein  nach  der  Anzahl  der  verliehenen  rohen 
Pferdestärken  abgestufter  Wasserzins  eingehoben.  Die  Kosten  dieser 
Renten  sind  in  die  Werte  x,  usw.  einzubeziehen.  In  den  Reinerträgen 
fallen  dann  selbstverständlich  alle  jene  Abzugsposten  aus,  welche  sich 
auf  die  Kapitalszahlung  für  das  Wassernutzungsrecht  beziehen. 


—     143     — 

Unter   diesen  Voraussetzungen  gelten  die  Gleichungen  LXV  bis 
K.VI  auch  für  zinspflichtige  Wasserkraftanlagen. 

Ablettung   des    objektiven   Innenwertes    der   freien 
Wasserkraft  aus  dem  Brtragswert. 

Der  Ertragswert  nimmt  in  den  Werten  x,  und  x,  Bezug  auf  die 

Uten  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen,  sowie  auf  die  eventuell 

zahlenden  Renten    für    erworbene  Dienstbarkeiten  usw.     In    den 

orten  W^  bis  W^,  sowie  Wi'  und  W,'  sind  die  Werte  des  Egen- 

des  Rechtes  imd  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen 


Vermindert  man  die  Werte  W  mn  (üe  Kosten  der  baulichen  und 
Anlagen  und  der  Eigengründe,  sowie  um  den  Wert  S3,  so 
je  nachdem  es  sich  um  eine  neue  oder  eine  alte  Wasser- 
handelt, den  objektiven  Innen  wert  des  Rechtes  ungekürzt 
Rücksichtnahme  auf  die  noch  ausstandige  Rechtsdauer. 
»     Die  Abzugsposten  sind  zu  bemessen  mit: 
Ir  de  neue  Wasserkraitanlage 

[8r+(üb+u.)+»] 95 

^die  alte  Wasseilcraftanlage 

cg+ab+i»)+»] .96 

r  nidit  ausgebaute  Wasserkräfte 

[gr  +  (P.  +  P„)  +  S] 97 

Hierin  bedeuten  g  die  Kosten  der  Eigengründe,  Ib  und  1^  die 
■derinventurwerte  der  baulichen  und  maschinellen  Anlagen,  von  welch 
Ueren  später  die  Rede  sein  wird. 


Vm.  Kapitel    Handelswertbestimmimg. 


L  Grundlagen  der  Wertbestlmmung. 

Unter  Handelswert  ist  jene  Bedeutung  zu  verstehen,  welche 
Objekte  bei  zweiseitigem  Mitwerben  in  Anbetracht  des  beabsich^ 
Besitzwechsels  zugestanden  wird. 

Während  die  Kostenwerte,  mit  Aiisnahme  des  pralimmicrt 
Kostenwertes  des  Rechtes,  ganz  genau  bestimmt  werden  können 
Ungenauigkeiten  nur  im  Verfahren  liegen,  auch  der  Ertragswert 
genaue  Ermittlimg  zuläßt,  kann  beim  Handels  wert  von  einer  WerA 
Stimmimg  eigentlich  nicht  gesprochen  werden.  Jeder  der  beiden 
Werber,  welche  eine  Vermögensübertragung  imtereinander  vomdui 
wollen  und  zu  diesem  Zwecke  in  Verhandlungen  treten,  werden 
Werte  als  Ausgangspunkt  ihrer  Mitwerbung  nehmen. 

Schließt  man  den  Fall  der  Übervorteilung  aus,  so  wird  der  Vi 
käufer,   der  Ersteller  oder  Besitzer  der  Anlage,   den  Ertragswert 
dem.    Dieser  gebührt  ihm  auch,  denn  er  hat  diesen  im  Vergleich 
Zeitwerte  meist  höheren  Wert,  durch  seine  wirtschaftliche  Tätigkeit 
schaffen  oder  beim  Ankaufe  bezathlt    Der  Ertragswert  steUt  aber, 
sondere  Vorliebe   ausgeschlossen,   das  Maximum  dar,   das  der 
geben  kann. 

Der  Käufer  wird,   wenn   er   an   anderer  ihm  ebenso 
Stelle  eine  hydraulische  Anlage  sich  schaffen  kann,  nicht  mehr  als 
relativen  Zeitwert  zubilligen  wollen  imd  diesen  höchstens  noch  um 
Betrag  erhöhen,  der  eine  Vergiitimg  für  die  Arbeit  und  Mühe 
welche  der  Verkäufer  bei  der  Erstellung  der  Anlage  aufwenden 
Ist  dem  Käufer  die  anderortige  Erstellung  einer  hydraulischen 
nicht  möglich,   so  wird  er  mit  seinem  Angebot  sich  dem  Ei 
der  Wasserkraft  nähern  müssen.    Der  Wunsch  des  Verkäufers,  die 
läge  loszuschlagen,  wird  diesen  zur  Ermäßigimg  seiner  Forderung 
stinunen. 

Schließlich  werden  auch  hier  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
Momente  in  Betracht  kommen,  welche  im  allgemeinen  Gütenuitii 
preisbüdend  mitwirken. 

I 
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weitige   motorische  Kraft    außer  Wasser  verursacht,  und  l  bestdei 
können,  sind  dreierlei  Art    Es  kann  sein 

k<! 34 

k  =  ! 35 

und  k>! 36 

Die  Annahmen  34  und  35  besagen,  daß  der  Betrieb  des  Werlnl 
auch  bei  Entzug  des  Wassemutzungsrechtes  unter  Benutzung  der  orts 
möglichen  billigsten  Triebkraft  außer  Wasser  gewinnbringend 
geführt  werden  kann. 

Ist  aber  k]>{,  dann  muß  mit  dem  Erloschen  des  Wassemutzuqgi 
rechtes  auch  der  Betrieb  gänzlich  eingestellt  werden,  imd  alle  BetridM 
anlagen  fallen  der  Vernichtung  anheim.  Eine  anderweitige  Verwendm 
derselben  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  sicher  und  darf  daher  im 
liegenden  Falle  nicht  berücksichtigt  werden. 

Für  das  dauernde  reale  Recht  ist  die  in  den  Ausdrücken  34  Ims  ; 
gemachte  Unterscheidung  nicht  zu  machen,  denn  das  dauernde  Red 
ist  ein  immer  währendes  Recht,  das  nicht  erlöschen  kann. 

Die  Kosten,  welche  der  hydraulische  Betrieb  erfordert,  bezidiimg 
weise    die    zur    Gewinnimg    von   n   effektiven    Pferdekraftstunden 
machenden  „notwendigen  und  nützlichen''  Auslagen  sind  für  dne  i 
Anlage  gegeben  mit 

s 

mx,  +  (n  — m)k,  +  ~ 106 

beziehungsweise  mit 

mxa  +  (n  — m)k,4-Sr.jD^^^- 1061 

In  den  Ausdrücken  ist  nur  k,  zu  erklären« 

k,  bezieht  sich  auf  das  Hilfswerk,   ist  ganz  wie  k^  gebildet, 
hält  jedoch  keinerlei  Verzinsungsspesen. 

Für  die   d^  Jahre   alte  Wasserkraftanlage  kommen  noch  die 
dem  Kapitel  VII  bekannten  Posten 

^e,  Je^,  Se^,  e,  e^  und  e« 
zum  Abzüge. 

In  Ermanglung  der  Wasserkraft  müßte  die  motorische  Ejraft  du« 
eine   andere   ortsmögliche  billigste  Kraftquelle  gewonnen  werden, 
wäre  hiefür  höchstens  ein  Aufwand  von  nf  Geldeinheiten  zu  machen* 

Verringert  man   den  Wert  nf,  welcher   den  höchsten    zuläss^j 
Rohertrag   der  Wasserkraft   darstellt,   um  die  „notwendigen  und 
liehen"  Auslagen,  so  erhält  man  die  Reinerträge 

[nl  — mx,  — (n  — m)k,]— ^^— (Je  +  e) loj-j 

S 
[nl  — mx,  — (n  — m)k,]  — jy  — (:?ei  +  ei) 
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[nl  —  mx,  —  (n  —  m)  k,]  —  Sr .  ^^ 
[nf  —  mx,  —  (il  —  m)  k,]  —  Sr .  ^-3 

y— 


[nl  — mx,  — (n  — m)kj  — S,   -D^ 


■(^e  +  e,). 


107a 
io8a 


— (^ej-f-e,)    ...    109 


Ka{Mtalisiert  man  diese   Reinerträge  mit  dem  Perzentsatze  p,  so 
sich  folgende  subjektive  Ertragswerte: 


p|,=  !^{[nl-mx.-(n_m)k,]-g^-(5e  +  e)}. 
«,=  l^{[nf-mx.-(n-m)k,]-^-(2e,  +  e0} 
=  £^|[iif  _in^^  _  (n_m)  k,]  —  Sr  .^^ — 

-(^e  +  e,)}     .... 


=  ^|[n!  — mjc,  —  (n— m)  k,]  —  Sr  .;J— ^ 


y^  —  I 


Lxxvn 
Lxxvm 

LXXVna 
LXXVma 


-(2e,+e,)}    .... 

—  (2e,  +  e,)}    .....    LXXIX 

In  den  vorstehenden  Gleichungen  sind  alle  Teilausdrücke  aus  den 
des  Elapitels  Vn  bekannt    k,  wurde  vorstehend  erklart 
den   Ersatz  von  nt  durch  nk   ist  in  Kapitel  IV  unter  Clla  ge- 
lt worden« 

k)    Subjektiver  Ertragswert    einer   ausgebauten  Wasserkraft 
t  konstantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  Terminrecht  oder 

realem  Zweckrecht. 

Für  das  reale  Terminrecht  gUt  der  durch  die  Bewilligungsurkunde 
Termin  d,  für  das  reale  Zweckrecht  kann  der  Termin  mit 
Annäherung   im    vorhinein   bestimmt   werden.    Es    lassen  sich 
beide  Rechtsarten  unter  einem  behandeln. 
Hier  erschdnt  die  Unterscheidung  zwischen  den  Annahmen 

k^f 34  imd  35 

und  k>I ,36 
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Annahme  k^t. 

Nach  dem  beim  Ertragswerte  Gesagten  werden  die  nachstehenda 
Hauptgleichimgen  ohne  weiteres  verstandUch  sein« 


SB.  =  ^{[nI-mx,-(n-m)k.]-|l-(5e»  +  «i)} 

»,  =  i^{[nl-mx,-(n-m)k,]-|^-(2e,  +  e0} 
»,'  =  i^{[nI-mx,-(n-m)k,]-S,.^^- 

-(5^  +  c,)}     .    .    .    . 


a8,'-^{[nl-mx,-(n-ni)k,]-S,.^^ 


looL 


-(^e,  +  «.)} 


LXXX 
LXXXI 

LXXXa 
LXXXI« 

Lxxxn 


-(2e.  +  c,)}     .... 

Die  Werte  e,,  e«,  e,,   e«,  e«  und  e^  sind  bd  der  Ertragswai 
bestimmung  erläutert  worden. 
Für  die 

Annahme  k>-! 

muß  noch  für  die  Amortisation  der  nicht  hydraulischen  Betriebsanlag« 
Vorsorge  getroffen  werden.    Es  fällt  dem  hydraulischen  Betriebe  abl 
nur  jener  Teil  zur  Last,   der  innerhalb  des  Termins  d  durch  die 
male  Amortisation  nicht  gedeckt  werden  kann. 
Heißt  dieser  Rest 

[(S"  +  SJO  — (M"  — A")]      ......    110 

dann  ist  die  bezügliche  Amortisationspost 


j[(Sb"  +  S„")-(M"-A'0] III 


beziehimgsweise 


J-=^  [(Sb''  +  S„")-(M"- A'O] 


IUI 


und  man  findet 
SBg  =  ^  |[nf — mxg  —  (n  —  m)  kj]  — -^ — 


Lxxxm 


-^[(S  "  +  S„.")-(M"-A")]-(5e,  +  e,)} 
2Bs=y{[nf-mx,^(n-m)k,]-|l- 

*      -4KSb"  +  S„")— (M"-A'0]-(^e,  +  e4)}     .    LXXXIV 


a 
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,'=^{M-mx,-(n-m)k,]-S..^^- 

-5[(Sb"-l-S„.")-(M"-A'0]-(5e,  +  e.)}     .    LXXXIH 

,'  =  i^{[n!-mx,-(n-m)k,]-S,.^^-[(Sb"  +  S„.")- 

-(M"-A")].^^-(^eH-e.)} LXXXIVa 

»'  =  i^{[nl-m«,  -  (n-m)  k,]  -  S,  .^=:i -[(Sb"4-S„")- 

-(M"-A")]-^^-(^e.  +  e.)} LXXXV 

Bezüglich  des  ESlfswerkes  gilt  das  beim  subjektiven  Innenwert  der 
en  Wasserkraft  Gesagte. 

Subjektiver    Ertragswert    einer    ausgebauten  Wasserkraft 
t  konstantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  widerruflichem 

Recht 
Für  die  Wasserkraft  mit  realem  widerruflichem  Recht  muß  ein 
lothetischer  Termin  d  angenommen   werden   und  gelten    dann  die 
«drangen  LXXX  bis  LXXXV. 

Subjektiver   Ertragswert    einer    ausgebauten  Wasserkraft 
t  konstantem  Arbeitsvermögen  bei  personellem  dauerndem 

Recht 
Ein  Handelswert  im  eigentlichen  Simie  kann  personellen  Rechten 
lit  zukommen,  da  sie  nicht  Gegenstand  des  Verkehres  sein  können. 
.  Gremeinhritsdngängen  oder  Gemeinheitsauflösungen  wird  zumebt 
spater  zu  behandelnde  Sonderinventurwert  als  Basis  in  Rechnung 
KMmnen  werden.  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Kontra- 
iten  eine  andere  Verrechnungsbeisis  festsetzen  oder  ein  zweiseitiges 
werben  eintritt,  in  welchem  Falle  die  Kenntnis  des  subjektiven  Er- 
gfswertes  wünschenswert  sein  kann. 

Werden  die  Kosten  des  Rechtes  und  die  Neuwerte  der  hydrau- 
ben  Anlagen  durch  Versicherung  gedeckt,  so  findet  man  für  die 

Annahme  k^! 

8,=  i^{[nl-mx,-(n-m)k,]-^«-j^[(Sb  +  S„)- 

—  (M— A)]— ^e}- LXXXVI 

—  (M— A)]  — 3ei| LXXXVHa 
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—  (M  — A)]— Je,| LXXXVm 

Bezüglich  des  Hilfswerkes  gilt  das  beim  subjektiven  Lmenwerti 
der  freien  Wasserkraft  Gesagte. 

Für  die 

Annahme  k>f 

muß   auch  der  nichthydraulische  Teil  des  Betriebes  zur  Versichennri 
gelangen,  und  man  findet 

aB,  =  i|^{[nI-mx,-(n-m)k.]-A^__^[(S.  +  S.)- 
—  (M  —  A)]  -  —  [(Sb' +  S„.0  —  (M' — AO]  —  2el  LXXXIX 

lOO  J 

aB5  =  ^{[nf-mx,-(n-m)k.]-^^-^[(S.+S.)- 


m 


—  (M  — A)]  — :^[(Sb'  +  S„0  — (M'  — AO]  — Jc^IlXXXX 

=  !^|[nf_mx,-(n-m)k^]-^^-^[(S.  +  S.)- 

—  (M  — A)]  — ^  [(Sb'  +  SmO  — (M'  — AO]  — ^e^llJCXXXI 

Bezüglich   des  Hilfswerkes  gilt  das  beim  subjektiven  Innenwe 
der  freien  Wasserkraft  Gesagte. 

Nachdem   das   dauernde    personelle  Recht   kein    dauerndes,   sondern   ein   durch  i 
Lebensdauer   des   Konzessionärs   begrenztes   Recht   ist,   kann   statt   der   Verncfaenog  i 
Amortisation   mit    dem  Termine  d    eingeleitet   'werden,    welcher   Termin    der   mv 
Lebensdauer  des  Konzessionars  gleich  oder  angenähert  sein  kann.    In  diesem  Falls 
scheidet  sich  das  personelle  dauernde  Recht  bezuglich  seiner  rechnerischen  Behandlung  < 
nichts   vom    realen  Terminrechte   und    kommen   die  Gleichungen  LXXK  bis  LXXXVl 
Anwendung. 

e)   Subjektiver    Ertragswert    einer    ausgebauten   Wasserkr^ 
mit    konstantem   Arbeitsvermögen    bei    personellem   Tern 
recht  oder  personellem  Zweckrecht. 

Für  die 

Annahme  k^f 

gelten  die  nachstehenden  Gleichungen 

aB.  =  ^{[nf-mx,-(n-m)k,]-A„^_^[(S,+s.)- 

-(M— A)]-^ Lxxxxr 


i5i     — 


».  =  l|?{[nl-mx,-(n-m)k,]-^^,-^[(S.  +  S„.)- 

—  (M  — A)]  — ^eA     ....    LXXXXm 

».=  ^{[nI-mx.-(n-m)l^]-^^,-^[(Sb  +  &n)- 
— (M— A)]— ^e,}     ....    LXXXXIV 


Für  die 

Annahme  k>I 


let 
»,  =  ^{[nI-mx.-(n-m)k,]-^;r,-^[(S.+S„.)- 

—  (M  — A)]  — -^[(Sb'  +  Sn,')  — (M'  — A')]  — 2el  LXXXXV 

SB&,  =  I|?{[nl_mx,-(n-m)k,]  -  A  ^^_  ^[(s,  +  S„)_ 
_(M-A)]-^[(Sb'  +  S«0-(M'-A0]-2e,}LXXXXVI 

SBB,=  i^{[nI-mx.-(n-m)k,]-:^^,-^[(S.  +  S«)- 

—  (M— A)]— ^[(Sb'  +  SoxO  — (M'  — A')]— WlXXXXVH 

Wird  statt  der  Yenichernng  der  Kosten  des  Rechtes,  der  hydraulischen  und  nicht- 
dnmlischen  Anbigen  deren  Amortisation  eingeleitet,  so  ist  dieser  ein  Termin  d  zugrunde 
.  legen,  der  gleich  oder  annähernd  gleich  ist  der  mutmaßlichen  restlichen  Lebensdauer  des 
iBseinoiuurs  gerechnet  vom  Beginne  der  Rechtsdauer.  Der  Termin  d  darf  selbstverstand- 
il  den  Rechtrtermin  niemals  überschreiten.  Unter  diesen  Voraussetzungen  gelten  für  das 
Terminrecht  und  das  personelle  Zweckrecht  die  für  das  reale  Terminrecht  ent- 
Gleichungen  LXXX  bis  I.XXXV. 


f  Subjektiver   Ertragswert    einer    ausgebauten    Wasserkraft 
iit   konstantem  Arbeitsvermögen   bei  personellem  widerruf- 
lichem Recht. 

Das  personelle  widerrufliche  Recht  ist  einem  personellen  Termin- 
icfat  mit  dem  hypothetischen  Termin  d  gleichzustellen. 

)  Subjektiver    Ertragswert    einer    ausgebauten  Wasserkraft 
it  konstantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem 

Recht. 

Beiuglich  der  in  der  Überschrift  genannten  Rechtsart   muß   auf 
obidklivim  Innenwert  Gesagte  verwiesen  werden. 
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h)  Subjektiver    Ertragswert    einer    ausgebauten  Wasserkrs 
mit  modifizierbarem  Arbeitsvermögen  bei  realem  modiHzic 

barem  Recht 
Die  beim  objektiven  Innenwert  des  gleichnamigen  Rechtes  g 
gebenen  Erklänmgen  gelten  auch  hier. 

3.  Subjektiver   präliminlerter  Brtragswert   der   ausgi 
bauten    Wasserkraft,    gegründet    auf    das    erworbei 

Recht  als  Grenzwert  des  Handelswertes. 

Wie  beim  Ertragswert  kann  auch  hier  die  Frage  aufgestellt  werde 
welchen  subjektiven  Ertragswert  wird  eine  entweder  schon  durch  Hand 
in  Besitz  genommene  oder  erst  anzukaufende  n^rworbene  Wasserkrai 
nach  ihrem  Ausbau  haben.  Die  Berechnimg,  welche  zur  Beantworta^ 
dieser  Frage  angestellt  wird,  ergibt  den  » subjektiven  präliminiertl 
Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft,  gegründet  auf  das  erworbd| 
Recht^ 

Zur  Anwendimg  kommen  die  Gleichungen  des  Punktes  2«  AI 
fehlenden  Kostenwerte  sind  mit  ihren  präliminierten  Beträgen  aoi 
stellen.  In  dem  Werte  (Pb  -f~Pm)  sind  die  Anlagekosten  eines  eventoj 
notwendig  werdenden  Hilfswerkes  zu  berücksichtigen. 

4.  Subjektiver    präliminlerter   Brtras^swert   der   ausgji 
bauten  Wasserkraft,  gegründet  auf  die  freie  Wassa 

kraft  als  Grenzwert  des  Handelswertes. 

Zur  Ermittlung  des  in  der  Überschrift  genannten  Wertes  sind  c 
Gleichungen  des  Punktes  2  zu  verwenden.  Alle  fehlenden  Werte  A 
durch  Präliminienmg  zu  gewinnen. 

5.  Subjektiver  Brtragswert  zinspflichtiger  Wasseranlage 

Bezüglich  der  zinspflichtigen  Wasserkraftanlagen  wird  auf  ^ 
beim  Ertragswerte  Gesagte  verwiesen. 

6.  Ableitung   des  subjektiven   Innenwertes   der  freh 
Wasserkraft  aus  dem  subjektiven  Brtragswerte. 

Auch  hier  kann  auf  das  beim  Ertragswerte  Gesagte  verwies 
werden. 


DC  Kapitel.    Bestimmung  des 
Affektionswertes. 


Der  Affektionswert  setzt  sich  zusammen  ans  dem  Handelswerte 
dem  Mehrwerte  der  besonderen  Vorliebe.  Der  Affektionswert  wird 
ler  liolier  sein  als  der  Handelswert.  Er  kann  aber  nur  in  die  Er- 
imiiig'  treten,  wenn  dem  Verkaufer  die  Vorliebe  des  Käufers  bekannt 
und  er  sie  bei  Stellung  seiner  Forderung  in  Rechnung  bringen  kann. 
allgreineinen  wird  der  Affektionswert  bei  Wasserkräften  wohl  selten 
Grundlage  für  Besitzübertragungen  bilden.  Bei  Gewährung  eines 
Bklioiispreises  muß  aber  immer  ein  Gegenwert  gewonnen  werden, 
st  ^wird  diese  zu  einer  unwirtschaftlichen  Handlung. 

Erwirbt  jemand  ein  Grundstück,  das  er  zur  Abrundimg  seines 
itzes  wünscht,  über  dem  normalen  Wert,  so  findet  er  den  Gegen- 
t  for  die  Überzahlung  in  der  Befriedigung,  die  ihm  die  Abrundung 
les  Besitzes  bietet 

Kauft  jemand  eine  Wasserkraft,  die  zwischen  zwei  oder  mehreren 
.  eigexituniHch  gehörigen  Wasserkraftanlagen  eingeschlossen  ist,  und 
1  er  so  Besitzer  einer  geschlossenen  Kette  von  Wasserkräften ,  so 
Q  auch  hier  die  Befiiedigung  des  Wunsches  der  alleinige  Gegenwert 
den  höheren  Erwerbspreis  sein. 

Bn  Affektionswert  liegt  aber  nicht  vor,  ein  Affektionspreis  wird 
t  bezahlt,  wenn  durch  die  um  einen  höheren  Betrag  erworbene 
%serkrsA  sich  für  den  Betrieb  namhafte  materielle  Vorteile  als 
inuneiiziehung  mehrerer  Kraftanlagen,  Erleichterung  des  Verkehrs 
chen  früher  getrennten  Betrieben  usw.  ergeben. 


X.  Kapitel    Hypothekarwertbestimmung. 


i.  Grundlagen  der  Wertbestimmung. 

Der  Hypothekarwert  einer  Realsacfae  ist  die  Bedeutung,  wdd 
der  Hypothekarglaubiger  derselben  in  Ansehung  des  richtigen  El 
ganges  der  Schuldzinsen  und  der  eventuell  vereinbarten  Darlehnsnli 
zumißt 

Das  Maß  der  Fähigkeit  einer  Realsache,  Deckung  und  SicbeilN 
für  ein  Darlehen  zu  bieten,  heißt  ihre  HypothekarkrafL  Die  Egä 
Schaft  der  Realsache,  den  Gläubiger  geneigt  zu  machen,  eine  Realsach 
als  Pfand  anzunehmen,  heißt  ihre  Hypothekareigenschaft. 

Die  Hypothekarkraft  einer  Wasserkraft  hängt  von  der  Große  dei 
Reinertrages  ab,  den  sie  bringt 

Die  Hypothekareigenschaft  besteht  nur  dort,  wo  der  Gläubiger, 
Falle  er  das  Pfand  durch  richterliche  Intervention  der  Nutzung  \ 
dem  Besitze  des  Schuldners  entziehen  muß,  auch  in  die  Lage  verseti 
ist,  die  Realsache  selbst  zu  nutzen,  einem  anderen  zur  Nutzung  tu 
überleissen  oder  durch  Verkauf  derselben  sein  Darlehen  zurück 
Zugewinnen. 

Ist  es  nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestinmiungen  moglidl 
die  gewonnene  motorische  Kraft  von  ihrer  Erzeugungsstelle,  dem  Motoi 
abzuleiten  imd  an  einem  anderen  Orte  zu  verwenden,  dann  besitzt  A 
Wasserkraftanlage  Hypothekareigenschaft.  Diese  Bedingung  ist  wesefll 
lieh,  weil  die  Wasserkraftanlage  allein  und  nicht  auch  der  zugehStigl 
Betrieb  hier  in  Erörterung  steht 

Die  Möglichkeit,  eine  dem  Eigentümer  durch  richterliche  Intef 
vention  entzogene  Wasserkraftanlage  in  der  vor  angedeuteten  Weise  H 
verwerten,  wird  keine  sehr  große  sein,  und  es  werden  sich  nur  schw« 
Gläubiger  finden,  welche  geneigt  sind,  ihr  Kapital  an  die  Belehmol 
von  Wasserkraftanlagen  zu  wenden.  Die  Hypothekareigenschaft  ät 
„ausgebauten  Wasserkräfte"  ist  sonach  eine  geringe.  '      I 

„Erworbenen**  und  „freien  Wasserkräften**  konmit  Hypodiefa^ 
eigenschaft  und  Hypothekarwert  überhaupt  nicht  zu,  da  sie  kernen  Bf 
trag  Uefem. 
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Schliefilich  sei  noch  bemerkt,  daß  dem  Industriellen  andere  Weg-e 
m  stehen 9  um  sein  Kreditbedürfhis  zu  befriedigen,  so  daß  er  in 
L  seltensten  Fällen  darauf  angewiesen  ist»  Hypothekarkredit  nach- 
uchen« 

Als  Grrundlagen  für  die  Hypothekarwertbestimmung  kommen  außer 
i  bdm  Ertragswert  genannten  Elementen  noch  der  Darlehnszinsfuß, 
Axnortisationszeit  des  Darlehens  und  das  Maß  der  Hypothekareigen- 
aft  der  Realsache  in  Betracht 

2.  Hypothekarwert  der  ausgebauten  Wasserkraft 

Hypothekarwert  kommt  nur  den  ausgebauten,  auf  Grund  eines 
len  Rechtes  genutzten  Wasserkräften  zu,  denn  durch  Erwerbung 
er  auf  ein  personelles  Recht  gegründeten  Wassemutzungsanlage 
irinnt  der  Gläubiger  nicht  das  Recht  zur  Weissemutzung,  welches 
r  dem  Konzessionär,  als  Person  zusteht  Die  realen  widerruflichen 
1  die  modifizierbaren  Rechte  haben  wohl  Hypothekareigenschaft; 
se  muß  aber  als  so  gering  bezeichnet  werden,  daß  füglich  von 
em  H3rpothekarwert  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 

Hypothekarwert  einer   ausgebauten  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  realem  dauerndem  Recht. 

Der  Reinertrag  einer  d^  Jahre  alten  auf  Grund  eines  dauernden 
[en  Rechtes  erbauten  Wasserkraftanlage  ist  nach  den  Gleichungen 
bis  73  gegeben  mit 

Sr 

mk  —  mxg  —  =Y  —  ^®  —  ^ ^9 

mk  —  mxj  —  g-  —  SCi-    Cj 70 

mk— mx,  — Sr-^^  — Se  — e^ 71 

mk  — mx,  — Sr>Jp~',~^^i~^ 7^ 

mk  — mx,  — Sr.^^  — Ue,  — Ca 73 

Diesen  Rdnertrag  erzielt  der  Schuldner  aber  nicht  in  Barem, 
l  dadurch  wird  die  Hypothekareigenschaft  der  Wasserkraftanlagen 
sentlich  beeinflußt  Würde  der  Schuldner  den  Reinertrag  am  Anfange 
es  jeden  Jahres  zu  p^^o  ^^  Zinseszins  legen  imd  durch  d  Jahre 
vSt  fortfiE^uren,  so  würde  er,  je  nach  Verwendung  eines  der  Aus- 
icke  69  Ins  73  ein  Elapital  ersparen,  welches  anwachsen  würde  auf 

r-=^^ 112 

yi— I  yi 
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Elauft  nun  der  Glaubiger  dieses  zukünftige  Kapital  vom  Schuldner.  3 
gegen  die  Verpflichtung,  daß  ihm  dieser  durch  S  Jahre  den  Reinertfiy 
jährlich  im  vorhinein  in  Barem  abliefere,  so  kann  er  dafür  den  Betnf 

yf  yi— I  yi 

oder 

I       yf — I 

yf+'  yi— I 

geben. 

Diese  Beträge  stellen  die  Hypothekardarlehen  dar,  welche  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  zubilligen  kann,  wenn  ihm  dieser  den  Rein- 
ertrag der  Weisserkraft  jährlich  im  vorhinein  abliefert    Es  ist  demnad 

Hi  =  ^!^^{(mk-mx.)-^-(Se  +  e)}^^     .    .    LXXXXVIII 
H,  =  -y~{(mk-mx,)-|;-(Ze,4-ex)}^^^      .    .    LXXXXK   : 

H.'  =  ^^-l{(mk-mx.)-S.^i-(Se,+  e,)}^;=^    LXXXXKa 


Hierin  bedeutet 


i'+^) 


und  pi  den  Perzentsatz,  zu  welchem  das  Darlehen  verzinst  wird.  Hi  und 
Hl'  sind  die  theorötischen  Hypothekarwerte  der  realen  dauemdei 
Wasserkraft  mit  konstantem  Arbeitsvermögen.  Unter  „  theoretischem 
Hypothekarwert"  ist  jener  Wert  zu  verstehen,  für  welchen,  im  FaD» 
der  Gewährung  eines  Darlehens  in  der  gleichen  Höhe,  der  Gläubiger 
Deckung  für  Zinsen  und  Amortisation  des  Darlehens  findet  Hierbei  tti 
die  Konstanz  des  Reinertrages  und  die  unveränderte  Zahlimgsfähigkeit 
und  Zahlimgswilligkeit  des  Schuldners  vorausgesetzt  Der  Gläubiger 
wird  aber  auch  auf  die  mögliche  Übernahme  der  Realsache  denken 
müssen,  daher  den  Ertragswert  vermindert  um  die  Kosten  der  Übe^ 
nähme  in  Rechnimg  stellen.  Der  kleinere  der  beiden  Werte,  theoreti- 
scher Hypothekarwert  und  Übemahmswert,  heißt  absoluter  Hypo*^ 
thekarwert 

Zieht  nun  der  Gläubiger  auch  noch  die  Veränderlichkeit  des  Re» 
ertrages  in  Betracht  und  stellt  er  seine  mehr  oder  minder  groBl 
Neigung,  eine  Realsache  zu  erwerben,  in  Rechnung,  so  wird  er  rid* 
geneigt  sein,  den  ganzen  absoluten  Hypothekarwert  als  Dariehen  H 
gewähren.    Hiermit  fixiert  er  die  Hypothekareigenschaft  der  Realsadü. 
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Ansehung    seiner    Person    und     schafft    den     relativen    Hypo- 
karwert 

Ist  a  der  KoefiBzient,  der  die  Darlehnswilligkeit  des  Gläubigers 
iruckt,  und  welcher  niemals  größer  sein  kann  als  i,  dann  ist  der 
.tive  Hypothekarwert  gegeben  mit 

§i  =  aHi CI 

iehungsweise 

§i'=aH/ Cla 

Hypothekarwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  realem  Terminrecht 

Ist  der  Termin  des  Rechtes  d,  so  muß  selbstverständlich 

3^d 114 

L 

Die  Reinerträge  sind  aus  den  Gleichungen  LXVm  bis  LXX  zu 
nehmen  imd  ergeben  sich  aus  ihnen  die  theoretischen  Hypothekar- 
te mit 

=  7/+i{("J'-"'^)-T-(=^  +  *«)}^ ^ 

=  ^+i{("J'-'»*»)-S"^-(Se.4-e4^^Zl      •    •    ein* 
=  ^x{(»k-mx.)-S,.^-(2:e,  +  e,)}^^      •    ■    CVa 

Der  zugehörige  relative  Hypothdcarwert  ist  gegeben  mit 

§i  =  aH, CV 

idrangsweise 

§j'  =  aH,' CVa 

Hypothekarwert  einer   ausgebauten  Wasserkraft  mit  kon- 
stantem Arbeitsvermögen  bei  realem  Zweckrecht 

yjnt^m  realen  Zweckrechte  kann  ein  Hypothekarwert  nicht  zu- 
prochen  werden,  weil  einerseits  die  Dauer  des  Rechtes  infolge  Bin- 
g*  an  einen  bestimmten  Zweck  eine  unbestimmte  und  häufig  sehr 
ze  ist,  und  andererseits  es  durchaus  nicht  sicher  ist,  ob  der  Hypo- 
iBBfglanbiger,  wenn  er  durch  richterliche  Intervention  in  den  Besitz 
Wasserkraft  gelangt,  den  Bedingungen  der  Konzession,  welche  ihre 
;"  xa  einem  bestimmten  Zweck  vorschreibt.  Genüge  leisten  kann. 
abgesprochen  kann  dem  realen  Zweckrechte  der  Hypothekar- 
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wert  nicht  werden«    Jedenfalls  wird  a  sehr  Iddne  Werte  annehmea 
übrigen  wären  die  Gleichungen  CII  bis  CVa  anzuwenden, 

d)  Hypothekarwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  1 
stantem  Arbeitsvermögen    bei   realem  widerruflichem  Re 

Auch  dem  realen  widerruflichen  Recht  kann  mit  Rücksicht 
die  Unsicherheit  der  Rechtsdauer,  also  auch  der  Zeit,  in  welchei 
Reinertrag  erzielt  und  die  Schuldtilgung  erfolgen  konnte,  ein  H 
thekarwert  nicht  zugesprochen  werden.  Im  übrigen  gilt  das  unt 
Gesagte. 

e)  Hypothekarwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  t 
stantem  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Re 

Auch  für  die  in  der  Überschrift  genannte  Rechtsart  gilt  das  u 
c  und  d  Gesagte. 

f)  Hypothekarwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  mit  mo( 
zierbarem  Arbeitsvermögen  bei  realem  modifizierbarem  Re 

Auch  hier  gilt  das  unter  c  und  d  Gesagte. 

3.  Hypothekarwert  der  ausgebauten  Wasserkraft, 
stützt  auf  den  subjektiven  Ertragswert. 

Im  Falle  der  Reinertrag  einer  Wasserkraftanlage  Beschranl 
durch  die  besonderen  Verhältnisse  eines  Betriebes  erfahrt,  wie  sie  1 
subjektiven  Ertragswerte  vorgeführt  wurden,  sind  auch  dem  H 
thekarwert  jene  besonderen  Verhältnisse  zugrunde  zu  legen,  jedoch 
dann  zur  Bildung  des  relativen  Hypothekarwertes  zu  verwenden,  ^ 
sie  kleinere  Werte  ergeben  als  die  aus  dem  objektiven  Ertrags^« 
abgeleiteten. 

a)  Hypothekarwert   einer   ausgebauten   Wasserkraft,   gest 
auf  den  subjektiven  Ertragswert;  konstantes  Arbeitsvermoj 
reales  dauerndes  Recht 

Auf  Grund  der  in  den  Gleichungen  107  bis  109  enthaltenen  f 
ertrage  finden  sich  die  hierher  gehörigen  theoretischen  Hypothc 
werte  mit 

H8=^{[nf--mx,-(n-m)k.]-^-(^e+e)}^^      .    .    ( 
H,'=^{Cnf-mx,-(n-m)k,]-S. . ^^-^^-(ie+e.)}^  ( 
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»'=^pT{Cn«-»«.-(»-'n)k.]-Sr  •^-(Ä.+e,)}^  CVna 

,'=^{[nl-m«.-(n-m)k.]-S,.^^-(Ä.+e.)}^  CVni 

Die  zugehörigen  relativen  Hjrpotiiekarwerte  sind 

$g  =  aH, CIX 

giehtmgsweise 

§8'  =  aH8' ClXa 

I  Hypothekarwert  einer  ausgebauten  Wasserkraft,    gestützt 
nf  den  subjektiven  Ertragswert;  konstantes  Arbeitsvermögen; 

reales  Terminrecht 
Zur  Bildung  der  theoretischen  Hypothekarwerte  sind  die  Rein- 
rtrage  aus  d«i  Gleichimgen  LXXX  bis  LXXXV  heranzuziehen. 
Auch  hier  muß  sein 

d^d 114 

Für  die 

Annahme  k<(  ist 


Sl_/^.    ..AlZf— _i 


?»  =  ^{[nl-m*,-(n-m)k,]-f-(^e»  +  e^)}^ 


«»  =  ^{[nl-m«.-(n-m)kj-f -(:Se,  +  eO}^}  • 


CX 

CXI 

CXa 

CXIa 

cxn 


^'=^{[nl-m«,-(n-m)k,]-S,  -^ 

Jj=^{[nt-mx,-(n-m)K-\-Sr  -^ 

Die  zugehörigen  relativen  Hypothekarwerte  sind 

§4  =  aH^ CXm 

lesiehungsweise 

§/  =  aH/ CXnia 

Für  die 

Annahme  k>I  ist 

a.=^i^{[nl-m«^-(n-m)k,]-|-i[(S"+S„.")-(M"-A")]- 

-(^e.+0}^ cxiv 
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H,'=^{[nf-mx,-(n-m)k,]-S,.^— i-[(Sfc"  +  S.")- 
-(M"-A")]-^^-(Je,  +  e.)}^=i     .    .    CXIVa 

H*'=^+-r{[n!-inxi-(n-m)k.]-S,.^=:i-[(S."  +  S.«)- 

-(M"-A")].^,-=:^-(2e,  +  e.)}^^.    .    .    CXV. 

H,'=^{[nf-mx,-(n-m)k.]-S,.^:^-[(&''4-S.'0- 

-(M"-A")]-^--(2e,  +  e,)}^E7    •    •    CX^ 

Die  zugehörigen  relativen  Hypothekarwerte  sind 

§ft  =  aH5 CXVn 

beziehungsweise 

^^'  =  2lH^' cxvni' 

c)  Hypothekarwert  einer   ausgebauten  Wasserkraft,  gestüti 
auf  den  subjektiven  Ertragswert;  konstantes  Arbeitsvermogei 

reales  Zweckrecht 
Hier  gut  das  unter  2  c  Gesagte. 


d)  Hypothekarwert   einer   ausgebauten  Wasserkraft,   gestuti 
auf  den  subjektiven  Ertragswert;  konstantes  Arbeitsvermogei 
reales  widerrufliches  Recht 

Bezüglich  der  in  der  Überschrift  genannten  Rechtsart  wird 
das  unter  2  d  Gesagte  verwiesen. 


J 


e)  Hypothekarwert  einer   ausgebauten  Wasserkraft,    gestutzt 
auf  den  subjektiven  Ertragswert;  konstantes  Arbeitsvermögen! 

reales  modifizierbares  Recht  ^ 

Bezüglich  dieser  Rechtsart  wird  auf  die  Ausführungen  unter  2  i 
verwiesen. 

f)  Hypothekarwert   einer  ausgebauten  Wasserkraft,    gestützt 
auf    den    subjektiven    Ertragswert;    modifizierbares    Arbeits- 
vermögen; reales  modifizierbares  Recht 

Hier  gilt  das  imter  2  f  Gesagte.  • 


XL  Kapitel    Bestimmung  des  gemeinen 

Buchwertes. 


L  Grundlagen  der  Wertbestimmung. 

Der  Industrielle  wird  in  den  meisten  Fällen  damit  zu  rechnen 
Jen,  daß  er  Neuerungen  der  Technik  zu  folgen  bereit  sein  muß,  daß 
inderte  Marktverhaltnisse  ihn  zwingen  Änderungen,  Erweiterungen 
er  Qnschränkungen  an  seinem  Betriebe  vorzimehmen. 

Diese  Veränderungen  würden  imter  Umstanden  mit  erheblichen 
erlösten  verbimden  sein,  wenn  er  nicht  alle  durch  Alter  und  Gebrauch, 
ivie  durch  die  Fortschritte  und  den  Wechsel  der  Betriebstechnik  ent- 
Meoden  baulichen  \md  maschinellen  Anlagen  kräftig  amortisieren 
irde,  das  heißt,  wenn  er  nicht  durch  Spargutsammlung  sich  in  den 
md  setzen  würde,  Objekte  imd  Maschinen  aus  diesem  Spargute  durch 
ye  bessere  \md  leistungsfähigere  zu  ersetzen,  sobald  es  der  Betrieb 
heischt 

Das  jährlich  aufzusammelnde  Spargut  wird  einerseits  nach  der 
dunaßigen  Bestanddauer  der  Objekte,  anderseits  nach  dem  Urwerte, 
vwerte  oder  dem  Erwerbspreise  der  Objekte  bestimmt  Die  jährliche 
argutpost  bildet  im  Vereine  mit  den  vorgenannten  Werten  die  Wert- 
rtunmungsgrundlage. 

2.  Gemeiner  Buchwert  der  baulichen  Anlagen. 

Es  sei  Dl  die  „wahrscheinliche  Bestanddauer",  das  ist  jene  Zeit, 
A  deren  Verlauf  ein  Bauwerk  infolge  Alters,  Gebrauch  imd  im- 
Bogender  Einfügung  in  den  Betrieb  durch  ein  neues  Individuum  ersetzt 
iden  wird.  Das  Bauwerk  ist  nach  Ablauf  der  Zeit  D^  noch  nicht 
peit  verbraucht,  daß  es  nicht  mehr  ohne  umfassende  Rekonstruktions- 
Miten  seinem  Zweck  erhalten  bleiben  könnte. 

Der  imittchtige  Industrielle  wird  aber  seine  Spargutsanunlung 
Ift  «af  As  Zeit  D^  gründen,  sondern  den  Sparprozeß  dadurch  inten- 

1  V«tUi|iBll|||||ff.  II 
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siver  gestalten,   daß   er  der  Amortisation  eine  Zeit  D«  zugrunde  leg 
welche  kleiner  ist  als  D^. 

Ist  Üb  der  Urwert  und  Sb  der  Neuwert  eines  Bauindividuum 
dann  ist  die  jährliche  Amortisationspost  gegeben  mit 

^^={s'}ö; "^ 

Sind  die  einzehien  Individuen  im  Laufe  der  Zeit  vollständig  amoi 
tisiert,  so  bleiben  sie,  um  nicht  gänzHch  aus  den  Büchern  zu  ver 
schwinden,  mit  einem  Gedenkwerte,  einer  Mark»  in  denselben  verzeidmel 

Es  ist  selbstverständlich  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Spaigat 
Sammlung  in  einem  entsprechenden  Verhältnisse  weiter  fört^^esetzt  wiiri 
imd  aus  dem  Ertrage  des  Betriebes  einem  Emeuemngsfonde  ang» 
messene  Beträge  zugewiesen  werden« 

Die  buchmäßige  Entwertung,  wie  sie  im  Nachstehenden  behandek 
erscheint,  ist  aber  eine  rein  interne  Angelegenheit,  die  bei  keiner  fii| 
außerhalb  Stehende  zu  erstellenden  Wertermittlung  in  Rechnung  gO" 
zogen  werden  darf. 

Aus  der  Anstellung  ii5  rechnet  sich  der  Buchwert  eines  d,  Jahd 
alten  Bauwerkes  mit 

">=&K-^ ' 

imd  der  Buchwert  der  gesamten  baulichen  Anlage  mit  I 

Bb=-:n)b cxvin  j 

Die  Post  Wb  imd  mit  ihr  bb  und  Bb  sollte  immer  auf  den  Neui 
gegründet  sein.  Der  Sparprozeß  wird  zu  dem  Zwecke  eingeleitet, 
Üb  wieder  zu  schaffen  oder  um  einen  Neubau  Sb  errichten  zu  kooDfl 
Nachdem  sich  die  Kaufkraft  des  Geldes  ändert,  wird  die  Schaffung 
Sb  die  Rückgewinnung  der  Investierung  Üb  darstellen.  Nachdem 
Sb  nur  imter  Mitwirkung  eines  Fachmannes  bestinunt  werden  kann, 
der  buchmäßigen  Entwertung  häufig  Üb  oder,  wenn  das  Objekt  käofll 
erworben  wurde,  auch  der  Erwerbspreis  zugrunde  gelegt 

Beim  gemeinen  Buchwerte  die  Altmaterialgebahrung  zu  berocl 
sichtigen,  indem  man  bildet 


bb  = 


ßHß}-<---)IS ' 


ist  nicht  zu  empfehlen,  weil  der  Buchwert  ohnehin  nur  dn  eingebüddl 
Wert  ist,   der  die  Intensität   der   Sparg^utsammlung  für  EmeuemiM 
zwecke   zimi  Ausdruck  bringt     Das   plötzliche  Auftreten  van  in  i% 
Büchern  nicht  berücksichtigten  Werten  im  Falle   von  DemolieruQgvfl 
darf  nicht  Besorgnis  erregen.    Genau  dasselbe  wird  eintreten,  wenn 
Werksbesitzer  seine  schon  gering  zu  Buch  stehenden  Anlagen  um 
Sonderinventurwert  verkauft 


1 
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3.  Gemeiner  Buchwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Für  die  maschinellen  Anlagen  ist 

B.,=2bB. CXIX 

rin  ba  gegeben  ist  mit 

-=rd(-Ä) » 

4.  Gemeiner  Buchwert  des  erworbenen  Rechtes. 

Für  den  gemeinen  Buchwert  des  erworbenen  Rechtes  gilt  die 
beichimg' 

-MlK'-t) -- 

£ßerin  bedeutet  d^  das  Alter  des  Rechtes  und  D^  eine  passend 
Bfwihlte  Amortisationszeit 

Die  Amortisation  des  Rechtes  muß  vorgenommen  werden  bei  allen 
affich  begrenzten  Rechten»  wenn  keine  Versicherung  besteht  Sie 
vd  bdm  dauernden  realen  Rechte  eingeleitet  werden,  weil  es  un* 
mfimannisch  wäre,  den  verausgabten  Betrag  für  die  Rechtserwerbimg 
icht  wiedergewinnen  zu  wollen. 

5«  Gemeiner  Buchwert  der  Bigengrfinde« 

Die  zu  hydraulischen  Anlagen  benutzten  Eigengrunde  behalten  in 
er  Regel  ihren  Wert  bei,  ohne  durch  die  Nutzung  zu  entwerten.  Als 
intwertang  ist  aber  ein  starker  Aushub  an  der  Unterwasserführung 
ßftr  eine  bedeutende  Anschüttung  der  Oberwasserführung  zu  bezeichnen, 
mk  die  Entfernung  dieser  Anlagen,  im  Falle  des  Auflassens  des  hydrau- 
pdien  Betriebes,  unter  Umstanden  so  hohe  Kosten  verursacht,  daß  der 
l^ert  des  gewonnenen  Gtimdes  nur  einen  Teil  der  Wiedergewinmmgs- 
Ittieiten  deckt 

Hochwertige  städtische  Grundstücke  kommen  bei  hydraulischen 
bdagen  wohl  nur  selten  in  Betracht  imd  würden  eine  besonders  sorg- 
Qtige  Bewertung  notwendig  machen«  Als  gemeiner  Buchwert  der 
ifondstucke  bt  der  Zeitwert  derselben  zu  betrachten  imd  ist  dieser  bei 
EndGchen  Grundstücken  nach  den  in  jüngster  Zeit  stattgehabten 
■dibarschaftsverkäufen  einzuschätzen.  Fehlen  diese »  so  ist  der  Wert 
m  Ghnmdes  nach  dem  ortsmoglichen  imd  ortsüblichen  kapitalisierten 
irineftrag  zu  bestimmen. 

L      Sind   zum  Zwecke    einer    anderweitigen  Nutzung    der   von    den 

miBadien  Anlagen  bestandenen  Grundstücke  Arbeiten  vorzimehmen, 

einaa  Kosteoanfwand  A'^'  verursachen  imd  wird  hierbei  Altmateriale 

!■  I^arto  IC  gewonnen  und  ist  endlich  der  Grundwert  nach  den  oben 
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angedeuteten  Gresichtspunkten  mit  g  eiiioben  worden,  dann  ist  der  ge 
meine  Buchwert  der  Grundstucke 

B^  =  g+\U'''—A*"] CXXI 

6.  Gemeiner  Buchwert  der  aussebatiten  Wasserkraft 

Der    gemeine  Buchwert    der    ausgebauten  Wasserkraft    ist   ge- 
geben durch 

Bi=Bb-f  B„  +  Br+B, CXXn   , 

7.  Gemeiner  Buchwert  der  erworbenen  Wasserkraft 

Für  den  gemeinen  Buchwert  der  erworbenen  Wasserkraft  findet  min 

Bn  =  Br  +  Bg CXXn 

8.  Gemeiner  Buchwert  der  freien  Wasserkraft 

Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Buchwert  nicht  zu.    Die 
lichkeity    Schadloshaltungen    für    in  Privatgewässem  verfugbare 
Wasserkräfte  zu   erzielen,  kann  nicht  Gegenstand  einer  bi 
Bewertung  sein.    Es  ist  sonach 

Bm  =  0 CXXIV 


XIL  Kapitel    Bestimmung  des  Sonder-- 
inventurwertes- 


L  Grundlagen  der  Wertbesttmmung. 

Der  Sonderinventurwert  ist  ein  Buchwert,  der  aus  besonderen 
idissen,  wie  Gremeinheitseingängen,  Gemeinheitsauflosungen,  Nachlaß- 
Aumdfaiiigen  und  anderen  Vorfällen  erstellt  wird. 

Der  Sonderinventurwert  darf  auf  die  intensive  Spargutsammlung 
is  Besitzers  der  Anlage  keine  Rücksicht  nehmen  imd  ist  auf  Grund 
sr  wahrscfaeinliffaen  Bestanddauer  D^  zu  ermitteln. 

Als  Grundlagen  für  die  Wertbestimmung  erscheinen  sonach  Urwert, 
leuwert  oder  Erwerbspreis,  die  wahrscheinliche  Bestanddauer  und  als 
Blies  Moment  die  Betriebsrichtigkeit  der  baulichen  imd  maschinellen 
bk^ren. 

2.  Sonderinventurwert  der  baulichen  Anlagen. 

Unter  „betriebsrichtigen**  Bauwerken  sind  solche  zu  verstehen, 
Idche  allen  Anforderungen  des  Betriebes  entsprechen,  weder  durch 
Ptttspielige,  sachlich  oder  konstruktiv  imrichtige  Ausführung,  noch 
kttch  einea  übermäßigen  Bauaufwand  unnötige  Kosten  für  Verzinsung 
U  Amortisation  des  Anlagekapitales,  die  Erhaltung  und  die  Feuer- 
jfBTsicherung  beanspruchen.  „Betriebsrichtige^  Objekte  müssen  auch 
krch  ihre  gegenseitige  Lage  den  Betrieb  ökonomisch  gestalten, 
Erfen  keinen  überflüssigen  oder  vermeidbaren  Aufwand  an  Handarbeit 
kk  sich  bringen,  Verluste  von  Heiz-  imd  Betriebsdampf  durch  Fern- 
pimg  erzeugen  oder  die  Übersicht,  die  Aufsicht,  den  Zu-  und  Ab- 
Uosport  von  Rohmaterialien  und  Fabrikaten  erschweren. 

Granz  ähnliche  Erwägungen  kennzeichnen  „betriebsrichtige^ 
iMchmelle  Anlagen  im  Gegensatze  zu  „betriebsunrichtigen^. 

Ksher  wurde  der  Unterschied  zwischen  „betriebsrichtigen*' 
Hd  ybetriebsunrichtigen^  Anlagen  nicht  gemacht  Für  den  Urwert, 
t,  Zeitwert  imd  Versicherungswert  ist  der  Unterschied  nicht  zu 
I,  obwohl  hei  Versicherungen  eine  Entwertung  durch  Mode-  und 
in  Rechnung    gezogen    wird    und    demnach  veraltete 
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Systeme  an  Maschinen  eine  Minderwertigkeit  bedeuten.  Diese  Be- 
stimmung ist  aber  ganz  unhaltbar,  denn  zur  Versicherung  kommt  der 
Zeitwert  und  nicht  der  Gebrauchswert,  in  welchem  allein  der  Einflufl 
des  Systemswechsels  zum  Ausdrucke  kommt.  Im  Ertragswert,  Handeb- 
wert,  Affektionswert  und  Hypothekarwert  kommt  die  Mangelhaftigkdt| 
der  Anlagen  von  selbst  zum  Ausdruck,  denn  die  Mangel  erhohen  & 
„notwendigen  imd  nützlichen"  Auslagen  und  verringrem  den  Reinertrag; 
durch  dessen  Klapitalisienmg  im  wesentlichen  der  Ertrag^swert  im  w» 
teren  Sinne  entsteht 

Im  gemeinen  Buchwerte  konnte  der  Unterschied  zwischen  betrielMh 
richtigen  und  betriebsunrichtigen  Anlagen  nicht  zum  Ausdruck  kommen 
weil  der  gemeine  Buchwert  ein  vollkommen  interner  Wert  ist  und 
schließlich  doch  das  aufgewendete  Kapital  hereingebracht  werden  mnli' 
einerlei,  ob  es  rationell  oder  unrationell  aufgewendet  worden  war. 

Beim  Sonderinventurwert,  der  nur  dann  zur  Erstellung  komiA 
wenn  noch  ein  Gegeninteressent  in  Ansehung  einer  Buchwertbestinmiuqf 
in  Betracht  kommt,  war  also  tatsächlich  die  erste  Gelegenheit,  dd 
Unterschied  zwischen  „betriebsrichtigen"  und  „betriebsunrich- 
tigen** Anlagen  zu  machen. 

Für  ein  „betriebsrichtiges**  Bauindividuum  ist  Ae  jährliche  At 
Schreibung  analog  Gleichung  ii5 

"=&}i: "9 

Der  Sonderinventurwert  für  ein  „betriebsrichtiges**  Bauindividuum  ii 

^=©(-^)  ••••••• "« 

Für  sämtliche  Bauindividuen  ist  sonach 

Ib  =  Sib LXXV 

Soll  die  Altmaterialgebarung  zum  Ausdrucke  kommen,  dann  er 
geben  sich  die  Gleichungen 


"-s}-i©-(«--)i^ 
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löbi  Llöbi  J  ■L'i 

und 

rb  =  Sib' CXXVI 

Im  Gegensatze  zum  gemeinen  Buchwert  ist  hier  die  Altmateridi 
gebarung  zu  berücksichtigen,  weil  es  sich  um  genauere  Wertenni* 
lungen  handelt  und  um  Werte,  an  deren  zififermäßiger  Hohe  AußeiK 
stehende  interessiert  sind. 

Für  „betriebsunrichtige**  bauliche  Anlagen  werden  Auslagen, 

für  überflüssigerweise  bestandenen  Grund, 

für  Verzinsung  unnütz  aufgewandter  Baukosten, 

für  Amortisation  imnütz  aufgewandter  Baukosten, 
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für  die  Erhaltung  oben  genannter  Bauaufwände, 

für  die  Versicherung  oben  genannter  Bauaufwände, 

für  Arbeitslohne  infolge  aufgezwungener  unzweckmäßiger  Ge- 
barung, 

für  Dampfverlust  bei  Dampffemleitungen, 

für  Kraftverlust  bei  unrichtiger  Transmissionsführung  und  anderes 
mehr  verursachen« 

Ein  erfahrener  Kenner  des  Betriebes  wird  diese  Mehrauslagen 
^t  bed£Fem  können. 

Diese  Mehrauslagen  werden  aber  nicht  immer  aufzuwenden  sein, 
idem  nach  einer  sachgemäßen  Umbauführung  verschwinden. 

Die  Zeit,  während  welcher  die  Mehrauslagen  t)  zu  machen  sind, 
.  für  ein  beliebiges  Bauindividuum 

.    .  Pi  — d«) 121 

In  dieser  Zeit  wachsen  die  jährlichen  Mehrauslagen  t>  an  auf 

t)'^ 122 

y— I 
>rin  7  die  bekannte  Bedeutung  hat 

Dieses  Kapital  wird  am  Tage  der  Bestimmimg  des  Sonderinventur- 
artes  den  Wert 

I        v^*^^ —  I 

yD^  —  d,  y  j  ^ 

ben  und  mu^  von  dem  in  den  Gleichimgen  CXXV  und  CXXVI  be- 
rfaneten  Scmderinventurwerten  für  betriebsrichtige  Bauwerke  in  Abzug 
bracht  werden.    Es  ist  sonach 

v=jib— jvb cxxvn 

1  bei  Berücksichtigung  der  Altmaterialgebarung 

Xb'"=jib'— jvb cxxvm 

3.  Sonderinventurwert  der  maschinellen  Anlagen. 

Für  „betriebsrichtige''  Anlagen  ist 

I^  =  Sira CXXIX 

i  bei  Berücksichtigung  der  Altmaterialgebarung 

V  =  Ji„' CXXX 

Für  sbetriebsunrichtige^  Anlagen  ist 

Ij'  =  2ia,  —  Sym CXXXI 

dflÜnuigsweise 

ij"=sin,'—svm cxxxn 
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4.  Sonderinventurwert  des  erworbenen  Rechtes. 

Für    den   Sonderinventurwert  des   erworbenen  Rechtes    gilt  «fis 
Gldchung 

i'H^1(»-§) c^^°^ 

£Berin  bedeutet  d^   das  Alter  des  Rechtes,  D  eine  entsprechend  1 
gewählte  Amortisationszeit     Die  Amortisation  des  Rechtes  muß  v(h^ 
genommen  werden  bei  allen  zeitlich  begrenzten  Rechten,  wenn  ffir  sie] 
keine  Versicherung  besteht     Die  Amortisation  des  dauernden 
Rechtes  entspricht  einer  kaufmännischen  Übung. 

5«  Sonderinventtirwert  der  Bigengrfinde. 

Hier  gilt  unverändert  die  Gleichung  CXXI 

Ig  =  g  +  [M'''  — A"'] CXXXIV 

6.  Sonderinventurwert  der  ausgebauten  Wasserkraft] 

Es  ist  für  „betriebsrichtige"  Anlagen 

Ii  =  Ib+I„  +  I,+I^ CXXXV 

und  bei  Berücksichtigung  der  Altmaterialgebarung 

Ii'  =  Ib'  +  V+I,+i;    ....    CXXXVI 

Für  „betriebsunrichtige''  Anlagen 

ii"=V'+i„''+t+i,    .  .  .  cxxxvn 

imd  bei  Berücksichtigung  der  Altmaterialgebarung 

ii"'=ib'"+i„'"+i,+i^  .  .  .  cxxxvm 
1.  Sonderinventurwert  der  erworbenen  Wasserkraft 

Für  den  Sonderinventurwert  der  erworbenen  Wasserkraft  gilt  die 
Gleichimg 

In— Ir  +  Ig CXXXK 

8.  Sonderinventurwert  der  freien  Wasserkraft. 


\ 


Der  freien  Wasserkraft  kommt  ein  Sonderinventurwert  nicht  ru. 


Es  ist 


lm  =  0 CXXXX 


HL  Kapitel.  Bestimmung  des  Grundwertes. 


JXe  GrrondiBirertbestiminiing  wird  im  vorliegenden  Falle,  wo  es  sich 
•t  ausnahmslos  nur  um  landliche  oder  minderwertige  stadtische  Grund- 
Bdcd  handelxi  ^wird,  am  besten  nach  den  ortsüblichen  Grundpreisen, 
^  bei  Nachbarschaftsverkaufen  zum  Ausdrucke  kommen,  richten.  Dies 
bd  umso  zvlSLssiger  sdn,  als  die  Ausdehnung  der  dem  hydraulischen 
Mriebe  dienenden  Eigengrunde  in  der  Regel  eine  sehr  geringe  ist 
I  fiegt  daher  keine  Veranlassung  vor,  eine  eingehende  Theorie  der 
^gfeestimmiing  vorzuführen. 


IV.  Teil. 

Praxis  der  Wertbestitntnung:  von 
Vasserkräften  und  von  Wasserlo'aft- 

anlagen. 


L  Kapitel, 
erkauf  von  Privatgewässern  mit  Arbeits- 
ermögen  und  von  freien  Wasserkräften. 


Beim  Verkaufe  von  größeren  Liegenschaften  kann  auch  ein  Privat- 
jrässer  Gegenstand  der  Besitzübertragung  sein.  Ist  dieses  Privat- 
Blasser  ein  fließendes,  von  entsprechender  Wasserführung  und  be- 
llendem Gefalle,  so  kann  das  in  demselben  enthaltene  Arbeits- 
-mogen,  die  Gesamtheit  der  in  ihm  enthaltenen  freien  Wasserkräfte 
en  namhaften  Wert  besitzen,  der  bei  der  Besitzübertragung  unter 
istanden  in  Rechnung  zu  stellen  ist 

Bei  der  Bewertung  freier  Wasserkräfte  ist  auf  ihre  Baureife  ent- 
"echend  Rücksicht  zu  nehmen. 

Es  lassen  sich  folgende  Hauptfälle  imterscheiden: 

I.   Das  ganze  verfügbare  Afbeitsvermogen  ist  baureif. 

Das  Kennzdchen  der  Baureife  der  freien  Wasserkraft  liegt  in  der 
ensität  der  Nachfrage  und  in  dem  Mangel  an  unverbauten  Wasser- 
iften  innerhalb  eines  gewissen  Umkreises.  Steht  die  Baureife  außer 
eifd,  dann  ist  der  Maximalwert  der  freien  Wasserkraft  gegeben  durch 
I  objektiven  Innenwert 

Es  ist  allgemein 

ft  =  3 CXXXI 

rin  Ä  den  Kao^reis  für  das  Privatgewässer  und  3  den  objektiven 
Len^pert  der  freien  Wasserkraft  bedeutet 

Wird  der  Verkaufspreis  auf  G^rund  des  präliminierten  Ertrags- 
rtes  ermittelt,  so  ist  allgemein 

ft=w— {(Pb  +  Pm)+g+«).  .  .   cxxxxn 

Vfie  aus  den  Ausführungen  im  dritten  Teile  hervorgeht,  ist  sowohl 
•  Wert  3>  als  auch  W  von  der  Art  des  verliehenen  Rechtes  ab- 
igigr.  Bei  Bestimmung  des  Werte§  ft  werden,  wenn  nicht  eine  be- 
nmte  Rechtswerbung  vorliegt,    über  die  Art    des  zur  Verleihung 
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kommenden  Rechtes   nur  Vermutungen    bestehen.     Ebenso  wird  dfl^ 
Verkaufer  im  unklaren  darüber  sein,    ob   ein  später  sich  ma 
Rechtswerber  das  jeweils  ortlich  zu  gewinnende  Arbeitsvermögen 
seiner  Gänze  oder  nur  zum  Teil  ansprechen  wird.   Alle  diese  Ui 
werden  zwar  nicht  in  ft,   wohl  aber  m  dem  später  zur 
kommenden  Verkaufspreis  ihren  Ausdruck  finden,  welcher  das 
des  zwebeitigen  Mitwerbens  sein  wird* 

2.  Das    ganze    verfügbare  Arbeitsvermögen    wird    erst   nacl 

t  Jahren  baureif  sein. 

Für  den  Fall,  als  das  ganze  verfügbare  Arbeitsvermögen  m 
nach  t  Jahren  in  die  Baureife  treten  wird,  ist 

ft=4 cxxxxni 

beziehungsweise 


Ä  =  4{w-[(Pb+P«)  +  g  +  8]}    •    CXXXXIY 


3.  Das  ganze  verfügbare  Arbeitsvermögen  geht  der  Baureifi^ 

entgegen« 

Nach  den  Verhältnissen  an  ähnlich  gelegenen  und  ähnlich  geartetei 
Wasserläufen  ist  zu  erwarten,  daß  das  ganze  verfügbare  ArbätsvdH 
mögen  innerhalb  eines  Termins  t  zum  Ausbau  gelangen  wird.  Un 
dieser  Annahme  ist 

Ä=-?^.-f7^^=^ CXXXXV 

t  y*(y— 0 

wenn  jährlich  oder  in  gewissen  Terminen  von  der  Gresamtzahl  t  di 
gleicher  Teil  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  nd 
A\isnutzung  kommt  Bei  Ableitung  des  Kau^reises  aus  dem  pralini^ 
nierten  Ertragswerte  ist 

^=T-y?(ylr){^-[(^^  +  ^-)  +  8r  +  »]}  .  -CXXXXVt 

4*  Das    ganze    verfügbare  Arbeitsvermögen    wird    erst    nacl 
t  Jahren  der  Baureife  entgegengehen. 

Erst  nach  t  Jahren,  während  welcher  Zeit  das  verfügbare  Arbeil» 
vermögen  gänzlich  brach  liegt,  wird  die  Nachfrage  und  der  Absatz  yoä 
motorischem  Arbeitsvermögen  beginnen  und  das  verfügbare  Arbdl» 
vermögen  innerhalb  eines  Zeitraumes  t^  zum  Ausbau  kommen.  Es  ist 
unter  obiger  Annahme 

^=-^-.-1)^=^-^  ....  cxxxxvn 

t^yt    yt»(y_i) 
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beziehmigsweise 

«=^-^^){w-[(Pb+Pn.)+g+i8]}  .  cxxxxvm 

^  I^  vorstehendea  vier  Hauptfälle  setzen  voraus,  daß   das  ganze 

.  verfügbare  Axbaitsvermogen  zur  Ausnutzung  kommt  Die  Erfahrung 
Idut  aber,  dafi  die  Ansiedelung  von  Wasserkraftanlagen  eine  ziemlich 
willkürliche  ist,  so  daß  auch  bei  intensiv  verbauten  Wasserlaufen 
«wischen  den  dnzdnen  Wasserkraftanlagen  freie  Wasserkräfte  ver- 
bleiben, welche  theoretisch  ausnutzbar  sind  imd  doch  keine  Abnehmer 
finden.  Diese  Tatsache  zwingt  zu  der  Annahme,  daß  ein  Teil  des  ver- 
filgbaren  Arbdltsvermogens  gänzlich  imgenutzt  bleibt  Alle  vier  Haupt« 
I  fille  können  bei  den  verschiedenen  Gewässern  in  allen  möglichen 
I  Kombinationen  vorkommen,  so  daß  die  allgemeinste  Gleichung  lauten 
(   wird 

Bei  Ableitung  von  St  aus  dem  präliminierten  Ertragswerte  ist 

i  ft=[2j l I l_    y"*— ^    I      ^      y*»— i] 

'  *      U"^x,y*"^x.tiXy-i)"^x,t,yS>t.(_,)J-. 

.{W-[(Pb  +  Pn.)  +  g  +  »)} CL 


woim 


1,1,1,1= 


Beispiel  i. 

Gutachten  über  die  Anstellung  der  freien  Wasserkräfte 
der  tfkalten  Murltza''  Im   Gebiete   der  Gutsherrschaft 

PöUau  zum  Verkauf. 

Zweck  der  Ermittlung:  Gewinnung  einer  Grundlage  für  Verkaufsverhandlungen, 

Zeit  der  Ermittlung:  24.  Juni  1904. 

Auftraggeber:  Gutsherrschaft  PöUau. 

Beauftragter:  Beh.  aut  Maschineningenieur  Anton  Wolf  in  Backenau. 

1.  Auftrafl^erteilimg. 

Die  Hemcfaaft  PöUau  soll  zum  Verkaufe  gebracht  werden.  Die  ,,kalte 
Mnritsa"  ist  Ftivatgewässer  der  Herrschaft  Föllau.  Die  Gutsherrschaft  Föllau 
bat  den  Gefertigten  beauftragt,  ein  Gutachten  über  die  Höhe,  mit  welcher  die 
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freien  Wasserkräfte  der  kalten  Muritza  beim  Verkaufe  anzofteDen  sein  «erden, 
abzugeben. 

2.  Verfflfl^bares  ArbeltsvennSgenL    ^ 

Die  der  Bewertung  zu  unterziehende  Strecke  ist  xz  km  lang  und  zeigt  k 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  gleichartige  Verhaltnisse ,  welche  becfig^Sdi  der  Aa- 
siedelungsmöglichkeity  des  Zu-  und  Abtransportes  der  Rohstoflfe  und  Fabribto  ' 
keine  Schwierigkeiten  bieten«  Die  fjalte  Muritza''  fuhrt  bei  Mittelwaaseri  dtf 
ziemlich  lang  andauernd  ist  und  nur  geringe  Schwankungen  zeigt,  zooo  Sekimdeo- 
liter  Wasser.  Das  Grefalle  ist  per  Kilometer  mit  3,00  m  anzustellen«  Es  «gibt 
sich  sonach  ein  Gresamtarbeitsvermögen  von 

A  =  ^H 

A= = 3X12^  960  rohen  Pferdestarken» 

7^ 

Wird  eine  Nutzung  am  Motor  von  70  ^Iq  angenommen,  so  ergibt  sich  ein 
Arbeitsvermögen  von 

i — 70  =  672  effektiven  Pferdestärken. 
100 '  ' 

3/  Grundlage  für  die  Ermittluns:  des  Verkaufspreises. 

Als  Grundlage  für  die  Ermittlung  des  Verkau&prebes  ist  der  objektive 
Innenwert  der  freien  Wasserkraft  anzunehmen.  Nachdem  aber  dieser  dne 
Reduktion  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife  und  die  zu  erwartende  Intensität  der 
Verbauung  erfahren  muß,  so  ist  der  Berechnung  des  Verkaufispreises  sacb 
Rottinger  ,,Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagcfi'' 
zunächst  die  Gleichung 

^[x^x^y«^  x,ti  y''(y— i)  '  ystsy*-  x«.(y— i)J 
beziehungsweise 


lx^xiy'^x,ti  y*>(y— i)      Xjl^y«.  y*'(y— ij 

•{w-[(Pb+p„)+g+»]} a 

zugrunde  zu  legen,  worin 

[L+±  +  i.  +  i.]^, „4 

ist  * 

Hierin  bedeutet  £  den  Verkaufspreis  ohne  Anteilnahme  des  Kaufers  is 
dem  durch  die  Wasserkraft  gegebenen  Vorteil,  3  den  objektiven  Innenwert  der 
freien  Wasserkraft  imd  W  den  präliminierten  Ertragswert  der  ausgebante& 
Wasserkraft  Die  Bedeutung  der  Buchstaben  und  Ausdrücke  wird  q>iter 
erläutert  werden.  Bezüglich  der  Entstehung  der  Gleichungen  und  der  Be- 
rechtigung ihrer  Anwendung  .  muß  auf  die  oben  angezogene  Schrift 
werden. 
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4.  Pestetelluns:  der  Baureife  und  der  Verbauunfl^slntensität. 

Von  dem  veifugbaren  Arbeitsvennögen  ist  baureif  ^s»  wachsen  der  Bau- 
reife  entg^en  */^  werden  unverbaut  bleiben  */q. 

I>ie8e  Feststellungen  wurden  auf  Grund  der  Verhältnisse  an  den  ähnlich 
ffilffgcni  n  und  gearteten  Wasserlaufen  der  Umgebung  und  der  daselbst  gemachten 
EkfELbmiigen  gewonnen. 

In   Gleichung  CXXXXIX  bedeutet 

—  den  baureifen  Anteil  des  Arbeitsvermögens =  ^U 

—  den  erst  nach  t  Jahren  baureif  werdenden  Anteil  des  Arbeits- 

Tennogens =0 

—  den  der  Baureife  im  Termin  t^  entgegenwachsenden  Anteil  des 

Arbeitsvermögens =  */5 

—  den  erst  nach  tg  Jahren  in  t^  Terminen  der  Baureife  entgegen- 

wachsenden  Anteil  des  Arbeitsvermögens =0 

Die  Gleichung  124  ist  erfällt»  denn  es  ist 

5.  Normalwerk. 

Da  die  relative  Höhe  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft 
unter  anderem  auch  mit  der  Größe  der  Wasserkraftanlage  wechselt ,  muß  der 
Rechnung  ein  Normalwerk  zugrunde  gelegt  werden.  Den  örtlichen  Verhältnissen 
ent^richt  ein  Werk  von  200  effektiven  Pferdestärken  mit  8,00  m  Gefalle.  Für 
"dieses  Normalwerk  ergeben  sich  folgende  Daten: 

Art  des  Rechtes.  Das  zur  Verleihung  kommende  Recht  wird  ein  reales 
Terminrecht  mit  intermittierend-differenziertem  Wasserbezug  sein.  Der  Termin  d 
ist  mit  50  Jahren  anzustellen.  Die  Wassemutzung  beträgt  in  der  Zeit  vom 
15.  Oktober  bis  zum  15.  März  nur  75  Vo  ^^^  Sommemutzung,  so  daß  in  der 
genannten  Zeit  nur 

200 

75  =  150  effektive  Pferdestärken 

100' 

I    zur  Verfügung  stehen.     Die  Wassemutzung  ist  gänzlich  eingestellt  von  Samstag 
IX  Uhr  naurhts  bis  Sonntag  12  Uhr  nachts. 

Nachdem  es  sich  aber  im  vorliegenden  Falle  imi  eine  gänzliche  Begebung 
des  Bgentnmsrechtes  an  dem  Wasser  handelt  und  dem  Besitznachfolger  nach 
AblsDof  des  Termines  d'die  Verfügung  über  das  Wasser  wieder  zufällt,  ist  der 
Beredmnng  des  Wertes  St  ein  dauerndes  Recht  zugrunde  zu  legen. 

Art  des  Betriebes.  Als  Betriebszeit  werden  300  Arbeitstage  zu 
10  Stunden  angenommen,  was  dem  Ortsgebrauche  entspricht 

Hydraulische  Anlage.     Nachdem  Pläne  nicht  vorliegen»  auch  eine  be- 
^;^iiii^  Jx>ka1itat  für   das  Normalwerk   nicht   gegeben   ist,    wurden  auf  Grund 
Oberiq;ang   die   nachstehenden  Werte  für  die  hydraulische   Anlage 
und  in  tabellarische  Form  gebracht 

nSttlsf  «r,  WtrtbMtimmtmff.  12 
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Hydraulische  Anlage  det  Normalwerkei                                                                       Mark 

Objekte 

' 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhrung 

Molorhaus 

Unterwasser- 
ühmng 

Motor 

Pnliminierter  Kostenwert 

74600 

10300 

800 

4820 

6980 

Amortisationsgnmdlage 

72000 

8900 

800 

4800 

6700 

Bestand- 
dauer 

absolute 

80 

40 

80 

300 

30 

wahrscheinliche 

50 

«5 

50 

800 

16 

Erhaltnngsperzentsats 

»•/o 

»•/o 

!•/• 

0,3 

1.5 '/o 

Eigengrfinde 

475 

650 

80 

700 

— 

Dienstbarkeiten 

150        1        200 

— 

— 

— 

Ba 

lozeit 

iV,  Jshre 

6.  Bmiittluiifl:  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserlcraft  für 

das  Normalwerk. 

Für  den  objektiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  gut  nach  Röttinger 


3i  =  : 


100  D 


[mk  — inx]-rSS         Gleichung  VH  u,  Vm 


yb  pD-j-  100 

Ermittlung  von  mx.  mx  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
triebes, m  ist  die  Anzahl  der  jährlich  gewonnenen  Pferdekraftstunden,  x  sind 
die  Kosten  für  eine  derselben.     Es  ist 

m  =  (2ooXVi«X  300X10) +(150X712X300X10)=  S37SOO  Kerde- 

kraftstunden. 
Der  Motor  wird  durch  7i2  ^^^  Arbeitszeit  mit  voller  Belastung,  durch  ^u 
der  Arbeitszeit  mit  Dreiviertelbelastung  arbeiten. 

Die  Kosten  mx  setzen  sich  aus  folgenden  Teilposten  zusammen: 
Rein  motorische  Kosten 

Bedienung 560  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug     490    ,, 
Zus.  1050  M 

Ve  rz  in  SU  ngs  Spesen.  Die  Verzinsungsspesen  sind  auf  die  präliminierten 
Kostenwerte  und  den  Perzentsatz 


,        100      ,      ,     ^, 


zu  gründen.  Wird  der  Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage 
mit  p=  38/4  Vo  angenommen  und  die  Mühewaltung  m  mit  750  M.,  die  Ge&hr  g 
mit  1200  M.  angestellt,  so  ergibt  sich 


100 


P  =  3V4  +  -5-(75o+i20o) 
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Die  Veninstingsspesen  berechnen  sich  sonach  wie  folgt: 

S'/^^o  ^^^  97500  M.=  5606,25  M. 
Amortisationsspesen.     Die  Amortisationsspesen  haben   auf  die  wahr- 
leinUche  Bestanddauer  der  Objekte  Bezug  zu  nehmen.    Man  findet 

Stauwerk  P'--y-^>J=^°=. 440,-  M. 

8900 
Oberwasserfuhrung  = z—  =    356, —   „ 

25 

800 

Motorhaus  = =      16, —   „ 

50 

4800 

Unterwasserfuhrung  = =      24, —    „ 

200 

P*-— (M  — A)]        6700 
Motor       l L. ^  =  -^=    4.8.75    .. 

Zus.  2252,75  M. 

Erhaltungsspesen.    An  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  folgende  Betrage 

Stauwerk      ...      2%  von  74600  M.  =  1492, —  M. 
Oberwasserfuhrung       2%    „     10300    „  =    206, —  „ 
Motorhaus    ...      i  %    „         800    „  =         8,—  „ 
Unterwasserfuhrung  0,3%    ,,       4820    „  =       i4>46  „ 
Motor      .     .     '.     .  1,5  Vo    „       6980    „  =     104,70  „ 

Zus.  1825,16  M. 

Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  das  Motorhaus  und 
Motor. 

Motorhaus  0,4^/0  von    800  M.  =    3,20  M. 
Motor         o,4<>/o    „    6980    „   =  27,92    „ 

Zus.  31,12  M. 

Eigengrundspesen.  An  Eigengnmdspesen  kommen  nur  Zinsen  zur  Auf- 
iming.  Nachdem  die  Gründe  weder  Mühe  noch  Gefahr  verursachen,  scheinen 
^  apgemessen.    Es  sind 

4®/o  von  (475 -j- 650 +  80  4-700)  =  76,20  M. 
Dienstbarkeitspesen.    Die  Dienstbarkeitspesen  betragen  an  Renten 

iSo-\-2oo  =  $So, —  M.    . 
Es  ergibt  sich  sonach  für  mx 

Rein  motorische  Kosten     .....     1050  l/L 

Verzinsungsspesen 5606    ,, 

Amortisationsspesen  .     .     .  .     2263    „ 

Erhaltungsspesen 1825    „ 

Versicherungsspesen 3^    » 

Eigengrundspesen 76    „ 

Dienstbarkeitspesen    .  .     .     .     .       350  „ 

Zus.  11191  M. 

Ermittlung  von  mL  Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  müßte  die 
orische  Kraft  durch  die  ortsmogliche  billigste  anderweitige  Kraft  gewonnen 
ien.     Als  solche  ist  Dampf  anzunehiiien. 
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Für  das  Nonnalwerk  käme  snr  AufsteUnng  eme  2oopfiBrdige  KoDdtt- 
sationsdampfinaschiiie  mit  Ventilsteuenmg  für  Heißdampf,  welche  als  Tande» 
Verbmid-Maschise  gebaut,  mit  9  Atmosphären  Oberdnick  mid  320^  Danpl- 
temperatur  arbeitet    Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil 43^20  ^ 

Baulicher  Teil 14000    ,, 

Zus.  57820  M. 
Wird    die   Mühewaltung   m  =  5oo  M.,    die   Ge&hr    g  =  200   M.    und 
p  =  3%  %  angenommen,  so  ergibt  sich 

P=3V4  +  ^^(Soo  +  2oo)  =  5% 

und  sonach  an  Jahreskosten  ohne  Brennstoffkosten 

Verzinsungsspesen         5  ^/^  von  57820  M.  =  2891, —  M, 

Amortisationsspesen      7^0    **    43820  ,,  =  3067,40 

«VsVo    »>     >40oo  „  =    350, — 

Erhaltungsspesen            i  %    ..     57820  „  =    578,20 

Versicherungsspesen  0,4%    „     57820  „  =    231,28 

Eigengrundspesen          5  •/o    „         800  „  =      40, — 

Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug  =  3300, — 


Zus.  10457,88  M. 

An  Dampf  werden  bei  voller  Belastung  und  10  stündigem  Aibeitsttg 
12 150  kg,  bei  Dreiviertelbelastung  9720  kg  verbraucht  Der  Gesamtdao^' 
verbrauch  beträgt  sonach 

12150X175  =  2126250  kg 

9720X125  =  1215000    „ 

Zus.  3341250  kg 

Als  geeignetste  Feuerungskohle  kommt  Lindabronner  Steinkohle  zur  Ver- 
wendung. Dieselbe  wird  in  unmittelbarer  Nähe  von  Pollau  gewonnen,  ist 
7000  kalorig  und  kostet  per  100  kg  frei  Normalwerk  1,20  M.  Der  Kohles- 
verbrauch  beträgt  bei  der  Annahme,  daß  zur  Erzeugung  von  i  kg  Dan^ 
1000  Kalorien  nötig  sind 

3341250 

-^— =  477321  kg 

was  einen  Kostenaufwand  von 

4773  X  1,20  =  5727,6  M. 

verursachen  würde.     Es  ist  sonach 

mk=  104584-5728  =  16186  M. 

Ermittlung  des  Perzentsatzes  p.  Der  Ermittlung  des  Perzentsatzes  p 
ist  der  Reinertrag  des  Rechtes  zugrunde  zu  legen.  Dieser  Reinertrag  ist  ge- 
geben mit 

r  =  [mk  — mx]— ^ 

Nachdem  aber  ©^  der  präliminierte  Kostenwert  des  Rechtes  dermalfli 
noch  unbekannt  ist,  muß  p  aus  dem  unvollständigen  Reinertrage 

r=[ink  —  mx]  =  [i6i86 — iii9i]  =  499S  M. 

ermittelt  werden. 

Die  Mühewaltung,  welche  dem  Rechtsbesitze  entspringt,  kann  mit  jährikk 
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)  Arbeitsstunden  zu  8  M.,  abo  zusammen  400  M«  angestellt  werden.  Die 
m  Rechtsbesitze  entspringende  Gefahr  muß  unter  Rücksichtnahme  auf  die 
»eilen  Verhältnisse  an  der  Muritza  mit  annähernd  40  ^/^  des  Reinertrages, 
(  sind  2000  M.  angenommen  werden.     Es  ist  sonach 


r  +  (n>  +  9)] 

—     8/    f        I  400  +  2000  1 

P  "~  ^  '*  l  *  "^  4995  —  (400  +  2000)  J 

P  =  3*/«  [1  +  0.925] 
P  =  7.2  7o 


l^ird  mit   dem  erhaltenen  Perzentsatz'  aus  Gleichung  VII   der  Wert  ®i 
ittelt,  so  findet  man: 

©,  =  ->- '^^     [mk-mx] Vn 

Hierin  bedeutet  D  einen  passend  gewählten  Zeitraum,   innerhalb  welchem 
Amortisation  des  Wertes  ©^  stattfinden  soll.    Für  D  erscheint  angemessen 

D  =  so  Jahre. 

Es   ist  sonach,   wenn   für  die  Berechnung  der  Interkallarzinsen  4^/^  an- 
tominen  wird 

®1  = ä' TT-^ i [16186 II 191] 

^       i,02*  7,2X5o-|- IOC*-  ^  •* 

^  24975000 

©1  =  5 1200  M. 
Der  vollständige  Reinertrag  berechnet  sich  nunmehr  mit 

^  r   ^    o^  T         5l200  -. 

r  =  [i6i86 — 11191J ^ —  =  3971  M. 

•  00 

Für^die  Ge&hr  ergibt  sich  bei  Annahme  von  40%  ^^^  Reinertrages 

8  =  ^^^40=1600  M. 

^       100 

lit  ist 

400+  1600 


P  =  3V4[l 


3971  —  (400  +  1 6oo)J 

P  =  7,5567o 

"Wiedeiliolt  man  mit  diesem  Perzentsatze  die  Berechnung  von  ©j,  so  er- 
t  nch 

g.  1  I00X50  r    A    o*  1 

(s 24975000 

61  =  49300  M. 
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Die  neuerliche  Beredmiing  von  p  eigibt  den  Reinertrag 

93<x 
5o 


t  =  [i6i86 — 11191]  —  ^Hq —  =  4009  Mt 


und  femer 


—   «/   f      I  400+ 1600         ] 

P  — 3  /4  [  *  -^4009  —  (400+  i6oo)J 


P  =  3V4  [1+0,996] 
p  =  7,485% 
Für  @i  ergibt  sich  nunmehr 

®1  = 8 oc^V      I [16186— III91I 

^       i,02*  7,485  X5o+ 100  *•  ^   ' 

^  24975000  ^      «- 

®i  =  0,9423    ,V.  ,.    =  49600  M. 
474,20 

Als  Perzent8atz*fur  die  fernere  Rechnung  wird 

P  =  7.5  7» 
angenommen. 

Ermittlung  von  S^.  Nach  Gleichung  Vn  ist  der  praliminierte  Kosten- 
wert  des  Rechtes  gegeben  durch 

®i=-b-   T^ü.^     [mk-mx] vn 

*       yb   pD+IOO*-  ^ 

^  I  I00X50         r    i^    o/i  1 

®i  = «•— FTT"^ — r [16186 —  11191J 

^       i,o2*  7,5X5o  +  ioo*-  "^  ^ 

©^  =  49600  M.  • 

Ermittlung  von  3^  SB  ist  die  Sunmie'  aller  Kosten  der  Rechtswerbong 
mit  Ausnahme  der  Schadloshaltung  für  den  Wassereigentümer.  Im  vorliegenden 
Falle  kann  SS  mit  800  M.  angenommen  werden,  so  daß  sich  3^  berechnet  mit 

3i=©i— » vm 

3^  =  49600  —  800  =  48800  M. 

7.  Ermittlung  des  präliminlerten  Brtragswertes  der  austrebauten 

Wasserkraft. 

Für  den  Ertragswert  gilt  nach  Röttinger  die  Gleichung 

Wi=  — f(mk  — mx,)  — ^  — (Je  +  e)]  .    .     .    LXV 

Hierin  ist  mk=  16186  wie  früher 

2e  =  0  und 

c  =  0 

weil  die  Anlage  nur  praliminiert  ist 

Ermittlung  von  mx^.  mx^  unterscheidet  sich  wie  m»  ausschliefilidi 
dadurch,  daß  ersteres  keine  Verzinsungsspesen  enthalt     Es  ist  sonach 

mx9=iii9i — (5606  +  76)  ==5509  M. 
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Ermitdang  des  Käpitalisierungsperzentsatzes  p.    Der  voUstaDdige 
Iteineitrag  ist  gegeben  mit 

r=[(mk— mx,)  — ^] 

Hierin  ist  Sr  unbekannt,  und  es  wird  sonach  der  unvollständige  Reinertrag 

r  =  (mk  —  mx9)=i6i86  — 5509=  10677  M. 

in  Rechnung  genommen. 

Die  Mühewaltung  m  setzt  sich  zusammen  aus  der  Mühewaltung,  welche 
Besitz  der  Anlage,  und  aus  der  Mühewaltung,  welche  der  Besitz  des  Rechtes 
sich  bringt    Nad^  früherem  ist  sonach 

ui  =  75o  +  400=  ii5o  M. 

I>ie  Ge&hr  selbst  besteht  aus  der  Greüahr,  welche  der  Besitz  der  Anlage 
sich  bringt  und  mit  1200  M.  zu  beziffern  ist,  und  aus  der  Grefahr  des  Ver- 
an  Reinertrag.    Dieser  Verlust  ist  nach  früherem  mit  1600  M.  anzustellen, 
^   so  dafi  sich  ergibt 

g=  1200 -(- 1600  =  2800  M. 

Man  findet  sonach  für  p 

,,  [    j ii5o-|--^8oo   1 

P  =  3V4  [1  +  0,6] 

p  =  6,ooVo 
"Wird  mit  dem  Perzentsatze  p  =  6  %  W^  aus  der  unvollständigen  Gleichung 

W,  =  -^[{mk-m«,)] 
L^  berechnet,  so  findet  man 
^  Wi  =  i|5[(i6i86  — 5509)] 

;  Wi=  177950  M. 

Vermindert  man  W^  um  die  Investierungen  und  die  Grundwerte,  so  erhält 
man  den  praliminierten  Kostenwert  des  Rechtes.     Es  ist 

@r=  177950 [97500+  1905]  =  78545    M. 

Nuiunelir  ist 

Sr         6,         78545  ,  -. 

.  D=D-=     5^^*^70.90  M. 

k  gegeben«     Der  vpUständige  Reinertrag  stellt  sich  somit  auf 

\  t= 


r= 


(mk-mx.)-|] 

16186  —  5509) — 1571  =  9106  M. 


Hiennit  berechnet  sich  p  mit 

.,  f      ,  ii5o  +  28oo 


9106 — (ii5o-f-28oo) 

P  =  3V4  [1  +  0,77] 

p= 6,6375 
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Für  W^  find^  sich  nunmehr  aus  der  vollständigen  Glrirhimg 

^.=fh-"'->-ii 


und 


W,  =  ^^[(i6i86-55o9)-i57i] 

Wi=  137000  M. 
ICeraus  folgt  @r  mit 

©r=  137000  —  (97500+ 1905)  =  37595  M. 
Wiederholt  man  die  Rechnung  abermals,  so  findet  man 

r=f(i6i86  — 5509)  — ^^^1  =  9925  M. 

,.  [     .  ii5o  +  28oo        1 

P~^/M^"^9925  — (ii5o  +  28oo)J 
P  =-37*  [1+0,661] 

P  =  6,23Vo 
Unter  Annahme  dieses  Perzentsatzes  ergibt  sich 

Wi=  159000  M 
und  @r  mit 

@j  =  159000  —  [97500 -f- 1905]  =  59595  M. 

Wiederholt  man  die  Rechnung  abermals,  so  findet  man 
r=f(i6i86  — 5509)  — ^^^1=9485  M. 

3,  [    j ii5o4-^8oo        1 

P— 3  /*[^  +  9485  — (ii5o+28oo)J 

p  =  6,428% 
Mit  diesem  Kapitalisierungsperzentsatz  findet  man  für  W|^ 

Wi=  147600  M. 
und 

©,=  147600  —  [97500-}- 1905]  =  48 195  M. 

Für  die  weitere  Rechnung  werden  die  Mittel  aus  den  zuletzt  erhalte 
Werten  für  @r  und  p  verwendet,  das  ist 

•     @,  =  V«  (59595 +  48 195)  =  53895  M 
und 

p  =  V«  (6,23 +  6,428)  =  6,329  Vo 
Ermittlung  von  W^.     Es  ist 

Sri 

-  KDiK  —  rax«)  — 


und 


W,=  i^[(mk-m^)-|] 
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W,  =  ^f(i6i86-55o9)-^l 
6,329  l^  ^'         5o    J 

■Wi=  151700  M. 

BmüttlimK  des  objektiven  Inneowertes  aus  dem  prlUmlnlerten 

Brtrasswerte. 

"*  3x=W,-[(Pb+P.)  +  8r+»] 

3^=  151700 — [97500+ 1905 -|- 800] 
3j  =  5i5oo  M. 

Snnittliiiif  des  Verkanfeprelses  der  freien  Wasserkräfte  der  kalten 
Mnrltsa  im  Gebiete  der  Gutslierrscliaft  Pöllau. 

Voller  objektiver  Innenwert    Für  das  Normalwerk  von  200  effektiven 
destarken  ergibt  sich  nach  Punkt  6  und  8  ein  Mittelwert  von 

3i  =  V«  (48800  +  5 1 5oo)  =  5o20o  M. 

672   effektive  Pferdestarken  ergibt  sich  sonach  ein  objektiver  Innenwert  von 

50200. 


200 


.X672=  168700  M. 


Objektiver  Innenwert  reduziert  mit  Rücksicht  auf  Baureife  und 
-bauungsintensität  Nach  Gleichung  CXXXXIX  imd  CL  ist  im  vor- 
enden Falle 

mrird  t^  =  20  Jahre  angenommen,  so  ist 

ft=i6870o[i  +  ^^ V;f"-T'     J 

'      [5    '   5X20   i,035*<> (1,035— i)J 

A=  82000  M. 

Verkaufspreis«     Der  Wert  der   motorischen  Kraft  der  kalten   Muritza 
srbalb  des  Gebietes  der  Herrschaft  PöUau  ist  mit  82000  M.  gegeben.    Werden 
I   Käufer  50  ^/^  an  dem  Vorteile  der  Wasserkraft  zugebilligt,  dann  stellt  sich 
Verkaufspreis  auf 

o  82000 .  . . 

82000 50  =  41000  M. 

100  ^ 

Backenau  am  24.  Juni  1904.  Adolf  Wolf, 

beb.  ant  Maschineningenieor. 


n.  Kapitel 
Ankauf  von  Privatgewässern  mit  Arbeits^ 
vermögen  und  von  freien  Wasserkräften. 


A.  Ankauf  ohne  direkte  Nutzungsabsicht. 

Beim  Ankaufe  von  größeren  Liegenschaften  können  auch  Privat- 
gewässer  mit  Arbeitsvermögen  Gregenstand  der  Besitzübertragung  sek 
Besteht  eine  direkte  Nutzungsabsicht  nicht,  so  erfolgt  die  Ermittlonf 
des  Ankaufspreises  nach  der  in  Kapitel  I  gegebenen  Darstelhmg.  Zv 
beachten  ist,  daß  der  ELaufer  aus  dem  Verkaufe  der  Nutzung  des 
Wassers  berechtigterweise  auf  einen  Gewinn  rechnen  wird»  er  also  beim 
Ankaufe  der  Liegenschaft  den  Anteil  des  Verkäufers  entsprechend  tiefior 
ansetzen  muß  als  dies  in  Beispiel  i  geschah, 

B.  Ankauf  mit  direkter  Nutzungsabsicht,  | 

Erfolgt  der  Ankauf  mit  der  Absicht,  das  Arbeitsvermögen  zti 
einem  bestimmten  Zwecke  motorisch  zu  nützen,  so  wird  der  Kauftr 
seiner  Berechnimg  den  subjektiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft 
zugrunde  zu  legen  haben.  Im  übrigen  werden  ganz  dieselben  Erwägunge^ 
platzgreifen  wie  in  Kapitel  L  Als  allgemeinste  Gleichimg  gilt  die  alle 
vier  Fälle  in  sich  schließende  Gleichung 

Ix  '  Xiyt  '  x,ti  y^'Cy— i)  '  x,t,y«»  y*«(y— i)J 
beziehungsweise 

«^fi_i__i_  I i_    y*»— '    I      ^        y**— '  1 

lx"^x,yt-rx,t/y«.(y— i)"^x,t,y».'y'.(y— i)J* 

.{a8-[(P  +P„)  +  g-hJB]} CL 


ICerin  ist 


I        ,         I         ,         I         ,         I     =r= 
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id  l>edeutet  3  deii  subjektiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft,  SB 
KU  subjektiven  Ertragswert,  aufgestellt  auf  Grund  von  Präliminienmgen. 
.  der  Post  (Pb-f-^m)  müssen  auch  die  Kosten  eines  notwendig  werden- 
m  I£]fsw^erkes  enthalten  sein« 


Beispiel  2. 

Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  am  Kieselbach  In 

Schrammdorf. 

Zweck  der  Ermittlung:  Gewinnung  von  Grundlagen  für  ein  Angebot 
Zeit  der  Ermittlung:  20.  Juli  1904. 
Auftraggeber:  Direktion  des  Hüttenwerkes  Annaberg. 
Beauftragter;  Regierungsbaumeister  Emil  Zwerkh  in  Lomma. 


Bnnlttlong  des  Angebotes  für  den  Ankauf  einer  freien 
Wasserkraft  am  Kleselbach  In  Schrammdorf. 

1«  Auftragertelluns:. 

Der  Kleselbach  ist  zum  größten  Teile  Privatgewasser  der  Herrschaft  Hoch- 
Sdirammberg. 

Die  Direktion  des  Hüttenwerkes  Annaberg  beabsichtigt  in  der  Nähe  von 
Scfarammdorf  dn  Walzwerk  zu  errichten,  will  zu  diesem  Zwecke  eine  freie 
"Wassericraft  am  Elieselbach  erwerben  und  mittels  Seiltransmission  auf  eine  Ent- 
^nimg  von  400  m  übertragen.  Dem  Gefertigten  wurde  der  Auftrag  erteilt, 
CSnmdlageQ  für  ein  Kau£EUigebot  zu  ermitteln. 

2.  Kraftbedarf  und  Kraftgewlnnuiifl:. 

Der  Eliaftbedarf  for  die  neue  Anlage  beträgt  500  effektive  Pferdestärken. 
tue  KraltSbertraguig  ist  mit  einem  Nutzeffekt  von  95  %  anzustellen. 
An  der  Elraftgewinnungsstelle  sind  demnach 

95  =  5oo 

100 

X  =  5  2  7  Pferdestärken. 

I  schaffen. 

Das  auszunutzende  Gefalle  betragt  10,0  m.  Es  wären  sonach  bei  einer 
utxang  am  Motor  von  70  %  anzusprechen 

527  — =  ^-.H 
70         75 

fv  =  5,646  m'  per  Sekunde. 
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Ober  Erkundigung  bei  der  Verwaltungsbehörde  und  dsa£  Grund  bdiördüdi 
bewilligter  Messungen  wurde  üestgestellt: 

1.  Es  sind  4000  Sekundenliter  bei  einem  Gre&lle  ron  10  m  verfügbar, 

2.  Das  zu  verleihende  Recht  wird  ein  reales  Terminrecht  mit  «noi. 
Termin  d=  50  Jahre  sein  und  wird  ein  Betrieb  durch  365  Tage  zu  24  Stand« 
bewilligt  werden. 

Daraus  folgt: 

1.  An  effektiven  Pferdestarken  an  der  Kraftgewinnungsstelle  sind  bei  70% 
Nutzung  am  Motor  zu  erzielen 

7S         100 

.        ioooX4»oo  70 

A  = T-^ —  10,00-^— 

75  100 

A  =  373  effektive  Pferdestärken^ 
Diese  geben  an  der  Grebrauchsstelle 

^  q5  =  354  effektive  Pferdestarken. 

2.  Als  Hilfswerk  ist  eine  Dampfanlage  von 

5oo  —  354  =146  effektiven  Pferdestarken 

anzustellen,    nachdem  Dampf  die   ortsmögliche  billigste  anderweitige   Betriebe 
kraft  ist 

3.  Beurteilung:  des  Zustandes  der  Baureife  der  in  Aussteht 

fl^enommenen  freien  Wasserkraft. 

Die  in  Aussicht  genommene  Wasserkraft  ist  noch  nicht  baurei£  Nad 
dem  bisherigen  Verbauimgsgange  imd  der  künftighin  zu  erwartenden  SteigeniB| 
des  Verbauungsfortschrittes  muß  angenommen  werden,  daß  von  allen  im  Umkrete 
verfügbaren  Wasserkräften  ^/^  unverbaut  bleibt  imd  die  restlichen  '/^  inneAab 
eines  Zeitraimies  von  30  Jahren  zur  Verbauung  kommen«  Nachdem  die  in  Auf' 
sieht  genommene  Wasserkraft  eine  ungeteilte  ist,  konmit  bei  Bestimmung  der 
Baureife  nur  das  letztgenannte  Moment  in  Betracht 

4.  Bestand  und  Betriebsverhältnlsse  der  {geplanten  hydraullschea 

Anlasse. 

Art  des  Rechtes.  Das  zur  Verleihung  kommende  Recht  ist  ein  reales 
Terminrecht  mit  konstantem  Arbeitsvermögen.  Der  Rechtstermin  d  wird  So  Jato 
betragen. 

Arbeitsvermögen.  Das  Arbeitsvermögen  am  Motor  wird  373,  an  dor 
Kraftentnahme  364  effektive  Pferdestärken  betragen.  Es  werden  sonach  an  der 
Verbrauchsstelle 

354X365X24  =  3101040  effektive  Pferdestaiken 

gewonnen. 

Hydraulische  Anlage.  Für  die  zu  errichtende  hydraulische  Anlage 
wurden  nachstehende  Daten  ermittelt 
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Geplante  hydraulische  Anlage 

Objekt 

Stauwerk 

Oberwasser- 

funruns 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fuhrung 

Motor 

äliminierter  Kostenwert 

34800 

6700 

920 

2800 

14360 

Lmortisationsgnmdlage 

32000 

6500 

900 

2800 

13400 

«tand- 

wahrscheinUcbe 

80 

35 

80 

300 

30 

lauer 

absolnte 

60 

25 

60 

200 

18 

Erhaltnngsperaentsata 

«% 

2\ 

1% 

0,5% 

i7o 

300 

200 

600 

800 

— 

Dienstba 

rkeitQ>€Mn      M. 

— 

120 

— 

— 

— 

Kraftübertragungsanlage.     Für  die  Kraftübertragung  gelten   folgende 
tze. 


Drahtseütranimission  auf  400  m  Entfernung 

Objekte 

Seil 

Lagerstnhle 

Rollen 

PriOiminierter  Kostenwert          M. 

25600 

3600 

8000 

^  mQ*t^ff^tWnwrqndlf^ft                   M. 

25000 

3300 

7600 

■tend-   . 

absolute 

10 

60 

35 

lauer 

wahrscheinliche 

5 

50 

25 

Krhaltnngspcrsentsatg 

^'lo 

^•/o 

i^/o 

Eigeogrnnde 

3200  Mark                               1 

r 

denstiNffkeitspesen 

— 

— 

-    ! 

5.  Besiehunfl^en  zwischen  nk  und  nf. 

nk  bedeutet  die  Kosten,  welche  im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  die 
lög^iche  billigste  anderweitige  motorische  Kraft»  außer  Wasser  verursachen 
e. 

n  ist  die  Anzahl  der  im  Betriebe  gebrauchten  efifektiven  Pferdekraftstunden. 

k  sind  die  Kosten  der  effektiven  Pferdekraftstunde. 

nl  bedeutet  das  Höchstmaß  an  Kosten,  welche  der  Unternehmer  an  die 
risdie  Kraft  wenden  kann,  wenn  sein  Betrieb  sich  noch  gewinnbringend 
Iten  soll 

Ermittlung  von  n.    Im  vorliegenden  Falle  ist 

n  =  500  X  365  X  24  =  4,380000  effektive  Pferdekraftstunden. 


—      IQO      

Ermittlung  von  nk.  Für  den  Fall  des  Fehlens  der  Wasserkraft  1 
zur  Aufstellung  eine  soopfierdige  Kondensationsdampfinaschine  mit  V( 
Steuerung,  welche  als  Tandem- Verbundmaschine  konstruiert  bei  9  Atmosph 
Oberdruck  mit  Heißdampf  von  320^  C  arbeitet    Die  Anlagekosten  betrage 

Maschineller  Teil 87500  M. 

Baulicher  Teil    ....     .     .     .     25500    „ 

Zus.  1 13000  M. 
Bezüglich  der  Jahresauslagen  ist  zu  bemerken: 

Als  Perzentsatz  für  gefiahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage  ist  p  =  ^^j 
wählen«  Die  mit  dem  Besitze  und  Betriebe  der  Damp&nlage  verbondene  lA 
waltung  m  sei  gegeben  durch  einen  Arbeitsaufwand  von  150  Stunden  zu  ( 
Es  ist  sonach 

m=90oM. 

Der  Gefahrensatz  kann  mit 

9  =  200  M. 

angestellt    werden.     Es    rechnet    sich    nach  Röttinger  y.Weitbestimmung 
.Wasserkräften  und  Wasserkraftanlagen'' 

P=''+P^("  +  8) 

P  =  *  +  ri^^900  +  20o) 

P==4  +  o,973 
P==5% 
Der  Amortisation  sind  die  Werte 

[Pm  —  (M  —  A)]  =  [87500  —  (3500  —  300)]  =  84300  M. 
imd 

pPb  —  (M  —  A)]  =  [25500  —  (600  —  100)]  =  25ooo  M, 
zugrunde   zu    legen.     Es   ergeben    sich   sonach   Jahreskosten   ohne    Brennst 


verbrauch 

Verzinsungsspesen 

5  7o  "^on  II 3000 

M. 

= 

5650, —  M. 

Amortisationsspesen 

9V0  » 

84300 

= 

7587—   . 

*> 

»v«v.  .. 

25000 

= 

625,—   , 

Erhaltungsspesen 

'Vo     .. 

II3OOO 

= 

1130,—   , 

Versicherungsspesen 

0,5  Vo     » 

I 13000 

= 

565,—   , 

Eigengrundspesen 

4V«    .. 

2000 

= 

80—   , 

Bedienung,  Schmiermittel  und 

Putzzeug 

= 

13550,—    , 

Zus.  29187, —  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

22009500  kg 

Zur  Verwendung   konmit  Walldorfer   Schwarzkohle,   welche  7000  kal< 

ist   und   frei  Werk  per   100  kg   1,50  M.  kostet.      Der  KohlenaufWand  bet 

unter  der  Annahme,  daß  zur  Erzeugung  von  i  kg  Dampf  1000  Kalorien  1 

wendig  sind 

2200o5oo 

=3144214  kg 


—       IQI       — 

erfordert  Kosten  von 

31442X1,50  =  47163  M. 

£s  ist  sonach 

1^=29187  +  47163  =  76350  M. 

Ermittlung  von  nL  Der  Rechtswerber  berechnet  sich  das  Höchstmaß 
losten,  welches  er  für  die  motorische  Kraft  seines  Betriebes  aufwenden  kann, 
i   sein  Betrieb  sich  ncfch  gewinnbringend  gestalten  soll,  mit 

n{  =  84600  M. 

Beziehungen  zwischen  nk  und  nl.  Nach  vorstehenden  Ermittlungen 
Feststellungen  ist 

nk<nl 

76350  <  84600. 

IMese  Feststellung  war  notwendig,  um  die  Grundlagen  für  die  Ermittlung 
Angebotes  zu  finden« 

6.  Grundlage  für  die  Ermittlung  des  Angebotes. 

Das  Angebot  hat  sich  auf  den  subjektiven  Innenwert  der  freien  Wasser- 
ft  m  stützen.  Dieser  ist  nach  Rötthiger  »^Wertbestimmung  von  Wasser- 
ften  usw.**  im  vorliegenden  Falle  gegeben  durch 

3e'  =  @e'  — » XXIa 

rin  wieder  ®^*  gegeben  ist  mit 

/  =  — . [nk — mxi  —  (n  —  m)kJ       nach  Gleichung  XXa 

*        yb   JP I    y— I  ^  ^      ^  '     ■' 

100  'y^ — I 

Der  subjektive  Innenwert  des  Rechtes  kann  aber  auch  abgeleitet  werden 
s  dem  praliminierten  subjektiven  Ertragswerte,  für  welchen  nach  Röttinger  die 
dchnng 

^j       '^^fr  1  /  \i   1       Ä     y — O      nach  Gleichung 

it  Aus  diesem  praliminierten  Ertragswerte  findet  man  den  subjektiven  Innen- 
srt  der  fireien  Wasserkraft  durch  Verringerung  desselben  um  sämtliche  Investie- 
Dgen,  den  Grundwert  und  die  Rechtskosten  mit  Ausnahme  der  Schadloshaltung 
s  Wassereigentümers.     Es  ist  daher  anzustellen 


».<-{[Pb+p»]+g+«} 


In  der  voiliegenden  Ermittlung  soll  das  Mittel  aus  den  beiden,  auf  ver- 
kiedenen  W^;en  gewonnenen  Werten  in  Rechnung  genonmien  werden.  Unter 
racksichtigang  des  Bau^eifezustandes  ergibt  sich  sodann  eine  Angebot- 
Ton 


« 


Die  Bedentong  der  einzelnen  Posten  wird  später  erläutert  werden.    Bezug- 
lar  B^         seit  und  der  Anwendimgsberechtigung  obiger  Gleichung  muß  auf 
lerwiesen  werden. 
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7.  Ennittlimg  des  Wertes  B^.  v 

@«'  ist  der  präliminierte  Kostenwert  des  Wasserrechtes  und  stellt 
Maximum  an  Kosten  vor,  welche  in  einem  speziellen  'Falle  ffir  das  Recht 
gewendet  werden  können. 

©e'  ist  gegeben  durch  die  Gleichung 

©«'  =  — g« [nk  —  m«!  —  (n  —  m)lq]    .    nadi  Gleichung  X] 

IOC  "'y^ —  I 

Ermittlung  von  nk.    Unter  Punkt  5  wurde  gefunden 

nk  =  76350  M. 

Ermittlung  von  (n  —  m)ki.  (n  —  m)ki  stellt  die  Kosten  für  das  H 
werk  dar.  (n  —  m)  ist  die  Anzahl  der  auf  die  benötigte  Zahl  von  438ooooPfe 
kraftstunden  fehlenden  Pferdekraftstunden  und  ist  gegeben  durch 

146  X  365  X  24  =  1 278960  Pferdekraftstunden. 

Früher  wurde  gefunden 

»1  =  4380000 
01  =  3101040 
sonach  ebenfalls   (n  —  m)=  1278960  effektive  Pferdekraftstunden. 

Das  Hilfswerk  hat  146  effektive  Pferdestärken  zu  leisten.  Zur  Ao 
kommt  eine  Kondensationsdampfinaschine  mit  Ventilsteuerung,  die  als  Tanc 
Verbundmaschine  konstruiert  mit  9  Atmosphären  Oberdruck  und  einer  Da] 
temperatur  von  320®  C  arbeitet. 

Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil 38050  M. 

Baulicher  Teil     ....     .     .     11600    „. 

Zus.  49656  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  ohne  Brennstoffkosten: 

Verzinsungsspesen         5%  von  49650  M.  =    2482^50  M. 
Amortisationsspesen      9%     y,    37000    „  =    3330, — 


2V2V0  "  iiooo 

Erhaltungsspesen           i  %  „  49650 

Versicherungsspesen  0,5  %  „  49650 

Eigengrundspesen         4%  „  1000 


27s,— 

+96,50 

248,25 

40, 


Bedienung,  Schmiermittel  imd  Putzzeug       =    7190, — 


Zus.  14062,25  M. 
An   Dampf  werden   bei    24  stundigem   Betrieb   durch   365    Tage  ja) 
verbraucht 

7  588500  kg. 

Zur  Verfeuerung  kommt  Kohle  aus  Walldorf.     Dieselbe  ist  7000  k£ 
und  kostet  per  100  kg  1,50  M.    Es  ergibt  sich  sonach  ein  Kohlenaufwand 

7  588500 

=1084071  kg 

und  ein  Geldaufivand  von 

1 084071        _  .    ^     i,r 

—-^.1,50=16262  M. 

100 
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Es  ist  sonach 
.  (n — m)ki  =14062-}- 16262  =  30324  M. 

Ermittlung  von  mx^.     mxj^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
triebes«   einsäüießlich   der  Kraftübertragung«     Hier   ist   zu  bemerken ,    daß    der 
Motor  für  373  effektive  Pferdestärken  zu  dimensionieren  ist  und  auch  die  Kraft- 
'.  flbertxagang  darauf  zu  stützen  ist    An  der  Verbrauchsstelle  langen  nur  354  effek- 
Fferdestarken  an.    Es  ist  sonach 

m  =  354  X  365  X  24  =  3  101040  effektive  Pferdestarken. 

Die   Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  setzen  sich  aus  folgenden  Teil- 
kosten zusammen: 

Rein  motorische  Kosten: 

Bedienung  des  Motors  und  der  Seiltransmission      .     3660  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug 3120    „ 

Zus.  6770  M. 
Verzinsungsspesen.  Der  anzuwendende  Perzentsatz  p  setzt  sich  aus 
drei  Teilen  zusammen«  von  welchen  der  erste  der  gefahr-  und  mühelosen  Kapital- 
anlage, der  zweite  der  Mühewaltung,  der  dritte  der  mit  dem  Besitze  und  Betriebe 
der  Anlage  verbundenen  Gefahr  entspricht.  Nach  früherem  ist  der  erste  Teil 
gegeben  mit 

P  =  4Vo. 

»Die  Mühewaltung  wird  im  vorliegenden  Falle  mit  280  Arbeitsstunden  zu 
<  M.  angenommen.     Es  ist  sonach 
ni  =  28oX6=i68o  M. 
Die  Gefahr  besteht  in  Versandungen,  Verschlammungen  und  Beschädigung 
der  hydraulischen  Anlagen  durch  Hochwasser.     Die  Gefahr  kann  mit 

9  =  460  M. 
angestellt  werden,  und  es  ist  nach  Gleichung  9 

p=^+prfp;;<'"+9^  .......  9 

P  =  4  +  ^(i68o  +  46o) 

p  =  6.2iO/o  =  6«/o. 
Man  £ndet  sonach: 

Stauwerk.  ...  6%  von  34800  M.=  2o88, —  M. 
Oberwasserführung  6%  »»  6700  „  =  402, —  ,, 
Motorhaus  ...  6^/0  „  920  „  =  55,20  „ 
Unterwasserfohrung  6^/^  „  2800  „  =  168, —  „ 
Motor  ....  6%  „  14360  „  =  861,60  „ 
Seil  .  •  .  .  .  6^1^  „  25600  „  =1536,—  „ 
lagerstühle  .  .  .  6%  „  3600  „  =  216,—  „ 
Rollen  .  .  .  .  6%  „  8000  „  =  480, —  „ 
Zus.  6%  von  96780  M.  =  5806,80  M. 

Amortisationsspesen.      Die   Amortisationsspesen   haben   sich   auf  den 
Tennin  d=s5o  Jahre  zu  beziehen  und  sind  jene  Objekte,  welche  innerhalb  des 
Tomines  mehimals  zum  Umbau  kommen,  mit  einem  Vielfachen  ihres  Kosten- 
enunjEahren.    Man  findet: 

m.StllM*r>  Wirftml 4'.  ^^ 
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[Pb  — (M— A)]        32000 


kJMiUVW&&                — 

d                       50             "-^"'       -" 

Oberwasserfuh 

2X6500        13000 
™"«        so        ~      so      -    *''''       " 

Motorhaus 

—     *°°    —      ifi 

So               '*'       •• 

Unterwasserführung                  = =      56, —   „ 

so 

Motor 

3X13400        40200 

SO          ~      So             **♦'       " 

Seüe 

IOX2S0OO           250000 

So        -    So    -"'''''     " 

Lagerstühle 

_  3300  _ 

So               ^^'       " 

RoUen 

2X7600         iSzoo 

So        -      So      -    '"*'       " 

Zus.  7148, —  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  betragen: 

Stauwerk.     ...      2  ®/q  von  34800  M.=    696, —  M. 


Oberwasserführung 

2V0     .. 

6700    ,.  =    i34>—    . 

»» 

Motorhaus     .     .     . 

1%    .. 

920    .,  =        9,20 

»f 

Unterwasserführung 

0.50/0     „ 

2800    „  =      14,— 

»» 

Motor 

iVo     ,. 

14360    .,  =    i43»6o 

»f 

Seile 

4V0     .» 

256oo    „  =  1024, — 

»f 

Lagerstühle    .     .     . 

2%     . 

3600    „  =      72,— 

»> 

Rollen      .     .     .     . 

1%     .. 

8000    „  =      80, — 

»• 

Zus.  2172,80  1 

Ä. 

Versicherungsspesen. 

Zur  Versicherung  gelangen: 

Motorhaus    .     ,     . 

0,50/0  VOD 

920  M.  =     4,60  X 

i. 

Motor      .... 

0,50/^    „ 

14360    „  =    71,80    , 

t 

Seile 

0,50/0    „ 

256oo    „  =  128, —    , 

9 

Lagerstühle  .     .     . 

0,4^0     M 

3600    „  =    14,40    , 

f 

Rollen     .... 

0.4  Vo     » 

8000    „  =    32, —    , 

» 

Zus.  25o,8o  M« 
Eigengrundspesen.     An  Eigengrundspesen  sind  zu  rechnen  40/^  von 
[(300 -f- 200 -|- 600 -f- 800) -(-3200]  M.  =  204, —  M, 

Die  Dienstbarkeitspesen  betragen  zus.  120, —  M. 

Es  ergibt  sich  sonach: 

Rein  motorische  Kosten 6770, —  M. 

Verzinsungsspesen 58o6,8o 

Amortisationsspesen 7148. — 

Erhaltungsspesen 2172,80 

Versicherungsspesen 2  5  0,80 

Eigengrundspesen 204, — 

Dienstbarkeitspesen    .     . 120, — 


mxi  =  21471.40  IC 
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Ermittlung  von  p.     Der  Pensentsatz  p  setzt  sich  zusammen  aus   dem 
itsats  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage,   aus  dem  Mühewaltungs- 
id  Ge£ahrensatz.    Es  ist 

p  =  p  +  ^  +  y 3 

p-^.+f^&i -> 

DTin  r   den  Reinertrag  des  Nutzungsrechtes  bedeutet 

"Wird  die  Mühewaltung,  welche  der  Rechtsbesitz  im  Gefolge  hat,  mit 
>o  Arbeitsstunden  zu  6  M.  und  die  Gefahr  mit  2  5  %  ^^^  Reinertrages  r  ein- 
g;chatzt,  so  ist 

ni  =  6oo  M. 
id 

8  =  — 25  M. 

^        ICO 

Der  Reinertrag  ist  gegeben  mit 

r  =  {Lnk-mx,-(n-in)kJ-@,'^:^} 

Hierin  ist  ©«'  unbekannt  und  muß  daher  zunächst  der  unvollständige 
etnertrag 

r  =  [nk  —  m  Xi  —  (n  —  m)  k^] 
^  =  [76350  —  22472  —  30424] 
t=  23554  M. 
R.echnung  genommen  werden. 
Aus  diesem  ergibt  sich 

^  23554  ^^  ^  5888,5o  M. 

^  IOC 

id 

f      ,  600  +  58qo 

p  =  4    I   ' 


23554  —  (600  4-  5890)1 
p  =  4[i+o,38] 

p  =  5,52^0 
Berechnet  man  mit  diesem  Kapitalisierungsperzentsatz  ©«'»  so  findet  man, 
nn   die  Bauzeit  b  =  i  Jahr  genommen  wird 


IOC  "^y^- 


^-Tk'5.5z   ,     I.04-.    [76350-22472-30324] 


100       *        1,04** I 


@^' =3  367000  M. 
Nunmehr  kann  der  vollständige  Reinertrag  in  Rechnung  genommen  werden. 

t={[iik-m«»-(n-m)k,]-@,'.X^| 

r  =  23554  —  367000  X  o,oo655 
Jiii5o  HL 
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Der  Gefahrensatz  ergibt  sich  nan  mit 
und  p  mit 


g  = 25  =  5287,5  M. 

"         100  " 


_j 600 -f- 5290         1 

P""^'  ^"^2ii5o  — (600  +  529^) 
p  =  5,544%. 
Man  findet  @^'  mit 

©«'  =  — ^ 23554 

1,04  5,544    ,     1 ,04  —  I 

100      '    1,04*® —  I 

©^'  =  365400  M. 

Die  abermalige  Wiederholung  der  Rechnung  gibt 

r=  23554  —  365400X0,00655  =  21160  M. 

Für  den  Gefahrensatz  findet  man 

21160    _       .  -,- 

q  = 25  =  5290, —  M. 

^100  ^ 

wie  früher,  also  auch 

p  =  5,544%. 

Ermittlung  von  ®^'.     Nach  Gleichung  XXa  ist 

®^'^^"^ "yH^Lnk  — mx,  — (n  — m)kj 

100      y^ —  I 

®«-7ii-5X44T"7;^?=T^7635o-22472-30334] 

100  '       1,04*® I 

©0'  =  365400  M. 

8.  Ermittlunsr  des  Wertes  ^*^. 

Se'  bedeutet  den  subjektiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  und  gl 
zeitig  den  Höchstwert  der  an  den  Wassereigentümer  bei  Ankauf  der  i 
Wasserkraft  zu  bezahlenden  Entschädigung,  beurteilt  nach  der  subjektiven  We: 
des  Rechtswerbers.     Es  ist  nach  Gleichung  XXI  a 

S6'==®6'  — » XX 

Ermittlung  von  9S.  SJ  sind  die  Kosten  der  Rechts  Werbung  mit 
Schluß  der  Schadloshaltung  des  Wassereigentümers.  Im  vorliegenden  Falle 
an  Rechtskosten  zu  leisten: 

Kommissionsgebühren  für  die  Rechtswerbung,  Gut- 
achten, Expertenhonorar  usw 1400  M. 

Pauschalentschädigung     an     Grundeigentümer     für 

vorübergehende  Schädigungen 1260    „ 

Schadenersatz  an  einen  flußabwärts  gelegenen  Werks- 
besitzer für  Belästigungen  während  der  Bauführung     3000    „ 
Schajdloshaltungen    an  Wasserrechtsbesitzer   wegen 

dauernder  Schmälenmg  ihrer  Rechte     ....       —      „ 

Zus.  5660  M. 


r 

[ 
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Es  ist  sonach 

8=5660  M. 

Ermittlung  von  3fl'-     Nach  Vorstehendem  ergibt  sich 

3^'  =  ©^'  —  » XXIa 

3^'=  365400  —  566o  M. 

3«' =3  60000  M. 

Bnnittluns:  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  aus 
dem  subjektiven  Brtragswerte. 


Der  subjektive   präliminierte  Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft  ist 
iben  durch  die  Gleichung 

„.       100  fr  -  .  \i    1       z?-      y — O      nach  Gleichung 

Der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ist  daraus  abzuleiten  durch 
von 

aB,'-[(Pb  +  P»)  +  g  +  SB] 
ähreod  der  präliminierte  Kostenwert  des  Rechtes  sich  berechnet  mit 

©r=2ß.'-[(Pb  +  P«)  +  g] 

Ermittlung  von  [(Pb  +  P«)  +  8"]- 
Nach   den   Tabellen  in  Punkt  4  ist 

Pb+Pm=    34800] 


6700 
920 

2800 
14360 
2S600 

3600 

8000 


Hydraulische  Anlage 


Kraftübertragungsanlage 


96780  M. 
Foner  betragen  die  Anlagekosten  des  Hilfswerkes  49660  M.  und  ist 

g=300 

200 

600 

800 
3200 
1000  M.  für  das  Hilfswerk. 


Zus.  6100  M. 
Es  ist  sonach 

[(Pb  +  Pm)  +  g]  =  96780 +  49650  + 6 100=  152530    M. 

Ermittlung  von  (n  —  m)k2.  (n  —  m)  k^  bedeutet  die  Kosten  für  den 
ietiieb  des  Hüfswerkes,  jedoch  mit  Ausschluß  aller  Verzinsungsspesen.  Der 
7cn  ist  ans  dem  Werte  für  (n  —  m)kj^  durch  Ausscheidung  der  Verzinsungs- 
abznleiteD»  und  man  findet 

(n — m)k,  =  30324  —  (2482,50  +  40)=  27801  M. 


-    198    - 

Ermittlung  von  mxg.    mxg  stdlt  die  Kosten  des  hydnmlisdien  Betri< 
jedoch    ohne    alle  Verzinsungsspesen    dar.     Es  ist   ans  mx^  ahsuleiten, 
man  findet 

m»,  =  22472 — (5807 +  204)=!  6461  11 

Ermittlung  von  p.    Es  ist  nach  früherem 


■'K.-^fel 


Die  Mühewaltung,   sowie   die  Gefiüir  umfassen  alle  bisher   besproche 
Teilposten,  einschließlich  des  Hilfswerkes.    Es  ist  daher 

ni=  1680 -f- 600 -[-400  =  2680  M. 
und 

2  =  460 -{-5290 -{-90  =  5840  M. 

Für  das  Hilfswerk  wurde  angesetzt 

111:900  =  49650: 1 13000 
tn  =  400  M. 
und 

g :  200  =  49650 : 1 13000 
9  =  90  M. 
Der  vollständige  Reinertrag  ist  gegeben  mit 

t  =  {[nk  — mxs  — (n  — m)k,]  — ©,  '^^^] 

Nachdem   hierin   @r  vorläufig   unbekannt   ist,   muß   zunächst    der   un\ 
ständige  Reinertrag 

r  =  [nk  —  mxg  —  (n  —  m)k^] 
r  =  [7635o — 16461  —  278oi]  =  32o88  M. 
in  Rechnung  gestellt  werden.     Es  ist 

_     f      .  2680  4-  5840   I 

P  —  4  [  I  -h  ^2088  —  (2680  +  5840)! 
P  =  4  [1+0,3615] 
p  =  5,446%. 
Berechnet  man  mit  diesem  Perzentsatze  SBi|'  und  ©rt  so  findet  man 

SB,' = -^  [nk  —  m*,  —  (n  —  m)  kg] 

aBs'  =  5]^[7635o- 16461 -27801] 
SB,' =  589000  M, 

©r  =  589000 152530  =  436470  M. 

Wird  nimmehr  der  vollständige  Reinertrag  in  Rechnung   genommen, 
ergibt  sich 

r  =  {[nk  — mxs  — (n  — m)k2]  — Sr-^^} 

^^  =  {[76350—16461  — 27801]  — 436470 -^^^^^^l 

t  =  32088  —  436470  X  o,oo655 
t  =  32o88  —  2859  =  29229  M. 
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Nach  bäheram  ist 

_     f     I  2680  +  5840         1 

P  —  4  [  I  +  2g22g  _  (2680  _|_  584o)J 

p  =  4[i +0,4114] 
p  =  5,6456»/,. 
Wird  hiennit  2Bt'  und  @,  berechnet,  so  findet  man 

^•'=5:^6^«-^^ 

SB,' =  517700  M. 

©,  =  517700 — 152530  =  365170  M. 
Wird  die  RechnuDg  abermals  wiederholt,  so  erhält  man 
t  =  32088  —  365 1 70  X  o,oo655 
r=:  32088  —  2392  =  29696  M. 

_     [    _j 2680 -f- 5840  1 

P  —  4  [  I  -h  2^696  —  (2680  +  5840)] 

p  =  5,609^0- 


Feiner 


SBa'  =  -r^  [32088  —  365 1 70  X  o,oo655] 
5,009 


Dd 


Dd 


SBa'  =  529000  M. 

©,=  529000 — 152530  =  376470  M. 
Für  die  weitere  Rechnmig  wird  angenommen 

p  =  --  (5,6456  -f-  5,609)  ==  5,627  % 

©r=- (365 170 +  376470)  =  37 1000  M. 
Ermittlung  von  SB,'.    Es  ist 

»,'  =  ^^{(76350— 16461  — S78oi]  —  37ioooX^^^i=-ijJ 

....  100 

**•'    ""       5:6^    ^^^^^^    ~     ^"^^"^^ 

jB5,'  =  527000  M. 
Ermittlung  des  subjektiven  Innenwertes  3.    Es  ist 

3=».'-{(Pb+Pa.)+gr+SB} 

3  =  527000  —  [152530  -f-  566o] 
3  =  369000  M. 
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10.  Subjektiver  Innenwert  der  baureifen  WasMriowft. 

Der  subjektive  Innenwert  der  baureifen  Wasserioraft  ist  g^ieben  mit 

-[3«'+ 20  =  -[360000 +  369000]  =  364500  M. 

11.   Subjektiver  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  mit  ROcksIcIit  auf 

das  Maß  an  Baureife. 


Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Gleichung 

«-i|ii5;-^T)|-'3''+3i 


anzuwenden«     Nachdem  es   sich  um  eine   ungeteilte  Wasserkraft   handelt,  abo 
von  einer  nur  teilweisen  Verbauung  nicht  gesprochen  werden  kann,  ist 


I 


zu  setzen.     Es  ist  sonach 

Ä  =  -  — • ^ö7 \\  •[3600004-369000] 

2  [30    i,04»«(i,04— i)J     "-^  I  ^  ^       J 

^  =  210000  M. 

12.  Erkenntnis. 

Nach  Anschauung  des  Gefertigten  ist  die  Anteilnahme  des  Käufers  an  den 

Vorteilen  der  Wasserkraft  mit  50^/0  in  Rechnung  zu  stellen«  so   daß  sich  dn 

Angebot  von 

^      210000 

St  = 5o=io5ooo  M. 

100 

ergibt. 

Hiezu  ist  noch  zu  bemerken,  daß  der  Käufer  allerdings  schon  dadurch  im 

Vorteil   ist,    daß    er  eine  noch  nicht   baureife  Wasserkraft   erwirbt   und  sofort 

zum  Ausbau  bringt.      Allein  zu  dem  Umstände,   daß  die   noch   nicht   bauieiii 

Wasserkraft  durch  den  Käufer  sofort  zum  Ausbaue  kommt,   hat  der  Verkäufor 

nichts   beigetragen.     Außerdem  wird  die   Wasserkraft  gegenüber  baureifen,  an 

welchen    die    Soprozentige  Anteilnahme   des   Käufers   an   den  Vorteilen   außer 

Zweifel  steht,   doch  einige  Nachteile  in  bezug  auf  Lage,  Verkehr  usw.  haben, 

denn  sonst  hätte  sie  durch  entsprechende  Nachfrage  die  Baureife  schon  erreicht 

Lomma  am  20.  Juli  1904. 

Emil  Zwerkh, 
Regiernngsbaumeister. 


Kapitel  Verpachtung  freier  Wasserkräfte. 


Im  Gregensatze  zum  Verkaufe  von  Privatgewässem  mit  Arbeits- 
siög-en,  wo  es    sich  sowohl  um  ganze  Gewässerstrecken,  als  auch 

um  einzelne  in  sich  abgeschlossene,  einheitlich  auszunutzende 
Lsserkräfte  handelte,  kommen  hier  wohl  zumeist  nur  letztere  in 
xacht. 

Beim  Verkauf  erhält  der  Wassereigentiimer  ein  Kapital  als  Schad- 
baltung  imd,  sofern  es  sich  ein  zeitlich  begrenztes  Nutzimgsrecht 
idelt,  nach  einer  bestimmten  Zeit  die  Nutzungsmöglichkeit  des 
issers  selbst  Er  kann  also  wieder  gegen  Schadloshaltung  des 
issemutzungsrechtes  sich  begeben. 

Bei  der  Verpachtung  darf  der  Verpächter  keinen  Nachteil  gegen- 
sr  dem  Verkaufe  erleiden.  Er  muß  also  durch  den  Pachtschilling 
erhalb  der  Pachtzeit  den  Verkaufspreis  schaffen  können  und  die 
len  2Snsen  desselben  genießen. 

Die  Pachtzeit  t  wird  bei  zeitlich  begrenzten  Rechten  mit  dem 
dlitstermine  zusammenfallen,  bei  dauernden  Rechten  so  lange  als 
gSc^  bemessen  sein  müssen,  wenn  der  Pächter  in  der  Lage  sein 
ly  seine  bedeutenden  Investierungen  ohne  zu  schwere  Belastung  des 
temehmens  zu  amortisieren.  Personelle  Rechte  sind  den  Termin- 
iiteii  {gleich  zu  halten,  oder  es  ist  der  Verpächter  durch  eine  zu 
Ben  Gtmsten  abgeschlossene  Lebensversicherung  des  Konzessionärs 
decken. 

B«  der  Verpachtung  ist  der  objektive  Innenwert  der  freien 
laserkraft  unter  voller  Berücksichtigung  der  Baureifeverhältnisse 
rrande  zu  legen. 

Wird 


x^Xiy*^x^ti  y*«(y— i)      x^tjy^   y*»(y— 0 
netzt,   dann  ist  der  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife  reduzierte  Innen- 
rt  der  freien  Wasserkraft  allgemein  für  alle  in  Kapitel  I  angegebenen 
r  Falle  fifeeeben  mit 

CS »«Ä 
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Wird  der  Innenwert  aus  dem  präliminierten  Ertragswert  abgleitet 
dann  ist  allgemein 

c{w-[(Pb  +  P»)-fg  +  «]} 126 

Dem  Verpächter  müssen  nun  folgende  Posten  mkommen. 

1.  Die    Zinsen    der    im   Falle    des  Verkaufes    erzielten    Summen 
das  ist 

CS 

p 127   I 

100  ^  ' 

worin  p  einen  Perzentsatz  bedeutet,  der  bezüglich  Mühe  und  (reialt 
nur  auf  die  Zahlungsfähigkeit  und  Zahlungswilligkeit  des  Pächters  Rudc- 
sieht  nimmt 

2.  Bei  allen  realen  dauernden  und  allen  Terminrechten,  dnschlieS- 
lich  der  Zweckrechte  und  der  durch  Annahme  eines  Termines  dl 
Terminrechten  gemachten  dauernden  personellen,  widerruflichen  ndj 
sonstigen  Rechte  eine  Post,  welche  den  imter  \2b  oder  den  unter  » 
genannten  Betrag  durch  Spargutsammlung  im  Pachttermine  t  sdiafi^ 
Diese  Post  heißt 

C3 
t        


128 


beziehungsweise 

oder  nach  Ausdruck  126 


C3.LI ,29 

yt I  7 


{c{W-[(Pb  +  Pm)  +  g4-SJ]} 130 

beziehungsweise 

J^c{w-[(Pb+P„)+g  +  iB]}     ...    .30 

3.  An  Stelle  der  imter  2  genannten  Posten  kann  bei  personellen 
Rechten  eine  Post 

C3 

^1       132 

100  ^ 

beziehungsweise 


-^^i{w-[(Pb  +  P„)  +  g  +  «]}.    ...     133 


treten. 

Mit  dieser  Post  kann  der  Verpächter  die  Prämien  einer  a 
seinen  Gimsten  geworbenen  Er-  und  Ablebensversichenmg  des  Kon- 
zessionärs bestreiten  und  wird  dadurch  von  der  Lebensdauer  des  Kon- 
zessionärs imabhängig. 

Es  ergeben  sich  sonach  folgende  Hauptgleichungen,  in  welchen 
^  den  Pachtschilling  bedeutet 


^=cs[- 


00        t  J 
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^=C3[-^+4=^l CLIa 

^  lioo    '  y* —  I J 

^  =  C3[-£-  +  -^^l CUL 

^  =  c{w-[(p.+p„)+g.-f-SB]}[-^+j]  .  .  .  .  cun 

^=c{w-[{P.  +  P„)  +  g  +  S8]}[^  +  ^j    .    .    CLma 

^  =  c{w-[(P.  +  P„)+g  +  iB]}[-^  +  ^V!  •    •    •    CLIV 

Hievon  beziehen  sich  die  Gleichungen  GLII  und  CLIV  ausschließ* 
auf  personelle  Rechte  bei  Bestehen  einer  Versicherung.  In  den 
t  ^  ist  eine  entsprechende  Anteilnahme  des  Pächters  an  den  Vor- 
1  der  "Wassemutzung  einzurechnen. 


IV.  Kapitel.    Pachtung  freier  Wasserkräfte. 


Die  Pachtung  freier  Wasserkräfte  unterscheidet  sich  bezüglich  der 
Ermittlung  des  vom  Pächter  zu  gewährenden  Pachtschillings  von  der 
Verpachtung  nur  dadurch,  daß  der  Pächter  den  subjektiven  Innenwert^ 
der  freien  Wasserkraft,  beziehimgsweise  den  subjektiven  präliminierteii: 
Ertragswert  in  Rechnung  stellen  wird.  Zu  bemerken  ist,  daß  in  der 
Post  (Pb  +  Pm)  die  Anlagekosten  in  der  Post  g  die  Eigengrundkosteo 
eines  eventuell  notwendigen  Hilfswerkes  zu  berücksichtigen  sind.  Dh 
Hauptgleichungen,  welche  nach  dem  in  Kapitel  III  Gesagten  ohne  wei- 
teres verständlich  sein  werden,  lauten 

^  =  C3[-^-  +  4l CLV 

^  lioo    '    tj 

^  =  C3l-^+^^^=^l CLVa 

^  lioo    '  y* —  I  J 

^  =  C3[-5~  +  — -1 '     '     CLVI 

^  lioo     '     lOO  I 

^  =  c{sß-[(Pb+p„.)+g+«]}[-^+-^]  ....   CLvn 

^  =  c{2B-[(Pb  +  P.)  +  g  +  »]}[-^  +  :^|   •    .    .    CLVm 


\  Kapitel.  Einkauf  in  eine  freie  Wasserkraft. 


Der  Emlcauf  in  eine  freie  Wasserkraft  findet  statt,  wenn  ein 
iiaufer  Anteil  an  einem  fließenden  Gewässer  mit  Arbeitsvermögen 
gewinnt,  oder  in  Gemeinschaft  mit  dem  Besitzer  eines  Privatgewässers 
«biitte  zur  Erwerbung  eines  Wassemutzimgsrechtes  einleitet 

Im  ersteren  Falle,  in  welchem  eine  direkte  Nutzungsabsicht  nicht 
«steht,  -wird  der  Käufer  seinem  Angebot  den  objektiven  Innenwert 
^gründe  legen.  Im  zweiten  Falle  wird  für  den  Käufer  der  subjektive 
nenwert  maßgebend  sein,  der  übrigens  auch  für  den  Wassereigen- 
Smer  gelten  wird,  da  seine  Interessen  mit  jenen  des  Einkäufers  gleich 
Ulfen. 

Im  konkreten  Falle  wird  die  Entscheidung  über  den  als  Ausgangs- 
onkt  der  Verhandlungen  zu  wählenden  Wert  keiner  Schwierigkeit 
merliegen.  Sache  der  Verhandlungen  wird  es  sein,  jenen  Anteil  zu 
estimmen,  welchen  der  Verkäufer  dem  Einkäufer  an  dem  aus  dem 
^eiteren  Verkauf  oder  aus  dem  Vorteile  der  Wassemutzung  zu  ziehen- 
en  Gewinn  zugestehen  will. 


VI.  Kapitel.    Austritt  aus  eiiKr  freien 
Wasserkraft. 


Bei  Gemeinheitsauflösungen  wird,  wenn  fließende  Grewässer  i 
Arbeitsvermögen  oder  einzelne  konzentrierte  Wasserkräfte  Gegensta 
der  Gemeinheit  sind,  der  Ausscheidende  eine  Auszahlung  der  den  frei 
Wasserkräften  mit  Rücksicht  auf  ihre  Nutzungsmögfichkeit  zukommi 
den  Werte  fordern. 

Bei  freien  Wasserkräften  kann,  wenn  eine  bestimmte  NutzuDj 
absieht  nicht  vorliegt,  nur  der  objektive  Innenwert  als  Basis  für  < 
Bewertimg  dienen.  Liegt  eine  bestinmite  Nutzungsabsicht  vor,  < 
welche  der  Ausscheidende  durch  seinen  Austritt  verzichtet,  so  ist  ( 
subjektive  Innenwert  in  Rechnung  zu  stellen. 

Das  Maß  der  Baureife  ist  selbstverständlich  entsprechend  zu  1 
rücksichtigen.  Ebenso  muß  auf  den  einem  zukünftigen  Käufer 
gewährenden  Anteil  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  Rü< 
sieht  genommen  werden  imd  bei  Wasserkräften  mit  bestimm 
Nutzungsabsicht  den  in  der  Gemeinschaft  verbleibenden  ein  e 
sprechender  Nutzen  an  dem  von  dem  Ausscheidenden  aufgegebei 
Besitz  zugestanden  werden. 


UTL  Kapitel.  Bewertung  von  Privatgewässern 
nit  Arbeitsvermögen  und  von  freien  Wasser-* 
kräften  im  Erbgange. 


i; 


^emsd 


Für  die  Bewertung  von  Privatgewässem  mit  Arbeitsvermögen  im 

hat  der  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife  entsprechend  redu- 

objektive  Innenwert  als  Grundlage  zu  dienen.    Die  Anteilnahme 

künftigen  Wassemutzers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Be- 

ist  entsprechend  in  Rechnung  zu  stellen. 
Übernimmt  einer  oder  übernehmen  mehrere  der  Erben  die  Ge- 
aiif  ihren  Antdl,  so  sind  die  anderen  Erben  als  aiLS  einer  Ge- 
haft  Ausscheidende   zu  betrachten  und  ist  die  Bewertimg  unter 
Gesichtspunkten  durchzufuhren. 


Vffl.  Kapitel. 

Enteignung  einer  freien  Wasserkraft  im 

Interesse  der  industriellen  Nutzung. 


Unter  freier  Wasserkraft  wird  die  Möglichkeit  verstanden,  Wa 
an  einer  bestimmten  Stelle  eines  Wasserlaufes  motorisch  zu  nutzen, 
handelt  sich  also  im  vorliegenden  Falle  nicht  um  die  Enteignung 
Privatgewässer,  sondern  lediglich  um  die  Enteignung  eines  Teiles  ^ 
einem  Privatgewässer  innewohnenden  motorischen  Kraft 

Die  Enteignung  kann  nur  nach  Maßgabe  der  gesetzlichen 
Stimmungen  erfolgen.  Es  sind  daher  dieselben,  ohne  Anspruch 
Vollständigkeit,  im  Nachstehenden  angeführt 

I.  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Österreich;  Landessresetze  (Normaltext). 

„§  27.  Auch  wenn  die  Erfordernisse  der  Enteignung  nach  §  3 65  dl 
allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches'*')  nicht  eintreten,  kann,  um  die 
bringende  Verwendung  des  Wassers  zu  fordern,  oder  dessen  schädliche  WirkuDg* 
zu  beseitigen,  im  Verwaltungswege  verfügt  werden: 

a)  Daß  bei  fließenden  Privatgewässem  derjenige,  dem  das  Wasser  zugeböif 
insoweit  er  es  nicht  benötigt  und  innerhalb  einer  ihm  behördlich  i 
bestimmenden,  den  Verhältnissen  entsprechenden  Frist  auch  nicht  bl 
nutzt,  es  anderen,  die  es  nutzbringend  verwenden  können»  gegen  aa 
gemessene  Entschädigimg  überlasse; 

b) 


2.  Kroatien  und  Slavonien. 

„§  61.  Auch  wenn  die  Erfordernisse  der  Enteignung  nach  §  3 65  4 
allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  nicht  eintreten,  kann  die  öfifentüd^  Va 

*)  §  3^5  des  a.  b.  G.  B.  lautet:  „Wenn  es  das  allgemeine  Beste  erheisdit,  mifl  ^ 
Mitglied  des  Staates  gegen  eine  angemessene  Schadloshaltung  selbst  das  vollständige  EigoM 
einer  Sache  abtreten/ 


—    2og    — 

ungy  um  die  hutzbringende  Verwendung  des  Wassers  zu  fördern,  oder  dessen 

ädliche  Wirkungen  zu  beseitigen,  verfügen: 

a)  Daß  der  Besitzer  eines  fließenden  Privatgewässers,  insoweit  er  es  nicht 
benötigt  und  innerhalb  einer  ihm  nach  den  Verhältnissen  behördlich  zu 
bestimmenden  Frist  auch  nicht  benützt,  es  anderen,  die  es  nützbringend 
verwenden  können,  gegen  angemessene  Entschädigung  überlasse; 

b) 


3.  Sachsen. 

iy§  63.     Entwurf  eines  Wassergesetzes.     Für  Anlagen 

1.  zur  Bewässerung  oder  Entwässerung  von  Grundstücken,  sowie  sonst  zur 
Ableitung  des  Wassers; 

2.  zum  Aufstau  des  Wassers  für  gewerbliche  Triebwerke; 

3 


m    das  Enteignungsrecht  verliehen   werden,    wenn   ein   solches   Unternehmen 

.     .     .     .     einen  überwiegenden  Nutzen für  die  Volkswirtschaft 

nuten  laßt  und  in  anderer  als  der  beabsichtigten  Weise,  ohne  Eingriff  in 
mde  Rechte  imd  ohne  unverhältnismäßigen  Aufwand  nicht  oder  nicht  zweck- 
tqnechend  ausgeführt  werden  könnte." 

4.  Bayern. 

„Artikel  62.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  iSSz.  —  Fremdes  Wasser  oder  dessen 
fin  kann  selbst  für  Grundstücke  in  Anspruch  genommen  werden,  welche  nicht 
dem  Flusse  liegen,  soweit  diejenigen,  welchen  der  Gebrauch  des  Wassers 
naß  Artikel  40  oder  54  zusteht,  dasselbe  nicht  selbst  gebrauchen. 

Die  Zuweisung  solchen  Wassers  geschieht  durch  Beschluß  der  Kreis- 
ierong. 

Sie  setzt  voraus: 

1.  Daß  der  bezweckte  Gebrauch  des  Wassers  einen  bedeutenden,  un- 
zweifelhaften Nutzen  für  die  Landeskultur  oder  für  die  Industrie  darbietet; 

2.  daß  der  Berechtigte  nicht  innerhalb  eines  Jahres  nach  einer  von  der 
Kreisregierung  an  ihn  erlassenen  Aufforderung  das  Wasser  oder  den 
Wasserüberschuß  selbst  nutzbar  verwendet,  oder  besondere  Umstände 
nachweist,  welche  ihn  an  solcher  Verwendung  zur  Zeit  verhindern; 

3.  daß  demselben  voller  Ersatz  für  allen  aus  der  Geschäftsunterbrechung 
oder  in  irgend  einer  anderen  Weise  infolge  der  vorgenonmienen 
Änderungen  erwachsenden  Schaden  geleistet  werde; 

4.  daß  die  dazu  erforderlichen  Anlagen  in  der  durch  die  Kreisregierung 
vorgeschriebenen  Weise  und  in  der  festgesetzten,  nur  bei  nachgewiesener 
unverschuldeter  Verhinderung  zu  verlängernder  Frist  ausgeführt  werden. 

Die  dem  Wasserberechtigten  zu  leistende  Entschädigung  (Ziffer  3)  ist,  in 
langlong  gütlicher  Übereinkunft  durch  die  Gerichte  festzusetzen/ 

ipArt  iSy.  —  Gesetz  vom  23.  März  1907,  giltig  ab  i.  Januar  1908.  — 
I  'von  den  Berechtigten  nicht  benützte  Wasser  eines  Privatflusses  kann  sowohl 
.  den  Ufeieigentümem,  welche  nicht  schon  auf  Grund  des  Art.  46  benützungs- 
echtigt  sind,  als  auch  von  den  Besitzern  von  Grundstücken,  die  nicht  an  dem 
ne  Segen,  gegen  vorgängige  volle  Entschädigung  in  Anspruch  genommen  und 
BS  dmch  die  Verwaltungsbehörde  zugewiesen  werden, 

ftStUsf  «'t  Wtrtfafuthnmnny.  14 
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1.  wenn  der  beabsichtigte  Gebrauch  einen  erfaeUichea  Nntien  fir  dil 
Landeskultur,  einschließlich  der  Teichwirtschaft  oder  iSr  die  Indastn 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  erwarten  laSt,  und 

2.  wenn  der  Berechtigte  auf  ergangene  Aufforderung  der  Verwaltmigi- 
behörde  nicht  innerhalb  einer  angemessenen  Frist  das  Wasser  seHuC 
nutzbar  verwendet  oder  besondere  Unurtande  nachweist»  die  ihn  an  dioer 
Verwendung  hindern." 

IL  Bewertung« 

Als  Grnmdlage  für  die  Entschädigung  des  Wassereigentümers,  anf; 
welche  allein  hier  eingegangen  werden  soU,  kommt  der  objektive  Lmen- 
wert  der  freien  Wasserkraft  in  Betracht  Auf  die  Baureife  der  .en^; 
eigneten  Wasserkraft  ist  Rücksicht  zu  nehmen,  deim  der  Umstand,  dal 
eine  bestimmte  Wasserkraft  angesprochen  wird,  ist  noch  nidit  genügen^ 
um  diese  Wasserkraft  zu  einer  baureifen  zu  machen.  Dagegen  dad 
die  zu  erwartende  Verbauungsintensität  nicht  Einfluß  nehmen  auf  dl 
Bestinunung  der  Entschädigimg,  denn  dieses  Moment  kommt  nur  1 
ganzen  Gewässerstrecken  in  Betracht  Daß  dem  zukünftigen  Wasso^ 
nutzer  ein  Teil  von  den  VorteUen  der  Wasserkraft  zugestanden  werdet 
muß,  ist  selbstverständlich.  Die  zu  imterscheidenden  Baureifefalle  sini 
folgende: 

I.  Die  freie  Wasserkraft  ist  baureif. 

In  diesem  Falle  ist  das  Maximum  der  Schadloshaltung  Seh  gegebtf 
durch  den  objektiven  Innenwert,  imd  es  ist 

Sch  =  3 CLK 

Wird  der  objektive  Innenwert  aus  dem  objektiven  präliminiertel 
Ertragswerte  abgeleitet,  so  ist 

sch=w-[(Pb+Pm)+g+aj] CLX 

2.  Die  freie  Wasserkraft  wird  erst  nach  t  Jahren  baureif. 
Hier  gelten  die  Gleichungen 

Sch  =  -^- CLXI 

beziehungsweise 

Sch  =  -,{w-[(Pb  +  P„)  +  g  +  «]}  .    .    .    CLxn 

3.  Die  freie  Wasserkraft  geht  im  Termine  t  der  Baureife 

entgegen. 
Über  die  Berechtigung  der  gemachten  Annahme  wurde  im  IIL  TA 
Kapitel  IV  unter  III  3  gehandelt    Die  Gleichungen  würden  lauten 

Sch  =  |.    f;~' CLXIIi. 

t  y'(y— i)  I 
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»Mmmgfftweise 

Sch=i.^^J^^{w-[(^^  CLxnb 


Beispiel  3. 

lestlmmuns   der    Schadloshaltung:    des    Wasserelgen- 

Omere  für  die  Bntelsnnung:  von  200  rohen  Pferdekräften 

aus  dem  Arbeitsvermögen  der  Sab. 

iweck  der  Ermittlung:  Bestimmung  der  Schadloshaltung  des  Wassereigen- 
tiimers  für  die  Enteignung  von  200  rohen  Pferdestarken  aus  dem 
Arbötsvermögen  der  Sab. 

•eil  der  Ermittlung:  20.  Mai  1906. 

Lnftraggeber:  Oberamt  Kriegfeld. 

leaoft ragte:  Adolf  Lang  u.  Emil  Baller,  königliche  Kreisbaumeister  in  Kriegfeld. 

1.  Auftragerteiluni:. 

Das  Oberamt  Kriegfeld  beabsichtigt  an  dem  der  Herrschaft  Ramsau  eigen- 
iinlich  gehörigen  Gewässer  ,,Sab^  der  Firma  Klein,  Berg  und  Hartner  ein 
Ptles  Zweckrecht  zur  Verarbeitung  des  in  dem  nahen  Fleimtale  gewonnenen 
Jabastergypses  zu  verleihen.  Zur  Ausnutzung  kommen  200  rohe  Pferdestarken, 
oi  einem  Ge^e  von  10,00  m.  Die  Wehranlage  soll  nach  den  vorliegenden 
keüulplanen  auf  dem  der  Herrschaft  Ramsau  gehörigen  Grunde,  Parzelle  74 
Bd  Parzelle  116,  Grundbuch  Oswald,  Einlage  Zahl  13,  errichtet  werden.  Für 
b  OberwanflrfShrang  werden  die  Parzellen  117,  118,  119  und  120,  ebenfalls 
V  Hemdiaft  Ramsau  gehörig,  in  Anspruch  genommen. 

Während  für  diese  Inanspruchnahme  im  gütlichen  Wege  eine  Vereinbarung 
id  zwar: 

Stauwerk:  Einmalige  Schadloshaltung  300  M. 
Jahresrente A-o    „ 

Oberwasserführung:  Einmalige  Schadloshaltung  400  M. 

Jahresrente xoo    „ 

ttroffen  wurde,  gibt  sich  die  Herrschaft  Ramsau  mit  der  von  der  Firma  Klein, 
■g  und  Hartner  angebotenen  Schadloshaltung  für  die  Inanspruchnahme  des 
Twmtn  von  24000  M.  nicht  zufrieden.  Das  Oberamt  Kriegfeld  hat  nun  in 
■n  Schadloshaltungsverfahren  die  Bestimmung  der  angefochtenen  Schadloshaltung 
I  potttiscfaen  Wege  eingeleitet  und  die  Gefertigten  mit  der  Feststellung  der 
[hadloshaltungnumme  betraut 

2.  Gewonnene  motorische  Kraft  in  effektiven  Pferdestärlcen. 

Das  Oberamt  Kriegfeld  beabsichtigt,  der  Firma  Klein,  Berg  und  Hartner 

10  rohe  Pferdestärken  zu  verleihen,  welche  mit  70  %  Nutzeffekt  am  Motor  ein 

ibciCivonnfiigeik  von 

200 

Abs 7S=i5o  effektiven  Pferdestarken 

100' 
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3.  Beurteilung:  des  Zustande«  der  Baureife  der  in  Aussldit  ganoamieiiM 

freien  Wasserkraft. 

Die  in  Aussicht  genommene  Wasserkraft  ist  noch  nicht  baureif.  Nadi 
dem  dermaligen  Stande  der  Verbauung  der  Wasserkräfte  der  Sab  und  der  ihr 
benachbarten,  zu  motorischen  Zwecken  geeigneten  Wasserlaufe  und  unter  Be- 
rücksichtigung des  regen  Angebotes  freier  Wasserkräfte,  bei  verhältni^mäBy 
geringer  Nachfrage  muß  angenommen  werden,  daß  die  in  Behandlung  stehende 
Wasserkraft  nach  20  Jahren  ihre  volle  Baureife  erlangen  wird. 

Die  Begründung  dieser  Annahme  ist  in  folgendem  gegeben. 

Die  Sab  und  die  ihr  auf  einen  Umkreis  von  20  Kilometern  benachbarten 
und  in  bezug  auf  die  Eignung  zur  motorischen  Nutzung  gleichartigen  WasMr- 
läufe  der  Seifnitz,  Lassa,  Gaus  und  Wilda  enthalten  insgesamt  ein  Arbeits-' 
vermögen  von  64000  Pferdestärken.  Hiervon  werden  25%  unverbaut  bleibei; 
und  75Vo>  ^^  ^^^  48000  Pferdestärken,  zur  Verbauung  kommen.  AoBer; 
einigen  kleinen  Mahlmühlen  und  Sägewerken,  welche  nicht  in  Betracht  gezogei 
wurden,  waren  nach  Erhebungen  im  Jahre  1860  verbaut     2400  Pferdestärken 

und  kamen  in  den  Jahren  1860 — 1870 3200  „ 

„     ,f         ,.        1870— 1880 1240 

,,     .,         „        1880 — 1890 6700 

»»     „         „       1890 — 1900 8100 

zur  Verbauung.     Für  die  Dezennien   1900 — 1910  und 
1910  bis    1920  wird  eine  Verbauung   von 

8100 -f- (8 IOC  —  6700!=     9S00  „ 

beziehungsweise  9500  -}-  (9500  —  8 100)  =  10900  „ 

angenommen. 

Für  die  Zeit  1920 — 1926  würde  sich  bei  gleichem 
Ansteigen  der  jährlichen  Verbauung  ergeben 

[io90o-f-(io9oo  —  9500)]  —  =     7380 

10 

demnach  zus.  49420  Pferdestärken 
was    zu    der  Annahme   berechtigt,    daß  die   volle  Baureife    der    in   Behandlung 
stehenden  Wasserkraft  nach  20  Jahren  eintritt. 

4.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  s^eplanten 
hydraulischen  Anlasre. 

Art  des  Rechtes.  Das  zur  Verleihung  kommende  Recht  wird  ein  reales 
Zweckrecht  sein.  Die  Firma  Klein,  Berg  und  Hartner  hat  von  dem  Grund- 
besitzer Carl  Theimer  den  Ida-Bau  im  Fleimtale  käuflich  erworben.  Der  Ida- 
Bau  ist  ein  Tagbau,  der  sich  auf  die  Parzellen  1076,  1077,  1078  und  1Ö79 
erstreckt  und  Alabastergyps  liefert.  Die  Bewilligungsurkunde  für  die  Wasser- 
nutzung beschränkt  diese  auf  die  Ausnutzung  des  Ida-Tagbaues»  innerhalb  der 
genannten  Parzellen  —  Grundbuch  Oswald  Einlage  104  —  und  bestimmt  außer^Ü 
dem,  daß  eine  tägliche  Mindestproduktion  von  i  Waggon  gebranntem  Gyps  statt* 
finde.    Auf  Grund  dieser  Tatsachen  wurde  der  Termin  d  mit  20  Jahren  ermittdL 

Arbeitsvermögen.  Das  Arbeitsvermögen  beträgt  iSo  effektive  Pferde- 
kräfte. Der  Betrieb  wird  durch  300  Arbeitstage  zu  10  Stunden  geführt,  sonadi 
werden  im  Jahre 

I  So  X  300  X  10  =  450000  Pferdekraftstunden 
gewonnen. 

Hydraulische  Anlage.  Auf  Grund  der  vorliegenden  Detailpläne  xai 
der  von  der  Firma  Klein,  Berg  und  Hartner  zur  Verfugung  gestellten  und  10a 
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den   Gefertigten   fiberprüften  Kostenvoranschläge   wurden   folgende   Ziffern   fest- 
fcstelh  und  angenommen. 

Honorar  für 

Voranschlag-        Entwarf  und     Kommissions- 

summe  Banfohrnng  gebühren 

Stauwerk  ....     24000  M.  1000  M.         40  M. 

Oberwasserführung.       8700    „  300    ,,  20    „ 

Motorhaus     .     .     .         700    „  30    „  5    „ 

Unterwasserfohnmg        2000    ,,  40    ,,  10    ,, 

Motor 65oo    „  240    „  20    ,, 

Die  Bauzeit  wird  mit  i  Jahre  angenommen.     Von  den  Baukosten  werden 

^%  nach  7*  Jahr,  weitere   25%  nach   %  J^^  ^^^  ^^  dritten  2  5%  ^^^^^ 

I4   Jahren    gerechnet    vom    Beginne    der    Bauzeit     bezahlt       Die    restlichen 

%  sind  ^/^  Jahr  nach  Betriebseröfifnung  fallig.     Der  Motor  ist  mit  5o%  zu 

iben.     Die   zweite  Rate   von   25  ^/^   ist   ^/^  Jahr   nach  Beginn    der  Bau- 

If  der  Rest  %  Jahr  nach  Betriebseröfifnung  fallig. 

Die  Honorare  für  Entwurf  und  Bauführung  sind  in    drei   Raten    zu   be- 

»■lili  n  nnd  zwar  25  %  zu  Beginn  der  Bauführung,  5o  %  nach  dem  ersten  Halb- 

Bdir  der  Bauführung  und  25  %  ^1^  Jahr  nach  Betriebseröfifnung. 

Die  Kommissionsgebühren  sind  in  ihrer  Gänze  zu  Beginn  der  Bauführung 
mn  bezahlen. 

Als  Zinsfuß   für   gefahr-  und  mühelose  Kapitalanlage  wird  p  =  4%  an- 

len. 
Auf  Grund  der  vorstehenden  Annahmen  rechnen  sich,  bei  Anwendung  des 
■dativen  Zinsfußes  statt  des  konformen,   die  präliminierten  Kostenwerte  der  bau- 
febben  und  maschinellen  Anlagen  wie  folgt. 
Stauwerk.    Baukosten. 

[ijOi'-f-  i,oi*-|-  1,01  -f-  1,01**]=  24362,40  M. 

Wm  die  Honorarzahlungen  ist 

1000  I      ^  II 

[l,04-f-2X  X,02+l]=      1020,—     „ 

Vor  die  Kommissionsgebühren  findet  man 

40  X  1 ,04  = 41 ,60    ., 


Zus.  25424, —  M. 
Oberwasserfiihruiig.    Baukosten. 

-^[i,oi«+ i,oi«+ 1,01 +  i,oiT=  8831,37  M. 

liEonorarzahlungen     300.  •      ^^  ,1 

[i,04-|-2Xi,02-[-i]=    306,—  „ 

kommissionsgebühren      ....     20 Xi>04=      20,80  „ 

Zus.  9158,17  M. 
Motorhana.    Baukosten. 

- — [i,oi'-f"  »»o'*+  i»oi  +  i»oiT  =  7io»57  M. 

30 

»norarzählnngen        —  [1,04  +  2  X  1,02 -(-  i]  =    30,60  „ 

kmiaaioüagabfihren sX  1,04  =      ^»^o  » 

Zus.  746,37  M. 
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UnterwasserfÜhnmg.    Baukosten. 

2000 


4 


[i,oi*-4~  i»o'*4"  *'^'  "h  *»o*T  =  2030,20  M. 


Honorarzahlungen        — [1,044-2  X  i>02 -(- i]  =      40,80    ,, 
Kommissionsgebühren 10  X  if04  °=      »Of4o    »» 


Zus.  2081,40  M. 
Motor.     Baukosten. 
65oo , 


4 


-  [2  X  1,04  4"  i>02  +  i]  =  6662,50  M- 


240 
Honorarzahlungen     [1,04  -[-  *  X  1,02  -|-  i]  =    244.80 

Kommissionsgebühren      ....     20X1.04=      20,80 


Zus.  6928,10  M. 
Die  Amortisationsgrundlagen  berechnen  sich  unter  den  Annahmen 

Präliminierter  Altmaterial« 

Kostenwert  gewiui  AbbmcfakosteB 

25424  M.  1400  M.  700  M. 

9158  „  5oo  „  300  „ 

746  ,.  120  ..  60  „ 

2081  „  130  „  Uo  „ 

6928  „  340  „  70  „ 


Stauwerk    .     .     . 
Oberwasserführung 
Motorhaus .     .     . 
Unterwasserführung 
Motor    .... 
wie  folgt: 


M. 


Stauwerk  [Pb  —  (M  —  A)]  =  [26424  —  ^1400  —  700)]  =  24724 
Oberwasserführung  =[  9i58  —  (  Soo  —  300)]=   8968 

Motorhaus  =[     746  —  (  120 —   60)]=      686    „ 

Unterwasserführung         =[  2081 — (  130 —    80^]=    2031    „ 
Motor  [P„,  — (M  — A)]       =[  6928  — (  340—    70)]=    6658    „ 
Unter  Berücksichtigung  der  vorstehenden  Ermittlungen  ergeben  sich  fär 
hydraulische  Anlage  folgende  Grunddaten.     (Siehe  nebenstehende  Tabelle.) 

5.  Gnindlasren  für  die  Brmittluns:  der  Schadloshaltun^:. 

Die  Schadloshaltung  ist  im  vorliegenden  Falle  gegeben  durch  den  objektiv 
Innenwert  der  freien  Wasserkraft,  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife  u 
auf  die  Anteilnahme  des  Wasserrechtserwerbers  an  den  Vorteüen  des  hydn 
lischen  Betriebes  entsprechend  zu  reduzieren  sein  wird. 

Nach  Röttinger  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wast 
kraftanlagen**  ist  Gleichung  Xa 

3,'  =  ®,'  —  » Xa 

anzuwenden,  worin  ©j'  gegeben  ist  durch 

©«'=— ^- [mk  — mxi] DLa 

y    p  I  y— ^ 

IOC   '  y** —  I 

Die  Bedeutung  der  gebrauchten  Buchstaben  wird  im  folgenden  orlint 
werden.  Bezüglich  der  Richtigkeit  und  der  Anwendbarkeit  der  obigaa  Gl 
chungen  muß  auf  das  genannte  Werk  verwiesen  werden. 
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Geplante  hydraulische  Anlage                                                      1 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fohrong 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fohrnng 

Motor 

Veranschlagte  Kosten     M. 

24000 

8700 

700 

8000 

6500 

Banaeit  in  Jahren 

I  Jahr 

Pfenentsatz  für  geiahr-  nnd 

*  =  4Vo 

Entwnrfakosten 

1000 

300 

30 

40 

240 

K^'ftiywwiff^iQnjigeMhren 

40 

20 

5 

10 

20 

PriOiminierte  Kottenwerte 

25424 

9158 

746 

2081 

6928 

Altmaterialgewinn 

1400 

500 

120 

130 

340 

Abbrochkoaten 

700 

300 

60 

80 

70 

Amortiaationsgnindlage 

24724 

«95« 

686 

2031 

6658 

70 

50 

80 

300 

40 

rahiBcheinliche  Bettanddaner 

50 

25 

40 

100 

20 

ErfaaltonppenentBats 

2'lo 

^'1. 

i*/o 

0,3% 

t,S% 

AmchaffangiSpreia 

— 

200 

180 

400 

— 

DiflosdMrkeitipeseii 

40 

100 

— 

— 

— 

S.  Bnnittluni:  des  objektiven  Innenweiten  der  freien  Wasserkraft. 

Der  objektive  Innenwerf'  der  freien  Wasserkraft  ist  nach  Gleichung  Xa  und 
a  gegeben  mit  ( 


[mk  —  mxj]  —  SB    .  Xa  und  IXa 


100  '  y*^ —  I 
Ermittlung  von  mx^^.     mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
»bes  imd  setzt  sich  aus  folgenden  Teilposten  zusanunen. 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  des  Motors     ....     500  M. 
Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     425    ^ 

Zus.  925  M. 
Verzinsnngsspesen.    Der  Verzinsung  ist  der  Perzentsatz  p  zugrunde  zu 
en.     Nach  Rdttinger  ist 

p=''+p^('"+8) 9 

;  p  den  Perzentsatz  für  gefiahr-  und  mühelose  Kapitalsanlagen, 
<HfD  Sparkassenperzentsatz  angenommen  werden  kann   und 
lit  f>s=s4^/p  bereits  in  Rechnung  stand« 
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Pb  und  Pm  sind  die  präliminierten  Kostenweite  der  baulichen  und  maschi- 
nellen Anlagen. 

m  bedeutet  den  Mühewaltungssatz  ausgedrückt  in  Geldeinheiten.  Als  Mühe- 
waltung ist  hier  jene  Arbeitsleistung  zu  betrachten,  welche  dem  Besitzer  der  An- 
lage aus  diesem  Besitze  erwachst  Keine  Rücksicht  ist  zu  nehmen  auf  die  ans 
dem  Rechtsbesitze  erwachsende  Mühe.  Wird  der  Arbeitsaufwand  mit  loo  Stundea 
zu  5  M.  angestellt,  dann  ist 

01=  iooX5  =  5ooM. 

Die  Gefahr  besteht  aus  Beschädigungen  der  hydraulischen  Anlagen  durch  Hodb- 

wasser,  Eisgang,  die  Schäden  durch  Versandung  und  Verschlammungen  und  durch 

Stillstand  zum  Zwecke  der  Behebung  der  genannten  Schäden.  Wird  diese  Gefahr  im 

G^fahrensatz  zififermäßig  erfaßt,  so  kann  für  die  vorliegende  Anlage  angestellt  werden: 

Beschädigungen  der  hydraulischen  Anlagen      .     300  M. 

Behebung  der  Versandungen 100    „ 

Schäden  durch  Stillstand .     .     aoo    „ 

Zus.  600  M. 
Es  ergibt  sich  somit 

p  r=  4  -| -— — -  (5oo  4-  600) 

p  =  4  +  2,5  =  6,5Vo 
Sonach  finden  sich  an  Verzinsungsspesen: 

Stauwerk  ....   67«%  von  25424  M.  =  1652,56  M, 
Oberwasserführung.   6Va  7o     n       915^    „    =     59^,27    „ 
Motorhaus    .     .     .   d^U^U     «         746    »    =       48,49    i> 
Unterwasserführung    t^j^^j^     .,       2081     „    =     135,27    „ 

Motor 6Vg%     „       6928    „    =     4So,3»    » 

6V2%  von  44337  M.  =  2881,91   M. 
Amortisationsspesen.     Nachdem  innerhalb  des  Termines  d=2o  Jahre^ 
keines  der  Bau-  oder  Maschinenobjekte  zum  Umbaue  konmit,   so  sind  dieselhea 
mit  ihren  einfachen  Werten  auf  den  Termin  d=2ozu  gründen.     Es  ist 

,      [Pb  — (M  — A)]       24724 

Stauwerk ^^ ^  =    ^'   ^  =  1 2 3 6,20  M. 

d  20 

8958 

Oberwasserfuhrung  = =    447,90    „ 

20 

Motorhaus  = =      34,30    „ 

20 

203 1 
Unterwasserführung  = =    ioi,55    „ 

.,    ,  [Pn>— (M— A)]  6658 

Motor         "^ ^ ^= — ^— =    332,90    „ 

d.  20 


Zus.  21 52,8 5  M. 
Erhaltungsspesen.      Den    Erhaltungsspesen    werden    die    präliminiertea 
Kostenwerte  zugrunde  gelegt.     Man  findet 

Stauwerk.     ...       2%  von  26424  M.  =  508,48  M. 
Oberwasserführung        2%     „       9158    „     =183,16    „ 
Motorhaus    ...       i  7o     «         746    «    =       7,46    „ 
Unterwasserführung  0,3%     »       2081     „    =       6,24    ^ 
Motor      ....    1,50/0     ^       6928    ^    =   103,93    n 

Zus.  809,26  M. 
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Versicheruiigsspesea    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus  0,5®/^  von     746  =     3,73  M. 
Motor  0,5  <>/o     „     6928  =  34,64    ^ 

Zus.  38,37  M. 
Eigengrundspesen.  An  Eigengrundspesen  erwachsen  die  Zinsen  der  Eigen- 
ade.    Dieselben  kosten  im  Einkauf 

200 -f- 180 -j- 400  =  780  M. 
Während  der  Bauzeit  wachsen  diese  Kosten  an  auf 

780  X  1,04=  8x1,20  M. 
Hievon  betragen  5  %  Zinsen 40,56  M. 

Der  Perzentsatz  5%  wurde  im  Gegensatze  zu  p  =  6^/^^Iq  gewählt,  weil  mit 
n  Grandbesitz  nur  eine  geringe  Mühewaltung  und  keine  Gefahr  verbimden  ist. 

Dienstbarkeitspesen.      Die   Dienstbarkeitspesen   bestehen    aus    den    zu 
blenden  Renten  im  Betrage  von 

40 -|- IOC  =  1 40  M. 
Man  findet  somit  für  mx^ 

Rein  motorische  Kosten    .     .     .     .  925. —  M. 

Verzinsungsspesen 2881.91    „ 

Amortisationsspesen 2152.85    „ 

Eifaaltungsspesen 809.26*  „ 

Versicherungsspesen 38,37    » 

Eigengrundspesen 40,5 6    „ 

Dienstbarkeitspesen 140, —    „ 

mxi  =  zus.  6987,95  M. 

Ermittlung  von  mk.  Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  würde  eine 
50  pferdige  Kompoimdlokomobile  mit  Kondensation  zur  Aufstellung  kommen, 
ddie  an  Anlagekosten  erfordern  würde: 

Maschineller  Teü 43650  M. 

Baulicher  Teil 4800    „ 

Zus.  48450  M. 
Der  Verzinsungsperzentsatz    ist   mit  Rücksicht   auf  die   mit    500  M.   an- 
Mtellende  Mühewaltung   und   auf  die  mit   200  M.  zu  bemessende  Gefahr  ge- 
laden dorch 

p  =  4+ 1,4  =  5,4% 
Der  Amortisation  sind  mit  Rücksicht  auf  die  Altmaterialgebarung  42000 
kendnmgsweise  4400  M.  zugrunde  zu  legen.     Außer  den  Brennstoffkosten  er- 
fäbai  sich  sonach  Jahreskosten  von: 

Verzinsungsspesen  .  5,4%  von  48450  M.  =  2616,30  M. 
Amortisationsspesen  7  %  „  42000  „  =  2940, — 
»VaVo  »  4000  „  =  100,— 
Erhaltungsspesen  .  i  %  n  48450  n  =  484*50 
Versicherungsspesen  0,5  7o  „  48450  „  =  242,25 
Eigengrundspesen  .  sVo  n  800  „  =  40,—  „ 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug        =  2660, —    „ 

Zus.  9083,05  M. 


n 


n 
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Als  Brennstoflf  eignet  sich  for  die  gegebene  Lokalitat  Wolfirtaler  Steinkohle, 
welche  6000  kalorig  ist  und  frei  Werk  1,20  M.  per  100  kg  kostet. 
An  Dampf  werden  nach  Eberle  jahrlich  verbraucht 

3  109050  kg. 
Es  sind  zur  Erzeugung  dieses  Dampfes  nötig 

Kohle,  welche  einen  Kostenaulwand  von 

5182X  Xf20  =  62i8,4o  M.  . 

verursachen.     Man  findet  sonach 

mk  =  9083 -[-6218=  15301  M.  , 

Ermittlung   des  Kapitalisierungsperzentsatzes  p.     Nach  Röttixi|q 

ist  der  Kapitalisierungsperzentsatz  gegeben  mit 


p=^i-+.-.=^i " 


Hierin  bedeutet  r  den  Reinertrag  des  Rechtswertes,  welcher  nach  Röttinga 
anzustellen  ist  mit 


r=[mk-mx,-@,'Ll] 


Nachdem  hierin  @,'  noch  unbekannt  ist,  muß  zunächst  der  unvollstandigi| 
Reinertrag 

r=[mk  —  mxj 

r=i53oi — 6988  =  8313  M. 
in  Rechnung  gestellt  werden. 

Die  Mühewaltung  m  besteht  ausschließlich  aus  jenen  Arbeitsleistungen^ 
welche  der  Rechtsbesitz  im  Gefolge  haben  wird  und  ist  unter  RücksichtQahnil| 
auf  die  bestehenden  Verhältnisse  mit  j 

m  =  200  M. 
anzustellen. 

Die  Gefahr  setzt  sich  zusammen  aus: 

Wasserverlust  in  der  trockenen  Jahreszeit  ca.  20  ^/p  des  i 

mit  8300  M.  angenommenen  Reinertrages  .     .     .     .  =   1660  M. 
Wasserverlust  in  außerordentlich  trockenen  Jahren,  be-  ] 

rechnet  im  Durchschnitt  auf  ein  Jahr.  5  %  von  8300  M.  =     415   ,  J 

somit  g  =  2075  IL  i 
Der  Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage  ist  nach  früherca^ 

sonach  findet  sich 

[,  2004-2075  I 

'"^83 13 -(200  +  2075)] 
P  =  4[i+o,377] 
p  =  5,5o8Vo 
Rechnet  man  hiemit  ©g',  so  ergibt  sich 

®^'  =  -!-.—- ' [15301— 6988] 

1,04   5,5o8^^    1,04 — I 

100     '    i|04*® —  I 

©,'  =  90000  M. 


2IQ      

Noamäir  kann  der  vollständige  Reinertrag  ermittelt  werden,  und  man  findet 
r=  [mk  — mxi  — @,'^^ 


r = [  1 530 1 — 6988 — 90000  /;y  o_\  I 


^  =  8313  —  3002 
r  =  53ii  M. 

Stellt  man  die  zu  hoch  bezifferte  Gefahr   nach  dem  nunmehr  erhaltenen 
nertrage  richtig  auf 


fl=i^('°+^)='3'^^ 


ergibt  sich 


1 


^    .  200+1328         1 

53 II  —  (2004-  1328)] 
P  =  4[i+o»4o5] 
p  =  5,620  % 
Wird  hiemit  ®^*  berechnet,  so  findet  man 

©2'=-^T7 ^ [15301— 6988] 

1,04  5,62    .     1,04 — I    *- 

100       i|04'® —  I 

©,'==89000  M. 

Es  rechnet  sich  femer 

r==[i53oi — 6988  —  2989]  =  5324  M. 

fl  =  ^(^o  +  5)=i33iM. 

Mit  diesen  neuen  Werten  ergibt  sich  für  p 

[      I  200+ ^33^ 1 

P""^!' "^5324- (200+ 1331)1 
P  =  4  [1+0,405] 
p  =  5,62<>/o 

Ermittlung  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft. 
dl  früherem  ist 

32'  =  @f'  — » Xa 

@4i'  würde  für  den  Perzentsatz  p  =  5,62  bereits  gefunden.  Für  SB,  das 
1  die  Kosten  der  Rechtserwerbung  ohne  die  Schadloshaltung  des  Wasser- 
entumersy  kann  ein  Betrag  von  1200  M.  als  angemessen  eingestellt  werden, 
iAem  eine  Entschädigung  anderer  Wasserrechtsbesitzer  nicht  zu  leisten  ist, 
laich  nur  Konmiissionsgebühren,  Expertenkosten  usw.  in  Rechnung  zu  steUen 
d.     Es  ist  sonach 

35'  =  89000 — 1200  =  87800  M. 

Rednktloii  des  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  mit  Rücksicht 

auf  die  Baureife. 

Im  Punkte  3  wurde  festgestellt,  daß  die  in  Behandlung  stehende  Wasser- 
ft  erat  nach   so  Jahren  die  volle  Baureife  erlangt  haben  wird.     Dieser  Tat- 
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Sache  muß  durch  Reduktion  des  einen  Maximalwert  darstellenden  objektiven  Innen- 
wertes 3,'  Rechnung  getragen  werden.  Nach  Röttinger  ist  das  Maximum  an 
Schadloshaltung  gegeben  mit 

Sch  =  ^, CLXI 


Sch  =  - ^ 

i,04~ 

Seh  =  40000  M. 

8.   Brkeimtiiis. 

Wird  die  Schadloshaltung  mit  40000  M.  bemessen,  so  begibt  sich  der' 
Rechtswerber  jedes  Vorteiles,  welcher  ihm  aus  dem  hydraulischen  BetzieBe 
Vergleich  zu  dem  ortsmöglichen,  billigsten  anderweitigen  Betriebe  erwachsel 
würde.  Ein  Gewinn  stünde  ihm  nur  zu,  wenn  der  Gefahrensatz  nicht  ganz  erfSDt 
wird.  Zweifellos  darf  aber  die  Schadloshaltung  des  Wassereigentümers  nidt 
dahin  aufgefaßt  werden,  daß  der  ganze  Vorteil,  den  der  Rechtswerber  aus  des 
hydraulischen  Betriebe  ziehen  kann,  dem  Wassereigentümer  als  Schadloshaltunf 
zuzuwenden  ist  Dem  Rechtswerber  wird  die  Nutzung  des  Wassers  nur  dam 
zugestanden,  wenn  der  Wassereigentümer  das  Wasser  weder  jetzt  noch  innerhalb 
einer  behördlich  festzusetzenden  Frist  selbst  gebraucht  Der  Wassereigentumer 
wird  also  für  eine  für  ihn  unbrauchbare  Sache  schadlos  gehalten.  Die  GefectigtO! 
sind  der  Ansicht,  daß  die  Schadloshaltung  des  Wassereigentümers  mit  40^/0  da 
reduzierten  objektiven  Innenwertes  der  Wasserkraft  zu  bemessen  sei  und  demnadi 

Seh  = X  40  =  1 6000  M. 

100 

zu  betragen  habe. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  festgestellt,    daß  bei  dieser  Schadlo9haltiiq| 

die  rohe  Pferdekraft  auf 

i^^  =  8o  M. 

zu  stehen  kommt 

Nachbarschaftsverkäufe  haben  far  die  rohe  Pferdekraft  40,  60  und  in 
Falle  96  M.  ergeben.     Nachdem  der  objektive  Innenwert  der  freien  Wasserl 
wesentlich   durch  die  örtlichen  Verhältnisse   beeinflußt   wird,    indem    kostspi 
Stauanlagen,  lange  Oberwasserfuhrungen,  geringe  Gefalle  und  geringe  Anzahl  roä 
Pferdestärken  usw.   denselben  erniedrigen,   haben  die  Gefertigten   die  ihnen 
kannt  gewordenen  Ziffern  der  Nachbarschaftskäufe  unberücksichtigt  gelassen 
die  obengenannte  Schadloshaltungszififer  völlig  unabhängig  erhoben. 

Kriegfeld,  am  20.  Mai  1906. 

Adolf  Lang  und  Emil   Baller, 
KgL  Kreisbaiuneister  in  Kriegfeld. 


DL  Kapitel.    Enteignung  eines  motoiisdi 
^dit  genutzten  fließenden  F^rivatgewässers 

[  im  Interesse  der  Sdiiffahrt  und  Flößerei. 

i  


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

L  Österreich;  Landesgesetze  (Normaltext). 


ji  „§  6.  Die  Regierung  kann  fließende  Privatgewässer,  welche  sich  zur  Be- 
Mrang  mit  Schiffen  oder  gebundenen  Flößen  eignen,  zu  diesem  Zwecke  unter 
piiwi  imIiiiii;  der  Vorschrift  des  §  366  a.  b.  G.  B.  als  öflentliches  Gut  erklären 
B  6  des  Reichsgesetzes)". 

2,  Bayern. 

„Artikel  3.  —  Gresetz  vom  28.  Mai  1852.  —  Jeder  Fluß  oder  jeder  Teil 
solchen  kann  durch  die  Staatsregienmg  oder  mit  ihrer  Bewilligung  in  einen 
etlichen  umgewandelt  werden,  indem  derselbe  zur  Schiffahrt  oder  Floßfahrt 
titet  wird". 
„Art  4.  —  Gesetz  vom  23.  Mai  1907,  giltig  ab  i.  Januar  1908.  —  Jeder 
l,  und  jeder  Teil  eines  solchen  kann ,  wenn  er  vom  Staate  oder  von  einem 
zur  Schiff-  oder  Floßfsihrt  eingerichtet  wird,  von  der  Staatsregierung  zum 
Flusse  erklärt  werden.    Die  Eigenschaft  als  öffentlicher  Fluß  beginnt 
tMem  von  der  Staatsregierung  bezeichneten  Zeitpunkte. 

Abs.   2.     Ist    zur   Durchfuhrung    der   Umwandlung    die   Abtretung   eines 

ckes   oder   die   Belastung   eines    Grundstückes   mit    einer   Dienstbarkeit 

ich,    so   finden    die  Bestinmiungen    in  den  Artikeln    154  bis    156   An- 

Abs.  3.  Für  die  Entziehung  des  Flußbettes  kann  eine  Entschädigung 
liebt  verlangt  werden.  Wird  infolge  der  Umwandlung  eines  Flusses  oder  eines 
RoSteiles  in  einen  öffentlichen  Fluß  die  bisherige  Benutzung  des  Wassers  oder 
Flußbettes  oder  eines  Teiles  desselben  zum  Nachteile  eines  Berechtigten  auf- 
fdioben  oder  beeinträchtigt,  so  kann  dieser  Entschädigimg  verlangen. 

3.  Baden. 

»§  I 


Wird  künftighin  ein  Gewässer  oder  eine  Strecke  desselben  durch  künstliche 
Veruistaltnngen  für  den  öffentlichen  Verkehr  mit  Schiffen  oder  gebundenen 
FlöSen  benutzbar  gemacht,  so  beginnt  die  Eigenschaft  als  öffentliches  Gewässer 
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mit  dem  in  der  Bekanntmachmig  der  obersten  Staatsbehörde  bezeichneten  2 
pmikte.     Den   an  dem  Gewässer  Eigentums-  mid  Nutzungsberechtigten  ist 
ihnen    aus    dieser  Maßnahme   entstehende  Schaden  vom  Staate   oder  von  ( 
sonstigen  Unternehmer  zu  ersetzen. 


IL  Bewertung:. 

Die  Schadloshaltung  ist,  wo  eine  solche  stattzufinden  hat,  n; 
dem  objektiven  Innenwerte  der  in  dem  enteigneten  Grewässer  enthalt« 
fireien  Wasserkräfte  zu  bemessen.  Hiebei  haben  die  Baureife- Verh 
nisse,  sowie  die  Anteilnahme  eines  Rechtswerbers  an  den  Vorteilen 
hydraulischen  Betriebes  entsprechende  Beriickdchtigung  zu  finden.  . 
allgemeinster  Fall  für  die  Schadloshaltung  gilt  die  in  Kapitel  I 
gebene  Gleichung 

^,  cyfl  j l I L-     y*'  —  '      I        ^  y  ^  —  I   1  nach  Gleichi 

^''^-•^lx  +  x,yt  +  x,t/y*^(y-i)"^x,t,y^V*.(y— Ol    CXXXXI 
beziehungsweise 

^^^-lx'^x,yt  +  x,t/y^y-i)  +  x.t.y*.-y^(y-i)J' 

.j\V  — [(Pb  +  P„)  +  g  +  aj]}nach  Gleichung  C 


wenn 


<I 12 

X^         Xj 

Bezüglich    der  Durchtührung    der  Bewertung    sei    bemerkt, 
längere  Gewässerstrecken  in   einzelne  Lose   von   5 — lo  km  Länge 
teilen  sein  werden,  weil  sich  für  die  verschiedenen  Lose  verschied 
Werte  für  mk  ergeben  werden. 

In  Gewässerstrecken,  welche  vom  Verkehr  weit  abliegen,  k3n' 
möglicherweise   nur   einige   wenige  Gattungen  von  Betrieben  sich 
siedeln.    Steht  diese  Erkenntnis  fest,  dann  kann  für  diese  Strecken 
subjektive  Innenwert  in  Rechnung  gestellt  werden. 


Beispiel  4. 

Ermittlung  der  Schadloshaltung  ffir  die  Enteignung  i 
Gallflusses  im  Gebiete  der  Herrschaft  Gallstein. 

Zweck  der  Ermittlung:  Feststellung  der  an  die  Herrschaft  Gallstein  für 
im  Interesse  der  Schiffahrt  und  Flößerei  erfolgte  Enteignung  des  Gallflu 
zu  leistenden  Schadloshaltung. 

Zeit  der  Ermittlung:  24.  Juni   1906. 

Auftraggeber:  Oberamt  Gassau. 

Beauftragte:  Erwin  Frank  und  Otto  Schmid,  behördlich  autCMineite  I 
ingetiieure  in  Gassau. 
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1.  AutimzertelHukz* 

Die  Staatsverwaltung  beabsichtigt,  den  Gallfluß  innerhalb  des  Gebietes  der 
rrschaft  Gallstein  durch  Regulierung  und  Meliorationen  floßbar  zu  machen, 
r  Gallfluß  ist  Eigentum  der  Herrschaft  Gallstein,  soweit  er  innerhalb  des  Ge- 
ics  der  genannten  Herrschaft  verläuft.  Durch  die  Enteignung  geht  der  Herr- 
laft  Gallstein  die  Wassemutzung,  insoweit  sie  eine  ausschließliche  war,  verloren. 

In  der  beim  Oberamte  Gassau  durchgeführten  wasserrechtlichen  Verhand- 
ig wurden  die  Gefertigten  beauftragt,  die  der  Herrschaft  Gallstein  zustehende 
badloshaltung  für  die  Enteignung  des  Gallflusses  zu  bemessen. 

2.  Vorerhebungen. 

Zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Schadloshaltung  wurde  der  GaUfiuß, 
feit  er  in  Betracht  kommt,  in  sechs  Lose  geteilt  und  wurden  auf  Grund 
Sfiltiger  Erhebungen  folgende  motorische  Kräfte  festgestellt 

Motorische  Kräfte. 


Lm 

Länge  in 
Kilometern 

Rohe  motorische  Kraft 

Anzahl  der  zu  gewinnenden  effek- 
tiven Pferdestärken  bei  75  «/o 
Nutzung  am  Motor 

Meterkilogr. 

Pferdestärken 

I 

4,oo 

156000 

2080 

1560 

n 

4,oo 

172000 

2293 

1720 

m 

4,oo 

180000 

2400 

1800 

IV 

4,00 

134000 

1787 

1340 

V 

4.00 

200000 

2667 

2000 

\i 

4.32 

268000 

3573 

2680 

Die  Nummerierung  der  Lose  erfolgte  stromaufwärts. 

Intensität  der  Ausnutzung.  An  dem  ähnliche  topographische  und 
iBchaltliche  Verhältnisse  zeigenden  Mankflusse  ergeben  sich  Verbauungs- 
B&sitaten,  welche  einen  Rückschluß  auf  den  Gallfluß  gestatten  und  haben  die 
SBiligien  festgestellt: 

An  Veibarömgsintensität  ist  zu  erwarten  in  Perzenten  bei  vollem  Ausbau 
r  verfogbaien  Wasserkräfte: 

Los         I  n  ni  IV  V  VI 


•/o       60  0/0     60 


Vo       30  7o       oVo 


Vo 


Die  Lose  III,  V  und  VI  werden  eine  Wassemutzung  in  absehbarer  Zeit 
kt  aufweisen,  weil  das  Tal  an  diesen  Stellen  so  enge  ist,  daß  die  Ansiedlung 
I  Industrien  höchst  unwahrscheinlich  ist. 

Baureife  Verhältnisse.  Für  die  Ausnutzung  der  motorischen  Kräfte 
den  die  Gefertigten  folgende  Daten: 


JM 

Bklben 

Baureif 

Baureif  in 
20  Jahren 

Gehen  der  Bau- 
reife innerhalb 
3qjahren  entgegen 

Werden  nach  20  Jahren 
der  Baureife  innerhalb 
30  Jahren  entgegengehen 

X 

40  «/o 

10  Vo 

loo/o 

15^/0 

*5'/o 

a 

40% 

8% 

5*/o 

io<^/o 

37  •/.               1 

u 

100% 

— 

— 

— 

—                  i 

V 

70»/, 

— 

0% 

15  ^/o 

15  •/o 

V 

100»/. 

— 

— 

— 

— 

n 

100  •/, 

— 

— 

— 

~ 
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Bestehende  Wasserkräfte  am  Gallfiusse.  Am  Gallflusse  bestehen 
im  Gebiete  der  Herrschaft  Gallstein  keine  Wassertriebwerke. 

3.  Gmndlaze  fflr  die  Brmittlunir  der  Schadloshaltuni:. 

A.  Für  die  Lose  I  und  11.  Für  die  Lose  I  und  II  wird  als  Gnmdbg» 
für  die  Schadloshaltung  der  objektive  Innenwert  der  freien  Wasseiia^ft  ge- 
nommen. Dieser  objektive  Innenwert  ist  den  Baureifeverhaltnissen  und  der  n 
erwartenden  Verbauungsintensitat  entsprechend  zu  reduzieren. 

Es  ist  nach  Röttinger  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  voo 
Wasserkraftanlagen''  die  Schadloshaltung  gegeben  mit 

^  , cv  f  1  j i__  j L_    y^  —  i I }__    y^ —  ^  1 

Hierin  ist 

3  =  3,  =  ©,_J8 vm 


und 


S.-J. 


lOoD     -   ,  - 

—  [mk  —  mx] 


Sämtliche  Werte   beziehen   sich   auf   ein   dauerndes   reales    Recht 
wohl    nach    der    dermalen   herrschenden   Verwaltungspraxis    nur   reale  Ti 
rechte  zur  Verleihung  kommen,   muß  der  Rechnung  doch  ein  dauerndes 
Recht  zu  gnmde  gelegt  werden,    weil  der  Herrschaft  Gallstein  die  Mögli 
der  Wassemutzung  durch  die  Enteignung  dauernd  entzogen  wird. 

Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wird  später  erläutert  werden, 
der  Entstehung,  Richtigkeit  und  Anwendungsberechtigimg  der  Gleichimgen 
auf  das  genannte  Werk  verwiesen  werden. 

B.  Für  das  Los  IV.  Für  das  Los  IV  wird  angenommen,  daß  niu-  einigl 
bestimmte  Betriebsarten  sich  daselbst  ansiedeln  können,  wie  Sägewerke,  Gypi 
werke,  Lohstcimpfen  und  ähnliche  durch  die  örtlichkeit  zulässige. 

Für  diese  wird  der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ermitte 
werden.  Die  Gefertigten  sind  sich  darüber  klar,  daß  der  Vorgang  nicht  vöUj 
entsprechend  ist;  sie  müßten  aber,  im  Falle  derselbe  ab  unzulässig  bezeichne 
würde,  den  Perzentsatz  der  unverbaut  bleibenden  Wasserkräfte  in  Los  IV 
lieh  erhöhen,  wodurch  schließlich  das  Endergebnis  dasselbe  würde. 

Nachdem  auch  hier  ein  reales  dauerndes  Recht  der  Rechnung  iri 
gründe  gelegt  werden  muß,  gilt  nach  Röttinger,  außer  der  bereits  angezogenei 
Gleichung  femer 

3  =  3s  =  ©5-« XIX 

und 

©.  =  -r»    ^   . fmf  —  mxl  nach  Gleichung  XVIU 

^      y^  pD-|-  loo'-  ^ 

4.  Normalwerk. 

Um  den  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ermitteln  zu  können»  ist  dia 
Annahme  eines  Normalwerkes  notwendig.  Dieses  Normalwerk  ist  so  gedadit^ 
daß  es,  bezüglich  der  Anlagekosten  und  der  Leistung,  das  Mittel  aus  allen 
möglicherweise  zum  Ausbau  kommenden  Werken  darstellt  Die  Gefertigten  haben 
daher  die  hervorragend  günstigen  Stellen,  sowie  die  besonders  ungünstigen  Stdlen 
in  den  Losen  I,   U  und  IV  außer  Betracht   gelassen   und   für    ^ine 
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lageverfaaltnisse   zeigende  Stelle   die  Kosten   einer   hydraulischen  Anlage   er- 
telt     Das  Ergebnis  dieser  Ermittlung  enthalt  die  später  folgende  Tabelle. 

Art  des  Rechtes.  Nach  der  herrschenden  Verwaltungspraxis  werden 
le  Terminrechte  mit  dem  Termin  d=  So  Jahre  zur  Verleihung  kommen.  Aus 
ber  angeführten  Gründen  wird  der  Rechnung  ein  reales  dauerndes  Recht  zu 
inde  gelegt 

Art  des  Betriebes.  Der  Betrieb  wird  für  das  Normalwerk  mit  300  Arbeits- 
en  zu  10  Stunden  angenommen. 

Arbeitsvermögen.     Das   Normalwerk   wird   mit  300    effektiven  Pferde- 
rken  angenonmien.     Als  Gefälle   sind  4  m  anzustellen.     Es  kommen  jährlich 
Erzeugung 

111=300X300X10  =  900000  effektive  Pferdekraftstunden. 

hydraulische  Anlage.     Für  die  hydraulische  Anlage  des  Normalwerkes 
rden  folgende  Daten  erhoben: 


Hydraulische  Anlage  des  Normalwerkes 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
führung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fuhrung 

Motor 

räliminierter  Kostenwert    M. 

43400 

12 100 

1600 

2400 

14600 

Amortisationsgnmdlage      M. 

40000 

11500 

1400 

2400 

13000 

Bestand- 

absolute 

80 

35 

80 

200 

30 

daaer 

wahrscheinliche 

60 

25 

60 

150 

20 

£rhaltiiii^peReiit8atz 

2% 

2  0/ 

2    ;0 

1% 

0,3^/0 

1.5^/0 

Etgengronde            M. 

100 

300 

300 

600 

— 

Dienstbarkeitspesen       M. 

100 

600 

— 

"" 

— 

Verlorener  Grund 

— 

— 



300 

— 

^ntachädigiin 
stör 

gen  for  Besitz- 
■ngen 

200 

400 

— 

5.  Ermittlung  von  ®^  für  das  Normalwerk. 

©1  bedeutet  den  präliminierten  Kostenwert  des  Rechtes  für  das  Normal- 
"k  ermittelt  auf  Grund  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft 
::h  Punkt  3  ist 

@i=-r«-^F— 1 [mk  —  mx] Vn 

^      y^  pD-f- 100'"  -' 

Ermittlung   von   mx.     mx  bedeutet  die  Kosten    für    den  hydraulischen 
neb  und  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen: 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 800  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug .     .     .     650  „ 


M. 


B.9|tiaf  «r«  WertbMtimmiuic. 


^S 
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Verzinsungsspesen.  Die  Verzinsungsspesen  sind  aus  den  Investierungen  ab- 
zuleiten.    Als  Perzentsatz  kommt  nach  Röttinger  zur  Anwendung 

p=*'+pü^^"'+8^ ' 

p  ist  der  Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitabanlage,  ist  dem 
Orts-  imd  zeitüblichen  Sparkassenperzentsatze  gleichzunehmen  und  wird  mit 
3'/4Vo  angestellt 

Pb  und  Pm  sind  die  baulichen  beziehungsweise  die  maschinellen  Investierungen. 

m  bedeutet  die  Mühewaltung,  welche  mit  dem  Besitze  der  Anlage  verbunden 
ist  Wird  diese  Mühewaltung  auf  i8o  Arbeitsstunden  zu  5  M.  angenonunen, 
so  ergibt  sich 

m  =  1 80  X  5  =  900  M. 

g  bedeutet  den  in  Geldeinheiten  ausgedrückten  Gefahrensatz.  Die  Sefahr 
besteht  in  Beschädigungen  der  hydraulischen  Anlagen  durch  Hochwasser,  Eisgang 
und  Geschiebeführung  und  ist  mit  400  Mark  zu  bemessen. 

Es  ist  sonach 

'^       ^  /•    I    59500-1-14600^^        ' 
P  =  3^4 +1,76  =  5,5  0/0 
An  Zinsen  ergeben  sich 

Stauwerk 43 400  M. 

Oberwasserführung    .     .     .  12100    „ 

Motorhaus 1600   „ 

Unterwasserführung  .     .     .  2400   „ 

Motor 14600   ,, 


5.5%  von  74100  M.  =  4075.50  M. 

Amortisationsspesen.  Die  Amortisationsspesen  sind  auf  die  wahrschein- 
liche Bestanddauer  der  einzelnen  Objekte  zu  beziehen  und  ist  die  Amortisations- 
grundlage  in  Rechnung  zu  nehmen.     Es  ist  sonach 

[Pb— (M  — A)]       40000       ^_  ^     ^, 

Stauwerk  =  ^^^ ^- ^  = =  666,67  M. 

Dj  60 

Ober  Wasserführung  = =  460, —   „ 

25 

1400 
Motorhaus  = —^ — =    23,33   „ 

60 

2400 

Unterwasserführung  = =    16, —  „ 

150 

..  ^  [Pn,— (M  — A)]       13000       ^^ 

Motor     =- 2^ —    --'■'  =  -'' =65o, —  „ 

Dj  20 


Zus.   18 16, —  M. 
Erhaltungsspcsen.     Die  Erhaltungsspesen  betragen 

Stauwerk  ....      2  ^/q  von  43400  M.  ==  868, —  M. 
Oberwasserführung       2  **/q    ,,     12100    ,,    =  242, —  „ 
Motorhaus     ...      i  %    „       1600    ,,    =     16, —  „ 
Unterwasserführung  0,3  ®/^    „       2400    „    =       7,20   „ 
Motor.     .     .     .     .   1,5%    ,»     14600    „    =219, —  ,, 

Zus.  ijisi.io  M, 
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Versicherungsspesen.  Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor, 
ist   sonach 

Motorhaus.     .     .     0,5  ^/^  von     1600  M.  =     8, —  M. 
Motor   ....     0,5^0     »     14600    »    =  73» —  » 

Zus.  81, —  M. 

Eigengrundspesen.     Die  Eigengrundspesen    bestehen   aus    4%   Zinsen 

Eigengründe.     Der  Perzentsatz  wurde  mit  4%  angenommen,  weil  mit  dem 

dtze  der  Eigengründe  nur  eine  ganz  geringe  Mühewaltung  und  keinerlei  Ge- 

r  verbunden  ist     Es  ergibt  sich  sonach 

4*/^  von  (100 -|- 300 +  300 -[- 600)  =  52, —  M. 

Außerdem  ist  hier  noch  die  Amortisation  des  verlorenen 

Grundes  anzustellen.  Es  wird  angenommen,  daß  die 

Wiederanfüllung  des  Unterwassergrabens  weit  mehr 

kosten  würde,  als  der  gewonnene  Grund  wert  ist, 

so  daß  es  rationeller  ist,  den  vom  Unterwassergraben 

eingenommenen  Grund  verloren  zu  geben.    Für  die 

Amortisation  muß  eine  passende  Zeit  gewählt  werden. 

300       300 

Es  sei  D=So;   dann  ist   -;r-  = =     6, —   „ 

D         so         

Zus.  58, —  M. 

Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 
(100 -[- 600)  =  700  M. 

Es  ergibt  sich  sonach  für  mx. 

Rein  motorische  Kosten 1450. —  M. 

Verzinsungsspesen 4075,50    ,, 

Amortisationsspesen 18 16, —    ,, 

Erhaltungsspesen 1352,20    ,, 

Versicherungsspesen 81, —    „ 

Eigengnindspesen 58, —    ,, 

Dienstbarkeitspesen 700, —    ,, 

mx  =  Zus.  9532,70  M. 

Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  jährlichen  Betriebskosten,  ver- 
acht  durch  die  ortsmögliche  billigste  Kraft  außer  Wasser.  Im  Falle  des 
hlens  der  Wasserkraft  käme  eine  3  00  pferdige  Dampfturbine  mit  Kondensation 
:h  System  Parson  zur  Aufstellung.     Die  Anlagekosten  würden  betragen: 

Maschineller  Teil 54400  M. 

Baulicher  Teil 14000    ^ 

Zus    68400  M. 
Die  Verzinsung  hat  bei  p  =  ^^/^,  m=  600  und  g=  zSo  M.  zu  erfolgen  zu 

P  =  3J5  4-1,25  =  5% 
Der  Amortisalion  sind  für  den  maschinellen  Teil  52000  M., 
für  den  baulichen  Teil        13500    „ 
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Die  Jahreskosten  ohne  Brennstoff  werden  demnach  betragen: 
Verzinsungsspesen         5  ^/^  von  68400  M.  =  3420, —  M. 
Amortisationsspesen      7^/^    »,     62000   „   =  3640, —  „ 
«V«*/o    M    13500   .,   =    337»5o  „ 
Erhaltungsspesen  i  %    „    68400   „   =    684, —  ,, 

Versicherungsspesen  0,5  •/^    „    68400   „   =    342, —  „ 
Eigengrundspesen  4®/©    „        600   „    =       24, —  „ 

Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug      =  3180, —   „ 

Zus.  11627,50  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht  5796000  kg. 
Zur  Verfeuerung   kommt    6000  kalorige  Kienthaler  Schwarzkohle,   weh 
per  100  kg  in  Los  I  1,20  M.,  in  Los  II  1,30  und  in  Los  IV   1,50  M.  kos 
Verbraucht  werden  jährlich 

5796000  ^^  1         TT    1.1 

— 1^- =  966000  kg  Kohle. 

6 

Diese  Kosten  in  Los    I:  9660X1,20=11592  M. 

„     „     11:9660X1,30=1*553    „ 

„     „  IV:  9660X1,50=14490    .» 

Es  ist  demnach  für  Los    I:  mk=  1 1628 -|- "59*  =  23220  M. 

„      „     II:  mk=  116284-12558  =  24186    ., 

„      „  IV:  mk=  11628 -j- 14490  =  26118    „ 

Ermittlung  von  p  für  Los  I.    p  bedeutet  den  Kapitalisierungsperzent« 

und  ist  nach  Röttinger  gegeben  durch 


^  f     I       m  -]-  g     1 


Hierin  bedeutet  r  den  Reinertrag  des  Nutzungsrechtes,  m  die  Mühewaltu 
welche  der  Rechtsbesitz  im  Gefolge  hat,  und  g  die  Gefahr  des  Rechtsbesifc 
Es  wird  m  =  200  M.  angenonmien  und  g  auf  30%  von  r  geschätzt,  das  h< 
angenommen,  daß  jährlich  30%  ^*^s  Reinertrages  durch  Wassermangel  in  V 
lust  gehen. 

Der  Reinertrag  ist  nach  Röttinger  gegeben  mit 


r=  mk  —  mx      _ 

Hierin  ist  ©^  unbekannt  und  muß  zunächst  der  unvollständige  Reinert 
t=[mk  —  mx] 

r  =  [2322o  — 9533]=  13687  M. 
in  Rechnung  genommen  werden. 

Es  ergibt  sich 

13687  ,   ^j. 

a=-- — ^30  =  4106  M. 
^        100   ^        ^ 

und  ,  ,  , 

200 -[-4106 


P  — 3,75[i  +  Y3687— (2oo+4io6)J 
P  =  3»75  [1+0,459] 

P  =  5,47% 
Mit  dem  vorberechneten  Perzentsatze  findet  man  @^  wie  folgt: 

^         I         looD     r    -             -,  ,— , 

®i=    b-  -isn [mk— m»]. VE 
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Hierin  ist  y  =  (i  +        )=  i»0375 


b  die  Bauzeit  des  Normalwerkes  ::=  i  Jahr  und 
D  eine  angemessene  Amortisationsfrist  =50  Jahre. 

£s  ist  sonach 

I  iooX5o 


®i- 


1,0375   5,47X5o+ioo 
ij=  177000  M. 


[23220  —  9533] 


Wiederholt   man    nunmehr    die   Rechnung    auf  Grund   des    vollständigen 
einertrages 


r==  23220  — 9533  — i^l^ 
r=  10147  M. 


findet  man 


10147  .- 

9  =  -— ^30  =  3044  M. 


100 


id 


^    .  200  +  3044  1 

'    10 147— (200  +  3044)] 
P  =  3»75  [1  +  0,47] 


P  =  3,75 


p  =  5,5iO/o 

Mit  diesem  Perzentsatze  findet  sich  ©^  mit 
^  I  100  X5o 


-[23220—9533] 


^       1,0375    5,5iX5o+ioo' 
@i=  175000  M. 
Der  Perzentsatz  p  wird  für  die  weitere  Rechnung  mit 

Qgenonmien. 

Ermittlung  von  p  für  Los  II. 
Für  Los  II  ist  der  unvollständige  Reinertrag 
r=  [mk  —  mx] 
r  =  [24i86  — 9533]=  14653  M. 


emnach  ist 


8  =  — — -  30  =  4396  M. 
^         100  ^ 


nd 


P  =  3j5[i  +  - 


200  +  4396 


14653— (2QO  + 4396)] 

P  =  3J5  [1+0,457] 
p  =  5,464^0 
Hiemit  rechnet  sich 

I  100  X5o 


«1= 


1,0375    5464X50  +  100 
189000  M. 


[24186  —  9533] 
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Wiederholt  man  nunmehr  die  Rechnung  auf  Ghrund  des  vollständigen  Rdn- 
ertrages 


so  ßndet  man 
und 


r=|24i86  — 9533  — -?-|^] 
r=  10873 


10873  ,    .- 

g  = ^30  =  3262  M. 

^  IOC 


Für  Los  II  ist 


_        -  f    j 200  +  3262  ] 

P~^'^    l'"^io873-(2oo  +  3262)|  . 

P  =  3,75  [1+0,467] 

P  =  5,57o 
Mit  diesem  Perzentsatze  findet  sich 

^  I  IOOX5o  r  «^  ^1 

®1  = T-  Tz^-p-x [24186  —  9533] 

1,0375    5,5X5.0+100^  -^ 

@j=  188000  M. 

Für  die  weitere  Rechnung  gilt  p  =  5,5  <>/^j 

Ermittlung  von  S^. 
Für  Los  I  ist 

©i  =  -^.-i4^?^[mk  — mx] vn 

^      y^  pD+ 100^  ^ 

^  I  100  X5o 

@^=  176000  M. 

^  I  iooX5o       r       j,^  .      _ 

©1=  188000  M. 

6.  Ermittlung  von  Qfi. 

Nach  Röttinger  ist 

Si  =  ©i  — 35 vm 

Hierin  bedeutet  SS  die  Kosten  der  Rechtser  Werbung  mit  Ausnahme  der 
Schadloshaltung  des  Wassereigentümers.  Diese  Kosten  setzen  sich  zusammen 
aus  den  Kosten  für  das  Verfahren,  die  Experten  und  die  Schadloshaltungen 
für  Besitz  Störungen.  Diese  Kosten  können  per  Normalwerk  mit  1000  M.  an- 
gestellt werden,  und  man  findet 

für  Los  I  3j  =  176000 — 1000=175000  M. 

für  Los  II  2i=  188000 — 1000=187000  M. 

7.  Ermittlung  von  3,3  für  das  Normalwerk. 

©5    bedeutet    den    präliminierten    Kostenwert    des    Rechtes,    ermittelt  auf 

Grund  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  und  ist  nach  Punkt  3 

gegeben  mit 

^  I         looD      r     *  -1  ,    ^,  .  , 

@5  =  -7*-^— , [ml  —  mxj     .     .     nach  Gleichung  XVUI 

y ^   pD  -{- 1 00  "•  ■•  ^ 
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.  Ermittlung  von  ml.     ml  sind  das  Maximum  an  Auslagen  für   die  mo- 

i  torische  Kraft,  weldie  für  einen  speziellen  Betrieb  gemacht  werden  können,  wenn 
dieser  sich  noch  gewinnbringend  gestalten  soll.  Eine  rechnerische  Bestimmung 
for  ml  ist  mangels  bestimmter  Unterlagen  nicht  möglich.  Die  Gefertigten  sind 
der  Ansicht,  daß  mt  mit  75  ^/^  von  mk  zu  wählen  sei,  so  daß  sich  findet 

75  75 

mI  =  -^—mk=-^— 26118  =  io58q  M. 
loo  100 

Ermittlung  von  p  für  Los  IV.     Der  unvollständige  Reinertrag  ist  ge- ' 
geben  mit 

r  =  [ml  —  mx] 

r  =  [19589  —  9533]==ioo56  M. 


Es  bt  sonach 


ioo56 

30  =  3017  M. 


IOC 


und 


P  =  3»75 


j  j 200  +  3017 1 

I0056  —  (200 -{-3017)] 


1+0,47] 


P=3J5 

p  =  5,5i% 
Hiemit  rechnet  sich  @5 

©,  =  — ! I00X50 [■,958._9533n 

•      1,0375    5,5  IX  5o-t- 100 '■'^'^''^      ^  ^^J 
®g=  1 29000  M. 
Berechnet  man  nunmehr  p  aus  dem  vollständigen  Reinertrag 

r=  [.9589-9533—^-] 
t  =  7476  M. 


so  findet  man 


and 


7476    '  T,4- 

8  =  ^^;^  30  =  2243  M. 
100 


200  +  2243 


P-^'7^  1'  +  7476-(200  +  2243)J 
p  =  5,569  o/o 
Unter  Anwendung  des  ermittelten  Perzentsatzes  findet  man 

~  I  100  X5o  r      CO  CT 

®'  =  T;5i75'5,569X5o+r^  "^'9589-9533] 

©5=  128000  M. 
Für  die  weitere  Rechnung  wird  p=  5,55^0  angenommen. 
Ermittlung  von  ©5. 
Nach  firuherem  ist 

^  I  lOoD         r       «  -. 

y**  pD+  100  •■  "' 

(S  '  100  X5o        r     CO      '    c     T 

®^  =  T;3^'5,55X5o+ 100^^9589-9533] 

©5=  128000  M. 
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8.  Bmüttlmic  von  3,. 

Nach  früherem  ist 

36  =  ®*  —  » XIX 

3,=  128000 — 1000=127000  M. 

9.  Brmittliinir  des  Iiinenwertes  der  freien  Wanerkrifte  für  die  gaa 
cur   Bntelgnunic   kommende   Plufistrecke    unter   Rftckslchtnahme   a 
Baureife  und  Verbauungsintensitlt. 

Nach  den  Auüstellungen  in  Punkt  3  ist 

Man  findet  sonach  für 

Los  L     Los  I  enthalt  1560  effektive  Pferdestarken.     Es  ist 

et         ^5^o      c  w 

3i= 175000  =  010000  M. 

300  ^ 

Femer  ist 

—  =  0,1;        —  =  0,1;        —  =  o,i5;      — =:o,25 

und  somit 

Ol.  f        I        o»^        I  o,i5  i,0375*® — I  , 

Sch  =  910000  0,1  H -^-\ -^ --U 

l  i,0375«o  '     30     i,0375«<>(i,0375— 1)~ 

I  0|25 1,0375*^—1         ] 

"^3oXi,0375«o*i,0375W(i,o375— i)J 
Seh  =  9  loooo  [0,1  -f-  0,047889  -f-  0,089146  -|-  0|07 1 1^2] 
Seh  =  9 1 0000  X  0,3  08 1 8  7 
Seh  =280000  M. 
Los  IL     Los  II  enthält  1720  effektive  Pferdestärken.     Es  ist 

rv        1720    ^ 

3i  =  — ^ — 187000=1072000  M. 
300 
femer  ist 

~  =  o,o8;      —  =  o,o5;      —  =  0,1;        —  =  0,37 

JL  JW]^  Jk^  X3 

und  somit 

Sch=  1072000  |o,o8  +  -^,-t-^ L^75!:LzzI_. 

l  '    1,0375*0  '    30    i,O375»0(i,O375— i)~ 

,  o»37  1,0375*^—1 


30X1.0375-®   1,0375*^(1,0375  — i)J 
Seh  =  1 072000  [0,08  +  0,023945  +  0,05943 1  -|-  o,  105304] 
Seh  =  1 072000  X  0,268680 
Seh  =  288000  M. 

Los  in.     Nachdem   in   Los   III   sämtliche   Wasserkräfte    nach    Annahi 
unter  Punkt  2  unverbaut  bleiben,  ist 

Seh  =  0. 
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Los  IV.     In   Los  IV   sind    1340   effektive  Pferdestärken   vorhanden.     Es 
sonach 

3ft  =  -^^  1 2 7000  =  567000  M. 
300 

ter  ist 

-=o;  —  =  0;  —  =  0,15;      —  =  o,i5 

X  Xj  X»  Xg 

l  somit 

^*^=^^^^^11^-T:^5»0(i,o375-i)  +  3oXi,O375^«- 

i>0375^— 1         I 
'  i,0375«<> (1,0375— i)J 

Sch  =  567000  [0,089146 -f-  0,042689] 

Sch  =  567000X0,131835 

Sch=  74800  M. 
Los  V.     Für  Los  V  ist  Sch  =  0. 
Los  VI.     Für  Los  VI  ist  Sch  =  0. 

Gesamtschadloshaltung.     Die  Gesamtschadloshaltung   für   die   zu  ent- 
pende  Flußstrecke  des  Gallflusses  beträgt 

Los     I 280000  M. 

Los   II 288000   „ 

Los  III —       „ 

Los  IV 74800   „ 

Los  V —       „ 

Los  VI —       „ 

Zus.  642800  M. 

I.  Reduktion  der  SchadloshaltuniC  mtt  Rücksicht  auf  den  Verkaufswert 

des  Arbeitsvermögens. 

Wird    angenommen,    daß    die   Herrschaft   Gallstein    Yo    ^^   vorhandenen 
ibdtsvermogens  selbst  ausnützen  würde,  den  Rest  aber  mit  60  ^/^  Anteilnahme 
%  Käufers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  zum  Verkauf  brächte, 
ergibt  sich   eine  Schadloshaltung  von 


Sch=^^^|i  4-5.^1  =321400  M. 
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Gassau  am    24- Juni  1906. 


Erwin  Frank, 

Otto  Schmid, 

beh,  aut.  Bauingenieure. 


X.  Kapitel 
Sdiiffbarmadiung  motorisdi  nidit  genütz 
Privatgewässer  ohne  Enteignung  derselb 


L  Gesetzliche  Bestimmunsren« 

1.  Preußen. 

»t§  39*  —  Teil  n,  Titel  15,  Abschnitt  2  des  allgemeinen  Landrechte 
Privatflüsse  können,  zum  Nachteil  des  bisherigen  Eigentümers,  in  schü 
Flüsse  nicht  verwandelt  werden. 

§  40.    Findet  der  Staat  die  Schiff barmachung  des  Privatflusses  dem 
meinen  Besten  zuträglich,  so  muß  er  dem  bisherigen  Eigentümer  für  die  da< 
verlorenen  Nutzungen    und  vermehrten  Lasten    vollständige  SchadloshaltuD^ 
weisen. 

§  41.  Übrigens  gehen  durch  die  Schiffbarmachung  eines  Privatfiusse 
Eigentumsrechte,  soweit  dieselben  mit  der  nunmehrigen  Bestimmung  des  E 
bestehen  können,  noch  nicht  verloren.** 

IL  Bewertung. 

Die  Ermittlung  der  Schadloshaltung  erfolgt  hier  unter  der 
nähme,  daß  das  schiff-  oder  floßbar  gemachte  Gewässer  seinen  E 
tümer  nicht  wechselt 

Es  lassen  sich  zwei  Fälle  unterscheiden,  nach  welchen  die 
Wertung  vorzunehmen  ist 

I.   Das   schiff-   oder  floßbar   gemachte   Gewässer    verliert 
Eignung  motorisch  genutzt  zu  werden  gänzlich. 

In  diesem  Falle  ist  die  Schadloshaltung  zu  bemessen  nach 
Gleichungen 

,       I     ^^     I  y*i  —  I  I  V*«  — 


Sch  =  S 


Ix       Xjy*      x^ti    y^-iy— i)      Xgtgy^    y*«(y 


xgtgy^  y**(y— Oi 


CLX 
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shungsweise 

~lx"^Xjy'"*"x4t/y*»(y— i)"^xst8y^'y*«(y— i)J' 

.{w-[(Pb4-Pm)  +  g  +  «]}  ....     CLXIIIa 


m 


1,1,1,1  = 


Das    schiff-   oder  floßbar  gemachte   Gewässer   verliert    die 
Eignung*  motorisch  genutzt  zu  werden  nur  teilweise. 

Geht  die  Eignung  der  motorischen  Nutzung  nur  teilweise  verloren, 
em  entweder  eine  solche  nur  örtlich  gänzlich  unmöglich  oder  nur 
er  erschwerten  Umständen  möglich  ist,  so  wird  dem  Gewässer  immer 
h  ein  gewisses  Maß  an  Innenwert  zukommen,  das  als  SnUn  bezeichnet 
rden  solL  In  diesem  Falle  ist  die  Schadloshaltung  gegeben  durch 
Differenz  aus  dem  vollen  Innenwerte  und  aus  dem  verminderten 
lenwerte  und  ist  zu  bestimmen  nach  den  Gleichungen 

i=(3— 3^)[i-4—L^4—L-.   y''-\-{._J_.  y^~\]cLXlV 
^-^  ^Ix  ^  x^y»^  x,t,  y^(y— ir  xstgy*.  y^(y— i)J 

iehungsweise 

o  ^_f2.  ,  _j_  ,  ^_     y^— I     . i_ ,     y^— I   ] 

'^-lx"^x,yf^x,t,-y*^(y-i)"f"x,t3yt."^y*.(y-i)r 

|W-[(Pb  +  Pm)+g  +  «]}-{w„.in-[(Pb  +  Pm)  +  g  +  »]}]CLXIVa 

Smin  kann  auch  negativ  werden;  dann  ist  die  Schadloshaltung 
fa  Gleichung  CLXIII  zu  bemessen.  Ein  gleiches  gilt  von  Wmin. 
igens  sei  bemerkt,  daß  auch  der  volle  Innenwert  bei  Obwalten  be- 
lerer, der  motorischen  Nutzung  xmgünstiger  Verhältnisse  negativ 
ien  kann«  In  diesem  Falle  ist  selbstverständlich  die  Schadlos- 
mg  NulL 


XI.  Kapitel  Inansprudinahme  motorisdi  nidi 
genutzter  Privatgewässer  zur  Holztrift 


I.  Gesetzliche  Bestimmungen. 
1.  Preußen. 

„§  8.  —  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatflusse  vom  28.  Fcbn 
1843.  —  ^^^  Eigentumer  eines  Privatflusses,  sowie  die  Uferbesitzer,  Staiiui^ 
oder  Leitungsberechtigten  können  nur  durch  landesherrliche  Entscheidung  ' 
pflichtet  werden,  den  Gebrauch  des  Flusses  zum  Holzflößen  einem  Jeden 
gestatten. 

§  9.     Ist  eine  solche  Entscheidung  —  §  8  —  ergangen,  so  müssen 

a)  die  Eigentümer  des  Flusses,    sowie   die  Uferbesitzer   den  zum  1 
werfen  und  Ausziehen  der  Hölzer  unentbehrlichen  Grebrauch  der  I 
an    den    polizeilich   bestimmten    Stellen,    sowie    den    Zutritt  zu 
Ufern,    soweit    dieser    zur    Beaufsichtigung    und    Fortschaffong 
treibenden  Hölzer  erforderlich  ist,  gestatten  und 

b)  die  Besitzer  von  Stauwerken  den  zum  Treiben  der  Hölzer  erford 
liehen  Wasserzug  gewähren. 

Für  die  hieraus,  sowie  für  den  aus  Verunreinigung  des  Flußbettes  und 
Beschädigungen  der  Ufer,  Uferdeckwerke,  Brücken  und  sonstigen  Anlagen  di* 
die  treibenden  Hölzer  entstehenden  Schaden,  ist  vom  Staate  volle  Entschadigl 
zu  leisten.** 

II.  Bewertung. 

Die  Gestattung  der  Holztrift  wird  der  motorischen  Nutzung  d 
Wassers  Erschwerungen  bereiten.  Hiedurch  wird  der  Innenwert  i 
freien  Wasserkräfte  verringert.  Obwohl  die  vorzitierten  gesetzlidl 
Bestimmungen  nicht  ausdrücklich  von  einer  Schadloshaltung  des  Wassi 
eigentümers  sprechen,  ist  diese  doch  in  Erwägung  zu  ziehen.  Die  Scha 
loshaltung  müßte  genau  nach  den  in  Kapitel  X  gekennzeichneten  Q 
Sichtspunkten  erfolgen  und  kämen  die  Gleichungen  CLXUI  bis  CLXW 
zur  Anwendung. 


[L  Kapitel.    Zwangsweise  Feilbietung  von 
Privatgewässern  mit  Arbeitsvermögen. 


r>ie  zwangsweise  Feilbietung  von  Privatgewässem  mit  Arbeits- 
rmog-en  kann  vorkommen,  wenn  dieselben  einen  Bestandteil  eines 
Dßeren  Grrundkomplexes  ausmachen. 

Die  Bewertung  erfolgt  nach  dem  objektiven  Innenwerte  der  freien 
'«sserkräfte  unter  Rücksichtnahme  auf  die  zu  erwartende  Verbauungs- 
lensitat,  die  Baureifeverhältnisse  imd  die  berechtigte  Anteilnahme  des 
'assemutzers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes..  Es 
hrden  sonach  die  im  Kapitel  I  und  mehreren  folgenden  geltend 
«nachten  Gesichtspunkte  für  die  Bewertung  maßgebend  sein. 


Xm.  Kapitel 
Verkauf  erworbener  Wasserkräfte. 


Erworbene  Wasserkräfte  lassen  sich,  wenn  sie  sich  auf  r 
Wasserrechte  stützen,  mit  den  Grundstücken  verkaufen,  zu  welchen 
gehören. 

Der  objektive  Innenwert  einer  erworbenen  Wasserkraft  wird 
von  dem  objektiven  Innenwerte  einer  ft-eien  Wasserkraft  nur  dadi 
unterscheiden,  daß  in  ihm  auch  der  Betrag  93  enthalten  ist    Nach< 
nun  der  objektive  Innenwert  der  ft-eien  Wasserkraft  bekanntlich 
geben  ist  durch 

so  wird  der  objektive  Innenwert  der  erworbenen  Wasserkraft  gegc 

sein  durch 

3  +  95  =  ©, 

also    ziffermäßig    mit     dem    präliminierten    Kostenwert    des    Reo 
übereinstimmen. 

Nachdem  aber  auch  bei  erworbenen  Wasserkräften  auf  die 
künftige  Verbauungsintensität  imd  das  Maß  an  Baureife  Rucks 
genommen  werden  muß,  so  erfahrt  der  Wert  ©r  eine  sinngemäße 
niedrigung.  Die  Verkaufspreise  lassen  sich  allgemein  für  baui 
Wasserkräfte  durch  die  Gleichungen 

Ä  =  @r CLX 

beziehungsweise 

Ä  =  {W-[(Pb+Pn,)  +  g]}         ....       CLX^ 

für    erst    nach   t   Jahren    baureif    werdende   Wasserkräfte    durch 
Gleichungen 

Ä  =  %       CLX^ 

beziehungsweise 

Ä  =  ^t{w-[(Pb  +  P.)  +  g]}  .  .  .  .  CLX^ 
für  im  Zeiträume  t  der  Baureife  entgegenwachsende  Wasserkr 
durch  die  Gleichungen 

Ä=-f'-.--^r:l CLXVE 

t    y'(y  — i) 
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ehungfs'weise 

^=-T-yto^~  oK~KPb+P..)+g]}     .   CLXVmb 


Irücken. 


Beispiel  5. 

lachten  über  den  Verkauf  einer  erworbenen  Wasser- 
kraft an  der  Klahn  bei  Wfirblach* 

(ck  des  Gutachtens:  Gewinnung  einer  Grundlage  für  Verkauüsverhandlungen. 
:  der  Aufstellung:    i5.  August  1905. 
;traggeber:  Heinrich  Volkerth,  Gutsbesitzer  in  Würblach. 
^uftragter:  Emanuel  König,  beh.  aut.  Bauingenieur  in  Klahnberg. 

1.  Auftragerteilung. 

Der  Gutsbesitzer  Heinrich  Volkerth  hat  im  Jahre  18S6  an  der  Klahn  im 
leindegebiete  Würblach  eine  Wasserkraft  erworben,  welche  auf  Parzelle  184, 
iidbacheinlage  68  der  Gemeinde  Würblach  ausgenutzt  werden  sollte.  Die 
tserkraüanlage  kam  nicht  zur  Ausführung  und  besteht  das  Wassemutzungs- 
t  noch  heute,  da  nach  den  damals  geltenden  wasserrechtlichen  Bestimmungen 
Frist  für  den  Ausbau  der  Anlage  nicht  gestellt  wurde  und  das  erworbene 
ht  erst  30  Jahre  nach  dem  Jahre  der  Erwerbung  von  selbst  erlischt,  wenn 
ihin  kein  Gebrauch  gemacht  wird. 

lyesr  Grundbesitzer  Heinrich  Volkerth  beabsichtigt,  die  Wasserkraft  zu  ver- 
sm   und  wünscht  Grundlagen  far  die  Verkaufsverhandlungen  zu  gewinnen. 

I>iese  Grundlagen  zu  ermitteln,  wurde  der  Gefertigte  beauftragt 

2.  Angaben  über  den  Gegenstand  des  Verkaufes. 

Eigentumsverhältnisse  an  der  Klahn.  Die  Klahn  ist  Eigentum  der 
glichen  Domäne  Würblach  imd  mußte  der  Auftraggeber  bei  Erwerbung  des 
BUigsrechtes   an    die  Domänendirektion    eine  "Schadloshaltung  von  5000  M. 

cn. 

Alter  des  verliehenen  Rechtes.  Das  Wassemutzungsrecht  wurde  im 
e    1886  verliehen,  hat  sonach  ein  Alter  von   19  Jahren. 

Art  des  verliehenen  Rechtes.  Das  Wassemutzungsrecht  ist  ein  reales 
ninrecfat  und  wurde  ein  Termin  von  90  Jahren  zugestanden. 

Restliche  Dauer  des  verliehenen  Rechtes.  Nach  den  Bestimmungen 
Bewilligungsurkunde  beginnt  der  mit  90  Jahren  bemessene  Termin  am  Tage 
Ausfertigung  der  Urkunde,  das  ist  am  12.  Juli  1886.  Die  restliche  Rechts- 
er betragt  sonach  71  Jahre. 

Betriebsart  Die  Bewilligungsurkunde  gestattet  einen  10  stündigen  Betrieb 
ji  300  Arbeitstage,  und  setzt  fest,  daß  in  der  Zeit  von  Samstag  nachts 
Uhr  bis  Montag  früh  z  Uhr  das  ganze  gestaute  Wasser  durch  das  natür- 
s  Bachbett  zur  Abfuhr  zu  konmien  hat.  Eine  Abänderung  der  Betriebszeit, 
AnflaMong  des  sonntäglichen  Stillstandes  ist  zwar  möglich,  doch  durch- 
neber,  so  daß  dieser  Umstand  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden  kann. 
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Verliehenes  Arbeitsvermögen.    Nach  der  Bewilligungsarkonde  hal 
Rechtswerber   das  Recht  zum  Bezüge  von  2700  Sekundenlitem  und  zur 
nutzung  eines  Totalgefalles  von  8  m. 

Das  rohe  Arbeitsvermögen  beträgt  sonach 

A  =  ?^H 

1000  X  2,7  ^_ 
A  = ö.OO 

75 

A=288  rohe  Pferdestarken. 
Wird  die  Nutzung  am  Motor  mit  70  ®/^  angenommen,  so  ergeben  si( 

288 

70  =  201,60  effektive  Pferdestärken 

IOC  ' 

und  werden  jährlich 

m=  300  X  10  X  201,60  =  600000  effektive  Pferdekraftstunden 
gewonnen. 

Hydraulische  Anlage.  Für  die  Ausführung  der  hydraulischen  Ai 
sind  die  seinerzeit  vorgelegten  und  genehmigten  Pläne  maßgebend.  Da  je 
die  Verwaltungsbehörde  einer  Verbesserung  der  hydraulischen  Anlage  nach 
gegenwärtigen  Stande  der  Bautechnik  sicher  zustimmen  wird,  sind  in  nächste 
der  Tabelle  Daten  gegeben,  welche  auf  einen  allen  Anforderungen  der 
entsprechenden  Ausbau  Bezug  nehmen. 


Hydraulische  Anlage  des  Klahnwerkes 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
führung 

Motorhaus 

Unterwasser-      ^ 
fühning 

1  Präliminierter  Kostenwert   M. 

74000 

12600 

890 

4800 

74 

Amortisationsgrundlage     M. 

74000 

12600 

850 

4800 

70 

Bestand- 
dauer 

absolute 

150 

50 

100 

300 

3 

wahrscheinliche 

100 

35 

80 

200 

' 

Erhaltungsperzentsatz 

"1% 

2^ 

1% 

0,3% 

I' 

Eigengründe            M. 

— 

300 

600 

800 

- 

Dienstbarkeitspesen       M. 

200 

300 

— 

— 

- 

Verlorener  Grund        M. 

— 

— 

— 

350 

- 

1  Pauschalscha 

dloshaltungen   M. 

300 

200 

— 

- 

- 

3.  Ermittlung  des  objektiven  Innenwertes  der  erworbenen  Wasserte 

Die    Ermittlung    des    objektiven    Innenwertes    der   erworbenen  Wassci 
soll  durch  Mittelbildung  aus  den  Werten 


CLXV 
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«=7'{^-[(P''+P-)+4  •  •  •  CLxvm 

ölgen.  Die  obigen  Gleichungen  sind  dem  Werke:  „Röttinger  Wertbestimmung 
I  Wasserkräften  imd  von  Wasserkraftanlagen"  entnommen  und  muß  bezüglich 
'  Entstehung  der  Gleichungen  und  der  Berechtigung  ihrer  Anwendung  auf 
ses  Werk  verwiesen  werden.  Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wird  später 
Latert 

In  Gleichung  CLXVII  ist 

©,=©^'=1- ? [mk  — mxJ    ....    IXa 

y    p   I  y— ' 

IOC    'yd —  I 
Gleichung  CLXVIH  ist 

\\T      Tiri       ^^o  f/    1  \       o    y — I  1  nach  Gleichung 

Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  Kosten,  welche  bei  Fehlen  der 
isserkrait  der  ortsmögliche  billigste  anderweitige  Betrieb,  für  motorische  Kraft 
irsachen  würde.  Als  ortsmöglicher  billigster  Betrieb  wird  Dampfkraft  anzu- 
men  sein.  Zur  Aufstellung  käme  eine  200  pferdige  Tandem-Verbunddampf- 
ichine  mit  Kondensation  und  Ventilsteuerung,  die  mit  9  Atmosphären  Über- 
ck  und  einer  Dampftemperatur  von  320^  C  arbeitet.  Die  Anlagekosten 
lelben  betragen: 

Maschineller  Teil 43820  M. 

Baulicher  Teil 14000    „ 

Zus.  57820  M. 
Die   Verzinsung  der  Anlagekosten   hat   zum  Perzentsatze  p    zu   erfolgen, 
Jier  Mühewaltung  tmd  Gefahr  entsprechend  berücksichtigt  und  nach  Röttinger 
rben  ist  mit 

P  =  <'  +  p-^„('"  +  9) 9 

Wird  die  Mühewaltung  mit  40  jährlichen  Arbeitsstunden  zu  5  M„  das  ist  mit 

m  =  40  X  5  =  200  M. 
die  Ge£ahr 

g=  100  M. 
Stellt,  so  ergibt  sich,  wenn  derPerzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitals- 
te p  =  4  ^/o  genommen  werden  kann, 

P  =  4H ; 5 — (200+  100) 

^      ^  '   14000-1-43820^         '         ^ 

p  =  4  +  o,5i9  =  4,50/o 
I>er  Amortisation  sind  die  vollen  präliminierten  Kosten  zugrunde  zu  legen 
ist  die  Altmaterialgebahrung  außer  Rechnung  zu  lassen. 
An  Jahreskosten  ohne  Brennstofifkosten  ergeben  sich  sonach: 
Verzinsungsspesen     4VaVo  von  57820  M.  =    2601,90  M. 
Amortisationsspesen      j^/q     „    43810    „  =    3067,40 
^^U^lo     *f     14000    M  =      350,— 
£dialtangsspesen  i  %    »»     57^20    „  =      578,20 

Versicherungsspesen  0,5^0  „  57820  „  =  289,10 
Eigengrandspesen  4V9  7o  »>  1000  „  =  45, — 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug       =    33  00, — 


Zus.  10231,60  M. 

R6ttlas*'*  Wcrtbettiiiimiiiiff.  ^^ 
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An  Dampf  werden  bei  einem  lo  stündigen  Betriebe  durch  300  Arbeil 
verbraucht 

3645000  kg. 

Als  Feuerungskohle  kommt  Lawieser  Steinkohle  zur  Verwendung,  11 
7500  kalorig  ist  und  frei  Werk  per  100  kg  1,50  M.  kostet  "Wird  angenon 
daß  1000  Kalorien  i  kg  Dampf  ergeben,  so  ergibt  sich  ein  Kohlenverbraacl 

3A45^  =  486000  kg 

und  ein  Kostenaufwand  von 

4860  X  1,50  =  7290  M. 
Es  ist  sonach      mk=  10232 -f- 7290=17522  M. 

Ermittlung  von  mx^.     mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischei 
triebes.     Dieselben  setzen  sich  aus  folgenden  Teilbeträgen  zusammen: 
Rein  motorische  Kosten: 

Bedienimg 600, —  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug.     .     530, —    ,, 

Zus.  II 30, —  M. 
Verzinsungsspesen.     Die  Verzinsung  erfolgt  zum  Perzentsatze 

P  =  ^  +  P;^^"  +  9^ 

Die  Mühewaltung  m  bezieht  sich  nur  auf  den  Besitz  der  Anlage  und 
mit  80  Arbeitsstunden  zu  5  M.,  das  ist  mit 

m  =  80  X  5  =  400  M. 
angestellt  werden. 

Die  Gefahr  g  besteht  in  Hochwasser-,  Eisgang-  und  Verunreinig 
schaden  und  ist  mit 

g  =  600  M. 
anzustellen.     Es  ist  sonach 

P  =  4H \ 7-  (400  +  600) 

^  '    92290-1-7460^  '  ' 

P=4+i=5% 
und  femer: 

Stauwerk 74000  M. 

Oberwasserführung    .     .     .  12600  „ 

Motorhaus 890  „ 

ünterwasserführung  .          .  4800  ,, 

Motor 7460  „ 

5  %  von  99750  M.  =  4987»5o  M. 
Amortisationsspesen.     Die  Amortisation  ist  auf  die  restliche  R 
dauer  von   rund  70  Jahren  zu  gründen.     Für  die  Oberwasserführung  sind 
für  den  Motor  vier  Objekte  einzustellen,   weil  erstere  einmal,   letzterer  di 
innerhalb  der  Rechtsdauer  zum  Umbau  kommt. 
Es  ist  sonach 

Stauwerk 74000  M.  —  74000  M. 

Oberwasserführung    .     .     2X126000    „    —  25200    „ 

Motorhaus 850    „    —       850    „ 

Unterwasserführung  ....       4800    „    —    4800    „ 

Motor 4X7000    „    —  28000    „ 

Vto  von   132850  M.  —  1897,86 
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Erhaltangsspesen.     Dieselben  betragen 

Stauwerk  ....     i  %  von  74000  M.  =  740, —  M. 
Oberwasserfuhrung  .     2  ®/o    „     12600    „    =252, —   „ 
Motorhans     .     .     .     i  ^/^    „         890    „   =      8,90    „ 
Unterwasserführung  0,3%    „      4800    „   =     14,40    „ 
Motor  .....     I  %    „      7460    „   =    74,60    „ 

Zus.  1089,90  M. 
Versicherungsspesen.   Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus      ...     0,5  %  von     890  M.  =    4,45  M. 

Motor 0,5  7o    „     7460    „    =  37,30    „ 

Zus.  41,75  M. 
Eigengrundspesen.     Die   Verzinsung   für   die   Eigengründe   wurde   mit 
^Iq  angenonmien,  weil  weder  eine  besondere  Mühewaltung,  noch  eine  Gefahr 
dem   Besitze   der  Eigengründe   verbunden    ist.     Der   verlorene   Grund   muß 
•rtisiert  werden. 

4V9  %  Zinsen  von  (300  -f-  600  -f-  800)  =  76,50  M. 

35o 
Amortisation  von  350  M.  = =     5, —    „ 

7^ 

Zus.  81,50  M. 
Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 

200  -j-  300  =  5oo  M. 
Es  ergibt  sich  sonach  für  mxj^ 

Rein  motorische  Kosten     ....     11 30, —  M. 

Verzinsungsspesen 4987,50    „ 

Amortisationsspesen 1897,86    „ 

Erhaltungsspesen 1089,90    „ 

Versicherungsspesen 41,75,, 

Eigengrundspesen 81,50    „ 

Dienstbarkeitspesen 500, —   „ 

niXi  =  Zus.  9728,51  M. 
Ermittlung  von  mxg.     mx^  ist   genau  wie  mx^  zu  bilden,  jedoch   sind 
Verzinsungsspesen  auszuscheiden.     Es  ist  sonach 

mxj  =  9728,5 1  —  (4987,50  -f-  76,50)  =  4664,5 1  M. 
Ermittlung  des  Kapitalisierungsperzentsatzes  für  die  Berechnung 

©.'• 

Nach  Röttinger  ist  der  Kapitalisierungsperzentsatz  gegeben  mit 

p  =  p[.+       "^  +  9     I 25 

^      ^l     '  r— (m  +  8)J 

Hierin  bedeuten  m  und  g  Mühewaltung  imd  Gefahr,  welche  der  Rechts- 
te im  Gefolge  hat  und  r  den  Reinertrag  des  Rechtes.  Der  Reinertrag  ist 
^ben  durch 


r  =  {[ink-irwJ-@,'Li| 


Hierin  ist  ©,'  vorläufig  xmbekannt  und  muß  zur  Ermittlung  von  r  zunächst 
unvollständige  Reinertrag 

r  =  [mk  —  mxj 
r  =  [i7522  — 9729]  =  7793  M. 
n^ezogoi  werden. 
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Die  Mühewaltung  ist  mit  loo  Arbeitsstunden  zu  5  M.  anzustellen. 

Es  ist  sonach 

in=iooX5  =  5oo  M. 

Die  Gefahr  aus  dem  Rechtsbesitze  besteht  in  Wasserverlusten  wahrei 
wasserarmen  Zeit  und  in  dem  auf  die  einzelnen  Betriebsjahre  im  Mitte 
geteilten  Verluste  in  extrem  trockenen  Jahren,  sowie  in  böswilligem  V 
entzuge.     Wird  diese  Gefahr  mit  40^/0  des  Reinertrages  angestellt,  so  is 

8  =  ^^40  =  3117,20  M. 


Es  findet  sich  sonach 
P  =  4 


5oo4-3"7 


7793  — (500  +  3117) 
1+0,866] 


P  =  4 

p  =  7,464^/0 
Mit  diesem  Perzentsatze  rechnet  sich  ©,'  mit 


yb      p 


[mk  —  mx,] 


100 


yd I 


®.'  =  7^ 


1,04       7,464       ,  1,04—1 


1,04' 


[17522  —  9729] 


100 

@j'  =  96800  M. 
Wird  nunmehr  der  vollständige  Reinertrag  ermittelt,  so  findet  sich 

1,04 —  I 


r  =  [17522  —  9729]  —  96800 
r==7793--266  =  7527  M. 


1,04''—  I 


Die  Gefahr  g  betragt  sonach  nur 
und  es  ergibt  sich 


7527  „     .- 

a  =  - — =-40  =  3010,80  M. 
^        100 


,  500  +  3011 

'   7527  —  (5oo  +  301  i)J 
p  =  4  [1+0,874] 

p  =  7,496% 
Wiederholt  man  die  Berechnung  von  ©,',  so  findet  man 
I  I 


@s'  = 


1,04   7,496   ,      1,04- 


—  [17522  —  9729] 


100 
5,'=  96400  M. 


1,04'^— I 


Die  abermalige  Berechnung  von  t,  g  tmd  p  ergibt 


r  =  [17522  —  9729]  —  96400 

^=7793  —  265  =  7528  M. 

7528 
9  =  -Y^  40  =  301 1,20  M. 


1,04- 


1,04 


70. 


—     245     — 


P=4 
P  =  4 


^    '    7528  —  (5oo  +  301  i)J 


;i+ 0,874] 
p= 7,496% 

Ermittlung   des    Kapitalisierungsperzentsatzes    für    die   Berech- 
Dg  von  W,'.     Der  der  Berechnung  zugrunde  zu  legende  Reinertrag  ist 


r=  |(nik  — mx,)  — Sr^3^] 


Nachdem  hierin  S,  unbekannt  ist,  muß  zunächst  der  unvollständige  Reinertrag 
r  =  [mk  —  macg] 

r  =  [i7522  —  4665]=  12857  M. 
Rechnung  gestellt  werden. 

Gefahr  und  Mühewaltung  beziehen   sich   nunmehr  sowohl  auf  den  Besitz 
'  Anlage,  als  auf  den  Besitz  des  Rechtes  und  sind  nach  früherem 
m  =  400-|-   5oo=   900  M. 
g  =  600 +  301 1  =  3611    „ 


Es  ist 


_     [     ,  900  +  3611 1 

P  — 4  [I  -h  J2g5^  _(9oo4-'36ii)J 


P  =  4[i+o,54] 

P  =  6,i6Vo 
Hiemit  rechnet  sich 


Nun  ist  aber 


100 
W,'  = [mk — m*,]     nach  Gleichung  LXVIIIa 

W,'  =  i^  [17522 -4665] 
W,'  =  209000  M. 


Sr=W,'-[(Pfc4-P„)  +  g] 

Sr=  209000 [92290-1-7460  -(-  1700] 

Sr=  107550   M. 

Nimmt  man  nunmehr  den  vollständigen  Reinertrag  in  Rechnung,  so  er- 
t  man 

r=  |(i 7522  — 4665)—  107600  ^  Q^to~ 'i| 

r=  12857  —  296=12561  M. 


I  femer 


,      ,  900-1-3611 


i256i  — (900-I-3611) 
P  =  4[i+o,56] 

p  =  6,24  7o 
Man  findet  nunmehr 

W.'=^4[('75"-4665)-.076ooJ^a^ 

Wt' SB  201000  M. 

S^ss  201000 — 101450  =  99550  M. 
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Die  abermalige  Berechnung  von  r  und  p  ergibt 

^        »>04 — I 

t=  1285?  —  00600 =55 

^^        1,04'® —  I 

r=  12857  —  274 

x=z  12583 

und 

_     f     ,  900  +  3611 1 

p  =  4[i+o,558] 

p  =  6,232  0/0 
Für  die  weitere  Rechnung  wird  p  =  6,24®/q  genommen. 

Ermittlung  von  Ä.     Nach  Gleichung  CLXVII  ist 

e^®«'     ._? L_ 


100   •  y*^ —  I 


yt         yt.yb      p  y— i 

100    ') 

I  I 

1,04«^ '7,496    ,      1,04 


[mk  —  mxj 


Ä  = ^ 7 [17522  —  9729] 

1,04'^    7,4q6  ,     1.04— I   "•  '  ^'   ^-^ 


100     '    1,04'** —  I 

Hiebei  ist  angenommen,   daß  die   Wasserkraft   erst  in    20  Jahren 
sein  wird.     Es  ist 

^  =  44000  M. 
Nach  Gleichung  CLXVÜI  ist 

«  =  ~t{Ws'-[(Pb  +  P.)  +  g]}     .     .     .     CLX^ 
Gefunden  wurde  81=99600  M.  und  p  =  6,24%.     Es  ist 


Wo' =  202000  M. 


sonach 


;  i««  {202000  —  [(92290  +  7460)4-  1700]} 
1,04 


ß  =  45900  M. 
Das  Mittel  aus  beiden  Werten  ergibt 

4.  Anteilnahme  des  Käufers  an  den  Vorteilen  des  hydrauUsdi 

Betriebes. 

Dem  Käufer  muß  billigen^^eise  Anteil  an  den  Vorteilen  des  hydrau 
Betriebes  gewährt  werden.  Allerdings  genießt  er  bei  sofortigem  Ausba 
Wasserkraft  schon  dadurch  einen  Vorteil,  daß  er  die  bei  voller  Baurei 
1 00000  M.  zu  bewertende  Wasserkraft  um  45000  M.  erwirbt.  Nachden 
dieser  sofortige  Ausbau  einer  nicht  baureifen  Wasserkraft  eine  wirtschs 
Handlung  ist,  deren  Vorteile  dem  Käufer  allein  zukommen  und  er  diesei 
teil  nicht  genießt,  wenn  er  die  Wasserkraft  nicht  selbst  ausbaut,  sondern 
ihrer  Baureife  brach  Hegen  läßt,    so    erscheint   dem  Gefertigten  die  Ans 
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\a  Anteünahme  des  Käufers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes 
leditfertigt  und  ist  diese  Anteilnahme  mit  50  ^/^  zu  bemessen.  Es  ist  sonach 
r  Kaufjpreis  gegeben  mit 

R=- 5o=225oo  M. 

100 

5.  Bnnittluiis:  des  Urwertes  der  erworbenen  Wasserkraft. 

Nach  vorhandenen  Aufzeichnungen  hat  der  Gutsbesitzer  Heinrich  Volkerth 
r  die  Rechtser  Werbung  im  Jahre  1886  verausgabt: 

Schadloshaltung  an  die  Domänendirektion 5000  M. 

Für  Pauschalentschädigungen      .     .     .     (300-1-200)=  500  ,, 
An  Kosten  für  das  wasserrechtliche  Verfahren,  Gebühren, 

Stempel,  Sachverständigen-  und  Rechtsbeistand     .  1980  ,, 

Eigene  Mühewaltung  und  Spesen  des  Rechts  Werbers  .     .  600  „ 

Zus.  8080  M. 
Es  ist  sonach  der  Urwert  gegeben  mit 

Ur=8ioo  M. 

6.  Ermittluns:  des  durch  Zinsenzuwachs  erhöhten  Urwertes. 

Der  im  Jahre   1886  verausgabte  Betrag   von   8100  M.   ist   durch  Zinses- 
song,  beziehungsweise  Zinsenverlust  bis  heute  angewachsen  auf 

Ä  =  8iooX  i,04^* 
ft=  17 100  M. 

7.  Erkenntnis. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Berechnungen  ergibt  sich  für  die  Verkaufsver- 
ilungen  eine  obersteGrenze  von  45000  M.  imd  eine  unterste  Grenze  von  8100  M. 

Der  Verkäufer  wird  bei  emem  Verkaufspreis  von  17 100  M.  seine  im 
e  1886  gemachten  Auslagen  samt  Zinsen  und  Zinseszinsen  zurückgewinnen, 
iiaem  Verkaufspreise  von  22500  M.  den  Anforderungen  der  Billigkeit  genügen. 

Klahnberg  am  18.  August  1905. 

Emanuel  König, 
beh.  aut.  Bauingenieur. 


XIV.  Kapitel. 
Ankauf  erworbener  Wasserkräfte. 


Für  den  Ankauf  erworbener  Wasserkräfte  gelten  die  im  Kapitel! 
gegebenen  Ausführungen  mit  geringen  Abweichungen,  welche  d 
zielen,  das  subjektive  Interesse  des  Käufers  zum  Ausdrucke  zu  brin 

Es  gelten  die  Gleichungen 

Ix       x^y»       x,ti  y^(y—i)      xj^yt.   y**(y— i)J 
beziehungsweise 

Ix  ~'~x,yt~x,ti  y'^Cy— i)~'"x,t,yt«  y'^(y— i)J* 

.{©-[(Pb+P„)  +  g]) CLX 

Der  nicht  reduzierte  subjektive  Innenwert  der  erworbenen  Was 
kraft  ist  das  Höchstgebot,  das  der  Käufer  machen  kann.  Hierbei 
gibt  er  sich  aller  Vorteile  aus  dem  hydraulischen  Betriebe. 

Ist  die  Wasserkraft  nicht  baureif,  so  wird  der  reduzierte  subjek 
Innenwert  dem  Käufer  Vorteile  zuwenden.  Es  gebührt  ihm  a 
außerdem  auf  alle  Fälle  eine  Anteilnahme  an  den  Vorteilen  des  hydj 
lischen  Betriebes  überhaupt. 

Zu  beachten  ist,  daß  in  der  Post  [Pb  +  Pm]  die  Kosten  e; 
eventuell  notwendig  werdenden  Hilfswerkes  enthalten  sein  müssen. 


XV.  Kapitel. 
Verpachtung  erworbener  Wasserkräfte^ 


Werden  erworbene  Wasserkräfte  verpachtet,  so  bestehen  ganz 
üiche  Verhältnisse  wie  bei  der  Verpachtung  freier  Wasserkräfte. 

Als  Grrundlage  für  die  Verpachtung  wird  der  objektive  Innenwert 
\  erworbenen  Wasserkraft  zu  nehmen  sein. 

Nach  dem  in  Kapitel  in  und  Kapitel  XIII  Gesagten  dürften  die 
folgenden  Gleichungen  ohne  weiteres  verständlich  sein. 

Es  ist,  wenn 

i.  j i I i y*»  — '    I      ^        y**— »  ]  ^Q 


»etzt  wird 


^=c©rl^-+^l CLXxm 

^  lioo   '    lOOj 

äehungsweise 

^  =  c{w-[(P.  +  P„)  +  g]}[-^  +  j|    .    .    .    CLXXIV 

^  =  c{w-[(Pb  +  P„)  +  g]}[-^  +  y^-i]  .    .    CLXXV 

^  =  c{w-[(P.  +  P.)  +  g]}[-jP3  +  ^]  .    ,    .    CLXXVI 
Als  Mindestpachtsclulling  wird  der  Verpächter  ansetzen 


¥=s.(- 


^ — h^ — -\  ....   CLxxvni 

oo    '   y^  —  I 
P      I     ^1 


^  =  S,M^  +  — CLXXIX 

^  [lod       looJ 

Hievon  bedeutet  S,  den  Neuwert  des  Rechtes,  das   sind  die  für 
Rechtserwerbung  aufzuwendenden  Kosten,    wenn    das  Recht  am 
rtbestimmungstage  neu  erworben  wurde. 


XVI.  Kapitel. 
Pachtung  erworbener  Wasserkräfte. 


Für  die  Pachtung  erworbener  Wasserkräfte  bestehen  die  glc 
Verhältnisse,  wie  für  die  Verpachtung,  nur  erscheinen  in 
Gleichungen  die  subjektiven  Innenwerte  der   erworbenen  Wassei 

Wenn 

Ix   '  XiY*"'  xoti  y*>(y— i)  '  xgtgy*«  'y'^Cy— OJ 
gesetzt  wird,  dann  ist 

^=^®4lfe  +  Tl ^^^ 

*  =  C®4roö  +  ^I      •    •    •    •     CLX. 
^  =  C©r(-^  +  -^l CLXX 

^  l lOO    '     lOOj 

beziehungsweise 

^  =  c{aB-[(P.+P„)  +  g]}[-P-  +  i]    .    .    .    CLXJ 

^  =  c{aB-[(P.  +  P.)  +  g]}[^  +  ^j      .    .    CLXJ 

Bemerkt  sei,  daß  (Pb  -|-  Pm)  die  Kosten  eines  eventuell  notwen 
Hilfswerkes  zu  enthalten  hat 

Als  Mindestpachtschilling  wird  der  Pächter  gewähren  müssei 

P  _l1 


*  =  S.[--+t) CLXX- 

*  =  s4^  +  y^;-]    ....    CLXX- 


XVn.  Kapitel. 
Einkauf  in  eine  erworbene  Wasserkraft. 


Beim  Einkauf  in  eine  erworbene  Wasserkraft  ist  der  objektive,  in 
bestimmten  Fällen  der  subjektive  Innenwert  oder  der  Sonderinventur- 
wert  als  Grrundlage  für  die  Bemessimg  des  Einkaufspreises  zu  wählen. 

Sache  der  Verhandlungen  wird  es  sein,  das  Maß  der  Reduktionen 
in  dem  berechneten  Innenwerte  festzustellen. 

Die  Reduktion  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife  kann  nicht  ver- 
weigert werden;  ebenso  muß  dem  Eintretenden  ein  Anteil  an  den  Vor- 
teilen des  hydraulischen  Betriebes  gewährt  werden. 


XVm  Kapitel. 
Austritt  aus  einer  erworbenen  Wasserkra 


Bezüglich  des  Austrittes  aus  einer  erworbenen  Wasserkraft  gel 
die  in  Kapitel  VI  gemachten  Bemerkungen,  sowie  die  Ausfuhrmij 
des  Kapitels  XVIL  Als  Grrundlage  für  die  Entschädigung-  des  A 
scheidenden  hat  der  Innenwert  der  erworbenen  Wasserkraft  oder 
Sonderinventurwert  zu  gelten.  Die  Reduktionen  mit  Rücksicht  auf  B 
reife  und  die  Anteilnahme  des  direkten  Nutzers  an  den  Vorteilen 
hydraulischen  Betriebes  sind  entsprechend  in  Betracht  zu  ziehen. 


X.  Kapitel.    Bewertung  einer  erworbenen 
Wasserkraft  im  Erbgange. 


Für  die  Bemessung  der  Gebühren  hat  der  entsprechend  reduzierte 
nenwert  zu  g-elten  und  ist  hierbei  auch  die  Anteihiahme  eines  künftigen 
itzers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  in  Rechnung  zu 
iDea. 

Obemimmt  einer,  oder  übernehmen  mehrere  der  Erben  die  er- 
Nrbene  ^Wasserkraft  auf  ihren  Anteil,  so  sind  die  anderen  Erben  als 
i  einer  Gemeinschaft  Ausscheidende  zu  betrachten. 


XX.  Kapitel    Zwangsweise  Feilbietung 
einer  erworbenen  Wasserkraft. 


Als  Grundlage  für  die  Bewertung  der  erworbenen  Wasserkraft  n 
Falle  der  zwangsweisen  Feilbietung  hat  der  entsprechend  reduziol 
Innenwert  zu  gelten. 


XXI.  Kapitel 
^eJrKa*^^    ausgebauter  Wasserkräfte. 

^^  &ti^    ^i^sgehaxLte  Wasserkraft  zum  Verkaufe,  so  wird  der 
^  ^eti    ^^^*"^.gswert  der  Wasserkraft  fordern.    Dieser  Ertrags- 

^  .  ^   ^33  ^^^^rmum  der  Forderung  darstellen.    Der  Käufer  würde, 
^^   A'ßS^  F^^^orung  billigt  und  das  Wasserwerk  allen  seinen  An- 
a  ^^  et^^^^^*^^  keinerlei  Vorteil  aus  dem  hydraulischen  Betriebe 

0rottfi  nicli-t    die  eintretenden  Gefahren  hinter  den  Annahmen 

5ckJ>l^^ -^^d^stf Orderung  des  Verkaufers   wird  durch  den  relativen 

l^eti^  ^     also  ^^aa  vorliegenden  Falle 

"E^  ^  ft„ax  =  W CLXXXin 

a  ftmin  =  Zi CLXXXIV 


XXn.  Kapitel. 
Ankauf  ausgebauter  Wasserkräfte. 


Beim  Ankauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  wird  der  Käufer  ij 
Höchstwert  den  subjektiven  Ertragswert  anstellen.  Bei  Gewähnt 
desselben  begibt  er  sich  jedes  Vorteiles  aus  dem  hydraulischen  Betridl 
und  kann  nur  aus  dem  Nichteintritt  der  bei  der  Wertbestimmimg  ai 
genommenen  Gefahren  Nutzen  ziehen.  Als  Mindestangebot  wird  i 
Käufer  den  relativen  Zeitwert  bieten.    Es  wird  also  sein 

Ä„ax  =  3B CLXXXV' 

und 

Smin  =  Zi CLXXXIV 

Amin  wird  sich  aber  bezüglich  des  Rechtswertes   nicht  imbecBi 
auf  die  Wasserkraft  der  ausgebauten  Anlage  beziehen,  sondern  allgenM 
auf  den  Aufwand,  den  die  Rechtswerbung  an  einer  gleich  geeignet^ 
Stelle  verursachen  würde.  i 


Beispiel  6. 

Wertbestlmmung  für  die  Wasserkraftanlage 
der  Webermfihle  in  Kalidorf* 

Zweck    der    Wertbestimmung:    Gewinnung    von    Unterlagen    für    Vcrkad 
Verhandlungen. 

Zeit  der  Wertbestimmung:  3.  Juli   1906. 

Auftraggeber:  Emil  Frank,  Fabriksbesitzer  in  Kalldort 

Beauftragter:  Friedrich  Werner,  Regienmgsbaumeister  in  Kiesheim. 

1.  Auftragerteilung. 

Der  Fabrikant  Emil  Frank  in  Kalldorf  beabsichtigt  den  Ankauf  der  kl 
draulischen  Anlagen  der  Webermühle  samt  Wassemützungsrecht,  und  hat  Ä 
Gefertigten  beauftragt,  ihn  über  den  Wert  derselben  eingehend  zu  informieiCI 
um  Grundlagen  für  die  Ankaufsverhandlungen  zu  gewinnen.  Seitens  des  Va 
käufers   der  Webermühle,    des  Industriellen  Gottlieb  Bimarth,   wurden  dem  Gl 
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vtigten  authentische  Ziffern,  sowie  Pläne  und  sonstige  Behelfe  zur  Verfügung 
ssteiit»  welche,  soweit  dieselben  einen  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  auf- 
nnmen  ließen,  im  folgenden  sinngemäß  benutzt  wurden. 

2.  Gegenstand  der  Wertbestlmmung. 

Gegenstand  der  Wertbestimmung  sind: 
Die  hydraulischen  Anlagen:  Stauwerk, 

Oberwasserführung, 
Motorhaus, 

Unterwasserführung  und 
Motor. 
Die  Eigengründe  für  das  Stauwerk. 
Das  Wassemützungsrecht 
Nicht  in   Betracht   kommen   die  Eigengründe   für  Oberwasserführung, 
bloifaaus  mid  Unterwasserführung,  sowie  alle  nicht  hydraulischen  Anlagen  der 
Icbennnhle. 

^  3.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  Webermlihle. 


l      B 


Besitzverhältnisse.     Die   Webermühle    ist  Eigentum    des  Industriellen 

bttlieb  Bimarth  in  KalldorL     Das  Stauwerk  steht  mit  dem  rechten  Flügel  auf 

■isäiarem  Grunde,  mit  dem  linken  Flügel  auf  Eigengrund  Parzelle  764/1   des 

rmdboches  Kalldorf,  Einlage  Zahl  128.     Die  Parzelle  wird  ab  Wiese  genützt, 

ist  der  Ertrag  so  unbedeutend,   daß   hierauf  keine  Rücksicht  genonmien 

Die  Oberwasserfuhrung  steht  teilweise  auf  dienstbarem  Grund  und  tritt  von 

1  amf  einen   zusammenhängenden   Ghrundbesitz   des   genannten  Verkäufers 

welcher  nicht  Gegenstand  der  Bewertung  ist. 

Alter  der  Anlage.  Die  Webermühle  wurde  im  Jahre  1886  erbaut  und 
PI  sonach  ein  Alter  von  20  Jahren.  Über  das  Alter  der  einzelnen  Objekte 
er  hydraulischen  Anlage  gibt  die  später  folgende  Tabelle  Aufschluß. 

Art  des  Rechtes.  Das  Wassemützungsrecht  der  Webermühle  ist  ein 
des  Terminrecht  mit  dem  Termine  d=5o  Jahre. 

Verliehenes  Arbeitsvermögen.  Das  verliehene  Arbeitsvermögen  ist 
II  konstantes  int^mittierendes,  mit  Stillstandzwang  von  Samstag  12  Uhr  nachts 
I  Montag  I  Uhr  früh.  Das  verliehene  Wasserquantum  beträgt  4700  Sekimden- 
er  bei  4,00  m  Totalgefalle. 

Hieraus  ergibt  sich  ein  rohes  Arbeitsvermögen  von 

.  1000  X4i7  e  t.      T>f    j     »-  1 

* —  4,00  =  201  rohe  Pferdestärken. 


75 
Die  Nutzung  am  Motor  erfolgt  mit  80%,  was  ein  Arbeitsvermögen  von 

251 

80  =  200  effektiven  Pferdestärken 

100 

pbt.     Bremsversuche  am  Motor  ergaben  ein  übereinstimmendes  Resultat. 

Der  Betrieb  wird  durch  täglich  8  Stunden  und  durch  300  Tage  im  Jahre 
Es  werden  sonach  gewonnen 

111=500X8X200  =  480000  effektive  Pferdestärken. 
Hydraalische  Anlage.     Ober  die  hydraulische  Anlage   gibt   die  nach- 
Tabelle Aufschluß. 

KSttiacMr*  Wwthtirtlinmnnir.  17 
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Hydraulische  Anlage  der  Webermuhle  in  Kalldorf. 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fohmng 

Motorhaos 

Unterwasser- 
fohmiiE 

Motor 

Alter  der  Objekte       Jahre 

20 

so 

20 

20 

S 

Baiueit  der  Anlage    Jahre 

iVt  Jahre 

^  tu 

Bankosten         M. 

62400 

8100 

900 

2800 

9780 

Entwurfskosten    M. 

1800 

240 

40 

65 

360 

Gebühren  usw.     M. 

120 

20 

5 

8 

36 

Urwert          M. 

66000 

8600 

970 

2900 

10500 

11 

Baukosten        M. 

64400 

8280 

1000 

2900 

9900 

Entwurfskosten   M. 

1900 

260 

50 

75 

400 

Gebühren  usw.    M. 

HO 

15 

5 

8 

34 

Neuwert         M. 

68100 

8800 

IIOO 

3100 

10600 

66300 

8400 

950 

3130 

10200 

Bestand* 
dauer 

absolute 

80 

30 

80 

200 

«5 

wahrscheinliche 

60 

20 

60 

150 

15 

Erhaltungsperzentsatz 

2'lo 

2V0 

i'lo 

0.5  •/• 

i*l. 

Eigengründe           M. 

200 

100 

200 

300 

— 

Verlorene  Grunde      M. 

— 

— 

— 

100 

— 

1      ^ 

Dienstba 

rkeitspesen      M. 

80 

50 

— 

— 

— 

Von   den   vorstehend   angeführten   Ziflfern   sind   einige    das    Ergebnis  d 
folgenden  Berechnungen. 


4.  Objektiver  Brtragswert  der  Wasserkraftanlage  der  WebermGhle  i 

Kalldorf, 

Der  objektive  Ertragswert  der  Wasserkraftanlage  der  Webermühle  in  Kai 
dorf  ist  nach  Röttinger  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasse 
kraftanlagen"  gegeben  durch 

W,  =  i^[(mk-mx3)-|--(2e,  +  c,)]       . 


LXIX 


Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wird  später  erklärt  werden;  bezüglich  der  Efl 
stehung  der  Gleichung  und  der  Berechtigung  ihrer  Anwendung  nuiB  anf  d 
genannte  Werk  verwiesen  werden. 
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Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  Kosten  des  Betriebes  der  Weber- 
ile,  welche  entstehen  würden,  wenn  bei  Fehlen  der  Wasserkraft  zu  der 
erweitigen  ortsmöglichen  billigsten  Kraftquelle  gegriffen  werden  müßte.  Als 
anögliche  billigste  KraftqueQe  ist  Dampf  anzunehmen. 

Zur  Anlage  käme  eine  200  pferdige  Dampfturbine,  System  de  Laval,  welche 
Kondensation  arbeitet  und  durch  Dampf  von  300^  C  betrieben  wird.     Die 
agekosten  stellten  sich 

für  den  maschinellen  Teil  auf 49800  M. 

für  den  baulichen  Teil  auf    .     .     .     .     .     .       9600    „ 

Zus.  59400  M. 
T>eT  Verzinsung  der  Investierungen  ist  ein  Perzentsatz  p  zugnmde  zu  legen, 
her  zu  bilden  ist  nach  Gleichung 

p=''+p;rf^^"'+8^ 9 

Hierin  bedeutet  p  den  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlagen  dermalen 
sndbaren  Zinsfuß,  welcher  mit  4^/0  anzustellen  ist 

nt  bedeutet  die  in  Geldeinheiten  ausgedrückte  Mühewaltung,  hervorgerufen 
±1  den  Bestand  der  Anlage. 

l^V^erden  jährlich  100  Arbeitsstunden  zu  6  M.  auf  die  Anlage  verwendet, 
srgibt  sich 

m  =  100  X  6  =  600  M. 

g  bedeutet  die  mit  dem  Bestände  der  Anlage  verbundene  Gefahr  in  bezug 
die  Erzielung  des  Ertrages.     Diese  Gefahr  ist  sehr  geringe  imd  kann  mit 

g^  100  M. 
BStellt  werden.     Es  rechnet  sich  sonach 

p  =  4  -^ j — - —  (600  +  100) 

^      ^'   49800+9600^         '         ^ 

P  =  4-f-  1,2  =  5,2% 

Zur  Amortisation  sind  unter  Rücksichtnahme  auf  die  Altmaterialgebahning 
stellen 

[Pm  —  (M  —  A)]  =  49800  —  (3000  —  600)  =  47 400  M. 
[Pb  —  (M  —  A)]  =  9600  —  (300  —  100)  =  9400  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  sonach  ohne  Brennstofifkosten: 
Verzinsungsspesen     5,2%  von  59400  M.=  3088,80  M. 
Amortisationsspesen      7%    „    47400    „  =3318, —    „ 
2V«Vo    »       9400    „  =    235,—    „ 
Erhaltungsspesen  1%    »»     S9^oo    „  =    594, —    „ 

Versicherungsspesen  0,4%  „  59400  „  =  237,60  •„ 
Eigengnmdspesen  4%  „  600  „  =  24,—  „ 
Bedienmig,  Schmiermittel  und  Putzzeug       =1793, —    „ 

Zus.  9290,40  M. 

NB.  Die  Venanwing  wurde  bei  den  Eigengründen  mit  4^/0  angenommen,  weil  aus 
I  Bcsttse  der  Eigengründe  nur  eine  ganz  geringe  Mühe  und  keinerlei  Gefahr  erwächst 

An  Dampf  werden  jährlich  bei  8  stündiger  Arbeitszeit  durch  300  Tage 
biancht 

3  168000  kg. 

Zar  VcfwadniUK  kommt  Molder  Braunkohle,  welche  5000  Kalorien  hat 
1  fim  Wd)  T  100  kg  1,10  M.  kosten  würde.    Wenn  xui  ¥x^eM^^xcL% 
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von    I  kg  Dampf  looo  Kalorien  notwendig  sind,   so  ergibt  sich  ein  Koh 

verbrauch  von 

3168000       ,     r       i. 
- — ■= =  633600  kg 

und  ein  Geldaufwand  von 

6336  X  1,10  =  6970  M. 
Es  ist  somit 

xnk  =:  9290  -|-  6970  =  1 6260  M. 
Ermittlung  von  mxg.     mxg  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen 
triebes   mit  Ausschluß   aller  Verzinsungsspesen,     mxg  setzt  sich  aus   folgei 
Beträgen  zusanmien. 

Rein  motorische  Kosten 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage  bei  8  stündigem 

Betrieb  durch  300  Arbeitstage 640  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug ,     .     400    „ 

Zus.  1040  M. 

Amortisationsspesen.     Die  Amortisationsspesen  sind  auf   den  Tai 

d=  50  Jahre  zu  beziehen  und  sind  jene  Objekte,  welche  innerhalb  des  Tern] 

ein-  oder  mehrere  Male  zum  Umbau  kommen,  mit  einem  Vielfachen  ihres  W( 

in  Rechnung  zu  stellen.    Die  Amortisationsgrundlagen  sind  nach  dem  Ausdn 

[S-(M-A)] 
ZU  bilden,  worin  S  den  Neuwert,  M  den  Altmaterialgewinn  beim  Abbruche 
A  die  Abbruchkosten  bedeutet.     Man  findet 


Stauwerk 

Oberwasserführung 

Motorhaus 

Unterwasserführung 

Motor 


Sb  —  (M  —  A)l  =  [68100  —  (2400  —  600)^ 


Sb  — (M  — AY 
Sb  — (M  — A)' 
Sb  — (M  — AJ 
S„,— (M  — A)" 


=  [  8800  —  (  600  —  200 
==[  iioo  —  l   200 —  50V 
=  [  3100 — (  90 — 120;' 
=  [10600  —  (  600  —  200) 


=  66300 
=  840c 
=   950 

=  313c 
= 1020C 


und  sonach  die  Amortisationsspesen  mit 


66300 
Stauwerk  — - — =1326, —  M. 

5o 

^,  _,  2X8400         16800  . 

Oberwasserfuhrung = =    336, —    „ 

50  50 

950 

Motorhaus  =  19, —    „ 

50 

3130 
Unterwasserführung     — =  62,60    „ 

3  X  10200       30600 

Motor  =  — ; — =    612, —    „ 

50  So 


Zus.  2355,60  M. 
Hiebei  wurde  angenommen,   daß   die  Bestanddauer  der  Oberwasserfüt 
auf  25  Jahre,  jene  des  Motors  auf  17 — 18  Jahre  ausgedehnt  werden  kann. 
Erhaltungsspesen.     An  Erhaltungsspesen  ergeben  sich 

Stauwerk      .     .     .       2  ®/q  von  68100  M.  =  1362, —  M. 
Oberwasserführung       2%     „       8800    „   =     176, —   „ 
Motorhaus    ...       i  ®/q     „        noo    „  =       11, —   „ 
Unterwasserführung  o,5  %     >»       3100    „   ^       i5»5o    », 
Motor      ....      I  %     ,,     10600    „  =     106, —   „ 

Zus.  1670,50  M. 
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Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  Motor  und  Motorhaus. 
Motorhaus  0,4*^/0  von    11 00  M.  =    4,40  M. 
Motor         0,4  •/o    „    10600    „   =  42,40    „ 

Zus.  46,80  M. 
£igengrundspesen.    Nachdem  Verzinsungsspesen  in  mxg  nicht  zur  Auf- 
lung    kommen,    ergeben    sich   nur   die   Amortisationsspesen    des   verlorenen 
des  mit 

=  2  M. 

50 

Dienstbarkeitspesen.     Dieselben  bestehen  aus  den  Renten 

8o-}~  SO  =  130  M. 

Man  findet  sonach  für  mxg 

Rein  motorische  Kosten 1040  M. 

Amortisationsspesen 2356    „ 

Erhaltungsspesen 1671    „ 

Versicherungsspesen 47    .. 

Eigengrundspesen 2    „ 

Dienstbarkeitspesen 130    „ 

mxg=  5246  M. 

S 
Ermittlung  von  -r^*     Sr  ist  der  Neuwert  des  Rechtes,   das  sind  jene 
d 

(ten,  welche  die  Erwerbung  eines  Terminrechtes  mit  dem  Termine  d=  50  Jahre 

te   verursachen  würde.     Der  Neuwert  des  Rechtes  kann  mit  Rücksicht  auf 

nur   wenig  veränderten  äußeren   Verhältnisse .  und  den  bekannt  gewordenen 

rert  des  Rechtes  mit 

Sr=  14200  M. 

[estellt  werden. 

Es    ist  sonach  ^ 

%  =  i^  =  284M. 
d  5o 

Ermittlung   von   2e^.      e^   bezieht   sich    auf  ein   einzelnes.  Bau-    oder 

ischinenindividuum  der  hydraulÜBchen  Anlage  und  bedeutet   eine  Abzugspost 

\  dem  Reinertrage,  welche  den  Triebwerksbesitzer  in  den  Stand  setzen  soll, 

vor   dem   Wertbestimmungstage   durch   normale    Amortisation   gesammelten 

argüter  durch  Zinseszinsung  von  Jahrosquoten  neuerlich  zu  erstellen. 

Stauwerk.  Nach  Röttinger  ist  im  vorliegenden  Falle,  wo  die  wahr- 
■einliche  Bestanddauer  Dj^  größer  ist  als  der  Termin  d,  die  Gleichung 

S    j        y —  I  . 

e,  =  —  .d^.y--^—-- 76a 

mwenden.     Es  isty  wenn  statt  S  der  Wert  [S  —  (M  —  A)]  eingestellt  wird 

66300  1,04 —  I 

^*~~5^^'''i,04*o-«0— I 
6^=1326X20X0,01783  =  472,85  M. 
Oberwasserführung.     Die  Oberwasserführung  ist  20  Jahre  alt  und  wird 
:h  5  Jahre  zu  erhalten  sein.     Es  ist  im  vorliegenden  Falle 

D.  =  -^d 79 

25= — 5o 

2 
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Anzuwenden  ist  nach  Röttinger  die  Gleichung  59a 


s  A      y— » 


8400  1,04 — I 

^      20  ■ 


25    ■'^i,04»-«<>— I 
©4  =  336X20X0, 18463  =  1240,71  M. 
1240,71  M.  geben  zu  nur  5^/o  kapitalisiert  24800  M.    Um  diesen  Betr 
der  fast  das  dreifache  des  Neuwertes  der  Oberwasserfuhrung  Sb=88oo  M.  a 
macht,  würde  bei  Einführung  von  e^  der  Ertragswert  verringert     Es  wird  da 

e^  =  Ol  =  o 
angesetzt  und  Sr=  8800  M.  von  dem  ermittelten  Ertragswerte  in  Abzug  gebn 
werden. 

Motorhaus.     Für  das  Motorhaus  ist 

Di>d 

sonach  g  

e.  =  yd,.^^— 76 

q5o  1,04 — I 

-  —  ^       20- 


*         5o         1,04*«-««— I 
64=19X20X0,01783  =  6,78  M. 
Unterwasserführung.     Es  ist  wie  vor 

S  j        y — I  . 

^^=T^' A-i ^ 

e  _-3i30.Q      1,04—1 

64  =  62,60X20X0,01783  =  22,32  M. 

Motor.  Der  Motor  ist  ausgewechselt  und  5  Jahre  alt  Es  ist  vorgese 
daß  mit  3  Motoren  das  Auslaugen  gefunden  wird,  indem  der  zweite  Motor  i 
15,  sondern   17,  der  dritte  Motor  nicht  15,  sondern  18  Jahre  in  Betrieb  bl 

Es  ist  also  für  den  Motor  anzunehmen 

s  .       y—  I  c 

10200     ^         1,04 —  I 


17  i,04^''""* — I 

e^  =  600  X  5  X  o,o6655  =  1 99,65  M. 

Es  ist  sonach  ^ 

264  =  472,85  M. 

6,78    „ 
22,32    „ 

199165        M 


Zus.  701,60  M. 
Ermittlung  von  C4.     C4  bezieht  sich  auf  den  Neuwert  des  Rechtes 
hat  im  übrigen  die  gleiche  Bedeutung  mit  e^.     Nach  Röttinger  ist 

S'^      y — ^ 

'^=li^-'y^U-, 90 

14200                   1,04 — I 
€4  = z 20 jTT^^-rT =  101,27  ML 

5o  1,04'*®-*® —  I 


~    263    — 

Ermittlung   von   p.     Der   Kapitalisierungsperzentsätz   p   setzt   sich   zü-» 
imen  aus  p,  /a  und  /  und  ist  gegeben  durch 

P  =  P+A*  +  y 3 


p=.l.+.-.^)| •  - 


In   Gleichung  25   bedeutet  m  die  Mühewaltung,  welche  aus  dem  Besitze 

hydraulischen  Anlage  in)  ihrer  Gänze  und  aus  ihrem  Betriebe  entspringt. 

Ebenso  bezieht  sich  die  Gefahr  g  auf  die  Gesamtanlage  und  den  Betrieb. 

r  ist  der  Reinertrag  der  gesamten  hydraulischen  Anlage.     Wird  für  die 

ihewaltnng   ein   Zeitaufwand   von    i5o    Stunden    zu    6    M.   angenonmien,   so 

;ibt  sich 

m=i5oX 6  =  900  M. 

Die  Geüahr  wird  mit  30%  ^^  Reinertrages  eingeschätzt. 
Der  Reinertrag  selbst  ist  gegeben  mit 


r  = 


(mk— mxs)  — -^— (2e,  +  c,) 


r= [(16260  —  5246) — 284 — (7024-  loi)] 
r  =  9927  M. 

0027 
Es  rechnet  sich  sonach  0  =  ^^—^30  =  2978,10  M. 
^        100 


9004-^987  ] 


p  =  4    I 


9927  — (900  +  2987)] 

p  =  6,S767o 
Ermittlung  des  Ertragswertes  W3. 
Nach  Gleichung  UUX  ist 

W,  =  {i^[(mk-m;^)-|— (Je.  +  ejj-CS  +  g')} 

S  ist  der  Neuwert  beziehungsweise  die  Amortisationsgrundlage  der  Ober- 
isserfohrung,  welche  ausgeschieden  werden  muß,  da  für  sie  ein  Wert  e^  nicht 
Qgestellt  ist 

g'  ist  der  Wert  jener  Gnmdstücke,  welche  nicht  Gegenstand  der  Wert- 
sstimmung sind,  das  sind  die  Eigengründe  der  Oberwasserführung,  des  Motor- 
inses  und  der  Unterwasserführung.  Es  ist  g'=  ioo-|- 2oo-|-3oo  =  600  M. 
er  Wert  dieser  Gründe  muß  in  Abzug  gebracht  werden,  weil  er  in  dem 
^erte  W,  enthalten  ist    Es  ist  somit 

Wt  =  |^j~-[(i626o  — 5246)  — 284  — (702  +  101)]  — (8400  +  600)! 

IOC 

W,=  1 5 1000  —  9000=  142000  M. 
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5.  Subjektiver  Brtragswert  der  Wasserkraftanlage  der  Webenni 

in  Kalldorf. 

Der  subjektive  Ertragswert  der  Wasserkraftanlage  in  Blalldorf  ist  gegc 
durch 

8Bs  =  -^^{[nf  — mxs  — (n  — m)k,]  — |-'— (^64  +  64)}     .    LXXX 

Ermittlung  von  nt.  nt  bedeutet  die  Kosten  für  die  motorische  K 
welche  der  Werksübemehmer  Emil  Frank  im  Maximum  wird  verausgaben  kooi 
wenn  sein  Betrieb  noch  gewinnbringend  sein  soll. 

Nachdem   der  Werksübemehmer  durch    300  Arbeitstage    zu    12  Stoo 
arbeiten  wird  und  250  effektive  Pferdestarken  benötigt,  berechnet  sich  n  mi) 
n  =  300  X  1 2  X  25o  ==  900000  effektive  Fferdekraftstunden. 
Nach  Berechnung  des  Werksübemehmers  ist 

nf  =  28600  M. 

Ermittlung  von  nk.  nk  sind  die  Kosten  für  das  vorangeführte  Arb 
vermögen,  welche  im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  für  die  ortsmögl 
billigste  anderweitige  motorische  Kraft  aufgewendet  werden  müßten. 

Zur  Aufstellung  käme  eine  2  5opferdige  Dampfturbine,  System  de  L 
welche  mit  Kondensation  arbeitet  und  durch  Dampf  von  300®  C  betrieben  y 
Die  Anlagekosten  stellen  sich  wie  folgt: 

Maschineller  Teil 58000  M. 

Baulicher  Teil iiooo   ,» 

Zus.     69000  M. 

Der  Verzinsung  ist  ein  Perzentsatz  p=  5,2^0  zugrunde  zu  legen, 
unter  Punkt  4  ermittelt  wurde.     Zur  Amortisation  sind  zu  stellen 

[Pm  —  (M  —  A)]  =  58ooo  —  (3600  — 300)  =  54700  M. 
und 

[Pb  —  (M  —  A)]  =  1 1000  —  (360  —  120)=  10760  M. 

An  Jahresauslagen  erwachsen  ohne  Brennstoff  kosten: 

Verzinsungsspesen  5,2%  von  69000  M.  =  3588, —  M. 
Amortisationsspesen  770  „  54700  „=3829, — 
^Vs^o  »  10760  „  =  269,— 
Erhaltungsspesen  .  1%  „  69000  „  =  690, — 
Versicherungsspesen  0,4%  „  69000  „  =  276, — 
Eigengnmdspesen  .  4^0  ».  800  „  =  32, — 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =  2400, — 


Zus.     II 084, —  M. 

An  Dampf  wurden  bei  12  stündigem  Betriebe  durch  300  Arbeitstage 
braucht 

5  570000  kg 

Dieser   Dampfverbrauch    erheischt    bei   Anwendung   der     5000    kalo! 
Molder  Braunkohle  einen  Kohlenaufwand  von 

5570000 

— 1- =  1 1 14000  kg 

0 

und  einen  Geldaufwand  von 

11140X  1,10=  12254  M. 


I 


ü^  M  sonacb 

nk=  XX084+  12254  =  23338  M. 

BesiehoBgen   zwischen   nl  und   nk.     Nach   den   vorstehenden  Ennitt- 
ergibt  sich 

nk<nl 

^3338  <  28600 

£8  ist  daher  die  angezogene  Gleichung  LXXXI  anzuwenden.     Der  Trieb- 
fibemefamer  wird  aber  statt  nl  den  kleineren  Wert  nk  einstellen,  da  er  nicht 
liudmnm  seines  Angebotes,  sondern  das  billigerweise  zu  stellende  Angebot 
will 

Ermittlong  von  (n  —  ni)k,.    (n  —  m)k,  bedeutet  die  Betriebskosten  für 

Hilfinverk,  welches  die  durch  die  Wasserkraftanlage  nicht  zu  gewinnenden 

effektiven  Pferdestarken  scha£fL    (n  —  m)k,  ist  genau  so  wie  nk  zu  bilden, 

dürfen  keinerlei  Verzinsungsspesen  zur  Aufrechnung  kommen. 

Zur    An&tellung    kommt    eine    So  pferdige    Kondensations-Dampfturbine, 

de  Laval,  für  Heißdampf  von  300®.  C.     Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil 16900  M. 

Baulicher  Teil Sooo   „ 

Zus.      21900  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  ohne  Brennstofif kosten: 

Vorzinsungsspesen     5,2%  ^^^  2x900  M.=     — , —  M. 
Amortisationsspesen     7*/^    „     16000  „  =1120, — 

^V«®/o  "  48<>ö  "  =  120,— 
Erhaltungsspesen  •  1%  „  21900  „  =  219, — 
Versicherungsspesen  0,4%  »»  2x900  ,,  =  87,60 
Eigengrundq)eMn  .  4%  „  400  „  =  — ,— 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =  1 560, — 


Zus.     3106,60  M. 
An  Dampf  werden  bei  einem  x  2  stündigen  Betriebe  durch  300  Arbeitstage 

I 782000  kg 
£s  beträgt  sonach  der  Kohlenaufwand 
1782000 


: 356400  kg 


der  Geldaufwand 


3564  X  1,10  =  3920,40  M. 

(n — m)k,  =  3 107  4-3920  =  7027  M. 

Ermittlang  von  mxg.  Nachdem  eine  Verlängerung  der  Betriebszeit  von 
sden  anf  X2  Stunden  beabsichtigt  ist,  werden  sich  die  rein  motorischen 
stellen  anf: 

Bedienung 960  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug .     .     .     .     .     .     .     55o   „ 

Zus.     X510  M. 

Die  AmortitationaBpesen  bleiben  unverändert,  die  Erhaltungsspesen  werden 
■MM  10'         ■  Anfkfalage,  das  ist  mit 

Op5oX(i  +O'0=  1837,55  M. 
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in   Rechnung  genommen.     Alle   übrigen  Spesen  bleiben  in  gleicfaer  Hob 
unter  Punkt  4.     Es  ist  sonach  mxg  gegebe»  mit: 

Rein  motorische  Kosten     .    .     .     iSio  M. 


Ämortisationsspesen   .     .     . 

.    .     *3S6   „ 

Erhaltungsspesen    .     .     .     . 

.    .     1838   „ 

Versicheruogsspesen  .     .     . 

47   " 

Eigengrundspesen  .     .     .     . 

*   » 

Dienstbarkeitspesen    .     .     , 

.    .       130   „ 

Es  ist 


mir,  s=  Zus.  S88j  M. 

S      S 
Ermittlung  von  -^^  -3^  ist  wie  früher  gegeben  mit 
d      d 

Sr 14200 

T~     5o 
Ermittlung  von  Je^.     Für  Je^  gilt  der  unter  Punkt  4  ermittelte  ^ 


284  M. 


Ermittlung  von  e^. 
Ermittlung  von  p. 
Femer  ist 


564  =  701,60 
Für  ti  ist  wie  früher: 

e^=  101,27  M. 
Es  ist  wie  früher 
m  =  900  M. 


r  =  {[nk-mic,-(n-m)k,]-^-(Je,  +  ej} 
r  =  {[23338  — 5883  — 7027]  — 284  — (702  + ioi)| 


t=934i  M. 


somit 


und 


9  =  ^^  30  =  2802,30  M. 
°        100 


P=4 


1  + 


900-4-2802 


934 1  —  (900  +  2802)1 
p=4[i  -f-o.6565] 

p=  6,626% 
Ermittlung  des  Ertragswertes  SB«.     Nach  Gleichung  LXXXI  isl 

aB,  =  -y-{[nk-mx,-(n-mk,]--|-(Je,4-e4)}-(S+g' 

Hierin  bedeutet  S  den  Neuwert  beziehungsweise  die  Amortisationsgruo 
für  die  Oberwasserfuhrung  und 

g''  =  (100  -|-  200  -f-  300)  -|-  400  =  1000  M. 
die  Grundwerte   für   die  Oberwasserfühnmg,    das  Motorhaus,    die  Unterw 
fuhrung  und  das  Hilfswerk.     Es  ist  sonach 

1 00 

833.  =  ^^^^  {[23338  — 5883— 7027]  — 284  — (702-1- 101)} —(8400+ 

^»  =  6:6^9341-9400 

SB^  =  1 4 1000  —  9400 
gB,=  i3i6oo  M. 
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nimi:  des  Urwertes  der  Wasserkraftanlagen  der  Webermühle 
in  KaUdorf. 

den  Aufzeichnungen  des  derzeitigen  Eigentümers  der  Webermühle 
Baukosten  der  hydraulischen  Anlagen,  die  Entwur&kosten  und  die 
isgebühren  erhoben,  wie  in  der  Tabelle  unter  Punkt  3  angegeben« 
Bauzeit  betrug  i^/,  Jahre.  Als  Perzentsatz  für  gefiahr-  und  mühelose 
Igen  galt  zur  Zeit  der  Erbauung  der  Sparkassenperzentsatz  ^  =  4^/^. 
sistung  der  Zahlungen  wird  als  üblich  angenommen:  Baukosten  in 
d  zwar  i.Rate  ^/^  Jahr  nach  Baubeginn,  jede  folgende  Rate  ^UJsJai 
te  Rate  ^^  Jahr  nach  Bauvollendung.  Maschinenkosten  in  3  Raten 
.  Rate  zu  Beginn  der  Bauzeit,  2.  Rate  i  Jahr  nach  Beginn  der  Bau- 
Rate  Vi  J^^  ^^^^  Betriebsero£&mng.  Entwurfskosten  für  die  Bau- 
iten;  z.  Rate  zu  Beginn  der  Bauführung,  2.  Rate  ^4  Jahr  nach  Be- 
auführung,  3.  Rate  '/^  Jahr  nach  Beginn  der  Baufuhrung,  4.  Rate 
ch  Betriebserö&ung.  Entwurfskosten  für  die  Maschinenobjekte  wie 
enkosten.  Gebühren  etc.  auf  einmal  zu  Beginn  der  Bauführung.  Auf 
T  Annahmen  ergeben  sich  folgende  Urwerte. 

werk.    Baukosten 

-^^p-  [l,OI»+  1,0I*+  1,0I«+  1,01*4-  1,01  +  1,01«] 

624.00 
=  — ^ — X6,iS2o  =  6398i  M. 
6 

irfskosten 

[i,oi*-}-  1,01*4-  '»o'*4"  '»o^T 

1800 
== X4ii428=    1864  M. 

nissionsgebühren  u.  s.  w. 

i2oXif02'=      127  M. 
Üb  =65972  M. 

rkt  sei,  daS  zur  Berechnung  der  Interkallarzinsen  statt  des  konformen 
IT  relative  Zinsfuß  in  Anwendung  kam,  was  den  Gepflogenheiten  der 
»rieht 

Wasserführung.    Baukosten 

8100       ^     ^  «         ^* 

— -— X6,iS2o  =  8305  M. 
6 

240 

EntwurÜBkosten --^-— X4»i428  =    249   „ 

4 

Kommissionsgebühren   20  X  1,02^=  20X  i>o6i2  =      21   ,, 

Ub=857s  M. 
rhaus 

Baukosten -^ — X  6,1520  =  923  M. 

6 

40 
EntwurÜBkosten .     .    X  4,1428=    41    „ 

4 
Kommissionsgebühren     .     .     .     .        5     Xi»o6i2=      5    „ 
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Unterwasser  Führung 


^     •  2800    ^  ^     .  ^     . 

Baukosten ——-X  6,1520  =  2871 1 

6 

6c 
Entwurfekosten — =-X4»i4»8=     67 

Kommissionsgebühren    .     .     .     .        8     Xi»o6i2=      S 


Motor 


üb  =  2946 


Baukosten  .     -- — [1,02* -f-  1,024-  i»oiT  =  ^^^ — x  3,0812  =  10045 

360 

Entwurfskosten X  3,081 2=     370 

3 

Kommissionsgebühren .       36    X  1,0612=       3S 


Um  =  Zus.  10453 

NB.  Die  Rechnung  bezieht  sich  auf  den  ersten  bei  Errichtung  der  Anlage 
Motor. 

Die   Kosten    für   die   Rechtserwerbung    betrugen    nach    vorgelegte  Ai 
Zeichnungen  12000  M.     Diese  wuchsen  in  der  Bauzeit  an  auf 

12000  X  1,0612=  12734  M. 

Für  die  Mühewaltung  des  ErsteUers  der  Anlage  ist  ein  Betrag  von  6000 

in  Rechnung   zu   stellen,   und   es   ergibt  sich   sonach   ein  Urwert  der  Gesai 

anläge  von 

Ui  =  Ub-f-Um  +  Ur4-Wl nach  Gleichung I 

^  Ui  =  (66000  -j-  8600  -|-  970  +  2900)  -[-  io5oo  -j- 12700  -j-  6000 
Ui=  107670  M. 

7.  Bestimmulis:  des  Neuwertes  der  Wasserkraftanlage  der  Webermi 

in  Kalldorf. 

Auf  Gnmd  der  vorhandenen  und  durch  Einzeichnung  der  geringfuglj 
Abänderungen  richtig  gestellten  Baupläne  der  hydraulischen  Anlagen 
Ausmaße  erstellt  und  mit  den  Marktpreisen  des  Schätzungstages  kombiniert,  f 
durch  sich  die  unter  Punkt  3  angegebenen  Baukosten  ergaben.  Unter  1 
behaltung  der  in  Punkt  6  angegebenen  Zahlungsweise  findet  sich  der  Nem 
der  hydraulischen  Anlage  und  des  Rechtes  wie  folgt: 

Stauwerk 

64.4.00 

Baukosten — -^~ —  X  6, 1 5  20  =  660 ji 

6 

1900 
Entwurfskosten      .     .     .     — X  4, 142  8=    196I 

Kommissionsgebühren    ,        iio    X  1,0612=      117 


Oberwasserführung 


Sb  =  68ii7 


8280  , 

Baukosten — - — X  6,1 5  20=    8490! 

6 

260 
Entwurfskosten      .     .     .     X  4,1428=      269  1 

Kommissionsgebühren    »         i5     Xi>o6i2=        i6j 

Sb=   87751 
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Motorhaas 


zooo 

Baukosten — - — X6,iS2o=    io25  M. 

6 

So 
Entwurfskosten      .     .     .     X4>  14282=        52   „ 

Kommissionsgebühren    .         5      Xi»o6i2=  5   „ 

Sb=    1082  M. 


f    Motor 


Unter  Wasserführung 

2000 

Baukosten — \ — X  6,1 5 20=    2974  M. 

6 

75 
Entwurfekosten      .     .     r    — '-^ — X  4,14*8=        78   „ 

Kommissionsgebuhren    .         8      Xif06i2=  8„ 

Sb=    3060  M. 

0000 

Baukosten -^ X3,o8i2=  10168  M. 

3 

400 
Entwur£skosten      .     .     .     X3»o8i2=     411    „ 

[  Kommissionsgebühren    .        34     Xi>o6i2=        36   „ 

Sm=  1061S   „ 
\    Nach  Röttinger  ist  der  Neuwert  der  Webermühle  in  Kalldorf  gegeben  durch 

Si  =  Sb  +  S„  +  S, IV 

Ermittlung    von    Sb.     Auf  Grund    der    vorstehenden   Ermittlungen   er- 


sieh 

Sb  =  68ii7M. 
8775  „ 
1082  „ 

3060  » 

Sb=8io34M. 
Ermittlung  von  Sm.     Nach  den  obigen  Ermittlungen  ist  femer 

Sm=io6i5  M. 

[  Ermittlung  von  Sr.  Sr  bedeutet  den  Neuwert  des  Rechtes  und  wurde 
per  mit  14200  M.  beziffert  Diese  Bewertung  erfolgte  durch  Rückschluß  aus 
■I  Urwerte.  Hier  soll  eine  direkte  Wertbestimmung  durchgeführt  werden. 
f  Der  Neuwert  ist  jene  Kostensumme,  welche  für  die  Erwerbung  des  Rechtes 
■e  angewendet  werden  müßte.  Das  Recht  ist  also  für  einen  Termin  von 
[}diren  zu  ennitteln.  Die  Ableitung  des  Rechtswertes  erfolgt  aus  dem  ob- 
piai  Ertragsweite  der  neu  gedachten  Wasserkraitanlage  der  Webermühle. 
I    Es  ist  zunächst  zu  nehmen 

W,== [(mk  —  mxg)]  nach  Gleichung  LXIX 

ki  p  zu  bestimmen.     Nach  früherem  ist 

m  =  900  M. 

[  r=[ink — mx|]=s  [16260  —  5246]  =11014  M. 
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sonach 


und 


Für  W,  findet  sich 


11014  -- 

g  =  -^  30  =  3304i20  M. 

p  =  4[,  + 900  +  3304  I 

^l      '    11014— (900  +  3304)1 

P  =  4[i +0,617] 

p  =  6,468  7o 


W,=  170000  M. 

Um  Sr  zu  erhalten,  ist  W,  zu  vermindern  um  die  Investierungen  für 
baulichen  imd  maschinellen  Anlagen,  sowie  für  die  Ei^engründe.     Es  ist  soi 
Sr=W,-(Sb  +  S„)-g 
Sr=  170000  —  (81034+  io6i5)  —  (600  +  200) 
Sr  =  77600  M. 

Wiederholt  man  nun  die  Rechnung  unter  Zugrundelegung  des  vollständ 
Reinertrages 

r=  (mk  — mxj)  — -— 


r  = 


(16260 — 5246)- 


77600 


5o 


so  findet  man  für 


t=riioi4 — 1552  =  9462  M. 


g  =  ^^  30  =  2838,60  M. 
^        100  *" 


P  =  4 


1  + 


900  +  2839 


9462  —  (900  +  2839) 


p  =  6,6i27o 
Für  Wg   ergibt  sich  nunmehr 

Wo  =  -r-^ —  9462  =  143000  M. 
*        6,612^ 

und  sonach  für 

Sr=  143000  —  92449  =  50600  M. 

Die  abermalige  Berechnung  von  p  ergibt  folgendes: 

5o6ool 
t=   (16260  —  5246) r — 

t=  loooo  M. 

lOOOO  «- 

q  = 30  =  3000  M. 

^         100 

p_4[i    I  900  +  3000  I 

^         [         1 0000  —  (900  +  30oo)J 
P  =  4  [1+0,639] 
p  =  6,56  7o 
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Es  findet  sich 

W,  =  2-?^  I  oöoo  =  1 53000  M. 
0,00 

Sr=  153000 92449=  60600  M. 

Wiederholt  man  die  Rechnong  abermals,  so  findet  man 

60600 


r=  (16260  —  5246)  — 


5o 
r  =  98oo  M. 

=  2( 

9004-^940 


9800  _. 

g=^^ — 30  =  2940  M. 
°       100  ^ 


Femer 


^      ^[^'^  9800  —  (900  +  2940) 
p  =  6,5760/. 


W^  =  9800  =  1 49000  M. 


f  Sr  =  149000  —  92449  =  565oo  M. 

Für  die  weitere  Rechnung  wird 

p  =  6,568%  ™d  Sr  =  586oo  M. 
■enommen«     Es  ist  sonach  endgiltig 

Txr          ^^o  {/an         c     ^\       586oo 
^•  =  6:568  r^'*^-*'*^) 5^ 

W,=  i5ooooM. 
U 

Sr==i5oooo  —  92449  =  57500  M. 

.  Nachdem  die  Wasserkraft  als  nicht  baureif  bezeichnet  werden  muß,  erfolgt 
I  Redaktion  des  Wertes  Sr  mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand.  Der  Zustand 
iBanreife  wird  in  20  Jahren  eintreten  und  wird  angenommen,  daß  ein  ständiges 
■KKrhsen  in  diesen  Zustand  stattfindet     Es  ist  nach  Röttinger 

=  2875  X  13*5903 

=  39100  M. 

Dieser  Wert  ist  nun  noch  mit  Rücksicht  auf  die  Anteilnahme  des  Nutzers 
I  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  zu  reduzieren.  Wird  diese  Anteil- 
ikie  mit  50  %  angestellt,  so  ist 

Sr=:^^ 5o=  10600  M. 

100  ^ 

Ermittinng  von  Si.     Auf  Grund  des  Vorberechneten  ist 

Si=:Sb  +  Sm  +  Sr +  m  .'     .     uach  Glcichung  IV 

Sis=8io5o-|-  10600 -f-  19600-}- 6000=  1 17000  M. 

ttin  9  die  Kuhewaitung  for  die  Erstellung  der  Anlage  darstellt 
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8.  Bestimmung  des  absoluten  Zeitwertes  der  WaMerkraftanlafe  d« 

Webermahle  In  KaUdorf. 

Nach  Röttinger  ist  der  absolute  Zeitwert  der  Wasserkraftanlage  gegeben  dmd 

Zi=:^Zb+z«+Zr Lvn 

Ermittlung  von  Zb.    Zb  ist  der  absolute  Zeitwert  der  baulidien  Anlag« 
Nach  Gleichung  XUI  ist  für  irgend  ein  Bauindividuum 

Zb=Ub— Eb xin 

Hierin  ist  Üb  der  Urwert  eines  Bauindividuums,  Eb  die  Gesamtentweitai 
desselben.    Man  findet: 

Stauwerk.   Es  ist  Üb  =  66000  M.   Das  Alter  des  Stauwerkes  ist  20  J] 

das  sind    2  5^/^    der  absoluten  Bestanddauer  von  80  Jahren.     Wird  die  Ei 

Wertung  nach   Methode   Unger  berechnet,    so  beträgt  dieselbe   bei   25^/^ 

Bestanddauer  15,625070*    ^  ^^  sonach 

_        66000    .  ^   _  - . 

Eb  = i5,625o=  10313  M. 

100 

und 

Zb  =  66000 — 10313  =  55687  M. 

Oberwasserführung.     Es  ist  Üb  =  8600  M.    Das  Alter  von  20  Ja 
ist  gleich  66,67  Vo  ^^^  absoluten  Bestanddauer  von  30  Jahren,  and  man 
nach  Unger 

Eb  =  -^  55,7  Vo  =  4790  M. 

und 

Zb  =  86oo  —  4790  =  3810  M. 

Motorhaus.     Es   ist  Üb  =  970.     Das  Alter  von    20  Jahren   ist  gU 
25  ^/o  der  absoluten  Bestanddauer,   folglich  ist  nach  Unger 

Eb  =  -— Xi5,625o=i52  M. 
100 

und 

Zb  =  970 — i52  =  8i8  M. 

Unterwasserführung.     Es  ist  Üb  =  2900.     Das  Alter   von   20  Jal 
ist  gleich  io^/q  der  absoluten  Bestanddauer  von  200  Jahren.    Es  ist  nach  Ui 

Eb=-^ — 5,5o=i6oM. 
100 

und 

Zb  =  2900 —  160  =  2740  M. 
Der  absolute  Zeitwert  sämtlicher  baulichen  Anlagen  ist  sonach 

Zb  =  55687  M. 
3810  „ 
818  „ 

2740    » 

Zb  =  63055  M. 
Ermittlung  von  Zm.     Es  ist  Un.=  10500  M.    Das  Alter  dea  MoM 
5  Jahre,   das   sind  20  7o   ^^^^   absoluten  Bestanddauer  von    25   Jahren.     I 
Unger  ist 

T-         io5oo  ^     ^-. 

Em  = 12,0000=  1260  M. 

loo 


1 
1 
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Es  ist  aonach 

Zm  =  loSoo  —  1 260  =  9240  M. 

Ermittlung  von  Zr.    'Nach  Rdtticger  ist  für  das  reale  Terminrecht 

Z,=  H!(d_dJ LI 

Hierin    bedeutet   d    den   Rechtstermin,   d^   das   Alter   des   Rechtes.     Es 

^       1270O/C  \ 

Za=7620  M. 
Ermittlung  von  Zj.     Es  ist 

Zi=Zb  +  Z«4-Zr+m  .     .     .     nach  Gleichung  LVII 
Zi  =  63055  +  9240  -f-  7620  +  6000 
Zi  =  8S9i5M. 

Bestimmung  des   relativen  Zeltwertes   der  Wasserkraftanlage  der 
Webermahle  In  Kalldorf. 

Nach  Röttinger  ist  der  relative  Zeitwert  gegeben  durch 

Zi'  =  Zb'  +  Z„>'  +  Zr'     .     nach  Gleichung  LVH 

Ermittlung  von  Zb'.  Zb'  bedeutet  den  relativen  Zeitwert  der  baulichen 
banlischen  Anlagen.  Der  relative  Zeitwert  ist  aus  dem  Neuwert  abzuleiten, 
taxL  so   wie  der  absolute  Zeitwert  aus  dem  Urwerte  entstand.     Es  ist  sonach 

Stauwerk.  Eb  = i5,62So=  10641  M. 


Zb'  =  68ioo — 10641  =  57459  M. 

_        8800  _.  __ 

Eb  = 55,7  =  4902  M. 

100  ^ 

Zb'  =  8800  —  4902  =  3898  M. 

Eb  = 15,6250=172  M 

100 

Zb'=  iioo —  172  =  928  M. 

Eb  =  ^^ 5,5000=171  M. 

100  ' 

Zb'  =  3ioo —  171  =2929  M. 


Q  Q  _ -. 

Oberwasserführung,      Eb  = -55,7  =  4902  M. 


_  IIOO     -  .    -  -- 

Motorhaus.  Eb  = 15,6250=172  M. 

100 


ÜDterwasserfuhrung.    Eb  = 5,5000=171  M. 

100 


ach 

Zb'  =  57459  M. 

3898    ,, 
928    „ 

2929    „ 


Zb'  =  652i4  M. 
Ermittlung  von  ZJ.   Zu' bedeutet  den  relativen  Zeitwert  der  maschinellen 
Igen.    Es  ist 


/arm  ^^^  *^m  ~"~  X-»iii 

-,  10600 

Em  = 12 

100 

Zbi'=  10600 —  1272  =  9328  M. 


•p  10600  -- 

Em=: 12,000=1272   M. 

100 


ESU&mB«r.  Wirtb^tfaMwog.  ^^ 


—    *74    — 
Ermittlung  von  Zr'.    Nach  Röttinger  ist  für  das  reale  Tennimecht 

z.'=^(d-dd Ln 

^--^P°— ) 

Z,'=  11760  M. 

Ermittlung  von  Zi'.     Es  ist  nach  Gleichung  LVn 

Zi'  =  Zb'  +  Z„>'  +  Zr'  +  m    .    nach  Gleichung  LVH 
Zi'=  652 14  4-9328+  117604-6000 
Zi'  =  92300  M. 

10.  Bestimmung:  des  Sonderinventurwertes  der  Wasserkraftanli^  der 

Webermfihle  in  Kalldorf. 

Der  Sonderinventurwert  nimmt  Rücksicht  auf  die  wahrscheinliche  Bestands 
dauer  der  Objekte,  welche  im  vorliegenden  Falle  durch  den  Rechtstermin  be- 
einflußt wird.  Außerdem  hat  der  Sonderinventurwert  alle  Mängel  der  ObjekM 
in  Rechnung  zu  ziehen,  welche  dieselben  als  »»betriebsunrichtig"  ersdietnei 
lassen. 

Nach  Röttinger  ist  der  Sonderinventurwert  gegeben  durch 

ii"=V'4-i„"4-i,4-ij  ....   cxxxvn 

Ermittlung  von  Ib''.  V  ist  der  Sonderinventurwert  der  baulichen  A» 
lagen,  wobei  als  allgemeiner  Fall  angenommen  wird,  daß  die  Objekte  „betridii' 
unrichtig"  seien.     Man  findet 

Stauwerk.     Das  Stauwerk  ist  „betriebsunrichtig".     Es  ist 

ib"=ib— Vb cxxvn 

\        DJ  y^»-^       y— I 

Sb=  68100  M. 

dg  =  20  Jahre.  —  Alter  des  Objektes.  — 

D2=So  Jahre,  mit  Rücksicht  auf  den  Rechtstermin. 

t)  bedeutet  den  infolge  des  „betriebsunrichtigen"  Zustandes  jährlich  n 
ausgabten  Betrag.  Das  Stauwerk  enthält  eine  Anzahl  überflüssiger  EümchtoDgcil 
welche  verursachen,  daß  nach  Ansicht  des  Gefertigten  jährlich  um  200  M.  1 
an  Erhaltungskosten,  Amortisationsspesen  usw.  verausgabt  werden  als  nötig  wan 
Es  ist  sonach  ))  =  200  M. 

Tii       ^o        /         20\  I  i,04*«-«»— I 

Ib"  =  68iooli— — )  — 200 ^x— »ö 

\        5o/  104*®-*^^        1,04  —  I 

Ib''  =  40860  —  3458  =  37402  M. 
Oberwasserführung.    Die  Oberwasserführung  ist  „betriebsrichtig".  Esi 

Ib  =  Sb(i— ^)     .     .     .     nach  Gleichung  CXXV 
Ib  =  8800(1  — ^j=i76o  M. 


ist 
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Motorhaus.     Das  Motorhaas  ist  »,betriebsrichtig".    Es  ist 

Ib  =  Sb(i— ^)     .    .    .     nach  Gleichung  CXXV 

Ib=iiool  I  — —1  =  660  M. 
Unterwasserführung.      Die    Unterwasserfuhrung    ist    ,»betriebsrichtig". 

.  Ib  =  Sb  (1  — §-)     •    •    •    »ach  Gleichung  CXXV 

Ib  =  3iooli — 5-)=  i86o 


M. 


Man  findet 


Ib" 

=  37402 

M. 

1760 

)9 

660 

»t 

1860 

»» 

Ii,"  =  41682  M. 

Ermittlung  von  Im".     Der  Motor  ist   „betriebsunrichtig".     Unnütz  auf- 
endet werden  nach  Ansicht  des  Grefertigten  jährlich  140  M.    Es  ist  somit 

y— I 


TU                A         /              5\                                    I                1,04^'-»—  I 
Ini=  106001  I I 140- :i^—= 

V       17/       ^     1,04"-»      1,04—1 
Im''  =  7482 — 1314  =  6168  M. 
Crmittlung  von  I,.    Nach  Röttinger  ist 

i,=Sr(i— ^)    .....  cxxxm 

Hierin   bedeutet  d^  das  Rechtsalter  und  D   eine   entsprechend  gewählte 
yrtisatiODSzeit.     Es  ist 
dx  =  «o  Jahre. 
O  =sd=  5o  Jahre,  somit  ergibt  sich 

i.=  19600(1 -Q 

I,=  11760  M. 

Ermittlung  von  Ig.     Ig  ist  der  Sonderinventurwert  der  Gründe.     Nach- 
eine Wertveranderung  in  den  Grundpreisen  nicht  eingetreten  ist,  sind  die- 
»Q  mit  ihren  Ankau&preisen  anzustellen.     Gegenstand  der  Schätzung  ist  aus- 
efiUcb  der  Eigengrund  des  Stauwerkes.    Es  ist  sonach 

Ig  =200  M. 

Ermittlong  von  V'.    Nach  Gleichung  CXXXVII  ist 

Ii^=Ib"  +  V  +  Ir  +  Ig-f-m     nach  Gleichung  CXXXVn 

Ilf'sss  41682  +  6 168  -|-  1 1 760  -|-  200  -f-  6000 

»M. 
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U.  Erkenntnis. 

Die  vorstehenden  Berechnungen  haben  folgende  Werte  ergeben: 

Objektiver  Ertragswert 142000  M. 

Subjektiver  Ertragswert 13x600   ,, 

Urwert  samt  Eigengründen  1077004-200=107900   „ 
Neuwert  „  „  117000-4-200=117200   „ 

Absoluter  Zeitwert  8.  Eigengr.  85900  +  200=    86100   ,, 
Relativer        „       s.      „         92300 -f- 200=   92600   „ 

Sonderinventurwert   . 65800   », 

Die  höchste  Forderung  des  Verkäufers  wird  142000  M.  betragen.  1 
höchste  Angebot  des  Käufers  ist  13 1600  M.  In  diesem  Falle  verzichtet  er 
alle  Vorteile  des  hydraulischen  Betriebes.  Sein  Angebot  wird  sich  also  zwisd 
dem  subjektiven  Ertragswerte  und  dem  Sonderinventurwert  bewegen. 

Kiesheim  am  3.  Juli  1906. 

Friedrich  Werner, 
Regienmgsbanmeister  in  Kiesbdni. 


KXm.  Kapitel    Verpaditung  ausgebauter 

Wasserkräfte. 


Gelangt  eine  ausgebaute  Wasserkraft  zur  Verpachtung,  so  wird 
'  Verpächter  den  objektiven  Ertragswert  der  Bemessung  des  Pacht- 
lillings  zugrunde  legen.  Der  Pachtschilling  muß  den  Zinsen  des  Er- 
gswertes und  einem  Überrest  gleich  sein,  durch  dessen  Aufsammlung 
'  Ertragswert  in  der  Pachtzeit  geschaffen  wird,  denn  der  Verpächter 
te  im  Verkaufe  den  Ertragswert  als  Maximum  erzielt.  Als  Minimum 
.  Pachtschillings  ist  ein  Betrag  anzimehmen,  der  den  Sonderinventur- 
:t  verzinst  und  schafft 

Es  ist  sonach  der  Maximalpachtschilling  gegeben  mit 

P_  1  _ 


?ß  =  W 


IOC 


y— ^ 


^1 


lOO 


Die  Minimalpachtschillinge  betragen 


!  =  Ii 


IOC 


.     CLXXXVI 
.    CLXXXVIa 
.     CLXXXVn 

.  CLXxxvin 


5B  =  Ii[-5 — p_y_ — Li.    .    .    CLXXXVIIIa 
^  [  IOC    '    y* —  I  J 

?ß  =  Iif-^  +  ^.    .    •    .    CLXXXIX 

^  [   IOC      '       IOC  J 

Die  vorstehenden  Gleichungen  setzen  voraus,  daß  der  Pächter  die 
tpflichtung  übernimmt,  alle  zum  Umbau  gelangenden  Bau-  \md  Ma- 
inenindividuen  auf  eigene  Kosten  zum  Umbau  zu  bringen.  Wird  bei 
•  Verpachtung  die  Umbauverpflichtung  von  dem  Pächter  nicht  über- 
nmeii,  so  lastet  sie  auf  dem  Verpächter.  Diesem  muß  dann  mit  dem 
ditsdilling  zugleich  die  normale  Amortisationsquote  zufließen,  denn 
r  dadurch  wird  der  Verpächter  in  den  Stand  gesetzt,  den  Umbau- 
rpfliditungen  nachzukommen« 
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Während  bei  der  Verpachtung  freier  und  erworbener  Wasserl 
mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Pächter  bedeutende  Investierungei] 
nehmen  muß»  die  Pachtzeit  zumeist  gldch  der  Rechtsdauer  d  oder 
angemessenen  Amortisationszeit  D  sein  wird,  kann  bei  ausgeb 
Wasserkräften  die  Pachtzeit  auch  eine  sehr  kurze  sein.  In  diesem 
ist  eine  Amortisation  der  Werte  W  oder  Ii  innerhalb  der  Pac 
weder  möglich  noch  notwendig.  Die  Amortisation  ist  daim  auf 
ideelle  Pachtzeit  t  zu  gründen»  während  welcher  eine  oder  mehrer< 
einander  folgende  Verpachtungen  stattfinden  können. 


XXIV.  Kapitel.    Paditung  ausgebauter 
Wasserkräfte. 


Der  Pachtung  ausgebauter  Wasserkräfte  ist  für  die  Bemessung 
s  Pachtschillings  der  subjektive  Ertragswert  beziehungsweise  für  den 
Smmalpachtschilling  der  Sonderinventurwert  zug^runde  zu  legen. 

Es  gelten  für  den  Maximalpachtschilling  die  Gleichungen 

P      .     I 


^  =  833 
^=833 


lOO 

_p_ 

lOO 

p 


+ 


sß  =  gj3[_E_ 

^  [  lOO 


t 
y— » 

^1 


lOO 


id  für  den  Mlnimalpachtschilling 


lOO 

P 


l  =  Ii 


lOO 

p 


y»-i 


lOO  lOO 

Im  übrigen  gilt  das  in  Kapitel  XXIII  Gesagte. 


CLXXXX 


CLXXXXa 


CLXXXXI 


CLXXXXn 


CLXXXXHa 


CLXXXXm 


Beispiel  7. 

kmittluns  des  Pachtschillings  ffir  die  Pachtung  der 
Wasserkraftanlage  der  Webermfihle  in  Kalidorf. 

!«eck  der  Ermittlung:  Gewinnung  von  Unterlagen  für  die  Vereinbarung  des 
Pachtschillings. 

!eit  der  Ermittlung:  30.  JoU  1906. 

Uftraggeber:  Emil  Frank,  Fabrikbesitzer  in  Kalldor£. 

Beauftragter:  Friedrich  Werner,  Regienugsbaumeister  in  Kiesheim. 
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1.  Auftragerteilimg. 

Fabrikant  Emil  Frank  in  Kalidorf  hat  am  3.  Juli  1906  dem  Geferl^ta 
ein  Gutachten  abverlangt  über  den  eventuellen  Ankauf  der  Wasserkraftanlage  der 
Webermühle  in  Kalidorf.  Unter  dem  30.  Juli  ediielt  der  Gefertigte  den  ferneren 
Auftrag,  über  die  Pachtung  der  genannten  Wasserkraftanlage  sich  zu  äaBea, 
was  im  folgenden  geschieht  Mit  Rücksicht  auf  die  ausführlichen  Darstellimgea 
in  dem  Gutachten  vom  3.  Juli  wird  im  folgenden  auf  dieselben  Bezug  genommen 

2«  Pachtung  auf  Grund  des  subjektiven  Brtragswertes. 

a)  Mit  Umbauverpflichtung  des  Pächters.  Bei  der  Pachtung  auf 
Grund  des  subjektiven  Ertragswertes  ist  in  dem  Falle,  als  der  Pächter  die  Vmr 
bauverpflichtung  auf  sich  nimmt,  als  Grundlage  für  die  Bemessung  des  Pacbt- 
schiUings  nach  Röttinger  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wj 
kraftanlagen**, 

■   P      I    ^ 


beziehungswebe 


100 


CLXXXX 


!  =  SB 


IOC    *    y* — I. 
zu  wählen. 

Ermittlung  von  SES.     Nach  dem  Gutachten  vom  3.  Juli  1906  ist  S 
Rücksicht  auf  die  restliche  Rechtsdauer  von  30  Jahren,  welche  auch  als 
zeit  in  Aussicht  zu  nehmen  ist,  gegeben  mit 

aB,=  ^{[nk-inx,-(n-m)k,]-|-(2e,  +  eO}-(S  +  g'0 

nach  Gleichung  LXXXI 

■7^^7]—^^^  — (702  +  101)}— (84004-1000)1 

8382=131600  M. 


^«^St^^^^'-'''^- 


Ermittlung  von  —  •     Wird  t,  die  Pachtzeit,  mit  der  restlichen  Rechts- 
dauer gleich  genonunen,  dann  ist 

t  =  d  —  dg  =  5o  —  20  =  30  Jahre 
und 


Ermittlung  von 


y— ^ 

yt-i 


I I 

t  ~3^ 
y  ist  gegeben  mit 


p  ist  der  Perzentsatz,  zu  welchem  Zinseszinsungen  praktisch   durchfuhrbar  sai 
und  wurde  mit  4.^/0  angenonmien.     Es  ist  sonach 

y —  I   1,04 — 1 


yt_i 


1,04 


30 


0,01783 


Ermittlung  von  p.  p  ist  der  Verzinsungsperzentsatz ,  welcher  bezügtid 
der  Gefahr  lediglich  auf  die  Zahlungsfähigkeit  und  Zahlungswilligkeit  des  Schuld* 
ners  Rücksicht  zu  nehmen  hat     Es  wird  angenommen 

P  =  4«/««/o 


—      2«I      — 

Ermittlung  von  ^.    Nach  Gleichung  CLXXXX  ist 


$=»SB 


P 


lOO     '     t 


»=131600  [-^ 
^  1 100 


30 
1=3  10640  M. 

irh  Glächnng  CLXXXX  a  ist 

"  JE I  y— » 

100  ""  y' — I 
4*/«    I      ».04 


,=«[j 


^=131600 , ^ 

^         ^  [100    '    i,04'®  — 

^  =  8600  M. 

b)  Ohne  Umbauverpflichtung  des  Pächters«  Übernimmt  der  Pächter 
1  Unibanveipflichtang  nicht,  so  bleibt  sie  auf  dem  Verpächter  Usten.  Der 
dller  mnß  mit  dem  Pachtschilling  nicht  nur  die  Zinsen  des  subjektiven  Er- 
pmtxtta  und  dessen  Amortisation  leisten,  sondern  auch  die  nomialen  Amor- 
MioDibcträge  dem  Verpächter  zufließen  lassen,  damit  dieser  imstande  sei,  den 
iban  za  bewerksteHigen.  Im  übrigen  ist  an  dem  Werte  SB  nichts  zu  ändern, 
IjH  fB  bedeutet  den  Ankaufspreis,  und  der  Pachtschilling  hat  nur  diesen  zu 
pneo  imd  zu  bilden.  Es  wäre  daher  falsch,  aus  dem  Werte  393  die  Abzugs- 
ikeä  Jk^  imd  S  auszuscheiden.  Die  Grundlagen  für  den  vorliegenden  Fall 
iden  demnach  lauten: 

y  =  gB[-^  +  ^|+^'^^~^y~^^^     .    .    CLXXXXIV 
ieluingsweise 

y^gf^P-  +  JLZ-L).|-^CS-(M-A)]      cLXXXXIVa 
^  l  IOC    *    y* — ij   *  d 

Ermittlung  von     *•        ^ ^.      [S  —  (M  —  A)]   bedeutet  den  zu 

■rtisierenden   Betrag    für    ein  Bau-   oder  Maschinenindividuum.     Nach   dem 
mebMcn  vom  3.  Juli*  1906  ist 

2[S  — (M— A)]=  66300  M. 

2X8400  =  16800  „ 

3130    » 
3X  10200  =   30600    „ 

Zus.  1 17780  M. 
scymit 

a  00 

Ermittlung  von  ^'.    Nach  Gleichung  CLXXXXIV  ist 

y^|B[^4..l|4,^[S-(M-A)]  CLXXXXIV 


^•=  131600  f-^ 


+  2356 
[ ipo       30J    ' 

*  10640  -f-  2360  =  13000  M. 
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Nach  Gleichung  CLXXXXIVa  ist 


P-  +  ^^]+^^^-(y-^)J       CLXXXXIVH 
oo    '    y » —  I J    '  d  ^ 


^'=, 3.600  [i^^+    ''°V'   l  +  '356 

^'  =  86004-2360=  10960  M. 

3«  Pachtung  auf  Grund  des  Sonderinventurwertes. 

a)   Mit   Umbauverpflichtung    des    Pächters.     Für    obige   AnnahBi 
gelten  nach  Röttinger  die  Gleichungen 

*=^4i^+tI     CLxxxxn 


bezidiungsweise 


*  =  Ji[- 


^ — ^1        .    .    .     CLXXXXD 


100    '    y* — I 

Ermittlung    von   Ii«     Nach    den  Ausführungen    des    Gutadilens  «1 
3.  Juli  1906  ist 

Ii  =  Ix-'  =  V4-I„"-|-I,4-Ig  +  m  nach  Gkidiiiog 

ii= 41682 + 6168 + 1 1760+ 200-f  6000    cxxxvn 

Ii==658ooM. 
Ermittlung  von  ^.     Nach  Gleichung  CLXXXXÜ  ist 

*  =  ^4-^  +  t1       •    •    •    •    •     CLXXXXI 

4»/4 


^  =  65  800 

<ß  =  5300  M, 
Nach  Gleichung  CLXXXXIIa  ist 


100        30 


?-i,[- 


P  ^  '^    ' '  CLxxxxni 


00        y'  —  I 
vp  =  658oo|^+    ''V    1 

^  l  lOD      '      1,04*® — ij 

^  =  4300  M. 

b)  Ohne  Umbauverpflichtung  des  Pächters.  Im  Falle  die  UmlMi 
Verpflichtung  für  den  Pächter  nicht  besteht,  fallt  sie  auf  den  Verpächter.  Dfll 
Verpächter  muß  also  die  normale  Amortisationsquote  zufließen,  damit  er  imsUfll 

ist,  der  Umbauverpflichtung  nachzukommen. 

Die  anzuwendenden  Gleichungen  werden  lauten: 

^'  =  Ix[-P 


_ 100    '     t 
beziehungsweise 

y— I 


:.[S-(M-A)3  CLXXXXV 

a 


%'=\ 


100     '    y* —  I 


^^SziMlzM    CLXXXXVa 


Nachdem  alle  Rechnungsdaten  bekannt  sind,  kann  soiort  zur  EimittM 
von  ^'  geschritten  werden.  ^       .  ' 
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Ermittlang  von  $'.    Nach  Gleichung  CLXXXXV  ist 
p      ,     i]   ,  ^[S-(M-A)] 


*'  =  Ii 


lOO 


t 


CLXXXXV 


$.  =  65800  [Ä  +  ±]  +  ,356 

^'=5300 -{-2360  =7660  M. 
h  Gleichung  CLXXXXV  a  ist 


100 


CLXXXXVa 


y:^658oo[^+    ''°t~'  1  +  ^356 
^  1 100    '    i,04*^ —  I  J   * 

^'  =  4300  -f  2360  =  6660  M. 

4,  Erkenntnis« 

Die  ironldieDdeii  Ennitüungeii  haben  ergeben: 

Znbilligimg  des  Picfaters 
Maximum    liGnimam 
Pachtschilling  bei  Übernahme  der  Umbau- 
verpflichtung durch  den  Pächter  .     .     .    1 064.0  M.  4300  M. 
PaditsduIHng  bei  Obemahme  der  Umbau- 

verpflichtnng  durch  den  Verpächter.     .    13000M.  6660 M. 

Kiesheim  am  30.  Juli  1906. 

Friedrich  Werner, 
Regierangsbaumeister  in  Klesheiro. 


XXV.  Kapitel    Einkauf  in  eine  ausgeba 

Wasserkraft. 


Beim  Einkauf  in  eine  ausgebaute  Wasserkraft  ist  als  Hoch 
der  Forderung  seitens  der  Eigentümer  der  subjektive  Ertragswe 
betrachten.  Die  ^findestforderung  der  Eigentümer  wird  durcb 
Sonderinventurwert  bestimmt  werden. 

Der  Eintretende  wird  als  Höchstmaß  seiner  Zubilligung  den 
jektiven  Ertragswert  anstellen  imd  als  Minimum  ebenfalls  den  S< 
inventurwert  gelten  lassen  müssen. 


XXVL  Kapitel.    Austritt  aus  einer 
ausgebauten  Wasserkraft. 


Der  Ausscheidende  kann  als  Höchstmaß  einen  entsprechenden  An- 
«I  dem  subjektiven  Ertragswerte  fordern.  Das  Minimum  ist  durch 
k  Sonderinventurwert  gegeben.  Dem  Ausscheidenden  gebührt  ein 
H  Ertragswerte  um  so  naher  kommender  Anteil,  je  mehr  er  selbst  an 
^  Scbaffangr  des  £rtragswertes,  das  ist  am  Ausbau  der  Wasserkraft, 
^war. 


XXVn.  Kapitel.  Bewertung  einclr  ausgebair 
Wasserkraft  im  Erbgange. 


Bei  Bewertung  einer  ausgebauten  Wasserkraft  im  Erbgfange  is 
die  Bemessung  der  Gebühren  der  subjektive  Ertragswert  als  Grrunc 
zu  nehmen.  Fällt  die  ausgebaute  Wasserkraft  auf  den  Anteil  dnes 
mehrerer  Miterben,  so  sind  die  anderen  Mterben  wie  Ausscheid 
aus  einer  Gemeinschaft  zu  behandehi. 


XVm.  Kapitel.    Zwangswdse  Feilt^etung 
einer  ausgebauten  Wasserkraft. 


Die  Bewertongsgnmdlagen  sind  für  die  oberste  Grenze  der  objek- 
t  Ertragswert,  für  £e  unterste  Grenze  der  Sonderinventarwert 


XXIX.  KapiteL  Belastung  einer  ausgebaut 

Wasserkraft 


Bei  Bestellung  einer  ausgebauten  Wasserkraft  als  Realpfand 
für  die  Höhe  der  Belastung  der  relative  Hypothekarwert  als  Gna 
läge  zu  nehmen. 

Über  den  Hypothekarwert  wurde  im  dritten  Teile  gehandelt 


ÖL  KapiteL    Budiwert  einer  ausgebauten 

Wasserkraft. 


Der  Buch^wert  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist  nach  Gleichung 
3UI  geg-eben  mit 

Bi  =  Bb  +  B„,  +  Br  +  Bg  CXXn 

Über  das   ^Wesen  des  gemeinen  Buchwertes  wurde  im  Kapitel  XI 
I  dritten  Teiles  aiisführlich  gehandelt. 


&Sttlmc«v.  -WmnhmgÜmmwikg,  >9 


XXXL  Kapitel    Enteignung  einer 
ausgebauten  Wasserkraft 


Bei  der  Enteignimg  einer  ausgebauten  Wasserkraft  ist  die  Sei 
loshaltungssumme  zu  bemessen  mit 

Sch  =  W  CLXXXXV 

Auf  besondere  subjektive  Momente  ist  bei  Bemessung  der  Scb 
loshaltung  keine  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Enteignung  von  ausgebau 
Wasserkräften  kommt  häufig  vor  und  werden  die  später  folgenden  I 
spiele  verschiedene  Enteignungsfälle  zur  Darstellimg  bringen« 


KXn.  Kapitel.    Enteignung  eines  motorisdi 

genuteten  flieBenden  Privatgewässers 
im  Interesse  der  Schiffahrt  und  FlöBerei. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

h  Österreich;  Landesgesetze  (Normaltext). 

6.     Die  Regierang  kann  fließende  Privatgewässer,  welche  sich  zur  Be- 
mit  Schiffen  oder  gebundenen  Flößen  eignen,  zu  diesem  Zwecke  unter 
der  Vorschrift  des  §  365  a.  b.  G.  B.  als  öffentliches  Gut  erklären 
f6  des  Reichsgesetzes).^ 

2,  Bayern. 

^Art.  3.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  —  Jeder  Fluß  oder  jeder  Teil 
solchen  kann  durch  die  Staatsregierung  oder  mit  ihrer  Bewilligung  in  einen 
ieoftfichen  umgewandelt  werden,  indem  derselbe  zur  Schiffahrt  oder  Floßfahrt 
■gerichtet  wird.** 

.Art  5.  Ist  zur  Ausfuhrung  der  im  Art  3  und.  4  enthaltenen  Bestim- 
BigeQ  Abtretung  unbeweglichen  Eigentums  oder  Beschwerung  desselben  mit 
r  Dienstbarkeit  erforderlich,  so  findet  das  Gesetz  vom  17.  November  1837, 
Zwangsabtretung  von  Grundeigentum  für  öffentliche  Zwecke  betreffend,  An- 
Bidmig. 

Wird  außer  diesen  Fällen  durch  Anwendung  der  Bestimmungen  der  er- 
Buiten  Artikel  die  bisherige  Benützung  des  Wassers  zum  Nachteile  eines  Be- 
ditigten  gestört  oder  aufgehoben,  so  kann  hiefur  Entschädigung  verlangt  werden. 
ämCs  Feststellimg  derselben  greifen  die  hierüber  in  dem  angeführten  Gesetze 
Ittukenen  Vorschriften  Platz.^ 

.Art  4.  —  Gresetz  vom  23.  März  1907,  giltig  ab  x. Jänner  1908.  —  Jeder 
hfi  und  jeder  Teil  eines  solchen  kann,  wenn  er  vom  Staate  oder  von  einem 
zur  Schiff-  oder  Floßfahrt  eingerichtet  wird,  von  der  Staatsregierung  zum 
leotüchen  Flusse  erklärt  werden.  Die  Eigenschaft  als  öffentlicher  Fluß  beginnt 
dem  von  der  Staatsregierung  bezeichneten  Zeitpunkte. 
Abs.  2.  Ist  zur  Durchfuhrung  der  Umwandlung  die  Abtretung  eines  Grund- 
oder die  Belastung  eines  Grundstücks  mit  einer  Dienstbarkeit  erforderlich, 
finden  die  Bestimmungen  in  den  Artikeln  154.  bis  156  Anwendung. 

Abs.  s»    Für  die  Entziehung  des  Flußbettes  kann  eine  Entschädigung  nicht 
werden.     Wird  infolge  der  Umwandlung  eines  Flusses  oder  eines  Fluß. 
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teils  in  einen  öffentlichen  Fluß  die  bisherige  Benützung  des  Wassers  oder  da 
Flußbetts  oder  eines  Teiles  desselben  zum  Nachteil  eines  Berechtigten  au^gdiobei 
oder  beeinträchtigt,  so  kann  dieser  Entschädigung  verlangen." 

3.  Baden. 

,.§  I 


Wird  künftighin  ein  Gewässer  oder  eine  Strecke  desselben  durch  kÜHt 
liehe  Veranstaltungen  für  den  öfifentlichen  Verkdir  mit  Schiffen  oda 
gebundenen  Flößen  benutzbar  gemacht,  so  beginnt  die  Eigenschaft  d 
öffentliches  Gewässer  mit  dem  in  der  Bekanntmachung  der  obersla 
Staatsbehörde  bezeichneten  Zeitpunkte.  Den  an  dem  Gewässer  Ejgoi 
tums-  oder  Benutzungsberechtigten  ist  der  ihnen  aus  dieser  MaBnalaü 
entstehende  Schaden  vom  Staate  oder  von  dem  sonstigen  UntemdusB 
zu  ersetzen. 


IL  Bewertung, 

Für  die  Bewertung  motorisch  nicht  genützter  Teile  des  Wassei 
laufes  gilt  das  im  Kapitel  IX  des  vorliegenden  vierten  Teiles  Gesagli 

Für  die  bestehenden  Triebwerke  ist  nach  den  Grundsätzen  d^ 
Enteignungsgesetzes  Schadenersatz  zu  leisten.  Als  Grundlage  für  Ü 
Schadloshaltung  ist  der  Ertragswert  der  Wasserkraftanlage  zu  nehmei 
wobei  auf  subjektive  Momente  keine  Rücksicht  zu  nehmen  ist  DI 
Schadloshaltung  wird  somit  zu  bemessen  sein  mit 

Sch  =  W  CLXXXXVI- 

Die  Anschauung,  daß  die  Schadloshaltung  nach  dem  relativen  ZeÜ 
werte,  dem  Sonderinventurwerte  oder  einem  anderen  Werte,  aus  da 
Gruppe  der  Kostenwerte  zu  bemessen  sei,  ist  eine  irrtümliche. 

Dieser  Bemessimgsvorgang  wäre  nur  dann  zulässig,  wenn  bd  M 
Erteilung  der  Konzession  hierüber  eine  Festsetzimg  erfolgte. 

Die  Behörde  hat  bei  Verleihung  der  Konzession  dem  Untemehni 
das  Recht  eingeräumt,  eine  wirtschaftliche  Handlung  zu  verrichten.  A 
Ergebnis  dieser  wirtschaftlichen  Handlung  liegt  nunmehr  eine  Wassi 
kraftanlage  vor,  die  einen  Gebrauchswert,  hier  einen  Ertragswert,  ll 
sitzt,  der  bei  wirtschaftlicher  Gebarung  des  Werkserstellers  über  dal 
relativen  Zeitwerte,  dem  Sonderinventurwerte  oder  einem  anderen  Kosifl 
werte,  liegen  wird.  Dieser  Mehrwert  ist  der  Lohn  für  die  wirtschii 
liehe  Tätigkeit  des  Unternehmers,  um  den  er  nicht  verkürzt  werden  dad 

Bei  Vergütung  irgend  eines  der  Kostenwerte  oder  des  Sovdm 
inventurwertes  würde  dem  Ersteller  einer  unwirtschaftüchen  Anlage  ^ 
geringem  Ertrage  und  geringem  Ertragswerte,  bei  welcher  die  KosM 
werte  oder  der  Sonderinventurwert  wesentlich  höher  stin  koanen  m 
der  Ertragswert,  eine  Prämie  für  eine  unwirtschaftliche  Handlung  za  tBI 
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Die  Schadloshaltung  für  die  Enteignung  einer  Wasserkraft  dadurch 
sa  leisten,  daß  dem  Triebwerksbesitzer  ein  Kapital  zur  Verfügung  ge- 
stellt wird,  aus  dessen  Zinsen  er  für  immerwährende  Zeiten  oder  für 
einen  der  Rechtsart  entsprechenden  Zeitraum  die  Kosten  für  die  orts- 
csogrliche  billigste  anderweitige  Kraft,  außer  Wasser,  bestreiten  kann, 
Bme  ebenfalls  unrichtig.  Das  Kapital  würde  für  eine  wirtschaftlich 
richtige  Anlage  eben  so  groß  sein  müssen,  wie  für  eine  wirtschaftlich 
«erfehlte  Anlage,  weil  das  Kapital  nur  den  Wert  mk  zu  schaffen  hätte, 
3a  für  einen  bestimmten  Ort  und  eine  bestimmte  Zeit  konstant  ist 

Erhöhen  sich  durch  das  Aufgeben  des  hydraulischen  Betriebes 
Hebenspesen,  wie  Feuerversicherung  der  nicht  hydraulischen  Anlagen 
9te.j  oder  sind  Investierungen  notwendig,  die  nicht  in  den  Kosten  k  pro 
tfektive  Pferdekraftstunde  zur  Berücksichtigung  kommen,  so  sind  auch 
Sese  entsprechend  in  Rechnimg  zu  stellen. 

Die  Frage,  ob  bei  Bestimmung  der  Schadloshadtung  darauf  Rück- 
Bcht  zu  nehmen  ist,  daß  der  Wasserrechtsinhaber  ein  Hilfswerk  in  Be- 
arieb  hat,  oder  daß  er  seinen  Betrieb  nur  mit  der  billigen  Wasserkraft 
srtragbringend  gestalten  kann,  muß  verneint  werden.  Ein  Unternehmer, 
|er  die  Rentabilität  seines  Betriebes  auf  einen  Faktor  aufbaut,  der 
liBerhalb  seiner  Machtsphäre  liegt,  geht  ein  Risiko  ein  und  muß  den 
kcbaden,  der  ihm  hieraus  erwächst,  tragen. 

=-,  Die  Enteignung  eines  Privatgewässers  im  Interesse  der  Schiffahrt 
|Dd  Floßerei  muß  aber  nicht  die  völlige  Entwertung  der  Wasserkraft- 
iUage  beziehungsweise  ihre  Entfernung  zur  Folge  haben.  Es  können 
Be  Werke  nach  Abänderung  weiter  bestehen.  Die  Schadloshaltung  ist 
■odann  nach  der  Gleichung 

Ifür  die  Annahme  \ 
mk<ml  und    [       CLXXXXVn 
m<n  ] 

^  bemessen. 

Hierin  bedeutet  die  Abzugspost  gleichsam  den  Rückkauf  der  ab- 
iderten  Anlage.  Der  Rückkauf  wird  zum  subjektiven  Ertragswerte 
3]gen  imd  nur  dann  in  Rechnung  gestellt  werden  können,  wenn  ein 
irerlust  wirklich  eintritt,  also  m<Cn  ist  und  wenn  der  Werks- 
iesitzer  gegebenen  Falles  auch  nüt  der  ortsmöglichen  billigsten  Kraft 
iewinnbringend  weiter  arbeiten  kann.  Ist  das  nicht  der  Fall,  dann  wird 
jv  auf  gänzlicher  Ablösimg  der  Trieb  Werksanlage  bestehen  müssen. 


Beispiel  8. 

Wertbestimmung  ffir  das  Privatgewässer: 
^  Domabach  km  12,02  bis  37,84. 

kreck  der  Wertbestimmung:   Gewinnung  von  Grundlagen  für  die  anläßlich 
der  beabsichtigten  Enteignung  zu  fordernde  Schadloshaltuug. 
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Zeit  der  Wertbestimmung:  14.  Januar  190s. 

Auftraggeber:  Gutsherrschaft  Gfall. 

Beauftragter:  Beh.  aut  Zivilingenieur  Karl  Mann  in  Wemdorf. 

1«  Gegenstand  der  Wertbestfanmung. 

Gegenstand  der  Wertbestimmung  ist  der  Domabach  in  der  Strecke  km 
bis  km  37,84.  Der  Domabach  ist  ein  Nebenfluß  der  Malz  und  11^  mi 
in  Betracht  kommenden  Teile  im  Regierungsbezirk  Kemmen. 

2.  Eigentumsverhältnisse, 

Der  Domabach  ist  in  der  in  Betracht  kommenden  Strecke  Eigentui 
Herrschaft  Gfall,  welche  ihre  Eigentumsrechte  wiederholt  ausgeübt  hat,  ohne  i 
welchen  Widerspmch  zu  erfahren.  Auch  die  zwischen  Kilometer  17,00  und 
liegenden  Wassertriebwerke  sind  Eigentum  der  Herrschaft  G&ll,  sonach  G 
stand  der  Bewertung,  während  alle  übrigen  Wasserkraftanlagen  an  der  in  Bc 
kommenden  Gewässerstrecke  Eigentum  Fremder  sind. 

3.  Zweck  der  Wertbestimmung« 

Die  Regierung  beabsichtigt,  den  Domabach  als  öffentliches  Gewäss 
erklären.  Zweck  der  Wertbestimmung  ist  die  Gewinnung  von  Unterlagen  f 
seitens  der  Gutsherrschaft  Gfall  anzusprechende  Schadloshaltung. 

4.  Vorerhebungen, 

Zum  Zwecke  der  Wertbestimmung  wurde  die  Bachstrecke  in  fünf  Sek 
geteilt  und  wurden  auf  Grand  sorgfaltiger  Messungen  folgende  Arbeitsven 
festgestellt. 

Motorische  Kräfte. 


Sektion 

Kilometer 

Rohe  motorische  Kraft 

effektiven  Pferdestärken.     7 
der  rohen  motorischen  Kr 

von 

bis 

mkg 

Pferde- 
stärken 

i         I 
II 
III 
IV 
V 

12,02 

17,— 
22,— 

27,— 
32  — 

17  — 
22,— 

27  — 
32  — 
37,84 

I 57500 
184000 
180000 
240000 
300000 

2100 
2450 
2400 
3200 
4000 

1575  effektive  Pferdestark 

^840 

1800         , 

2400         „ 

3000 

Intensität  der  Verbauung.  An  dem  ähnliche  topographische  und 
schaftliche  Verhältnisse  zeigenden.  Weinbache,  dessen  Verbauung  als  ein 
geschlossene  bezeichnet  werden  kann,  sind  30%  der  vorhandenen  Wassei 
verbaut  Es  ist  daher  auch  für  den  Dornabach  eine  Verbauungsintensitä 
30  ^/^,  anzunehmen. 

Baureifeverhältnisse.  Mit  Rücksicht  auf  die  Verbauungsverhil 
im  Umkreise  des  Dornabaches  und  auf  die  an  demselben  herrschende  Nad 
nach  Wasserkräften,  sowie  auf  das  bisherige  Fortschreiten  der  Verbauimg 
angenommen  werden,  daß  der  Ausbau  der  Wasserkräfte  am  Domabacfae» 
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überhaupt  zur  Verbauung  kommen  werden ,  nach  20  Jahren  vollendet  sein 
d.  Die  Wasserkräfte  des  Domabaches  wachsen  sonach  innerhalb  eines 
rmines  von  20  Jahren  der  vollen  Baureife  entgegen. 

Bestehende  Werke  am  Dornabache.  In  der  ersten  Schatzungssektion 
i  durch  fremde  Triebwerksbesitzer  600  effektive  Pferdestärken  zur  Verbauung 
iracht  worden« 

In  der  zweiten  Schätzungssektion  bestehen  folgende  drei  Werke: 
die  Mandelmühle  mit  100  effektiven  Pferdestärken, 
die  Mohrsäge         „       80         „  ,,  und 

der  Hasenhammer  ,,     120         „  „ 

Die  Wassemutzungsrechte  dieser  Werke  sind  dauernde  reale  Rechte  mit 
istantem  Arbeitsvermögen. 

In  der  dritten  Schätzungssektion  sind  durch  fremde  Triebwerksbesitzer 
»  effektive  Pferdekräfte  zur  Verbauung  gebracht  worden. 

Die  vierte  und  fünfte  Schätzungssektion  enthalten  keine  Triebwerksanlagen. 

Ausscheidung   der  Sektionen  I,  IV  und  V.    Die  Sektion  I  gelangt 

Ausscheidung»  weil  die  mit  30%  angenommene  Verbauungsintensität  bereits 

acht  ist«  der  Grutsherrschaft  Gfäll  sonach  freie  Wasserkräfte  nicht  mehr  ent- 

(en  werden  können»  welche  Aussicht  auf  Verwertung  haben. 

Die  Sektionen  IV  und  V  können  aus  der  Bewertung  ausgeschieden  werden» 
m  ihre  motorischen  Kräfte  dürften  erst  in  sehr  femer  Zeit  zur  Ausnutzung 
nmen.  Infolge  der  Terrainverhältnisse  in  dem  schluchtartigen  Teile  des  Doma- 
±es  ist  eine  direkte  Ansiedelung  von  Gewerkschaften  nicht  zu  erwarten  und 
s  um  so  weniger»  als  der  Zutransport  der  Rohstoffe  und  der  Abtransport  der 
Eeugnisae  hohe  Kosten  verursachen  würde.  Auf  die  Anlage  von  Kraftüber- 
gungen  aus  den  Sektionen  IV  und  V  ist  aber  insolange  nicht  zu  rechnen» 
freie  Wasserkräfte  in  günstigerer  Lage  zu  Gebote  stehen. 

5.  Grundlage  für  die  Bewertung:  der  freien  Wassericräfte. 

Die  Grundlage  für  die  Wertbestimmung  der  freien  Wasserkräfte  ist  ge- 
>en  durch  den  objektiven  Innenwert  derselben.  Hiebei  ist  eine  entsprechende 
dnktion  vorzunehünen»  um  die  zu  erwartende  Verbauungsintensität  und  die 
areifeverhältnisse  entsprechend  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Nach  Röttinger  »»Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasser- 
itanlagen''  ist  allgemein 

•^Ix      x^y*  '  x^ti  y*^(y— i)  '  Xgtgy^t  y^(y— i)J 
Für  den  speziellen  Fall  ist  zu  nehmen 

Seh  =  3  •  — r-7 r     nach  Gleichung  CLXI 

lx«ti   y*»(y— i)J 

Im  vorli^enden  Falle  ist  bei  Gewinnung  der  Gnmdlagen  für  die  Bewertung 
r  freien  Wasserkraft  auf  einen  besonderen  Umstand  Rücksicht  zu  nehmen. 
t  Herrschaft  Gfäll  wurde  im  Jahre  1865  vom  Staate  an  den  dermaligen  Be- 
Eer,  beziehungsweise  seine  Rechtsvorgänger  verkauft.  Bei  diesem  Verkaufe 
rde  ausdrucklich  anerkannt»  daß  der  Domabach  in  der  in  Betracht  kommen- 
&  Strecke  Privatgewässer  sei»  jedoch  bedungen,  daß  derselbe  nach  90  Jahren» 
■e  jedwede  Entschädigung  in  das  Eigentum  des  Staates  zu  fallen  habe.  Es 
demnach»  trotz  des  gänzlichen  Auflassens  des  Eigentums  an  dem  Dornabache» 
r  Rechnung  in  Ansehung  der  freien  Wasserkräfte   nicht  ein  dauerndes  reales 
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Recht,  sondern  ein  reales  Terminrecht  mit  dem  Termine  ds  5o  Jahre  zugr 
zu  legen. 

Unter  der  Annahme,  daß  nur  reale  Terminrechte  zur  Verleihung  kommei 

3=»3,=@,_)B : 

und 

®«=-K*— i—i [nik  —  m«J     .     .    .    E 

y    P^+  ^00 
Die  Bedeutung  der  gebrauchten  Buchstaben  wird  später  erläutert  wei 
Bezüglich   der   Entstehung   der   Gleichungen  und   der  Berechtigung  ihrer 
Wendung  muß  auf  das  genannte  Werk  verwiesen  werden. 

6.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  des  Normalwerkes. 

Als  Normalwerk  wird,  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend, 
Anlage  mit  200  effektiven  Pferdestärken  bei  5  m  Gre^e  angenonmien. 
dasselbe  gelten  folgende  Daten. 

Art  des  Rechtes.     Die  zu  verleihenden  Rechte  werden  reale  Ten 
rechte»  mit  einer  Rechtsdauer  von  50  Jahren  sein. 

Art  des  Betriebes.     Der  Betrieb   wird   durch    300  Arbeitsstundeo 
IG  Stunden  geführt 

Arbeitsvermögen.     Das  Arbeitsvermögen  ergibt  sich    nach  Vorste 
dem  mit 

m  =  200  X  300  X  10  =  600000  effektive  Pferdestärken. 

Hydraulische  Anlage.     Für  die  hydraulische  Anlage  des  Normaiwe 
gelten  folgende  Daten. 


Hydraulische  Anlage  des  Normalwerke« 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhrung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fuhrong 

Motc 

Praliminierter  Kostenwert 

63600 

8480 

960 

3180 

1050 

Amortisationsgrundl^e 

61200 

7980 

960 

3180 

1050 

Bestand- 
daner 

absolute 

80 

35 

80 

300 

30 

wahrscheinliche 

60 

25 

60 

200 

17 

ErhaltungsperzentsaU 

2«/o 

2V0 

i^/o 

0,4  ^'o 

I  ^< 

Eigengrunde 

100 

120 

80 

400 

- 

Dienstbarkeitspesen 

— 

150 

— 

— 

— 

Verlöre 

ae  Gründe 

— 

— 

— 

150 

- 

7,  Bmittlung  von  @,  für  das  Normalwerk. 

Nach  Gleichung  IX  ist 


^   I         lood 

*      y^'pd+ 100 


[mk —  mxj 


.    13 
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Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  Kosten  des  ortsmöglichen 
igsten  Betriebes  außer  Wasser,  welche  aufgewendet  werden  müßten,  wenn  die 
npikraft  fehlen  würde.  Als  ortsmögliche  billigste  Kraft  ist  Dampf  anzu- 
men.  Zur  Aufstellung  käme  eine  200-pferdige  Kondensationsdampfmaschine 
Ventilsteuerung  für  Heißdampf,  welche  als  Tandem- Verbundmaschine  kon- 
tiert, mit  9  Atmosphären  Überdruck  bei  320®  C  Dampftemperatur  arbeitet 
i  Kosten  ^eser  Maschine  stellen  sich  nach  F.  Barth  wie  folgt: 

Maschineller  Teil 43820  M. 

Baulicher  Teil 14000    „ 

Zus.  57820  M. 
Als  Perzentsatz  für  die  Verzinsung  der  Investierungen  ist  nach  Röttinger 
nstellen 

P  =  r+p^^pJnt  +  9) 9 

Hierin   bedeutet   p   den  Perzentsatz    für  gefahr-  und   mühelose   Kapitals- 
igen,  als  welcher  der  ortsübliche  Sparkassenzinsfuß  anzunehmen  ist,  und  der 
p  =  3^/,  ^Iq  angestellt  werden  kann. 

m   ist   die   mit   dem  Bestände  des  Triebwerkes  verbundene  Mühewaltung. 
rd  diese  mit  80  Stunden  zu  5  M.  per  Jahr  angenommen,  so  ergibt  sich 

m  =  80  X  5  =  400  M. 
Die  Gefahr,  welche  der  Betrieb  der  Dampfanlage  mit  sich  bringt,  ist  mit 

g=  180  M. 
reichend  hoch  bemessen,  so  daß  sich  ergibt 

p = 3  V«  H i — 7i —  (400  + 1 80) 

^     ^ '*'  14000-1 43820^^      '       ^ 

P  =  3V«+i=4V2% 
Zur  Amortisation  werden  die  vollen  präliminierten  Kosten  gestellt,  und  es 
sben  sich  sonach  an  Jahresauslagen  ohne  Brennstoffkosten 


Verzinsungsspesen 

4V«"/o 

von 

57820 

M. 

= 

2601,90  M, 

Amortisationsspesen 

7  7o 

43820 

= 

3067,40    , 

2V."/o 

14000 

= 

350.—    , 

Erhaltungsspesen 

'% 

57820 

= 

578,20    , 

Versicherungsspesen 

0.5% 

57820 

= 

289,10    , 

Eigengnmdspesen 

4V,«/o 

800 

= 

36—    , 

Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug 

= 

3300,—    , 

Zus.   10222,60  M. 

An  Dampf  werden  bei  einem    10  stündigen  Betriebe  durch  300  Arbeits - 

i  und  voller  Belastung  verbraucht 

3645000  kg. 

zur  Verwendung  kommende  Wasinger  Kohle  ist  5  000  kalorig.     Es  beträgt 

ich  der  Kohlenverbrauch 

3645000  , 
=729000  kg. 

Die  Wasinger  Kohle  kostet  in  Sektion  II   per  100  kg  1,28  M. 

in  Sektion  III    „    100    „    1,36   „ 
Hieraus  ergibt  sich  ein  Brennstoffaufwand  von 

7290  X  1*28  =  933 1  M.  in  Sektion  II  und 

7290X1,36  =  9914  >f   M         »»       11^ 
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und  es  ist  für  Sektion  II   mk=  10222,60 -(-9331  =  i95^4  ^ 
„         „       III  mk=  10222,604-9914  =  20137   „ 

Ermittlung  von  mx^.    mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraufischei 
triebes  und  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen. 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage     800  M. 
Schmiermittel  und  Putzzeug    .     .     .     470    ,, 

Zus.  1270  M. 
Verzinsungsspesen.      Der  Perzentsatz    für    die   Verzinsung    ist 
Gleichung  9 

I         IOC       ,      ,     . 

p=''+prFp:;^"'+8^ 

zu  ermitteln.    Nach  früherem  ist  p  =  3^/,  ^/q. 

Die  Mühewaltung  besteht  ausschließlich  in  der  Leistung  jener  ^ 
wachungs-  und  Verwaltungsarbeit,  welche  der  Besitz  und  Betrieb  der  Anlaj 
solche  im  Gefolge  hat  Diese  Mühewaltung  kann  mit  100  Arbeitsstnnd< 
5  M.  angestellt  werden.     Es  ist  sonach 

m  =  100  X  5  =  5oo  M. 

Die    Gefahr   besteht   in  Beschädigung   der    hydraulischen   Anlagen 
Hochwasser,  Eisgang,  Versandung  und  Verschlammung  imd  ist  mit 

9  =  400  M. 
anzustellen.     Daraus  folgt 

p  =  3V,+  i=4V//« 
und  es  ergeben  sich  Verzinsungsspesen  von 

Stauwerk     ....     4V2  %  ^^°  63600  M. 

Oberwasserfuhrung 

Motorhaus  .     .     . 

Unterwasserführung 

Motor    .... 


4V//0  f>  8480 

4V2'/o  -  960 

4V2%  M  3180 

4V2V0  »  10500    » 


4%®/o  von  86720  M.=  3902,40  M. 
Amortisationsspesen.   Die  Amortisation  ist  auf  den  Termin  d  =  5o 
zu  beziehen  und  sind  die  Oberwasserfuhrimg  mit  dem  doppelten,   der  Motc 
dem  dreifachen  Betrage  einzustellen.     Man  findet: 

Stauwerk 61200  M. 

Oberwasserführung    2X7980=     15960   „ 

Motorhaus 960   „ 

Unterwasserfuhning 3180   „ 

Motor.     .     .     .     3X10500=     3i5oo   „ 

^/^Q  von   112800  M.  =  2256  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich    mit   folg« 
Werten: 

Stauwerk  ....     2%  von  63600  M.=  i272, —  M. 
Oberwasserfährung .     i^/q     „       8480   „  =    169,60    „ 
Motorhaus      .     .     .      i  %     „         960    „  =        9,60    „ 
Unterwasserführung  0,4®/^     „       3180   „  =      12,72    „ 
Motor I  %     „     10500  „  =    io5, —   „ 

Zus.   1 568,92  M. 
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Versicherungsspesen«    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor, 

Motorhaus      .     .     .     o,^^l^  von       960  M.  =    3,84  M. 
Motor 0,4%     „     io5oo   „  =42r—   „ 


Zus.  45,84  M. 


Higengrundspesen. 
^I^^lo  2nsen  von  (100 -f- 120 -f- 80 -f- 400)  = 


i5o 


31,50  M. 


ünortisation  von  i5o  M.  verlorenen  Grundes  in  5o  Jahren =    3, — 

50 


Zus.  34,5o  M. 
Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen  i5o  M. 
Es  eigibt  sich  sonach  für  mx;^ 

Rein  motorische  Kosten 

Verzinsungsspesen . 

Amortisationsspesen 


Erhaltungsspesen 
Versicherungsspesen 
Eigengrundspesen  . 
Dienstbarkeitspesen 


1270, —  M. 
3902,40 
2256,— 
i568,.92 

45,84 

34.50 
i5o, — 


Ermittlung  von  -r- 

yb 

enden  Falle  =  i  Jahr. 


mxj  Zus.  =  9227,66  M. 

b  bedeutet  die  Bauzeit  in  Jahren  und  ist  im  vor- 
y  ist  gegeben  durch 


Es  ist  sonach 


1,035 


=  0,9662 


Ermittlung  von  p.  Der  Perzentsatz  p  setzt  sich  nach  Röttinger  zu- 
unen  nach  der  Gleichung 

p=v[.+,-^^,i 

Hitnn  hat  p  die  bekannte  Bedeutimg  und  ist  gleich  S^J^^Jq.  m  ist  die 
ibewahung,  welche  dem  Rechtsbesitze  entspringt  und  kann  mit  60  Arbeits- 
nden  zu  5  M.,  das  ist  mit 

m  =  60  X  5  =  300  M. 
{estellt  werden« 

Die  Geüahr  g  besteht  in  dem  Verluste  an  motorischer  Kraft  infolge  Ver- 
adening  des  Wasserzuflusses  in  den  wasserarmen  Jahreszeiten,  in  extrem 
ckenen  Jahren,  sowie  durch  böswillige  JEingriffe,  erzwungenen  Stillstand  usw. 
1  kann  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  mit 


8  =  7^-Vo 


[moiiimen  werden. 
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Der  Reinertrag  r  ist  gegeben  mit 

r=[(ink-m«,)-f 

Nachdem  hierin  @,  vorlaufig  unbekannt  ist,  so  muß  die  Rechnung  zi 
mit  dem  unvollständigen  Reinertrage 

r  =  [mk  —  m«J 
durchgeführt  werden. 

Für  die  EL  Sektion  ist 

r=  19554  —  9228=  10326  M. 
Es  ist  sonach 


/»  =  — ^ — 5o  =  5i63  M, 
^  100 


und 


^  =  3,5  [i + 


300  +  5163 


10326  —  (300  +  5163) 
P  =  3,5[i+ 1,1234] 
P  =  7*432^0 
Berechnet  man  hiemit  @2>  ^^  findet  man 

^  I  lOOd       r     -  - 

^^=z—.—— [mk  — m«J 

y**  pd+  100  *"  ^-^ 


^  I  lOoXSo         r     ._  __ 

©2= — - — i [19554  —  9228] 

1,035     7,432X50+100'-''     ^      ^       ^ 

@j  =  io58oo  M. 

Nunmehr   kann  die  Ermittlung  des  Perzentsatzes  p  auf  Grund    des 
standigen  Reinertrages  erfolgen.     Es  ist 

1©  " 
(mk  —  mxi)  —  -^ 

1/1.1.               oN       io58ool 
(19554  —  9228) ^^J 

r  =  82io  M. 

8210  ^  ^  - -. 

9  = 5o  =  4io5  M. 

•^        100 

300  +  4105 


und 


P  =  3,5[i 


8210  —  (300  +  4105) 
P  =  3,5[i  +  i,i58] 
p  =  7,553 
Hiemit  rechnet  sich  ©^  mit 

^  I  100  X5o 

^a  = • •   1 03  2  6 

1,035  7,553X50+100 

©2=  104400  M. 

Wiederholt  man  die  Rechnung,  so  erhält  man 

r=  10326  —  2088  =  8238  M. 

8238  .  ,, 
a  =  — ^^50  =  4119  M. 
°   100       ^ 


P  =  3.5[i 


301     — 
300  +  4119 


8238  — (300  +  4119) 
P  =  3»5  [1  +  1,157] 

p=7.55Vo 
Für  Sektion  HI  ist  der  unvollständige  Reinertrag 
t==  [20137  —  9228]=  10909  M. 
nach 

2222?.  50  =  5455  M. 

^         100 


.  ,  5  f  I    I  300  +  5455 1 

^'^  ['^  10909  — (300+5455)] 


P  =  3,5[i+'i,ii7] 

P  =  7,4iVo 
Pllennit  rechnet  sich  @, 

^  I  100  X5o  r  oT 

®i  = r ZTl — i [20137  —  9228] 

^       1,035    7,41X50+100'- 

©,=  1 12000  M. 

Der  vollständige  Reinertrag  rechnet  sich  nunmehr  mit 

r=[(mk  — mxi)— -^l 

[,                                            n\             I  I  2OOOI 
(20137  —  9228) ^— j 


Femer  ist 


r=8669 

9  =  7^50  =  4335  M. 


P  =  3»5 


1  + 


300  +  4335         1 


8669  — (300  +  4335)] 
P  =  3»5[i  +  i,i5] 
P  =  7,52% 
@,  ergibt  sich  nunmehr  mit 

^  I  100  X  5 

@.  = • ; lOQOQ 

i>035     7,52  X5o  + 100 
©2=  1 10700  M. 
Der  vollständige  Reinertrag  ergibt  sich  hiemit  in  der  Höhe  von 


i  ferner 


1 10700       _,    ^  -_ 
r=  10909 ~ —  =  8695  M. 


8695  , 
9  =  -^5o  =  4348M. 

t.— 7  s[t    1  300  +  4348 

P -  3,0  [i-h  8695  _ (300  +  4348)] 

P  =  3.5  [1  +  1,149] 
P  =  7,52  0/0 


IX 
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Für  die  fernere  Rechnung  kommen  zur  Anwendung  in 
Sektion  H  p  =  7,55®/o 

Sektion  m         p  =  7,52<>/o 

Ermittlung  von@,.  Für  Sektion  II  ergibt  sich  der  präliminierte Kost 
wert  des  Rechtes  mit 

^         I         lood     -   ,  . 

^  I  iooX5o        .     ._  „ 

@«  = r*  ^  cc^g — i [19554  —  9228] 

1,035     7,55X5o+ioo     ^     T      7       j 

©^=  104500  M. 
Für  Sektion  III  ist 

^  I  100  X5o        -  «, 

©2  = r*    g  ..^  g — i [20137  —  9228] 

I1O35    7,52  X5o+ 100  "■       -*i       ^       ^ 

©9=  1 10700  M. 

8,  Bmiittltmsr  von  ^^  für  das  Normalwerk« 

Nach  Gleichung  X  ist 

3,=@,-g3 j 

SB  bedeutet  alle  Kosten  der  Rechtserwerbung  mit  Ausnahme  der  Schad 
haltung  des  Wassereigentümers.  Nachdem  im  voiüegenden  Falle  eine  Schad 
haltung  fremder  Wassemützer  nicht  notwendig  werden  wird,  kann 

g}=  1000  M. 
angenommen  werden.     Es  ist  sonach  für 

Sektion  11  39=  104500 —  1000=  103500  M. 

für 

Sektion  III         So  =  1 10700  —  1000=  109700   „ 

9.  Brmittluns:  des  vollen  objektiven  Innenwertes  für  die 
Sektionen  II  und  III, 

Sektion  II.     Die  Sektion  II  enthält  1840  effektive  Pferdestärken. 
Hiervon  3o®/q  als  erhoffte  Verbauungsintensität  ergibt 
1840 
100 
In  Sektion  II  sind  verbaut 

100 -f- 80 -f- 120  =  300  effektive  Pferdestärken 
sonach  noch  zu  verbauen 

552  —  3 00  =  252  effektive  Pferdestärken 

Es  ist  sonach 

_  103500     5^  _  j       j^ 

*  200 

Sektion  UI.     Sektion  III  enthält  1800  effektive  Pferdestarken. 
Einer  3  o^/^  igen  Verbauungsintensität  entsprechen 

30  =  540  effektive  Pferdestärken 

100 


•30  =  552  effektive  Pferdestärken 


ein  objektiver  Innenwert  von 

3,™=-^^5^^  540  =  296200  M. 
200  ^ 

lO«  Reduktion  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  mit 

Rücksicht  auf  die  Baureife. 

Die  Reduktion  des  objektiven  Innenwertes  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
Bamingsintensitat  hat  bereits  unter  Punkt  9  stattgefunden.  Die  Reduktion  mit 
iUicksicht  auf  die  Baureife  erfolgt  nach  Gleichung  CLXI,  welche  zu  schreiben  ist 


Sch  =  (3.n  +  3.'°)[:^-5^^1.    .    .    .    CLXI 


G^enuber  der  Gleichung  auf  Seite  295  ist  zu  bemerken,  daß  — =  i  gesetzt 

nrd,   weil  nicht  ein  Teil,  sondern  alle  nach  der  Reduktion  verbleibenden  effek- 
hrcn  Pferdestärken  in  Rechnung  stehen. 

t^   wurde  in  Punkt  4  mit  20  Jahren  festgesetzt     Es  ist  sonach 

Sch=(i30400  +  29620o)  [-L . _^^!!^IZi_] 

f  Seh  ='426600  X  0,7 1062 

I*  Sch==  303200  M. 

\  11.  SchadloshaltuniT  für  die  in  Sektion  II  vorhandenen 

\  ausirebauten  Wasserkräfte. 

\  Die  Schadloshaltung  für  die  in  Sektion  II  zur  Enteignung  kommenden 
Wgebanten  Wasserlcrafte  ist  nach  Röttinger  zu  bemessen  nach  dem  objektiven 
pragswerte.  Diese  Bemessung  erfolgt  in  dem  vorliegenden  Falle,  wo  es  sich 
dauernde  reale  Rechte  handelt,  nach  der  Gleichung 

W,  =  -i^[(ink-mx,)-§l-(5e  +  e)]     .    .    LXV 

L  lyiandeknühle. 

Art  des  Rechtes.     Das  Recht  ist  ein  dauerndes,  reales  Recht  mit  kon- 

Wasserbezug. 
Alter  der  Anlage.     Das  Alter  der  Gesamtanlage  und  des  Rechtes  ist 
I  Jahre. 

Art   des   Betriebes.     Der   Betrieb    wird   durch    300    Arbeitstage    und 
Stunden  taglich  gefuhrt 

Arbeitsvermögen.     Es  werden    xoo    effektive  Pferdestärken   bei   einem 
von  7,5 o  m  gewonnen.     Die  Anzahl  der  jährlichen  Pferdekraftstunden 

m=  100X300  X  10=300000  effektive  Pferdekraftstunden. 

Hydraulische  Anlage.     Auf  Grund  sorgfältiger  Berechnungen  und  Er- 
fSr  die  hydraulische  Anlage  der  Mandelmühle  nachstehende 
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Hydraalische  Anlage  der  Mandelmahle 

Objekte 

Staawerk 

Oberwasser- 
fahrang 

Motorhaas 

Unterwaaser^ 
fahntng 

Moto 

Alter  der  Objekte  d. 

40 

15 

40 

40 

10 

Neawerte  S 

40000 

lOOOO 

780 

3600 

567c 

Bestand- 
daaer 

absolate 

80 

35 

80 

200 

20 

wahrscheinliche  D^ 

60 

25 

60 

ICD 

»3 

Amortisationsgrundlage 
[S-(M-A)] 

38500 

9600 

720 

3600 

52« 

Erhaltangsperzentsatz 

2% 

2'lo 

1% 

0.3  ^/o 

hS' 

Eigengründe 

150 

200 

400 

600 

- 

Dienstbarkeitspeseu 

50 

150 

— 

— 

- 

j            Ver 

lorene  Gründe 

— 

— 

— 

300 

- 

Ermittlung  von  mk.     Als  Ersatz  für  die  fehlende  Wasserkraft  käme 
100 pferdige  Kompound- Auspuff lokomobile  für  Heißdampf  zur  Au£5tellung. 
Anlagekosten  derselben  betragen: 

Maschineller  Teil 33000  M. 

Baulicher  Teil 7000    „ 

Zus.     40000  M. 

Wird  die  Verzinsung  mit  4V9^/o   angenonmien  und  der  Amortisation 
volle  Neuwert  zugrunde  gelegt,  so  ergeben  sich  nachfolgende  Jahreskosten: 

Verzinsungsspesen   .     .     4V9%  ^^^  40000  M.  =  1800, —  M. 

7%     M     33000   „  =2310, — 

2V2%      ..  7000     „    =      175, 

1^0     »'     40000   „  =    400, 

0,4®^     „     40000    „  =     160, 


Amortisationsspesen 


Erhaltungsspesen 

Versicherungsspesen 

Eigengnmdspesen 


4V//0 


1000 


Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug 


=      45  — 
3300, — 


Zus.  8190, —  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

3410000  kg 

Zur  Verwendung  gelangt   Soookalorige  Wasinger  Kohle,   zum  Preise 
1,28  K.  per  100  kg.     Es  ergibt  sich  sonach  ein  Kohlenverbrauch  von 

3410000 


: 682000  kg 


und  ein  Geldverbrauch  von 
Es  ist  sonach 


6820  X  1,28  =  8730  M. 
mk  =  8190  4-8730=  16920  M. 


—     3o5     — 


Ermittlung  von  mx^.  mit,  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
übes,  jedoch  mit  Ausschluß  aller  Verzinsungsspesen,  mx^  setzt  sich  aus  fol- 
iden  Posten  zusammen. 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 500, —  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug.     .     330, —   „ 

Zus.     830, —  M. 
Amortisätionsspesen.    Die  Amortisationsspesen  sind  auf  die  wahrschein- 
le  Bestanddauer  zu  gründen. 

Stauwerk      .     .     . 


Oberwasserführung 


Motorhaus 


Unterwasserführung 


Motor 


5200 
15 


346,67 


£rhaltungsspesen, 
Stauwerk  .     .    . 
Oberwasserfohrung 
Motorhaus     .     • 
Unterwaserfahrung 
Motor      ... 


Zus.     1420,34  M. 
Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt: 
2®/q  von  40000  M.  =  800, —  M- 
2%     »»     loooo   „  =200, —  „ 
iVo     >»         780   „  =      7'8o   „ 
o>37o     M       3600   „  =    10,80   „ 
1,5%     >»       5670    „  =    85,05    „ 


Versicherungsspesen. 
Motorhaus     •     . 


Zus.   1 103,65  M. 
Zur  Versicherung  konmien  Motorhaus  und  Motor 


0,4^0 


Motor 0*4% 


von   780  M.=    3,12  M. 
„  5670    „  =22,68    „ 
Zus. 


^  =  ^  =  6,00  M. 


25,80  M. 

Cigengrundspesen.  Nachdem  Verzinsungsspesen  in  mx,  nicht  zur  Auf- 
^iing  kommen,  ist  nur  die  Amortisation  für  den  verlorenen  Gnmd  anzustellen. 
ist 

300 3QQ 

D  ~  5o  " 
Hierin  ist  D  eine  beliebig  gewählte  Amortisationszeit 
r)ienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 

5o-}-  i5o  =  200,00  M. 
£s  ist  sonach  mx^  gegeben  mit 

Rein  motorische  Kosten 830, —  M. 

Amortisationsspesen 1420,34  ,, 

Erhaltungsspesen 1 103, 65    „ 

Versicherungsspesen 2 5, 80   „ 

Eigengmndspesen 6, —   ,, 

Dienstbarkeitspesen     ....     .     .     .     .       200, —  ,, 

mx2  zus.  =  3585,79  M. 
20 


—     3o6     — 

Sr 

Ermittlung  von  -=--t  Nach  Erhebungen  und  auf  Grund  der  JA 
Verhaltnisse  kann  der  Neuwert  des  dauernden  realen  Rechtes  mit 

Sr  =  24000  M, 
^angestellt  werden.     Wird  D=5o  Jahre  gewählt,  so  findet  man 

Sr^         24000_ 

D  5o         4°"^ 

Ermittlung  von  2e.  e  bezieht  sich  auf  ein  Bau-  oder  Maschmep 
viduum  und  bedeutet  einen  Abzug  vom  Reinerträge,  der  durch  einfache  Spa 
Sammlung  in  der  restlichen  Bestanddauer  des  Objektes  jenen  Betrag  sd 
welcher  im  Wege  der  normalen  Amortisation  bis  ziun  Schatzungstage  anfge 
wurde.     Nach  Röttinger  ist 

_  S_          d, 
^-D/(D,-d,) 

Hierin  bedeutet  D^  die  wahrscheinliche  Bestanddauer  des  Objektes,  d, 
Alter  und  S  den  Neuwert 

Statt  des  Wertes  S  kann  auch  die  Amortisationsgrundlage  [S  —  (M- 
in  Rechnung  gestellt  werden,  was  der  Wahrheit  mehr  entspricht,  und  im  fo 
den  geschehen  soll. 

Stauwerk  [S-(M-A)]  d,  nach 

btauwerk    .     .     .     ,     e_  ^^  (D,  — d.)     Gleichii 

38600  40 


e  = 


Oberwasserführung    e  = 


60 
9600 


Motorhaus     .     .     .     e  = 


25 

720 


Unterwasserführung  e  = 
Motor     .         ...     6  = 


60 
3600 


100 
5200 


i5 


60  —  40 
i5 


1283,34  M, 


=    576,00 


(25  —  15) 

40 

72 -7-=       24,00 

(60  —  40)  ^ 


40 


(100  —  40) 


24.00 


(15-10)  =    ^93.34 


Die  Abzugspost  e  für  den  Motor  gibt  zu  10%  kapitalisiert  6933  M., 
ist  mehr  als  der  Neuwert  des  Motors  beträgt.  Es  wird  sich  daher  empfe 
die  Amortisationspost  e  für  den  Motor  auszuscheiden  und  von  dem  berechi 
Ertragswerte  den  Neuwert  des  Motors  in  Abzug  zu  bringen.     Es  ist  demna 

2e=  1283, —  M. 

576,—    „ 

24»—    .. 

24»--         M 

Zus.  1907,34  M. 

Ermittlung   von    c.     C  hat  die  gleiche  Bedeutung  wie   e,    bezieht 
jedoch  auf  den  Rechtswert.     Es  ist  nach  Röttinger 

Sr     _d^_ 

D    (D-d,) 


—     307     — 

Hierin  bedeutet  D   die   schon   mehrmals   erwähnte  Amortisationszeit  von 

0  Jahren,  d^  das  Alter  des  Rechtes«     Es  ist 

24000         40  -, 

C=  --^ »Tz—^ r=  1920  M. 

5o      (5o  —  40) 

Nachdem  das  Recht  ein  dauerndes  reales  Recht  ist,  dessen  Amortisation 
icht  unbedingt  erfolgen  muß,  wird  die  Abzugspost  1920  M.  eine  gewisse  Harte 
Q  Gefolge  haben.  Aus  Gründen  der  Billigkeit  wäre  nach  Ansicht  des  Gefertigten 
ie  Post  von  1920  M.  auf 

^_24^00_  j^ 

5o 

1  erniedrigen,  wodurch  das  bereits  angesammelte  Spargut  von 

480X40=  19200  M 
weiteren  40  Jahren  wieder  erstellt  wäre. 

Ermittlung  von  p.  Der  Ermittlung  des  Kapitalisienmgsperzentsatzes  ist 
T  Reinertrag  zugrunde  zu  legen.     Dieser  ist  gegeben  mit 

t=[(ink-mx,)-|-(5e+e)] 

t  =  [(16920  —  3586)  —  480  —  (1907  +  480)]=  10467  M. 

Wird  die  Mühewaltung,  welche  nunmehr  sowohl  den  Werksbesitz  als  den 
Dchtsbesitz  um&ßt,  mit 

m  =  600  M. 
d  die  Gefahr  mit 

Q  =  — i-^  50  =  5234  M. 
°        100  . 

genommen,  dann  ist 

p  =  p[x+      ^  +  8      ] 25 

600  +  5234 


P  =  3>5[i 


10467  —  (600  +  5234)  \ 
P  =  3.5  [1  +  1,259] 

P  =  7.907% 
Ermittlung  des  Ertragswertes  der  Mandelmühle.     Für  die  Mandel- 
Shle  ist 

«--        f  100  L    -  \      Sr       x^^  .     J       e  1  nach  Gleichung 

Wi  =  |— |(mk  — mx,)  — ^  — (^e  +  c)]— S„J  j^^^ 

Wi  =  -?^^[(i6920  — 3586)  — 480  — (1907  +  480)]  — 5670 

7.907 
"Wi=  132400  —  5670=126700  M. 

U  Mohrsäge. 

Art    des   Rechtes.     Das   Wassemutzungsrecht    der   Mohrsäge    ist    ein 

reales  Recht  mit  konstantem  Wasserbezug. 
Alter    der  Anlage.     Das  Alter  der  Gesamtanlage,    sowie  des  Rechtes 
k  80  Jahre. 


ii 


Art  des  Betriebes.    Die  Mohrsäge  wird  durch  200  Arbeitstage  zu  je 
beirieben. 


—     3o8 


Arbeitsvermögen.  Es  werden  80  effektive  Pferdestärken  bei  dna 
Gefälle  von  4  m  gewonnen.  Die  Anzahl  der  jährlichen  effektiven  P£erdekraft 
stunden  beträgt 

m  =  80  X  200  X  6  =  96000. 

Hydraulische  Anlage.  Ober  die  hydraulische  Anlage  gibt  folgende  ad 
Grund  eingehender  Berechnungen  und  Erhebungen  aufgestellte  Tabelle  Au£M:hlfll 


Hydraalische  Anlage  der  Mohrnge 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fahrung 

Motorhaas 

Unterwasser- 
fahmng 

Ifoto 

Alter  der  Objekte 

20 

20 

80 

80 

20 

Neuwert  S 

80000 

4000 

820 

1600             S^ 

Bestand- 
daner 

absolute 

90 

30 

100 

300         ^       30 

wahrscheinliche 

60 

20 

80 

200                20 

Amortisationsgmndlage 

77700 

3800 

800 

1600              5400 

Erhaltnngsperzentsatz 

2V0 

2% 

i^/o 

0.5% 

1% 

Eigengmnd 

100 

100 

300 

150 

— 

Dienstbarkeitspesen 

50 

250 

— 

— 

— 

Verl 

orene  Grunde 

— 

— 

— 

— 

- 

Ermittlung  von  mk.  Als  Ersatz  für  die  fehlende  Wasserkraft  käu 
eine  80  pferdige  Auspuflflokomobile  für  Sattdampf  zur  Anwendung.  Die  Anlap 
kosten  betragen: 

Maschineller  Teil 26000  M. 

Baulicher  Teil 55oo    „ 

Zus.  31500  M. 

An  Jahresauslagen  erwachsen  ohne  Brennstoflfkosten 

Verzinsungsspesen     4^2%  ^^^  31500  M.  =  1417,50  M. 

Amortisationsspesen       7  ®/q     „     26000    „  =  1820, —  „ 

2V2%     n       5500    „  =  137*50  „ 

Erhaltungsspesen     .      i  ^/^     „     31500    „  =  315, —  ^ 

Versicherungsspesen  0,4®/^,     „     31500    „  =  126, —  ^ 

Eigengrundspesen      472^0     n          600    „  =  27, —  „ 

Bedienung =  980, —  „ 

Schmiermittel  und  Putzzeug  .,...  =  410, — 


Zus.  5233, —  M. 


An  Dampf  werden  bei  einem  6  stündigen  Betriebe  durch   200  Tage 
braucht 

1344000  kg 

Zur  Verwendung  kommt  5 000  kalorige  Wasinger  Kohle  zum  Preise 
1,28  M.  per  100  kg. 


—    309     — 
Es  ergeben  sich  sonach  ein  Kohlenaufwand  von 

1344000^,68800  kg 

d  ein  Geldaufwand  von 

2688X1,28  =  3441  M. 
Somit  ist 

10^  =  5233  +  3441  =  8674  M.  ^ 

Bemerkung:  Der  Umstand,  daß  ein  Teil  der  Kohlen  durch  Verfeuemng  der  Sägespane 
part  werden  lonn,  ist  nach  Ansicht  des  Gefertigten  im  vorliegenden  Falle,  wo  es  sich  um 
e  Enteignung  handelt,  nicht  in  Rechnung  zu  stellen. 

Ermittlung  von  mx^.     mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
ebes  und  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen: 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage  ...     .     .     350  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug .     .     .     .     ...     200   „ 

Zus.  55o  M. 

Amortisationsspesen.  Die  Amortisation  ist  auif  die  wahrscheinliche 
itanddauer  zu  gründen. 

77700 
Stauwerk  ^ —  =  1 295,—  M. 

60 

3800 

Oberwasserführung      =    190, —   „ 

20 

800 
Motorhaus  — ^ — =      10, — 

Unterwasserfuhrung 

Motor 


4000 

»» 

= 

80,— 

n 

820 

n 

= 

8,20 

)) 

i6oa 

ft 

= 

8  — 

» 

56oo 

m 

= 

56,— 

n 

Zus.   1773, —  M. 

Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt: 

Stauwerk.     ...      2%  von  80000  M.  =1600, —  M. 
Oberwasserführung       2  ^/q     , 
Motorhaus    ...       i  ®/o     1 
Unterwasserfuhnmg  o,5  ^/q     , 

Motor      ....       1 7o     » 

Zus.   1752,20  M. 

Versicherungsspesen.   Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus  0,4%  von     820  M.=    3,28  M. 
Motor.     .  0,4%     ,,     56oo    „  =22,40    ,, 

25,68  M. 

Eigengrundspesen.  Nachdem  die  Eigengrundspesen  nur  aus  Ver- 
(ungsspesen  und  Amortisationsspesen  der  verlorenen  Gründe  bestehen,  erstere 
it  zur  Anfirechnung  kommen  und  verlorene  Gründe  nicht  vorhanden  sind,  so 
Gallen  die  IQgengrundspesen  gänzlich. 

Dienstbarkeitspesen.     An  Dienstbarkeitspesen  erwachsen 

50  +  250  =  300  M. 


—     3IO    — 

Es  ergibt  sich  sonach  für  mx,. 

Rdn  motorische  Kosten    ....  550, —  M. 

Amortisationsspesen ^773« —    n 

Erhaltongsspesen 1752,20    „ 

Versicherungsspesen 25,68    „ 

Eigengrundspesen o, —    „ 

Dienstbarkeitspesen 300, —    „ 

mjc^  =  zus.  4400,88  M. 

s 

Ermittlung  von  -=:•     Nachdem    die    Amortisation   des -^  Neuwertes 

Rechtes  bereits  stattgefunden  hat,  entfallt  für  den  dermaligen  Eigentüme 

Einführung  der  Post  — . 

In  dem  Ertragswerte  wird  aber  der  Neuwert  beziehungsweise  der  Ze 
erscheinen,  vom  Obemehmer  bezahlt  und  mu£  daher  auch  von  diesem  amor 
werden.     Sr  wurde  unter  Rücksichtnahme  auf  die  Marktverhältnisse  mit 

Sr=8ooo  M. 

erhoben.     Es  ist  sonach 

Sr      8000         ,     «-. 
=-  =  -^ — =160  M. 

Ermittlung  von  ^e.     Im  vorliegenden  Falle  ist  nach  Rottinger 
[S  — (M  — A)]         d,  u  ^,  -v 

^=  B[ (P^)    °^  Gleichung 

77700  20  ^  r        liJ- 

Stauwerk.  e  =  '-^ —  • =  647,50  M. 

60      60  —  20        ^" 

3800        20  ^ 

Oberwasserführung.      e  = • =  0    anzunehmen,    dageffei 

®  20     20  —  20  ®^ 

volle  Bauwert  vom  Ertragswerte  in  Abzug  zu  bringen. 

Motorhaus.  «  =  --—.- ^-=0  anzunehmen. 

80    80 — 80 

1600  80  -        T,-. 

Unterwasserfuhrung.         e  = • -—  =  5,33  M. 

®  200     200  —  80 

5400        20  ^  , 

Motor.  e  = • =  ü  anzunehmen. 

20     20  —  20 

Es  ist  sonach 

^e=  647,50  M. 
o, —   „ 
o, —  „ 

o> —   » 

Zus.  652,83  M. 

Ermittlung   von    e.      Nachdem    es    sich  hier  tun    ein    dauerndes 
Recht  handelt  und  die  Amortisation  des  Rechts  wertes  mit  dem  Betrage  x< 
in  Rechnung  steht,  kann  e,  strenge  genommen,  auch  entfallen.     Dem  Vor 
bei  der  Berechnimg  des  Ertragswertes  der  Mandelmühle  folgend,  wird 

C  =  1 60  M. 
angestellt 


—     3"     — 
Ermittlung  von  p.    Der  Remertrag  ist  gegeben  mit 
r=[(mk-mx,)-g-(Je  +  e)] 

r  =  [(8674  —  4401)  —  1 60  —  (653 -f  1 60)] 

r  =  3300  M. 
Die  Mühewaltung  wird  mit  nt— 5oo  M. 
Die  Gefahr  mit 

i  a  =  ^^5o=i65oM. 

^        100 

pgenonunen.     £s  ist  sonach 

5oo-)-  i65o 


t 


•=3.5  li 


3300  —  (5oo  -|-  1 65o)J 
P  =  3.5  [1  +  1,88] 
p=  10,08  »/o 
Ermittlung  des  Ertragswertes  der  Mohrsäge.    Für  die  Mohrsäge  ist 

-  w.  =  |i^[(«k-m^)-|-(Je+.)]-[:ES.+Sj}  '^^^' 
Wi  =  |^^[(8674— 4401)— 160— (653+ 160])— [(4000+82o)-f56oo]| 

'  ^i^t^t;;»  3300— 10420 

Wi=  32700 — 10400  =  22300  M. 

L  Das   vorstehende  Ergebnis   zeigt,    daß   die  Mohrsäge,   für   deren  Anlage 

kgen   1 00000  M.  anlQ^ewendet  wurden,  dermalen  eine  unwirtschaftliche  Anlage 
Kty  wahrscheinlich  aber  schon  von  Haus  aus  als  eine  solche  zu  bezeichnen  war. 

IIL  Hasenhammer. 

Art  des  Rechtes.  Das  Wassernutzungsrecht  des  Hasenhammers  ist  ein 
pdnemdes  reales  Recht  mit  konstantem  Wasserbezug. 

Alter  der  Anlage.  Das  Alter  der  Gesamtanlage  und  des  Rechtes  be- 
logt 60  Jahre. 

Art  der  Betriebes.  Der  Hasenhammer  wird  durch  300  Arbeitstage  zu 
14  Stmiden  betrieben. 

Arbeitsvermögen.  Es  werden  120  effektive  Pferdekrafte  bei  i5  m 
Gefalle  gewonnen.  Die  Anzahl  der  jährlichen  effektiven  Pferdekraftstunden  beträgt 
m=  120X300X24  =  864000 

Hydraulische  Anlage.  Über  die  hydraulische  Anlage  des  Hasen- 
kammers  gibt  die  umstehende  Tabelle  Aufschluß. 

i  Ermittlung  von  mk.     Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  käme  eine 

OBpoond- Heißdampf- Kondensationsmaschine   zur   Aufstellung.     Die   Anlage- 
ior  dieselbe  betragen: 

Maschineller  Teil 39000  M. 

Baulicher  Teil    ....     ....     11500    „ 

Zus.  50500  M. 


3" 


Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fahmng 

JAotorhans 

Unterwasser- 
fahrnng 

Motor 

Alter  der  Objekte  d. 

60 

20 

60 

60 

»S 

Neuwert  S 

lOOOO 

15000 

720 

4600 

Bestand- 
daner 

absolnte 

120 

30 

80 

200 

25 

wahrscheinliche 

80 

20 

60 

150 

15 

AmortiaatioiiBgnmdlage 

10900 

14000 

700 

4400 

'% 

«•/o 

1% 

oaV. 

1.5  •/• 

Eigengrande 

120 

180 

300 

500 

— 

Dienstbarkeitspesen 

70 

200 

— 

— 

Verlöre 

ne  Grande 

— 

— 

— 

200 

~ 

An  Jahresauslagen  erwachsen  ohne  Brennstoffkosten 

Verzinsungsspesen    4V«  Vo  ^^^  50500  M.  =  2272,50  M. 


Amortisationsspesen      9^/0    ,,     39000 

Erhaltungsspesen  1 7o    »»    5o5oo 

Versicherungsspesen  0,5  %    „    5o5oo 
£igengrundspesen      4V2V0    »»       1000 

Bedienung 

Schmiermittel  und  Putzzeug      .     .     . 


=  3510,—  „ 

=     287,50  „ 

=     So5, —  „ 

=     252,50  „ 

=       45.—  .• 

=  6400, —  „ 

=  3000,—  „ 


Zus.  16272,50  M. 
An    Dampf  werden   jährlich   verbraucht  bei    24  stündigem    Betrieb  durd 
300  Tage 

6494000  kg 
Zur  Verwendung  kommt  5  000  kalorige  Wasinger  Kohle,  welche  per  look] 
1,28  M.  kostet 

Es  ist  denmach  ein  Kohlenverbrauch  von 

^^^^^=1298800  kg 
0 

zu  erwarten,  welcher  einen  Kostenaufwand  von 

12988  X  1,28=  16625  M. 
verursachen  würde. 

Für  mk  findet  sich  sonach 

mk=  16273 -|- 16625  =  32898  M. 
Ermittlung  von  mx^.     mx,  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusamma 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlagen  .     .     .     1200  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug 85o    ,, 

Zus.  2050  M. 


8o 

i^Kß^f^KI 

14000 
20 

700,— 

,, 

700 
60 

11,67 

*, 

2000 

13,33 

150 

,» 

4400  _ 
15 

293,33 

»» 

—   313    — 

Amortisationsspesen.     Die  Amortisation  hat  sich  auf  die  wahrschein- 
he  Bestanddauer  zu  beziehen. 

«  ,  lOOOO 

Stauweric  ^ ^-  --  ^' 

Oberwasserfuhrung       "^^      = 

Motorhaus 

Unterwasserfuhrung 

Motot^ 

15 

Zus.  2380,83  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt 

Stauwerk  •     .     .     .        i  %  ^^n  loooo  M.  =  100, —  M. 

Oberwasserfuhrung.        2  **/q     „     15000    „    =  300, —  „ 

Motorhaus    ...        i  %     »         720    „    =       7,20  „ 

Unterwasserfahrung     0,4%     „       2000    „    =       8, —  „ 

Motor 1,5%     i>       4600    ^    =     69, —  „ 

484,20  M. 

Versicherungsspesen.     Zur  Versicherung   konunen    das  Motorhaus   und 
Motor. 

Motorhaus  0,4%  von     720  =     2,88  M. 
Motor  0,4  ^Iq     „     4600  =  18,40    ^ 

Zus.  21,28  M. 
Eigengrundspesen.   An  Eigengrundspesen  kommen  nur  die  Amortisations- 
;en  für  den  verlorenen  Grund  zur  Aufrechnung.     Es  ist 

Dienstbarkeitspesen.     D'ie  Dienstbarkeitspesen  betragen 

70  -j-  200  =  270  M. 

Es  ist  sonach  mx^ 

Rein  motorische  Kosten 2050, —  M. 

Amortisationsspesen 2380,83 

Erhaltungsspesen 484,20 

Versicherungsspesen 21,28 

Eigengnmdspesen 4, — 

Dienstbarkeitspesen  .     .     '. 270,- 


mxg  =  Zus.  5210,31   M. 
von  — .     Sr  wird  n 
Es   ist  sonach 


S 
Ermittlung   von  -^,     S,  wird  mit   18000  M.  bewertet. 


Sr        18000  ,     T,-. 

D  500 

Ermittlung  von  Se.     Nach  Röttinger  ist 

[S-(M-A)]   _d. 


nach  Gleichuiv^     Sc^ 
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lOQOO 

Oberwasserführung      e  = 


und  man  findet 

Stauwerk 


60 


80 

140CX) 

20 


Motorhaus 


700 


Unterwasserführung     e  = 


Motor 
Es  ist  sonach 


e  = 


2000 

i5o 

4400 


(80  —  60) 
20 


:4o8j5  M. 


(20  —  20) 
60 


s^O    ^Tigiw^Am^n 


(60  —  60) 
60 


=  0  anzunehmen. 


(i5o  —  60)' 
i5 


:8,89  ^ 


i5   (i5  — 15)" 


O  anzunehmeo. 


^6  =  408,75  M. 

o,—  „ 

o,—  „ 

8,89  „ 

o>—  » 

Zus.  417,64  M. 

Ermittlung  von  e.     Aus  den  gleichen  Gründen»  welche  bei  der  £n 
lung  von  e  for  die  Mohrsäge  angegeben  wurden,  wird 

e  =  36o  M. 
gewählt. 

Ermittlung  von  p.     Der  Reinertrag  ist  gegeben  mit 

S  1 

r=  (mk  — mxa)- -^  — (^e  +  c) 

r  =  [(32898  —  52 10)  —  360  —  (418  +  360)] 
r  =  2655o  M. 
Die  Mühewaltung  wird  mit 


Die  Gefahr  mit 


m=  1000  M. 

2655o  _  .  _ - 

q= 50=13275  M. 

^100  ^   ' 


angestellt     Es  ist  sonach 
P  =  3.5 


1  + 


1000 -f- 13275 


2655o  —  (1000 -(-  13275)] 
P  =  3»5  [i  +  1,16] 
P  =  7,56  7o. 
Ermittlung  des  Ertragswertes  des  Hasenhammers.    Für  den  Ha^ 
hammer  ist 

W,  =  {i2^[(mk-mx,)-§-(:.e+e)]-[:sS.+  s4      -<*  ^^^^ 

Wi=|y^[(32898  — 5210)  — 360— (418+360)]  — [(i5ooo4-72o)-f-46c 

100 
Wi=  — — -  X  2655o  —  20320 
7,56 

Wi=35iooo — 20320^331000  M. 
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GeMuntschadloslialtuiig  für  den  Entzug  des  Eigentumes  an  dem 
Doraabache  km  12,02  bis  37,84. 

Die  Cresamtschadloshaltung  für  den  Entzug  des  Eigentumes  an  dem  Doma- 
'he  km  12,02  bis  37184  betragt  nach  vorstehenden  Ermittlungen: 
ladloshaltung  für  die  freien  Wasserkräfte  in  den  Sektionen  Ilundlll  303200  M. 

ladloshaltung  für  die  Mandehnühle 126700  „ 

„  „     „    Mohrsage 22300  „ 

„  „    den  Hasenhammer 331000  „ 

Seh  =  Zus.  783200  M, 

Werden  für  die  freien  Wasserkräfte  dem  Enteigner  dieselben  Vorteile  zu- 

tanden,   welche   einem   zukünftigen  Nutzer  beim  Verkaufe  billigerweise   zu- 

tanden  werden  müßten  und  hiefür  50%  in  Ansatz  gebracht,  so  ergibt  sich 

t  Gesamtschadloshaltung  von 

Sch  =  63i6oo  M. 

Wemdorf  am  14.  Jänner  1905. 

Karl  Mann, 
beh.  aut.  Zivilingenienr  in  Wemdorf. 


XXXm.  Kapitel  Besdiränkung  oder  Ein 
Stellung  einer  Wassemutzung  zum  Zwec 
der  Durdiführung  einer  Wasserregulienu 


I.  Gesetzliche  Bestimmuns:en. 

1.  Österreich;  Landesgesetze  (Normaltext). 

„§  48.  Wenn  Schutz-,  Uferregulienings- ,  Entwasserungs-  und  ar 
Wasserbauten  im  öfifentlichen  Interesse  unternommen  werden,  mu£  gegen  a 
messene  Entschädigung  die  Abtretung  des  nötigen  Grundes  und  Bodens 
sonstiger  Liegenschaften,  Werke  und  Anstalten  erfolgen  oder  die  erforder 
Grunddienstbarkeit  eingeräumt  werden. 

Auch  können  Wasserleitungen  imd  Kanäle,  wenn  es  öfifentliche  Inte« 
erheischen,  und  wenn  es  ohne  Gefahrdung  des  Zweckes  der  Wasseranlage 
schehen  kann,  ohne  Einwilligung  der  Eigentümer  und  Wasserbezugsberecht 
umgelegt  werden.     Die  Kosten  haben  die  Unternehmer  zu  tragen. 


2.  Ungarn. 

„§  29.  Für  Wasserregulierungen  und  zur  Entwässerung  kann  die 
willigung  auch  in  dem  Falle  erteilt  werden,  wenn  zur  Ausfuhrung  der  betre 
den  Arbeiten  auch  die  Beschränkung  oder  Einstellung  von  Wassemutzunga 
forderlich  wäre. 

In  diesem  Falle  hat  jedoch  die  in  der  Benutzung  des  Wassers  beschri 
Partei  auf  vollen  Schadenersatz  Anspruch/* 

3.  Kroatien  und  Slavonien. 

,,§  29.  Für  Wasserregulierungen  und  zu  Entwässerungen  kann  die 
willigung  selbst  dann  erteilt  werden,  wenn  zur  Durchfuhrung  der  betreffe 
Arbeiten  die  Einschränkung  oder  gänzliche  Einstellung  der  Wasserbenützun 
forderlich  wäre. 

In  einem  solchen  Falle  gebührt  jedoch  der  in  der  Wasserbenützunj 
schränkten  Partei  voller  Schadenersatz/* 

„§  59.  Wenn  Schutz-,  Uferregulierung s- ,  Entwässerungs-  und  aj 
Wasserbauten  im  öffentlichen  Interesse  unternommen  werden,  muß  die  Abtr 
des  nötigen  Grundes  und  Bodens  und  sonstiger  Liegenschaften,  Werke  un<i 
stalten  erfolgen  oder  die  erforderliche  Grunddienstbarkeit  eingeräumt  werde 
beiden  Fällen  gegen  angemessene  Entschädigung. 
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Aach  können  Wasserleitungen  und  Kanäle,  wenn  es  öfifentliche  Interessen 
idschen,  und  wenn  es  ohne  Gefahrdung  des  Zweckes  der  Wasseranlage  ge- 
lehen  kann,  auch  ohne  Einwilligung  der  Eigentümer  und  Wasserberechtigten 
igelegt  werden.  Die  Kosten  haben  die  Unternehmer  der  Umlegung  zu  tragen/' 

4.  Sachsen. 

§  15.  —  Gesetz  über  die  Berichtigung  von  Wasserläufen  und  die  Aus- 
irung  von  Ent-  und  Bewässerungsanlagen;  vom  i5.  August  x885.  —  Wird 
I  Wassemutzungsrecht  durch  die  Berichtigung  beeinträchtigt  oder  aufgehoben, 
er  ist  die  zweckmäßige  Ausübung  desselben  nach  Ausführung  der  Berichtigung 
r  nach  vorgangiger  Abänderung  der  die  Benutzung  vermittelnden  Vorrichtungen 
S|^idi,  so  können  dessen  imgeachtet  die  Berechtigten  der  Berichtigung  nicht 
lonprechen.  Die  Genossenschaft*)  ist  jedoch  verpflichtet,  wegen  des  ent- 
senden Nachteiles  vollständige  Entschädigung  zu  leisten/' 

„§  17.  Es  kann  aber  auch,  wenn  die  von  einem  Nachteile  der  in  §  i5 
dachten  Art  betrofifene  Wasserbenutzung  in  der  Benutzung  der  bewegenden 
nft  des  Wassers  besteht,  und  die  Wasserkraft  aus  dem  in  den  Berichtigungs- 
in  aufgenommenen  Teile  des  Wasserlaufes  gewonnen  wird,  der  Eigentümer  des 
iebwerkes  den  Auskauf  der  Wasserkraft  und  der  Grundstücke,  Gebäude  und 
dnichtungen,  auf  und  mit  welchen  die  Wasserkraft  benutzt  wird,  fordern.  Er 
t  sich  solchenfalls  darüber  bei  Verlust  dieses  Anspruchs  binnen  drei  Wochen 
ch  erhaltener  Nachricht  von  dem  Betrage,  der  ihm  nach  §  16  zukommenden 
Itschädignng  zu  erklären. 

Ober  den  Umfang,  in  welchem  der  Auskauf  stattzufinden  hat,  Lst  im 
■ngd  einer  Vereinbarung  unter  billiger  Berücksichtigung  der  einschlagenden 
srhaltnisse  nach  §  39  zu« entscheiden. 

Der  zu  gewährende  Auskaufspreis  ist  im  Verwaltungswege  und  vor  Aus- 
limng  der  Berichtigung  zu  ermitteln." 

,,§  2  1.  Wird  durch  die  Berichtigimg  eine  Abänderung  oder  Verlegung  der 
nrichtungen  nötig,  welche  die  Wasserbenutzung  vermitteln  (§  15),  so  ist  die 
mossenschaft*)  verpflichtet,  nach  ihrer  Wahl  entweder  den  Umbau  selbst  auf 
ie  Kosten  zu  bewerkstelligen  oder  den  dadurch  entstehenden  Aufwand  zu  er- 
tzen.  Die  umgebauten,  verlegten  oder  veränderten  Vorrichtungen  treten  in 
sog  auf  die  Berechtigung  zur  Benutzung  und  die  Verpflichtung  zur  Unter- 
Itnng  an  die  Stelle  derer,  welche  zu  gleichem  Zwecke  vorher  bestanden  haben, 
ist  aber,  wenn  der  Unterhaltungsaufwand  sich  vergrößert,  auch  deshalb  von 
r  Genossenschaft  Entschädigung  zu  leisten.'' 

5.  Bayern. 

Art.  13.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  — 


Die  Bestimmungen  über  Zwangsabtretung  kommen  gleichfalls  zur  An- 
wendung: 
z 


2.  wenn  der  Wassergebrauch  durch  Fußkorrektionen  oder  durch  vom 
Staate  angeordnete  künstliche  Anlagen  in  dem  Flusse  bleibend  ent- ' 
zogen  oder  in  dem  oben  bezeichneten  Maße  vermindert  oder  be- 
emträchtigt  wird. 

die  Flnßberichtigmig  zu  ihrem  Vorteile  durchführt. 


-    3i8     - 

Der  zeitweise  Stillstand  des  Wassergebrauches,  welcher  durch  die  zur 
haltung  oder  Herstellung  des  normalen  Zustandes  des  Flusses  oder  im  allgeme 
Interesse  der  Flußbenutzung  vorzimehmenden  Wasserbauten,  Reinigung  und 
gleichen   veranlaßt   wird,   begründet   keinen  Anspruch  auf  Entschädigung, 
behaltlich  erworbener,  entgegengesetzter  Privatrechte," 

„Art  43.  —  Gesetz  vom   23.  März   1907,    giltig   ab   i,  Jänner  1908, 


Abs.  3.  Eine  auf  Grund  unwiderruflicher  Erlaubnis  eingeräumte  Nati 
kann  nur  im  Wege  der  Zwangsenteignung  nach  Maßgabe  d&c  Bestimmungen 
Art  i54  bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das  Gleiche  gilt,  1 
eine  auf  eine  bestimmte  Zeit  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablauf  der  Zeit  ent» 
oder  geschmälert  wird. 

Abs.  4.  Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbenab 
hat  der  Berechtigte  .  .  .  gegen  Entschädigung  zu  gestatten.  Entgegenstehe 
Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt." 

6.  Zürich. 

»»§  43-  Werden  Gewässer  auf  Anordnung  der  zuständigen  Behörden  k 
giert,  so  hat  der  Besitzer  eines  Wasserwerkes  oder  einer  anderen  Wai 
benutzungsanstalt  die  notwendigen  Änderungen  an  seinen  Anlagen  auf  dj 
Kosten  vorzunehmen  oder  die  enstehenden  Kosten  zu  bezahlen. 

Zu  einer  Entschädigung  ist  er  nur  dann  berechtigt,  wenn  durch  die  1 
rektion  seine  Wasserkraft  eine  Schmälerung  erfahrt,  die  nicht  durch  Anpas 
der  Wasserwerksanlagen  an  die  Korrektionsbauten  gehoben  werden  kann,'' 

„§  44.  Wenn  durch  Korrektions-  oder  sonstige  Bauten  im  öffentb 
Interesse,  Unterhaltungsarbeiten  an  öffentlichen  Gewässern  oder  Vorkehm 
bei  Hochwasser,  Eisgang  und  dergleichen  eine  vorübergehende  Unterbred 
oder  Erschwerung  im  Betriebe  von  Wasserwerken  oder  anderen  Wasserbenutzi: 
anstalten  veranlaßt  wird,  so  begründet  dies  keinen  Anspruch  auf  Entschädig 
es  sei  denn,  daß  die  betreffenden  Arbeiten  unnötig  verzögert  werden.*' 

7.  St.  Gallen. 

„Art.  IG.  Sollte  an  dem  zufolge  der  Konzession  benutzten  Wasser 
die  Vornahme  von  Korrektionsarbeiten  durch  die  zuständige  Behörde  angeoi 
werden,  so  hat  der  Konzessionär  die  durch  die  Korrektionsarbeiten  notw( 
werdenden  Abänderungen  an  seinen  Bauten  in  eigenen  Kosten  auszuführen 

Unterbrechungen  im  Betriebe   von  Wasserwerken,   welche   durch  die 
fahrung  von  im  öffentlichen   Interesse    liegenden  Bauten   herbeigeführt  we 
berechtigen  nur  dann  zu  Entschädigungsforderungen,    wenn   dem   Wassenf 
besitzer  infolge  derselben  ein  erheblicher  Schaden  erwachsen  ist." 

8.  Thurgau« 

>»§  35-  Wenn  infolge  von  Korrektions-  oder  Uferschutzbauten  ein  vor 
gehender  Stillstand  von  gewerblichen  Anlagen  verursacht  wird,  so  begründet 
keinen  Anspruch  auf  Entschädigung,  insofeme  diese  Einstellung  auf  das 
wendigste  beschränkt  wird  und  keine  Verzögerung  eingetreten  ist." 

9.  Aargau. 

»§  51.  Werden  Gewässer  auf  Anordnung  der  zuständigen  Behörden! 
giert,  so  hat  der  Besitzer  eines  Wasserwerkes  oder  einer  anderen  Wj 
benutzungsanstalt  die  notwendigen  Änderungen  an  seinen  Anlage   auf  t 
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isten  vorzoxiehmea  oder  die  entstehenden  Kosten  zu  bezahlen.  Zu  einer  Ent- 
ladigang  ist  er  nur  dann  berechtigt,  wenn  durch  die  Korrektion  seine  Wasser- 
ift  eine  Schmälenmg  erfahrt,  die  nicht  durch  Anpassung  der  Wasserwerks- 
lage an  die  Korrektionsbauten  gehoben  werden  kann/' 

,,§  52.  Wenn  durch  Korrektionsbauten  oder  sonstige  Bauten  im  öfifent- 
len  Interesse  Unterhaltungsarbeiten  an  öfifentlichen  Gewässern  oder  Vor- 
imngen  bei  Hochwasser,  Eisgang  und  dergleichen  eine  vorübergehende  Unter- 
ciiiiiig  oder  Erschwerung  im  Betriebe  von  Wasserwerken  oder  anderen 
isserbenutzongseinrichtungen  veranlaßt  wird,  so  begründet  dies  keinen  An- 
uch  auf  Entschädigung,  sofeme  nicht  die  betrefifenden  Arbeiten  unnötig  ver- 
;crt  worden.'' 

IL  Bewertuns:. 

Im  Falle  der  Regxdierung  motorisch  genutzter  Gewässer  können 
rschiedene  Schädigungen  der  Wassemutzmigsberechtigten  vorkommen, 
Iche  sich  in  folgende  Hauptfälle  zusammenfassen  lassen, 

Teilweiser  oder  gänzlicher  vorübergehender  Wasserentzug. 

Wird  einem  Triebwerke  vorübergehend  ein  Teil  seines  Trieb- 
ssers  entzogen,  so  entgeht  dem  Triebwerke  als  solchem  motorische 
aft,  die  nach  Pferdekraftstunden  gemessen  wird.  Diese  motorische 
afit,  welche  einen  Teil  des  Rohertrages  des  Triebwerkes  darstellt, 
;  einen  ganz  bestimmten  Preis,  der  nach  den  Kosten  der  ortsmög- 
billigsten  anderweitigen  motorischen  Kraft  außer  Wasser  zu  be- 
ist 

Die  Schadloshaltung  für  den  teilweisen  oder  gänzlichen  vorüber- 
lenden  Entzug  von  Wasser  wird  sonach  gegeben  sein  durch 


Ifierin  bedeutet 


Sch  =  -— X    .    .    .    •    CLXXXXVm 

m 


mk , 

m 


Kosten  für  eine  effektive  Pferdekraftstunde,  gewonnen  durch  die 
RDOgliche  billigste  anderweitige  Elraft  außer  Wasser,  x  ist  die  An- 
1  der  verloren  gehenden  Pferdekraftstunden. 

Auf  den  Umstand,  daß  der  Triebwerksbesitzer  nur 

mI<Cmk 
didl  motorische  Elraft  verausgaben  kann  oder  daß  er 

ml>-mk 
«nsgaben  konnte,  ist  hier  keine  Rücksicht  zu  nehmen.    Im  Falle 
er  nur  kurzfristigen  Unterbrechung  des  Wasserbezuges  wird  die  Auf- 
Dung  eines  Ellfswerkes  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen  sein,  weshalb 
nmf  aucb  nicht  eingegangen  wird. 

.    Dom  Unternehmer  kann  der  durch  die  Beschränkung  oder  Ein- 
das  BetrialMB  entstehende  Verdienstentgang  oder  dex  ^ow!&>cl^^ 
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erwachsene  Schaden  nicht  vergütet  werden.    Jeder  Wasserrechtsbesttz« 
muß  mit  allen  Gefahren  rechnen,   welche  der  W^sserbetrieb  mit 
bringt  und  die  Folgen  aller  jener  Zwangsmaßregeln  tragen,  welche 
nach   den   geltenden   wasserrechtlichen  Bestimmungen   treffen  koimai 
Wenn  also  von  einer  Schadloshaltung  für  den  Entzug  von  Wasser 
Rede  ist,  kann  nur  der  Nutzen  entschädigt  werden,  welchen  das  Wi 
schafit,  das  ist  motorische  Kraft,  und  diese  hat  einen  für  jedes  Tndi 
werk  verschiedenen,  aber  ziffernmäßig  ermittelbaren  Preis. 

b)  Teilweiser  dauernder  Wasserentzug. 
Findet  ein  teilweiser  dauernder  Wasserentzug  statt,  so  wird 

Triebwerke  dauernd  motorische  Kraft  entzogen,  die  es,  im  Falle  es 
selbe  nicht  entbehren  kann,  durch  ein  Hilfswerk  gewinnen  muß.  Da 
Umstand,  daß  der  Rechtsbesitzer  vielleicht  durch  Umgestaltung  der  Be 
triebseinrichtungen  oder  der  Betriebsart  dennoch  mit  dem  vermindeiti 
Arbeitsvermögen  sein  Auslangen  finden  kann,  darf  nicht  in  Rechnim 
gestellt  werden.    Die  Schadloshaltung  ist  nach  der  Gleichung 

Ifiir  die  Annahme  | 
mk<mlundl      CLXXXXVH 
m<n  ) 

zu  ermitteln. 

Hier  liegt  ein  scheinbarer  Verkauf  der  Wasserkraftanlage  um  d 
Ertrags  wert  imd  ein  Rückkauf  um  den  subjektiven  Ertrags  wert  vor. 

c)  Gänzlicher  dauernder  Wasserentzug. 

Findet  ein  gänzlicher  dauernder  Wasserentzug  statt,  so  ist  ein  En 
eignungsfall  gegeben.    Die  Schadloshaltung  ist  dem  Ertragswerte  gl 
zuhalten.     Es  ist  sonach 

"       Sch  =  W CLXXXXVI 

Bei  Bestimmung  des  Ertragswertes  kommen  keinerlei  subjekd» 
Momente  in  Rechnung.  Kann  der  Unternehmer  nach  Entzug  de 
Wassemutzungsrechtes  den  Betrieb  imter  Anwendung  der  ortsmogl 
billigsten  Wasserkraft  nicht  mehr  gewinnbringend  weiterfuhren,  so 
hierauf  bei  Ermittlung  der  Schadloshaltimg  keine  Rücksicht  zu  n( 
Der  Betriebsuntemehmer  muß  bei  Anlage  einer  Wasserkraft  auf 
dem  Gesetze  nach  möglichen  Eventualitäten  vorbereitet  sein.  Laßt 
diese  außer  acht,  dann  geht  er  ein  Risiko  ein  und  muß  auch  mit 
Fehlschlagen  seiner  Spekulation  rechnen. 

d)  Durchgreifende  Abänderung  der  hydraulischen  Anlagen. 
Macht  die  Regulierung  eine  durchgreifende  Abänderung  der  hy 
lischen  Anlage  notwendig,  so  ist  die  Schadloshaltung  gegeben  durch ; 

Sch=[Walt  — Wneu]        •       •       •       CLXXXXtt  j 

Walt  bedeutet  den  Ertragswert  der  ursprünglichen  Anlage,  Wij 
den  Ertragswert  der  abgeänderten  Anlage. 
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Die  Gl^chimg  CLXXXXIX  gilt  aber  nur  für  den  Fall,  als  weder 
e  vorübergehende,  noch  eine  dauernde  Einbuße  an  Betriebskraft 
tthat. 

Die  Gldchung  CLXXXXIX  ist  nur  eine  spezielle  Fassung  der  auch 
r  anwendbaren  Gleichung  CLXXXXVÜ  und  ist  erstere  auch  anzü- 
nden bei  der  Stellung  von  Ersatzwerken  durch  den  Regulierungs- 
emehmer,  wie  dies  das  sächsische  Gesetz  vorsieht  Die  Abänderungs- 
jten  treffen  selbstverständlich  den  Abänderungswerber.  Wird  Wnen 
ißer  als  Wait>  so  erwächst  daraus  für  den  Abänderungsdulder  nicht 
Pflicht  der  Ersatzleistung  an  den  Abänderungswerber. 

Unwesentliche  Abänderungen   der  hydraulischen   Anlagen. 

Unwesentliche  Abänderungen  der  hydraulischen  Anlagen  bringen 
leist  nur  Änderungen  in  den  Erhaltungskosten  mit  sich,  von  welchen 
r  nur  die  Vermehrungen  interessieren. 

Ist  S  der  Mehraufwand  an  Baukosten  infolge  der  Abänderung  und 
lautet  p,  den  Erhaltungsperzentsatz,  dann  sind  die  jährlichen  Erhal- 
grskosten  gegeben  durch 

S-B?- ,25 

lOO 

Handelt  es  sich  um  dauernde  Rechte,  dann  muß  diese  Post  i25 
rlich  verausgabt  werden.  Ein  Kapital,  welches  diese  Post  jährlich 
EifiEt,  muß  den  Wert 

ft=S^.i^=si^ .26 

lOO       p  p 

en.  Bei  zeitlich  begrenzten  Rechten  von  der  restlichen  Dauer 
—  d,)  muß  das  Schadloshaltungskapital  die  Post  i25  durch  (d  —  d^) 
re  schaffen  und  sich  in  dieser  Zeit  aufzehren.    Es  wird  demnach  sein 

Findet  innerhalb  der  Rechtsdauer  ein  Umbau  der  hydraulischen 
ecken  dienenden  Objekte  statt,  so  ist  der  Mehraufwand  S  neuerlich 
machen  und  wird  zumeist  vom  Triebwerksbesitzer  gemacht  werden 
Bsen,  dem  hiefur  mit  der  Schadloshaltung  ein  entsprechendes  Kapital 
luvenden  ist. 

Bei  nur  einmaligem  Umbau  muß  dieses  Kapital  in  der  restlichen 
(tanddauer  (D^  —  d,)  des  Objektes  den  Wert  S  erzeugen.  Es  muß 
»  sein 

ft^yD,-d._S 128 

nt 

Ffir  den  n^maligen  Umbau  miiß  das  Ablösimgskapital  so  beschaffen 
U  dmß  M  am  Tage  des  ersten  Umbaues  die  Baukosten  S>  \xs\dL  csoi^ 
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Reihe  von  Überresten  scha£Et,  deren  jeder  einzelne  durch  Zinseszinsun 
in  verschieden  langen  Anlagezeiten  einmal  die  Umbaukosten  deckt  ] 
muß  sein 

ft.yD.-0.  =  S  +  e,  +  ftH ?„ 130 

Hierin  bedeutet  ^  einen  Überrest,  der  nach  D^  Jahren  dasKj^ntall 
für  den  zweiten  Umbau  stellt;  ^,  bezieht  sich  auf  den  dritten  Umbi 

und  so  wdter.    Es  ist  also 

S 

_  S 

e»— ^ 

S 


<»-ODi 


und  wmter 


ö  __S_         y°^'  — I 
Für  die  ewige  Umbauverpflichtung  ist 

ft«y^*-^=s+e 133 

Q  ist  ein  Überrest,  der  in  der  Zeit  D^^  abermals  S  und  sich  selbst  a 
zeugt    Es  ist  sonach 

p.yDi  =  S  +  (> 134 

imd 

S 

^=^^;—r ^30 

so  daß  sich  ergibt 


yi^i-ö. 


'+7örzrrl '36, 


Die  Gesamtschadloshaltungen  ergeben  sich  sonach  wie  folgt: 
Für  dauernde  Rechte. 


Seh 


={st+^^l-+^^l}  ■ 


cc 


Für  zeitlich  begrenzte  Rechte  bei  einmaligem  Umbau.  ' 

Sch={s^.   f;;— '    4-:s-S    l   .   .   .  ca 

Für  zeitlich  begrenzte  Rechte  bei  n-maligem  Umbaa 
<i,_fcP»        yd-d,— I       ^   ^     S y°"'— I        \    ^,^ 

Selbstverständlich  kann  auch  in  den  vorliegenden  Fällen  Gldcfafll 
CLXXXXIX  oder  CLXXXXVII  zur  Anwendimg  kommen. 
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Teilweiser  oder  gänzlicher  vorübergehender  Wasserentzug 
1   gleichzeitiger    durchgreifender  Abänderung   der    hydrau- 
lischen Anlagen. 

Der  vorliegende  Fall  ist  eine  Kombination  der  Fälle  a  und  d,  die 
badloshaltung  ist  zu  bemessen  mit 

Sch  =  {^X+[Walt  — Waeu]}  ....       CCIH 

Teilweiser  oder  gänzlicher  vorübergehender  Wasserentzug 
L    gleichzeitiger   unwesentlicher   Abänderung    der   hydrau- 
lischen Anlagen. 

Für  diesen  eine  Kombination  der  Fälle  a  imd  e  darstellenden  Fall 
die  Schadloshaltung  zu  ermitteln  nach  den  Gleichungen: 

^={— ^+s^+:s^.[.+V— 1}   •   •  •   . 

Im         '  p  yOi-'i.      [      '     yOi — I  JJ 


ccrv 


Im       '       loo^  y^-^(y— i)    '      y^i-d.] 
dehung^weise 

^^.ij^^^s^.  XJ^     4.^s         r".--     1  ccvi 

Im  '  lOO      y^-^(y l)      '  y^i-dt     y(n-l)Di(yI>i_  i)J 

Weitere  Kombinationen    werden    in    bestimmten   Fällen    leicht    zu    be- 
alen  sein. 


Beispiel  9. 

mittluns:  der  Schadloshaltuns:  für  die  vorfibers:ehende 
Dderuns:    des    Triebvermögens    der    Kaisermfihle    in 

Köderlacli. 

$ck  der  Ermittlung:  Ermitüung  der  Schadloshaltung  für  die  anläßlich  der 
Regulierang  des  Weißbaches  eintretende  vorübergehende  Mindemng  des 
Arbeitsvermögens  der  Klaisermühle  in  Köderlach. 

t  der  Ermittlung:    18.  Juni  1905. 

Ftraggeber:   Papierfabrik  „Kaisermühle''  in  Köderlach. 

tuftragter:   Adolf  Lenz  beh.  aut.  Bauingenieur  in  Kuba. 

1.  Aultragerteilung. 

Die  Staatsverwaltung  hat  im  Interesse  einer  geregelten  Wasserführung  und 
jgSntanhaltung  von  Beschädigungen  der  Ufergrundstücke  die  Regulierung  des 
iBbaches  im  Regierungsbezirke  Ruba  beschlossen.  Nach  dem  Bauprogranmi 
l  der  EZaisermühle  in  Köderlach,  welche  am  Weißbache  gelegen  ist,  in  zwei 
[4  Tage  andauernden  Perioden  Triebwasser   in    einem   deTma\&iL  mc^X  \>^ 
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stimmbaren  Ausmaße  entzogen  werden.  Die  Staatsverwaltung  beabsichtigt, 
Schadloshaltung  der  Firma  „Papierfabrik  Kaisermühle  in  Köderiach*'  im  \ 
des  gütlichen  Übereinkommens  zu  lösen.  Die  Firma  »»Papierfabrik  Kaisern 
in  Koderlach"  hat  den  Gefertigten  beauftragt»  die  Schadloshaltung»  soweit 
dermalen  möglich  ist,  ziffermaßig  festzustellen»  um  Unterlagen  für  die  Verb 
lung  mit  der  Staatsverwaltung  zu  gewinnen. 

2.  Betriebsverhältnisse  der  Kalsermülile  in  Köderlach. 

Die  Kaisermühle  in  Köderlach  ist  auf  Grund  eines  personellen  dauen 
Rechtes  errichtet  Das  bewilligte  Wasserquantum  beträgt  per  Sekunde  3,o( 
bei  einem  Gefalle  von  4»oo  m.  Der  Betrieb  ist  ein  kontinuierlicher,  d 
365  Arbeitstage  zu  24  Stunden. 

3.  Grundlage  für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung. 

Bei  Ermittlung  der  Schadloshaltung  wird  von  der  Erwägung  ausgegai 
daß  die  während  der  Wasserbeschränkung  verloren  gehenden  effektiven  Pf( 
kraftstunden  nach  ihrem  Werte  zur  Vergütimg  zu  kommen  haben.  Die  Be 
tung  hat  nach  jenen  Kosten  zu  erfolgen,  welche  der  Rechtsbesitzer  aufwei 
müßte»  um  sich  anderweitig  motorische  Kraft  zu  beschaffen.  Hiebei  ist  se 
verständlich  die  ortsmögliche  billigste  Elraft  ins  Auge  zu  fassen.  Als  Grun( 
für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung  ist  sonach 

mk , 

m 
zu  nehmen»  worin  m  die  Anzahl  der  bisher  genutzten  Pferdekraftstunden, 
also  die  durch  die  ortsmögliche   billigste  anderweitige  motorische  Kraft  v 
sachten  Gesamtkosten  und  k  die  Kosten  für  die  Einheit  bedeutet. 

4.  Ermittlung  der  Anzahl  der  verfügbaren  Pferdekraftstunden. 

Das  sekundliche  Zufiußquantum  beträgt  3000  Liter,  das  Gefalle  4,0 
Es  ist  nach  Gleichung 

A  =  >^H 

A  = — -  4  =  1 60  rohe  Pferdestärken 

Wird  die  Anzahl  der  am  Motor  zu  gewinnenden  effektiven  Pferdestä 
mit  0,6  A  angenommen,  so  ergibt  sich  die  Anzahl  der  verfugbaren  effeb 
Pferdestärken  mit 

0,6X160  =  96  effektive  Pferdestärken. 

Ausgeführte  Bremsversuche  haben  ergeben,  daß  der  Motor  da» 
100  effektive  Pferdestärken  abzugeben  in  der  Lage  ist.  Nachdem  der  ßd 
durch  365  Tage  zu  24  Stunden  geführt  wird,  ist  die  Anzahl  der  verfügb 
Pferdekraftstunden  gegeben  mit 

100X365X24  =  876000  Pferdekraftstunden. 

5.  Ermittlung  von  mk. 

Als  ortsmögliche  billigste  motorische  Kraft  muß  Dampfkraft  angenom 
werden.     Zur  Aufstellung  ist  eine  100 pferdige  Dampfturbine  mit  Kondeiisal 
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E^ystem  ParsoDS,  betrieben  mit  Dampf  von  300^  C,  vorgesehen.     Die  Anlage- 
bcMten  betragen: 

Maschineller  Teil 33900  M. 

Baulicher  Teil 8300   „ 

Zus.  42200  M. 

^Wird  mit  Rücksicht  auf  Mühewaltung  und  Gefahr  die  Verzinsung  nüt  5  ^/q 
mgenommen  und  werden  als  Amortisationsgrundlagen  27000  M.  und  7900  M. 
imgefahrt,  so  ergeben  sich  nachstehende  Jahreskosten  ohne  Brennstoff  kosten: 
Verzinsungsspesen    .     5^/^  von  42200  M.=  2iio, —  M. 
Amortisationsspesen      9%    „     27000   „  =2430, — 
2Vs%    M       7900   „  =    197,50 
Erhaltnngsspesen      .     1%    m    42200   „  =   422, — 
Versicherungsspesen  0,7%    ,,    42200   ,.  =    295,40 
Eigengrundspesen     .     5%    »»         800   „  =      40, — 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =2800, — 


^  Zus.     8294,90  M. 

I        An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 
^'  8250000  kg 

t        Zur  Verwendung  kommt  Lamberger  Steinkohle  mit  6000  Kalorien,  welche 

■i  Kaisermühle  per  100  kg  1,80  M.  kosten  wird.     Der  Kohlenverbrauch  wird 

Wngen 

8250000  kg"  ^        - 
7 ^=1375000  kg 

Be  Brennstoffkosten  sonach 

f  13750  X  1,8  =  24750  M. 

Es  berechnet  sich  somit 

mk  =  8295 +  24750  =  33045  M. 

6.  Ermittlung:  von  k. 

Nach  den  Ermittlungen  unter  4  und  5  ergibt  sich 

1 3304500  _,  ^^,  pf^„„:«.^ 

''  =  "8^6^^  =  ^'"2Pfenmge. 

7.  Brmittlunsr  der  Schadloshaltuns:  für  die  entsrehende  effektive 
Pferdekraft  pro  EntzusTSta^:. 

Pro  Pferdekrafttag  gehen  24  Pferdekraftstunden  verloren.     Es  ist  demnach 
ie  Schadloshaltung  für  den  Pferdekrafttag  zu  bemessen  mit 
24X3,772  =  90,528  Pfennigen. 

i 

r  8.  Erkenntnis. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Berechnungen  ist  der  Gefertigte  zu  der  An- 
gelangt, daß  die  Firma  ,,Kaisermühle  in  Köderlach"  folgende  Forde- 
der  Anbahnung  einer  gütlichen  Vereinbarung  über  die  in  Verhandlung 
Sdiadloshaltung  zugrunde  zu  legen  hätte: 
I.  Der  Entgang  an  motorischer  Kraft  ist  durch  Bremsung  des  Motors  zu 
cilieben. 
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2.  Der  erhobene  Entgang  ist  unter  der  Voraussetzung,  daß  innerhalb 
Entzugsperiode  eine  Schwankung  im  Zuflüsse  nicht  eintritt,  der  Bere 
nung  der  Schadloshaltung  zugrunde  zu  legen. 

3.  Die  Vergütung  für  die  effektive  entzogene  Pferdekraft  hat  per  Entzugs 
0,90528  M.  zu  betragen.     Unganze  Entzugstage  sind  voll  zu  redm 

Ruba  am  18.  Juni  1905. 

Adolf  Lenz, 
beb.  ant.  Bauingenieur. 

Beispiel  lo. 

Ermittlung  der  Schadloshaltung  für  die  dauernde  Mii 
derung  des  Arbeitsvermögens  der  Holleschauer  Spinnei 
in  Holleschau  bei  Kux. 

Zwe'ck  der  Ermittlung:  Erhebung  der  seitens  der  Firma  ,,Holleschai 
Spinnerei  in  Holleschau  bei  Kux"  im  politischen  Verfahren  zu  bei 
spruchenden  Schadloshaltung  für  die  dauernde  Verminderung  des  Aibd 
Vermögens  der  Holleschauer  Spinnerei. 

Zeit  der  Ermittlung:  20.  Juli  1904. 

Auftraggeber:  Adolf  Kann  als  Eigentümer  der  Holleschauer  Spinnerei 

Beauftragter:  Friedrich  Adamy,  beh.  aut.  Zivilingenieur  in  Kux. 

1.  Auftrasrerteiluns:. 

Die  Staatsverwaltung  beabsichtigt,  zur  Sanierung  des  Holleschauer  „Wi 
baches**  dessen  Regulierung.  Nach  dem  amtlichen  Entwürfe  werden  dadu 
der  Holleschauer  Spinnerei,  deren  Triebwerke  aus  dem  Holleschauer  Wildba 
ihr  Triebwasser  beziehen,  dauernd  500  Sekundenliter  Wasser  entzogen.  I 
Eigentümer  der  Holleschauer  Spinnerei  hat  den  Gefertigten  beauftragt,  den  du 
diesen  Wasserentzug  der  Anlage  erwachsenden  Schaden  festzustellen  beziehun 
weise  die  Schadloshaltung  zu  beziffern,  welche  der  genannte  Eigentümer  bei  • 
wasserrechtlichen  Verhandlung  anzusprechen  haben  wird. 

2.  Betriebsverhältnisse  der  Holleschauer  Spinnerei. 

Die  Holleschauer  Spinnerei  arbeitet  mit  gemischtem  Betrieb.  Aus  d 
Holleschauer  Wildbache  sind  ihr  3000  Sekundenliter  bei  einem  Gefälle  1 
8,00  m  zugewiesen  auf  Grund  eines  dauernden  personellen  Rechtes.  Außerd 
ist  eine  Dampfanlage  von  i5o  effektiven  Pferdestarken  vorhanden.  Die  Arbd 
zeit  ist  eine   10  stündige,  die  Zahl  der  jährlichen  Arbeitstage  beträgt  300. 

3.  Vorhandenes  Arbeitsvermös^en. 

An  Arbeitsvermögen  bezieht  die  Holleschauer  Spinnerei  aus  ihren  bydn 
lischen  Anlagen  dermalen 

75 

A  =  ^°°°    . — -  8,00  =  320  rohe  Pferdestärken 

7^ 
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lekfae  mit  6o®/o  Reduktion  am  Motor 

320 

- — 60  =102  effektive  Pferdestärken 

IOC 

fgeben,  was  durch  wiederholt  vorgenommene  Bremsversuche  festgestellt  wurde. 

4.  Verlust  an  Arbeitsvermösren. 

Der  Verlust  an  Arbeitsvermögen  beträgt  ein  Sechstel  des  vorhandenen, 
las  ist 

-^  =  ^2  effektive  Pferdekraftstunden 
0 

5.  Gnindlas^e  für  die  Ermittlung:  der  Schadloshaituns:. 

Der  Wasserkrafitanlage  kommt  ein  allgemein  anerkannter  Wert,  der  Ertrags- 
lert,  zu.  Nach  Verminderung  des  Arbeitsvermögens  wird  der  Ertrag  der 
Viasserkraftanlage  ein  geänderter  sein,  und  der  Eigentümer  wird  den  Wert  der 
bdage  nach  subjektiven  Erwägungen  bestimmen.  Nach  Röttinger  „Wert- 
bstinmiung  von  Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagen''  ist  die  Schadlos- 
ialtnng  zu  ermitteln  nach  Gleichung 

Ifur  die  Annahme  \  ,     /-,  .  , 

m<n  t 

Hierin  bedeutet  Seh  die  Schadloshaltung,  W3  den  Ertragswert  im  engeren 
iinne,  äS^  den  subjektiven  Ertragswert.     Nach  Röttinger  ist  femer 

Rr,  =  i^((mk-mx,)-A^_^[(S,  +  SJ-(M-A)]-:Se,} 

t  Lxxn 

j^=i^{[nk-mx,-(n-m)k,]-:A^__^[(S,  +  S.)-(M 

—  SeA      nach  Gleichung  LXXXVII 

Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wird  bei  Ermittlung  der  Rechnimgsgrund- 
igen  erläutert  werden.  Bezüglich  der  Richtigkeit  der  Gleichungen  und  der  Be- 
Bcfatigang  ihrer  Anwendung  muß  auf  die  genannte  Arbeit  verwiesen  werden. 

6.  Ermittlung:  der  Rechnuns:ss:rundlas:en. 

» 

Hydraulische  Anlage.  Auf  Grund  sorgfaltiger  Erhebungen  und  Berech- 
tigen wurden  für  die  hydraulische  Anlage  der  Holleschauer  Spinnerei  folgende 
Igten  gefunden.     (Tabelle  siehe  nächste  Seite.) 

Ermittlung  von  alt  mx^.  niac),  hier  zum  Unterschiede  von  dem  in 
i|fir>hnng  LXXXII  vorkommenden  mx^  alt  mx^  genannt,  stellt  die  Kosten  des 
^dnuiHschen  Betriebes  ohne  Verzinsirngsspesen  dar  und  setzt  sich  aus  folgenden 
!bO werten  zusammen: 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  des  Motors     .     .     .     .     550  M. 
Schmiemiittel  und  Putzzeug  .     .     .     500    „ 

Zus.  1050  M. 
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Hydraulische  Anlage  der  Holleschauer  Spinnerei 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhrung 

Motorhaus 

Unterwasser- 

fnhffing 

Mot 

Nachansmaß  kombiniert  mit 
den  Marktpreisen 

42800 

7600 

780 

3600 

7« 

Neuwert,  ermittelt  durch  Er- 
höhung obiger  Beträge  um  7% 

45800 

8100 

830 

3850 

75c 

d 

1 

Altmaterialgewinn  M 

2800 

500 

60 

100 

160 

300 

80 

30 

40 

20 

A  mortisationsgnmdlage 
[S-(M-A)] 

43300 

7680 

800 

3790 

610 

Wahrscheinliche  Bestand- 
dauer D^ 

80 

30 

100 

100 

2C 

Alter  der  Objekte  d. 

10 

10 

10 

10 

IC 

E 

rhaltungsperzentsatz 

2'lo 

**/. 

i^/o 

0.3*^/0 

lo' 

AmortisatioQsspesen.  Das  Recht  ist  ein  personelles  dauerndes  K 
und  ist  eine  Versicherung  des  Rechtsträgers  auf  Ableben  in  der  Höhe  der  i 
und  Maschinenwerte  eingeleitet.  Es  ist  demnach  nur  die  Amortisation  j 
Objekte  einzuleiten,  welche  innerhalb  der  Lebensdauer  des  Konzessionärs  si 
oder  wahrscheinlich  zum  Umbau  kommen.  Der  Konzessionär  war  zur  Zeit 
Rechtserwerbung  35  Jahre  alt  Die  Versicherungsgesellschaft  bemaß  sein  Ste 
alter  mit  65  Jahren,  sonach  seine  Lebensdauer  mit  30  Jahren.  Zur  Amorti« 
muß  der  Motor  kommen.  Die  Amortisation  der  Oberwasseriuhrung  ist  zu  e 
fehlen,  weil  dieselbe  möglicherweise  doch  zum  Umbau  kommen  wird,  da  ja 
Konzessionär  das  Alter  von  65  Jahren  wesentlich  überschreiten  kann. 

Es  ergibt  sich  sonach: 

[S  — (M  — A)]       7680 
Oberwasserfuhrung    rp;^ =  ~r7~=^5^» —  ^• 


Motor 


D,  30 

6100 

=  ——=305,— 
20 


Zus.     561, —  M. 
Erhaltungsspesen.     Auf  Grund  der  in  der  Tabelle  enthaltenen  Ans 
findet  man  folgende  Erhaltungsspesen: 

Stauwerk.     .     .     .      2%  von  42800  M.  =    856, —  M. 
Oberwasserführung       2^/q     ,,       7600    „  =    i52, —    ,, 
Motorhaus     ...      i  ^/o     ».         780    „  =        7,80    „ 
Unterwasserführung  0,3^/0     ,,       3600    ,,  =      10,80    ., 
Motor      ....   1,5^/0     „       7000    ,.  =    io5, —    ,, 

Zus.   1131,60  M. 
Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  M 
Motorhaus      .     .     .     0,7^/0  von     830  M.=      5,8 1   M. 

7500    „  =    52,50    „ 
Zus.  58,31   M. 


Motor 0,7^/0 
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Eigengrandspesen.    Die  Grundverhältnisse  sind  folgende: 

Stauwerk.     .     •     .     dienender  Grund  mit    5o  M.  Rente 

Oberwasserführung  „  „        „   200   „ 

und  Eigengrund  im  Werte  von  400  „ 

Motorhaus Eigengrund  300   „ 

Unterwasserfuhrung    ...  ,,  400   ,, 

wovon  200  M.  wegen  Unrentabilität  der  Rück- 
gewinnung nach  Auflassung  des  Werkes  als  ver- 
lorener Grund  zu  betrachten  sind. 

Nachdem  Verzinsungsspesen  nicht  berücksichtigt  werden  und  die  Dienst- 
rkeitspesen  im  nachfolgenden  zur  Aufistellung  kommen,  sind  hier  nur  die 
Qortisationsspesen  für  den  verlorenen  Grund  anzustellen.     Es  ist 

200        200  --. 

-=—  = =^10  M. 

D  20 

D  ist  gleich  20  gewählt  worden. 

Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen: 

Stauwerk 5o  M. 

Oberwasserfuhrung     .     .     .     .    200   „ 

Zus.  25o  M. 
Für  alt  mac)  ergibt  sich  sonach 

Rein  motorische  Kosten io5o, —  M. 

Amortisationsspesen 56 1, —    „ 

Erhaltungsspesen 1132, —    ,, 

Versicherungsspesen 58, —    ,, 

Eigengrundspesen 10, —   ,, 

Dienstbarkeitspesen 25o, —    ,, 

Alt  mx9  =  3o6i, —  M. 

Ermittlung  von  mk.  mk  stellt  die  Kosten  der  ortsmöglichen  billigsten 
taft  außer  Wasser  dar,  welche  angewendet  werden  müßte,  wenn  das  Wasser 
'ht  zur  Verfügung  stünde.  Im  vorliegenden  Falle  wird  angenommen,  daß  eine 
o pferdige  Tandem- Verbund-Dampfioiaschine  zur  Aufstellung  kommt,  welche 
t  9  Atmosphären  Oberdruck  bei  320^  Dampftemperatur  arbeitet  Die  Anlage- 
sten betragen: 

Maschineller  Teil 43820  M. 

Baulicher  Teil 14000   „ 

Zus.     57820  M. 

In  mk  sind  auch  Verzinsxmgsspesen  enthalten.  Wird  der  Perzentsatz  für 
Süir-  und  mühelose  Kapitalsanlage  mit  P  =  4®/q  angestellt  und  die  Mühe- 
ttang  mit  400  M.,  die  Gefahr  mit  180  M.  angenommen,  dann  ist  nach 
Ütinger 

100 

p  =  y+o     I   Q   '(ni  +  9)      •     •     •     nach  Gleichung  9 

P  =  4H i — s — (400+ 180) 

p  =  4+i  =  5%. 
Als  Amortisationsgnmdlagen  werden  33800  und  12000  M.  genommen. 
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Es  ergeben  sich  somit  ohne  Brennstofifkosten  folgende^  Jahreskosten: 
Verzinsungsspesen  .  5%  von  57820  M.  =  289i, —  M. 
Amortisationsspesen  7^/0  „  33800  „  =2366, — 
^Vs^/o  »»  12000  „  =  300,— 
Erhaltungsspesen  .  i^o  »»  S7820  „  =  578,20 
Versicherungsspesen  0,6%  „  57820  „  =  346,92 
Eigengrundspesen  .  5%  »»  600  „  =  30, — 
Bedienimg,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =3300, — 


Zus.     9812,12  M. 
An  Dampf  werden  bei  10  stundigem  Betriebe  durch  300  Tage  verbra 

3645000  M. 

Zur  Verwendung  konmit  7oookalorige  Langenauer  Steinkohle,  welch« 
Holleschau  frei  Werk  1,50  M.  per  100  kg  kostet  Der  BrennstofFaufwand 
trägt  sonach 


zimi  Gesamtpreise  von 
Es  ist  sonach 


3645000       ^  , 

^ — ^ =:S207l4kg 

5207X  1,50  =  7811  M. 
mk  =  98i2  +  78ii  =  17623M. 


S  S 

Ermittlung  von  — —n.    — —n  ist  die  Prämie  für  die  Versicherung 
100  100 

Neuwertes  des  Rechtes,  zahlbar  bei  Ableben  des  Konzessionärs.     Nachdem 

Recht  der  Wassemutzung  mit  dem  Tode  des  Konzessionärs  erlischt,  muß 

diesen  Fall    durch  Versichenmg    der  Rechtskosten  Vorsorge    getroffen    wen 

Die  Kosten  der  Rechtserwerbung  betrugen  nach  Aufzeichnungen   xoooo  M. 

Neuwert  des  Rechtes  kann  nach  der  Marktlage  mit  11700  M.  angestellt  wen 

Der  Versicherungsperzentsatz  n  beträgt  nach  der  Police  3,2 ®/q.     Es  ist  som 

Sr  II 700  ^^ 

71  =  — ~-3»2  =  374»40  M. 


100  100 

TZ 

Ermittlung  von  [(Sb-["Sm)  —  (M  —  A)].      Die    Versichenmg 

unter  Berücksichtigung  der  Altmaterialgebarung  ermittelten  Wertes   der  hydi 
lischen  Anlagen  ist  notwendig,   weil  mit  dem  Ableben  des  Konzessionärs 
Recht  der  Wassemutzung  erlischt  und  die  hydraulischen  Anlagen  vorzeitig  wer 
werden  können.     Man  findet 

-^^[Sb  +  Sxn)  —  (M  — A)]  =  -^-X6i67o=  1973,44  M. 

Ermittlung  von  ^e^.     Nach  Röttinger  bedeutet  e^  eine  Abzugspost 
dem  Rohertrage  einer  Wasserkraftanlage,   welche  den  Eigentümer  in  den  So 
setzen  soll,  die  vor  dem  Schätzungstage  für  irgend  ein  Bau-  oder  Maschinemod 
duum  im  normalen  Amortisationswege  aufgesparte  Siunme  abermals  zu  schafl 
e^    setzt    Zinseszinsung   von    Jahresquoten    voraus    und    ist   nach    Röttinger 
geben  mit 

Statt  des  Wertes  S  wird  im  folgenden  der  Wert  [S  —  (M  —  A)]  «ngefi 
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rden,   weQ  bei  Rücksichtnahme  auf  die  Altmaterialgebarung  nur  letzterer  zur 

nortisation  kommt     Man  findet: 

Stauwerk.     Die  Anstellung  einer  Post  für  das  Stauwerk  entfallt,  weil 

für  dasselbe  eine  Amortisierung  nicht  eingeleitet  ist. 

7680  i»04  —  I 

Oberwasserführung    .     e^  =  - 10  • =;; — ^7; =  85,06  M. 

^30  1,04*''-"^" — I 

Motorhaus     ....     entfallt. 

Unterwasserführung  .     entfallt. 

6100  1,04—  I 

Motor ei  = 10  • sx— ^n; =  254,03  M. 

20  1,04*''""^*' — I 

Es  ist  sonach 

^61  =  340  M. 

Ermittlung   von   p.     p   ist    der   Kapitalisierungsperzentsatz,    der    nach 
öttinger  gegeben  ist  durch 

^      ^[    ^t  — (m  +  g)J 

Hierin  bedeutet  m  die  mit  dem  Besitze  der  hydraulischen  Anlage,   dem 
echtsbesitze  ynd  dem  Betriebe  verbundene  Mühewaltung,  welche  mit 

nt  =  8oo  M. 
igestellt  werden  kann. 

Für  die  Gefahr  g  erscheinen  30%  des  Reinertrages  als  angemessen.    Der 
«neitrag  ist  nach  Röttinger  gegeben  mit 

r  =  {(mk-mx,)--A.^__^[(S,  +  S.)-(M-A)]-:Je,} 

r=  {(17623  — 3061)  — 374— 1973  — 340}=  11875  M. 

Femer  ist  nunmehr 

Q  = Z_  30  =  3562,50  M. 

^         100 

mit 

_     [    j 800  +  3563 

p  =  4[i+o,58i] 
p  =  6,3247o 
Ermittlung  von  neu  ma^.     Nach  Entzug  von   5oo  Sekundenlitem  wird 
IS  früher  bestandene  Triebwerk  entweder  mit  verminderter  Kraft  weiter  arbeiten 
ler  es  wird  zur  Auswechslung  des  Triebwerkes  geschritten  werden. 
Im  ersteren  Falle  ist 

alt  mxg  =  neu  mx« 
■n  nur  in  ganz  unwesentlichen  Nebenspesen  kann  bei  verminderter  Leistung 
Ü  Ersparnis  erzielt  werden. 

'  Eotscbliefit  sich  der  Unternehmer  zur  Aufstellung  eines  neuen  den  ge- 
farteo  Verhältnissen  angepaßten  Motors,  so  ergeben  sich  folgende  Anlage- 
rten: 

Maschineller  Teil 6270  M. 

Baulicher  Teil   .    .    .    .     .     .     .       780  „ 

Zus.     7050  M. 
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Für  mac)  wird  gefunden: 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 500  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     450   » 

Zus.     950  M. 

Amortisationsspesen. 

Oberwasserfuhrung  wie  firüher 256, —  M. 

Motor  unter  Berücksichtigung  der  Aitmaterial- 

4800 

gebarung = 240,-^   „ 

20 


wie  früher 


856,—  M. 
152,—    .. 

10,80    „ 


Zus.     496, —  M. 
Erhaltungsspesen. 

Stauwerk 

Oberwasserführung     .     . 

Motorhaus 

Unterwasserfuhrung    .     . 

Motor  1,5%  von  6270  M.  =     .     .     .     .         94»05 

Zus.     1 120,65  M. 
Versicherungsspesen. 

Motorhaus  wie  früher S,8j[  M. 

Motor  0,7^0  von  6270  M.     .     .     .     .     .     .     43,89    „ 

Zus.  49,70  M. 

Eigengrundspesen  wie  früher 10, —  M. 

Dienstbarkeitspesen  wie  früher 250, —   „ 

Es  ist  sonach  neu  mx. 

Rein  motorische  Kosten 950  M. 

Amortisationsspesen 496    ,, 

Erhaltungsspesen 1121    ,, 

Versicherungsspesen 50    ,, 

Eigengrundspesen 10    ,, 

Dienstbarkeitspesen 250,, 

Zus.  2877  „ 
Der  Umstand,  daß  die  Kosten  des  hydraulischen  Betriebes  durch  1 
wechslung  des  Motors  geringer  werden,  ist  noch  kein  Anlaß,  die  Auswechsl 
vorzunehmen.  Der  entfernte  Motor  wird  im  Verkaufe  nur  einen  Teil  desjcni 
Wertes  bringen,  welchen  er  für  den  Betriebsinhaber  darstellen  würde,  wenn 
im  Betriebe  verbliebe.  Die  Differenz  muß  durch  Einbeziehung  in  die  Lcb< 
Versicherungssumme  oder  durch  Amortisation  herein  gebracht  werden.  Wird 
erstere  Vorgang  gewählt,  dann  erhöht  sich  die  Prämie  entsprechend. 

Der   10  Jahre  alte  Motor  hat  für  den  Betriebsinhaber  einen  Wert  von 

7000 

^ =  3500  M. 

2 

Er  wird  im  Verkaufe  2000  M.  bringen.  Es  gehen  somit  1500  M.  ' 
loren.  Zinsen  kommen  für  diesen  Verlust  nicht  in  Aufrechnung,  weil  die  fi 
zeitig  frei  gewordenen  2000  M.  den  Zinsenausfall  decken. 

Bei  Einstellung  des  neuen  Motors  wird  an  Versicherungsprämie  geq>tf 

(6100  — 4800)— —  =  41,6  M. 
^  '    100 
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Dagegen  erwachsen  für  die  Versicherung  der  verlorenen  1500  M.  Spesen 

X  3»2  =  48»oo  M. 

100 

Es  ergeben  sich  sonach  als  Vergleichszififern: 

Bei  Belassung  des  alten  Motors 3061  M. 

Bei  Neueinstellung  eines  Motors  .     .     .       2877 -j- 6  „ 

zugunsten  der  Neueinstellung  spricht. 

Für  die  fernere  Rechnung  ist  anzustellen 

neu  mx2==2877  M. 

Bemerkung.    In  dem  Aasdmcke  nenm«,  ist 

m  ^  160  X  300  X  10  =  480000  effektive  Pferdekraftstonden 

Ermittlung  von  nk.     nk  ist  vollkommen  identisch  mit  mk,  da  nach  wie 
die  gleiche  Anzahl  von  Pferdekraftstonden  gebraucht  wird.     Es  ist  sonach 

nk=  17623  M. 

Ermittlung  von  (n  —  m)k3.  (n — m)]^^  bedeutet  die  Kosten  für  den 
lieb  eines  32  Pferdekrafte  schaffenden  Hilfswerkes.  Bei  Ermittlung  von 
—  m)k,  dürfen  Verzinsungsspesen  nicht  in  Rechnung  gestellt  werden  und  darf 
ae  Rücksicht  darauf  genommen  werden,  daß  die  fehlenden  32  Pferdekrafte 
lleicht  rationeller  durch  Erweiterung  der  bestehenden  x5opferdigen  Dampf- 
age  als  durch  Errichtung  eines  selbständigen  Hilfswerkes  gewonnen  werden, 
r  Anlage  kommt  eine  einzylindrige  Heißdampfkondensationsmaschine.  Die  An- 
ekosten betragen: 

Maschineller  Teil 13200  M. 

Baulicher  Teil 6250   ,, 

Zus.     18450  M. 
An  Jahresauslagen  ergeben  sich  ohne  Brennstoff  kosten: 

Verzinsungsspesen — , —  M. 

Amortisationsspesen  unter  Rücksichtnahme 
auf  die  Altmaterialgebarung  7^/q  von 

10500  M.=    735, —  „ 

^VaVo  von    4800   „  =    120,—   „ 

Erhaltungsspesen      .     1%    „    18450  „  =    184,50  „ 

Versicherungsspesen  0,6^/0    „    18450  ,,  =    110,70   ,, 

Eigengrundspesen  (Zinsen) — , —  „ 

Bedienung 1300, —  „ 

Schmiermittel  und  Putzzeug 380. —   „ 

Zus.     2830,20  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

I 200000  kg 
nnach  von  der  yoookalorigen  Langenauer  Steinkohle 

I 200000 

=171430  kg 

7 

I  bei  einem  Preise  von    1,50  M.   per    100  kg    frei   Werk    einen   Kosten- 
mnd  von 

1714X  1,50  =  2571  M. 
idikommt^ 

£■  fjnilfit  flMi  flAfiaich 

^m)k,  =  2830-1-257 1  =  5401  M. 
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S  S 

Ermittlung  von   — —n.     Der  Wert  — ^—n  ist  dem  früher  ermittelten! 

100  100 

Werte  gleich.     Es  ist  somit 

Sr  11700  -- 

-n  =  — — --3»2  =  374»40  M. 


100  100 

Ermittlung  von   ^^  [(Sb  +  Sm)  —  (M  —  A)] .     Mit  Rücksicht   auf  dai 

bei  Ermittlung  von  neu  mx^  Gesagte   ist  unter  Rücksichtnahme    auf  die  Ve^ 
Sicherung  des  Hilfswerkes 

-^  [(Sb  +  S„)  _  (M  -  A)]  =  -^  [43300  +  7680  +  800  +  3790  +  4800 

4"  ( 1 5oo) -f- ( I  o5oo -f- 4800)] 

=  -^X  77170  =  2469,44  M. 

Ermittlung  von  ^e^.     Für  ^e^  ergibt  sich 

Oberwasserführung  wie  früher     85,96  M. 

Motor — , —   „ 

da  derselbe  neu  ist  und  seine  Amortisation  erst  beginnt     Es  ist  somit 

Jei  =  86— M. 

Ermittlung   von    p.      Der   Reinertrag    ist    im    vorliegenden    Falle    ge» 
geben  mit 

r  =  {[nk-irix,-(n-iri)k,]--^7r--j^[(Sb+S„)-^^ 

r  =  |[i7623  —  2877  —  5401]  —  374  —  2469 — 86 [  =  6416  M. 

Für  die  Mühewaltung  ist 

nt  =  800  M. 

Die  Gefahr  berechnet  sich  bei  Beibehaltung  des  Perzentsatzes  30  mit 

6416  ^    -, 

g  =  -^^  30  =  1 924,80  M. 

Es  ist  sonach 

.  800-I-1925 


P  =  4 
P  =  4 


6416  —  (800 -j-  1925). 
I  +0,738] 


p  =  6,952%. 

7.  Ermittlung    des    Ertraj^swertes    der  Wasserkraftanlas^e  vor  Eatsuf 

der  500  Sekundenliter. 

Nach  Gleichung  LXXII  ist 
Ws  =  |(mk  —  mx,) ^  '^  —  1^  KSb  +  Sm)  -  (M  -  A)]  — ^e^l  LXXH 

Ws  =  -^^^{(i7623  — 3061)  — 374— 1973  — 34o)| 
Wj  =  188000  M. 


■ 


^     4.  Ermittliuii:  des  subjektiven  Ertrasrswertes   der  Wasserkraftanlas^e 
—  ~  nach  Entmg  der  500  Sekundenliter. 

Nach  Gleichung  LXXXVU  ist 
■*3,=  i^|[nk  — mx,  — (n  — m)k,]  — ^TT  — 

...  _  -^  [(Sb  +  S„)  —  (M  —  A)]  —  ^e^  l    nach  Gleichung  LXXXVII 

-iB4  =  -^J^|[i7623  — 2877  — 5401]  — 374  — 2469  — 86} 

^4  =  92300  M. 

9.  Brmittluns:  der  Schadioshaltuns:* 

Die  Schadioshaltung  ist  nach  dem  im  Punkt  5  Gesagten  zu  ermittehi  nach 
^Beichmig  CLXXXXVH    Es  ist 

Sch  =  W3  — 3B4 

Seh  =  1 88000  —  92300 

Seh  =  95700  M. 

10.  Erkenntnis. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Berechnungen  ist  der  Gefertigte  der  Ansicht, 
der  Eigentümer  der  Holleschauer  Spinnerei  bei  der  bezüglich  des  dauernden 
von    500  Sekundenlitem  Wasser   zu    pflegenden   Verhandlungen   eine 
iltung  von 

96000  M. 
piechen  habe. 

Kux  am  20.  Juli  1904. 

Friedrich  Adamy, 
beh.  aut.  Zivilingenieur  in  Kux. 


Beispiel  11. 

littiung  der  Schadloshaltung  f  fir  die  durch  die  Regu- 
lg  der  Roda  der  Steinachmfihle  in  Steinachrotte 
erwachsenden  Verluste. 

reck  der  Ermittlung:  Zweck  der  Ermittlung  ist  die  Bezifferung  der  Verluste, 
welche  der  Steinachmühle  in  Steinachrotte  durch  die  Regulierung  der 
Roda  erwachsen. 

it  der  Ermittlung:  24.  Juli  1904. 

Ivftraggeber:  Hans  Stopper,  Eigentümer  der  Steinachmühle. 

^oftragter:    Albert    Karl    Höringer,    beh.    aut.    Maschineningenieur    in 
Becbao. 

L  Auftras^erteiluns:* 

Die  Roda  soll  in  ihrem  Mittellaufe  reguliert  werden.     Hierdurch  wird  die 
nachimlhle  insofeme  in  Verlust  gesetzt ,  ab  eine  Abandetmv^  \!tvi^i  V^^^m- 
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lischen  Anlagen  notwendig  wird  und  während  der  Regulierongsarbeiten  nad; 
dem  bekannt  gewordenen  Bauprogramm  ein  mehrmaliger  vorübergehender  WaBe^ 
entzug  eintreten  wird. 

Der  Eigentümer  wünscht  eine  Grundlage  für  seine  an  die  Regulieruogs- 
Untemehmer  zu  stellenden  Schadloshaltungsansprüche  zu  gewinnen  und  hat  daher 
den  Gefertigten  beauftragt,  nach  Studium  der  bei  der  Verwaltungsbehörde  ia 
Bechau  erliegenden  Pläne  imd  Arbeitsprogramme  zu  ermittebi,  welche  Verloste 
ihn  infolge  der  beabsichtigten  Regulierung  treffen  werden  und  welche  Schadlos* 
haltung  er  im  gütlichen  Vergleichsverfahren  mit  Aussicht  auf  Erfolg  heaa* 
spruchen  kann. 

2.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  Steinachnifihle. 

Über  den  Bestand  und  die  Betriebsverhältnisse  der  Steinachmühle  wurde 
nachstehendes  erhoben. 

Alter  der  Anlage.  Die  Anlage  wurde  im  Jahre  1894  in  Betrieb  g^ 
nommen,  ist  sonach  10  Jahre  alt 

Art  des  Rechtes.     Das  verliehene  Recht  ist  ein  reales  Terminrecht 
einem  Termine  d=  So  Jahre. 

Betriebsart.     Das   Werk   wird   durch    300  Arbeitstage   zu    10  Sl 
betrieben. 

Arbeitsvermögen.      Die   Steinachmühle  verfügt   nach   den   Ergebnissa 
wiederholt  vorgenommener  Bremsversuche  über  ein  Arbeitsvermögen  von 

250  effektiven  Pferdestärken, 
welche  bei  einem  Gefalle  von  5  m  gewonnen  werden. 

Hydraulische  Anlage.     Ober   die    hydraulische  Anlage   gibt  die  nadi- 
stehende  Tabelle  Aufschluß. 


Hydraulische  Anlage  der  Steinachmühle 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhrung 

Motorhaas 

Unterwasser- 
fahmng 

Motor 

1          Alter  der  Objekte  dg 

IG 

IG 

IG 

10 

10 

1                     Neuwert 

62480 

7480 

96G 

3400 

iiSoo 

1      Bestand- 
dauer 

1 

absolute 

IOC 

40 

IGG 

300 

30 

wahrscheinliche 

60 

25 

80 

100 

20 

'          Erhaltungsperzentsatz 

2% 

2% 

1% 

0,3^/0 

x.S%- 

Eigengründe 

120 

IGG 

5GG 

700 

-    i 

Dienstbai 

rkeitspesen 

60 

I2G 

— 

— 

- 

3.  Veränderuns^en  an  den  hydraulischen  Anlagen  und 
Pols^eerscheinunj^en. 

Die  Regulierung  der  Roda  erheischt  eine  Abänderung  des  Stauwerkes,  dri 
Ober-  und  Unterwasserführung.     Alle    übrigen  Teile   der   hydraulischen  Axihll 


7460 

M, 

64700 

9» 

2140 

M. 

68oo 

»f 

2'U 

7. 

80 

M. 

460 

M. 

3600 

» 

0,25 

7. 

40 

M. 
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dben  unberührt  Es  ergeben  sich  also  Änderungen  in  den  Neuwerten,  den 
lialtongi-  und  Amortisationsspesen  wie  folgt 

StauwerL  Kosten  der  Abänderung      •     •     . 

Erhöhung  des  Neuwertes  auf    .     . 
Erhaltungsperzentsatz  bleibt  unverändert 
Oberwasserführung.     Kosten  der  Abänderung    .... 

Verminderung  des  Neuwertes  auf    . 
Erhöhung  der  Erhaltungskosten  auf 
Erhöhung  der  Dienstbarkeitspesen  auf. 
Unterwasserführung.    Kosten  der  Abänderung     .... 

Erhöhung  des  Neuwertes  auf.     •     . 
Verringerung  der  Erhaltungskosten  auf 
Entstehen  von  Dienstbarkeitspesen  von 

•  Arbeitsverliiste  durch  vorfibei^ohenden  teilweisen  Wasserentzug. 

Nach  dem  Arbeitsprogramme  werden  sich  infolge  der  Regulierungsarbeiten 
igende  Verluste  an  Arbeitsvermögen  ergeben. 

a)  Verhiste  von  50  effektiven  Pferdestärken  in  drei  Perioden  zu  je  6  Tagen, 
II  sind 

3X5oX6Xio  =  9000  Pferdekraftstunden. 

b)  Verlust  der  ganzen  250  effektiven  Pferdestärken  durch  iSTage,  das  sind 

25o X  i5  X  10  =  37500  Pferdekraftstunden. 
Es  gehen  demnach  insgesamt  verloren 

9000-}- 37500  =  46500  effektive  Pferdekraftstunden. 

5.  Grundlagen  für  die  Bemessung  der  Schadloshaltung. 

Kosten  der  Abänderung.  Der  Gefertigte  nimmt  an,  daß  der  Eigen- 
Imer  der  Steinachmühle  die  Abänderung  seiner  hydraulischen  Anlagen  gegen 
riitang  eines  zu  vereinbarenden  Barbetrages  seitens  des  Regulierungsimter- 
rimiers  selbst  zur  Ausfuhrung  bringe. 

Dieser  Barbetrag  ft  bildet  sonach  einen  Teil  der  Schadloshaltung. 

i  Schadloshaltung  für  den  Zuwachs  an  Erhaltungskosten.  Der 
bracfas  an  Erhaltnngskosten  ist  für  ein  beliebiges  Individuum  der  hydraulischen 
Ubigen  gegeben  mit 

P« 

iHin  S  den  Zuwachs  an  Neuwert  und  p^  den  Erhaltungsperzentsatz  bedeutet 
Ibser  Zuwachs  ist  zu  entschädigen  durch  Bezahlung  eines  Kapitales,  das  jähr- 
jh  die  Erhaltungskosten  liefert  und  sich  bis  zum  Ende  des  Rechtstermines 
I — dji)  an&efart  Für  sämtliche  in  Betracht  kommende  Teile  der  hydraulischen 
lahgen  gilt  die  Gleichung 

St  — TS^      yd-d._^ 

'^^~^'^IOO>d-<J.(y— l) ^27 

Schadloshaltung  für  den  Zuwachs  an  Umbaukosten.  Während 
ir  Rechtsdancr  kommt  von  den  veränderten  Objekten  nur  eines  einmal  zum 
Unri;  es  ist  sonach 

ft_     S 

*  yD,-d, \2^ 

RSttUf  «r.  WwrtiMtliiiiwm'. 
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Schadloshaltung  für  den  Zuwachs  an  Dienstbarkeitspesen.  Der 
Zuwachs  an  Dienstbarkeitspesen  im  Betrage  a  ist  zu  entschädigen  durch  m 
Kapital 

rd  — ^ 


Schadloshaltung    für    den    Verlust    an    Arbeitsvermögen.     Du 

Arbeitsvermögen   ist  mit  jenem  Betrage  zu  bewerten,    um  welchen  die  billigste 

ortsmögliche   anderweitige  Kraft   käuflich  zu  erwerben  wäre.     Dieser  Betrag  iit 

pro  Pferdekraftstunde  k,  fm:  x  Pferdekraftstunden  sonach  xk.    Aus  rechneriadia 

Gründen  ist  die  allgemeine  Form  der  Schadloshaltung  für  den  Verlust  an  Arbdll* 

vermögen  zu  wählen  mit 

mk 
X 

m 

Es  gibt  sich  sonach  als  Grundlage  für  die  Schadloshaltung  in  dem  vo^ 
liegenden  speziellen  Falle 

Ol.       f A   .    ^  S  yd-d.— I      ,        S        ,  yd-d,— I      , 

Sch  =  '^Ä  +  5 pa *    /    .  . tH — 5 — T-T^'  J-d^f ^-r 

\      '       loo^*  y'^-"*^(y — i)  '  y^i-*^   '       yd-<*»(y — i) 

+'^^} ^ 

6.  Ermittluns:  der  Berechnunsrssrrundlasren  für  die  Schadloshaltung. 

Ermittlung  des  Kapitales  Ä.     Die  Kosten  der  Abänderung  betragcw 

Stauwerk 7460  M. 

Oberwasserführung      .     .     .  2140   „ 

Unterwasserführung     .     .     .  460    „ 

Zus.  10060  M. 

S  yd-dt I 

Ermittlung  der  Post  ^ p« 


ioo^-y^-*^(y —  i)' 

Durch  den  Zuwachs  an  Neuwert  sowohl  als  durch   die  Erhöhimg  der  Ep^ 
haltungskosten  des  Gesamtbestandes  der  Oberwasserführung  ergibt  sich  fol 
Zuwachs  an  Erhaltungskosten. 

Stauwerk.     2  %  vom  Zuwachs  an  Neuwert 

64700  —  62480  =  2220  M.  =  44i 

Oberwasserführung.     2^4%  von  der  gesamten  Neuanlage,  das 
sind  274%  von  6800  M.  =  153  M. 
Dagegen  entfallen  2  ^/^  vom  alten  Bestand,  das  sind 
2%  von  74»o  M.  =  149,60  M. 

Sonach  Zuwachs     3,40  1I< 

Unterwässerführung.     Die  Erhaltungskosten  der  abgeänderten 
Anlage  betragen  0,2 5  7o  von  3600  M.  =  9, —  M. 
jene  der  ursprünglichen  Anlage  0,3^/0  von  3400  M.=  10,20  M. 
Die  Ersparnis  an  Erhaltungskosten  ist  nicht  in  Rechnung  zu 

stellen.     Es  ergibt  sich  sonach     .......     ^ p^  =  47,80  J 
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weiter 


^  loo  y<i-*it(y i)  ' 

ft,  =  48        ^'-4-'--i 


1,04*^-^^1,04—1) 

Äi  =  48X19,7928  =  950  M. 

S 
Ermittlung  der  Post  ^-jj-. 

Zum  Umbau  innerhalb  des  Rechtstennines  käme  die  Oberwasserführung. 
hdem  aber  der  Umbau  keinen  Mehraufwand  gegenüber  der  ursprünglichen 
age  mit  sich  bringt,  so  entfallt  die  oben  angeführte  Post  Selbstverständlich 
ichst  aus  dieser  Ersparnis  an  Umbau-  und  Amortisationskosten  für  das  zweite 
lindividuum  keinerlei  Anspruch  seitens  des  Regulierungs-Untemehmers. 

yd  —  dt I 

Ermittlung  der  Post  a*    /    ,  , r. 

a  ist  nach  Punkt  3  gegeben  mit 

a  =  (8o  —  6o)-j-40  =  60  M. 


Es  ist  sonach 


_  _yd-A_^ 

ß,=  eo     ^'^4"""- 


1,04^-^^1,04—1) 
Ä3  =  6oX  19,7928  =  1188  M. 

^      .    ,  mk 

Ermittlung  von  ^x. 

m 

Nach  Punkt  4  ist 

x  =  46500  Pferdekraftstunden. 
ner  ist 

m=25pX300X  10  =  750000  effektive  Pferdekraftstunden. 
mk  ergibt  sich  aus  folgender  Erwägung: 

Wäre  die  Wasserkraft  nicht  vorhanden,  so  käme  als  ortsmögliche  billigste 
ift  Dampf  zur  Anwendung.  Zur  Aufstellung  wird  in  Aussicht  genommen 
i  2 So  pferdige  Kondensationsdampfmaschine  mit  Ventilsteuerung  für  Heiß- 
ipf,  welche  mit  9  Atmosphären  Oberdruck  imd  320^  C  Dampftemperatur 
eitet     Die  Anlagc^osten  würden  betragen. 

Maschineller  Teil 5o8oo  M. 

Baulicher  Teil i52oo   „ 

Zus.  66000  M. 
An  Jahreskosten  werden  sich  ohne  Brennstoffkosten  ergeben: 
Verzinsungsspesen         5  ^/q  von  66000  M.  =    3300, —  M. 
Amortisationsspesen      770     »»     50800    „  =    3556, —   „ 
^V«^    »     1S200    „  =      380,—    „ 
Erhaltnngsspesen  i  %    >•     66000    „  =      660, —   „ 

Versicherungsspesen  0,5  ®/o  „  66000  „  =  330, —  „ 
Eigengrundspesen  5%  „  700  „  =  35,—  „ 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug      =    3700, —   ,, 

Zus.  11961, —  M. 
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An  Dampf  werden  bei  einem  Betriebe  von  300  Arbeitstagen  zu  10  Stunde 
jährlich  verbraucht 

4575000  kg 

Als  Kohle  empfiehlt  sich  die  Verwendung  von  Lawiser  SchwankoU 
welche  7000  kalorig  ist  und  frei  Steinachmühle  per  100  kg  1,50  M.  kostet  i 
werden  an  Kohle  verbraucht 

1^25522^653600  kg 
7 
was  einen  Kostenaufwand  von 

6536  X  1,50  =  9804  M. 

verursachen  wird.     Es  ist  somit 

mk=  ii96i-{- 9804  =  21765  M. 


imd 


mk  21675     ,-  _    --. 

—  x=  —z — —  46500=  1350  M. 
m  750000 


8.  Ermittluns:  der  Schadloshaltuiis:. 


Schadloshaltung  durch  Kapitalzahlung.  Die  Gesamtschadloahaltiai 
durch  Kapitalzahlung  ergibt  sich  für  den  speziellen  Fall  nach  Gleichung  138  ni 

l      '       100     •y^-^(y — 1)   '   y^i-^«         y^-^(y — i)    '.    m    J 

Seh  =  j  10060  + 950 -f-  0  +  iiBS-j-  i35o[=  13548  M. 

Schadloshaltung  durch  Kapitalzahlung  bei  Ausscheidung  d 
Abänderungskosten.  Führt  der  Regulierungsuntemehmer  die  Abändenini 
arbeiten  selbst  durch,  so  ergibt  sich  eine  Schadloshaltung  von 

Sch  =  |95o  +  o+ 1 188 -f-i35o|  =  3488  M, 

Schadloshaltung  durch  Kapital-  und  Rentenzahlung.  Einigen  s 
die  Parteien  auf  eine  Schadloshaltung  durch  Kapital-  und  Rentenzahlung,  dj 
ergibt  sich 

Kapiua  Rente 

Veränderungskosten     ....  10060  M.  — 

Erhaltungskosten —  48  M. 

Dienstbarkeitspesen     ....  —  60    „ 

Verlust  an  Arbeitsvermögen      .  1350   „  — 

Zus.  11410  M.  108  M, 

Bechau  am  24.  Juli  1904. 

Albert  Karl  Höringer, 

beb.    aut   Magrhiwff^ing^iCT»'. 
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Beispiel  i2. 

rmittlung  der  Schadloshaltung  f  Qr  die  durch  die  Regu- 

^runs  der  Roda  der  Zellulosefabrik  in  Steinachrotte 

erwachsenden  Verluste. 

eck  der  Ermittlung:  Zweck  der  Ermittlung  ist  die  Bezifferung  der  Verluste, 
welche  der  Zellulosefabrik  in  Steinachrotte  durch  die  Regulierung  der  Roda 
erwachsen. 

Lt  der  Ermittlung:  24.  Juli  1904. 

.ftraggeber:  Hans  Stopper,  Eigentümer  der  Steinachmühle  und  der  Zellulose- 
fabrik in  Steinachrotte. 

auftragter:   Albert  Karl  Höringer,  beh.  aut.  Maschineningenieur  in  Bechau. 

L  Auftrasrertelluns:. 

Die  Roda  wird  in  ihrem  Mittellaufe  berichtigt  Dadurch  wird  die  Zellulose- 
»ik  in  Steinachrotte  in  Mitleidenschaft  gezogen,  indem  das  Stauwerk  imd  ein 
A  der  Oberwasserfohrung  ztmi  Umbau  kommen.  An  dem  Arbeitsvermögen 
id  xwar  weder  an  der  sekundlichen  Wassermenge,  noch  am  Gefalle,  geht  nichts 
sdoren.  Bei  der  demnächst  stattfindenden  Einigungsverhandlung  wird  der  Eigen- 
|pBer  der  Zellulosefiabrik  in  Steinachrotte,  Fabrikant  Hans  Stopper,  seine  An- 
■^  *^  in  bezug  auf  Schadloshaltung  für  die  durch  die  gänzliche  Verlegung  ■ — 
au  an  anderer  SteUe  —  des  Stauwerkes  und  den  teilweisen  Um-  und  Neu- 
der  Oberwasserführung  ihm  erwachsenden  Verluste  zu  stellen  haben.  Fabri- 
Hans  Stopper  hat  den  Gefertigten  beauftragt,  ihm  nach  Studium  der  Re- 
agsplane  und  des  Bauprogranmies,  welche  bei  der  Verwaltungsbehörde  in 
zur  Einsicht  der  Interessenten  aufliegen,  Ziffern  für  seine  Schadlos- 
prüche  zu  erstellen. 

t  Bestand-  und  Betriebsyerhältnisse   der  hydraulischen  Anlasren  der 
Zellulosefabrik  in  Steinachrotte, 

Ober  den  Bestand  und  die  Betriebsverhältnisse  der  Zellulosefabrik  in 
llrinarhrotte  wurde  folgendes  erhoben: 

Alter  der  Anlage.  Die  2^11ulosefabrik  wurde  im  Jahre  1884  in  Betrieb 
esetzt  Die  einzelnen  Bau-  und  Maschinenindividuen  haben  denmach  ein  Alter 
on  20  Jahren,  soweit  sie  nicht  bereits  zum  Umbau  kamen  oder  im  Umbau 
behen. 

Art  des  Rechtes.  Das  verliehene  Recht  ist  ein  reales  Terminrecht  mit 
cm  Termine  d=8o  Jahre. 

Betriebsart  Die  hydraulischen  Anlagen  stehen  durch  300  Arbeitstage 
B  je  10  Standen  in  Betrieb.  Andere  mit  den  hydraulischen  Anlagen  nicht  zu- 
mmenhängende  Teile  des  Werkes  haben  Tag-  und  Nachtbetrieb. 

Arbeitsvermögen.  Der  Zellulosefabrik  Steinachrotte  stehen  bei  einem 
tefille  von  7,50  m 

300  e£Eektive  FCordestarken 
a  Gebote. 
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Hydraulische  Anlage.     Ober  die  hydraulische  Anlage  gibt  nachstel: 
Tabelle  Aufschluß. 


Hydraulische  Anlage  der                                            ^j^^^  Bestand 
Zellnlosefabrik  in  Steinachrotte 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhmng 

Motorhaus 

Unterwasser- 
ftthmng 

Mo 

Alter  der  Objekte  d. 

20 

20 

20 

20 

c 

Nenwert  der  Objekte 

92400 

8100 

900 

4600 

102 

Bestand- 
daner 

absolute 

100 

35 

100 

300 

3: 

wahrscheinliche  D^ 

80 

20 

60 

100 

2( 

Erhaltnngsperzentsatz 

i^/o 

2^/0 

1% 

0,5% 

!• 

;             Eigengnmdwerte 

— 

200 

400 

700 

- 

Dienstbarkeitspesen 

80 

150 

— 

— 

- 

Verl 

orcncr  Gmnd 

— 

— 

— 

— 

- 

3.  Veränderunsren  an  den  hydraulischen  Anlassen  und 
Polsreerscheinunsren. 

Die  Veränderungen  an  den  hydraulischen  Anlagen  beziehen  sich  nur 
das  Stauwerk  und  die  OberwasserfQhrung. 

Das  Stauwerk  wird  seitens  der  Regulierungsuntemehmer  an  einer  and 
Stelle  in  dem  zur  Umlegung  kommenden  Bette  der  Roda  neu  errichtet 

Für  dasselbe  wurden  folgende  Daten  erhoben: 

Neuwert 74600  M, 

Absolute  Bestanddauer  ....  i5o  Jahre 

Wahrscheinliche  Bestanddauer     .  80       „ 

Erhaltnngsperzentsatz     ....  1^/0 

Eigengrundwerte — 

Dienstbarkeitspesen 100  M. 

Die  Oberwasserführung  gelangt  teilweise  zum  Umbau  und  ergibt  fol§ 
Daten : 

Neuwert 14600  M. 

Hiervon  vom  Regulierungsunter- 
nehmer erstellt 7600  M. 

und  vom  Werksbesitzer  erstellt, 
weil  identisch  mit  dem  alten 

Bestände 7000    „ 

Absolute  Bestanddauer 35  Jahre 

Wahrscheinliche  Bestanddauer 20      „ 

Erhaltnngsperzentsatz 'V4V0 

Eigengrundwerte 200  M. 

Dienstbarkeitspesen 25o    „ 
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Für  die  Bedienimg  der  hydraulischen  Anlägen   ist  ein  Mehraufwand  von 
A.  per  Jahr  zu  gewärtigen. 

4.  Grundlage  für  die  Bemestitns:  der  Schadloshaltunsr. 

Die  Schadloshaltung  ist  nach  Röttinger  zu  bemessen  mit 

Sch  = x  +  [Wait  —  Wneu]      .     uach  Glcichung 

^  CLXXXXIX 

Hierin  bedeutet  Wjjt  den  Ertragswert  der  unveränderten»   W^ea    den  Er- 
wert der  veränderten  Anlage.     W  selbst  ist  gegeben  durch 

W,'  =  -^[(mk-mx,)-S. .  -^:^-(^e,  +  f,)]   LXIXa 

mk 

X  ist  die  Schadloshaltung  für  die  Betriebsstörung  während  der  An- 


m 
ißarbeiten. 

Die  Bedeutung  der  gebrauchten  Buchstaben  wird  später  erläutert  werden. 

5.  Ermittluns:  der  Rechniingsi^rundlasren  für  Watt« 

Ermittlung  von  mk.  Würde  die  Wasserkraft  nicht  bestehen,  so  müßte 
motorische  Kraft  von  m  Pferdekraftstunden  durch  die  ortsmögliche  billigste 
srweitige  Kraft  erzeugt  werden.  Die  Kosten  der  auf  diesem  Wege  gewonnenen 
tffektiven  Pferdekraftstunden  sind  mk.  Als  Ersatz  för  die  fehlende  Wasser- 
t  käme  eine  300 pferdige  Dampfturbine  mit  Kondensation,  System  de  Laval, 
Aufstellung,  welche  mit  300^  Dampfuberhitzung  arbeitet  und  nachstehende 
agekosten  erheischen  würde: 

Maschineller  Teil 66000  M. 

Baulicher  Teil .     iiSoo    „ 

Zus.  77500  M. 
Für    die   Verzinsungsspesen    ist    nach    Röttinger   p    zu    ermitteln    nach 
ichtmg 

Die  mit  dem  Besitze  und  Betriebe  der  Dampfanlage  verbundene  Mühe- 
xmg  m  kann  mit  500  M.,  die  Gefahr  g  mit  250  M.  angestellt  werden.  Wird 
Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage  p  mit  4^/^  angenommen, 
ergibt  sich 

P  =  4  H 1 i—ZT (5oo  +  25o) 

^  '     11500  +  66000  ^        '        ^ 

p  =  4+i 

P  =  57o 
Der  Amortisation  werden  die  vollen  Neuwerte  ohne  Rücksicht  auf  die  Alt- 
:rialgebarung  zugrunde  gelegt.     Es  ergeben  sich  folgende  Jahreskosten: 
Verzinsungsspesen    .     5%  von  77500  M.  =  3875, —  M. 
Amortisationsspesen      7%    „    66000    „  =4620, —   „ 


2V.% 

Erhaltungsspesen  '  .  1% 
Versicherungsspesen  0,4% 
Eigengrundspesen     .     5  % 


11500  »  =  287,50 

77500  „  =  775,— 

77500  ,.  =  310, — 

800  ,,  =  40. — 


Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug  2100, —   „ 

Zus.     12007,50  M, 
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An  Dampf  werden  innerhalb  eines  Jahres  bei  300  Arbeitstagen  zu  10  Stu 
verbraucht 

5  467  500  kg 

Als  Kesselkohle  kommt  7000 kalorige  Lawiser  Schwarzkohle  ziirVerwen( 
welche  frei  Zellulosefabrik  Steinachrotte  per  100  kg  1,50  M.  kostet  Es  koo 
demnach  zum  Verbrauche 

5467500         ^  , 

^   '  — =781100  kg 
7 
welche  einen  Aufwand  von 

7811X  1,50=117*7  ^• 
verursachen  würden.     Somit  ist 

mk=  12008 -f"  11717  =  23725  M. 

Ermittlung  von  mxg.     mxg  bedeuten  die  Kosten  des  hydraulischen 

triebes  bei  Ausschluß  aller  Verzinsungsspesen.     Es  ergeben  sich 

Rein  motorische  Kosten: 

Bedienung 960, —  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug.     .     560, —   „ 

Zus.  iSzo, —  M. 

Amortisationsspesen.     Die    Amortisation    hat    sich    auf   den  Tei 

d=8o  Jahre  zu  beziehen  und  so  viele  Objekte  zu  umfassen,  als  innerhalb 

Rechtstermines  zum  Aufbrauche  kommen.     Man  findet 

92400 

Stauwerk =  1155» — M. 

80 

r,x.  ^u  4X8100    32400 

Oberwasserfuhrung      .     . =  — :; — =    405, —   „ 

80  80 

900 

Motorhaus =  ii>25    ., 

80 

4600 

Unterwasserführung     .     . =  57>5o    ,, 

80 

4X10200       40800 
^°*°'- 80         =~8^=Sio.-., 

Zus.     2138,75   M. 

Bemerkung.  Das  Motorhaus  wurde  nnr  einmal  eingestellt,  weil  es  bei  sorgfaltigt 
haltung  bis  zum  Alter  von  80  Jahren  gebracht  werden  kann. 

Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  werden  sich   stellen  wie  i 
Stauwerk  ....      i  %  von  92400  M.  =  924, —  M. 
Oberwasserfuhrung  .     z^/q     ,,       8100    „    =  162, —    ,, 
Motorhaus      .     .     .      i  7o     »•         9oo    ,,    =       9, —    ,, 
Unterwasserführung   0,5%     ,,       4600    ,,    =     23, —    „ 

Motor I  Vo     >»     10200    ,.    =  102, —    ,, 

Zus.   1220, —  M. 
Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  M 
Motorhaus      .     .     .     0,4%  von     900  M.  =     3,60  M. 

Motor 0,4%    „   10200   „    =  40,80    „ 

Zus.  44,40  M. 
Eigengrundspesen.     Die  Eigengnmdspesen    entfallen,    nachdem   sie 
vorliegenden  Falle  nur  aus  Verzinsungsspesen  bestehen. 


—     345     — 

DienstbarkeitspesexL    Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 
80 -f-  150  =  230  M. 

Es  ist  somit  mx,  gegeben  durch 

Rein  motorische  Kosten     •     .     .     .  1S20, —  M. 

Amortisationsspesen 2138,75    „ 

Erhaltongsspesen 1220, —   „ 

Versicherungsspesen 4-4*4-0    ». 

Dienstbarkeitspesen 230, —   „ 

mx,  zus.  =  5i53»"5  M. 

Ermittlung  von  Sr-^^ •      Sr   bedeutet   den   Neuwert   des   Rechtes, 

lier  unter  Rücksichtnahme  auf  die  Marktverhaltnisse  aus  dem  Urwerte  des 
htes  mit  8400  M.  ermittelt  wurde. 

Sr--j— —  bedeutet  die  Amortisationsquote  für  Sr,  wenn  die  Amortisation 
:h  Zinseszinsung  von  Jahresquoten  eingeleitet  wird.     Femer  ist 

-(■+^) 

p  der  Perzentsatz  för  gefahr-  und  mühelose  Klapitalsanlage  und 
d  der  Rechtstermin.     Es  ist  sonach 

Sr  \.      '    =8400    ''^1~'    =  l520  M. 

Ermittlung  von  Se^.  e^  stellt  eine  auf  ein  Bau-  oder  Maschinen- 
ividonm  Bezug  nehmende  Abzugspost  aus  dem  Reinertrage  dar,  welche  den 
dtzer  eines  Triebwerkes  in  den  Stand  setzen  soll,  die  vor  dem  Wertbestim- 
Dgstage  durch  normale  Amortisation  gesammelte  Spargutmasse  in  der  rest- 
iien  Bestanddauer  des  Objektes  oder  in  der  restlichen  Rechtsdauer  durch 
iseszinsung  von  Jahresqnoten  noch  einmal  zu  schaffen.  Nach  Röttinger  ist 
gemein 

'•=1-^7^^ ''» 

ter  der  Voraussetzung,  daß  Di>d.     Man  findet 
Stauwerk 

92400  1,04 I  x€ 

64  =  ^-^ —  20 ^z—^ =  97,02  M. 

*  80  i,04**-*^ — I 

Oberwasserführung.  Nachdem  die  Oberwasserfuhrung  im  20.  Jahre  un- 
telbar  vor  dem  Umbaue  steht,  ist  der  Umbau  als  erfolgt  anzunehmen  und 
fallt  die  Post  e^.  Im  Falle  eines  wirklichen  Verkaufes  wäre  der  Neuwert  der 
erwasserfuhrong  im  Betrage  von  8100  Mark  von  W,'  in  Abzug  zu  bringen, 
i  wirklicher  Veri[auf  findet  aber  im  vorliegenden  Falle  nicht  statt. 

Motorhans 

900  i>04 —  '      ^^c  \r 

e^  =  -^*20' =rirs — -  =  0,9^  AL 

*  80  l,04**-"*'— I 

Unterwasserfuhrung 

4600  1,04 —  I      «     j^ 

*  80  i,04**    ^—i 


—     346     — 

Motor.     Der  Motor  ist  neu  sonach  64  =  0. 
Es  ist  sonach 


2e, 

=  97,02 

M. 

0,00 

>> 

0,95 

>> 

4,83 

t» 

0,00 

»> 

Zus.    io2y8o  M« 

Ermittlung  von  65.  €5  hat  die  gleiche  Bedeutung  wie  e^^  bezieht  sie 
jedoch  auf  den  Rechtswert     Nach  Röttinger  ist 

»  _Q  y"^—^     y— I 

^5  — ^'yd_i  •yd-d._  I 91 

1,04*^ — I         1,04 — I 
Co  =8  400  • g5 • iöITiö 

65=1,91  M. 

Ermittlung  von  p.  p  bedeutet  den  Kapitalisienmgsperzentsatz  und  kt 
nach  Röttinger  gegeben  mit 

V=P\.+,^±U '' 

p  =  4  ist  der  Perzentsatz  für  gefahr->  und  mühelose  Kapitalsanlage. 

m  ist  die  Mühewaltung,  welche  der  Besitz  der  Anlage  und  des  Recfalfli 
sowie  der  Betrieb  im  Gefolge  haben.  Diese  Mühewaltung  ist  im  vorliegends 
Falle  mit 

m=  1200  M. 
festzusetzen,  wenn  angenommen  wird,  daß  sie  einen  Arbeitsauftvand  von  200  Stondei 
zu  6  M.  erheischt. 

g  ist  die  mit  dem  Besitze  der  Anlage  und  des  Rechtes  sowie  mit  del 
Betriebe  verbundene  Vermögensgefahr.  Nach  Erkimdigungen  und  Erhebunga 
glaubt  der  Gefertigte  sie  folgendermaßen  beziffern  zu  müssen: 

Hochwasserschäden 600  H 

Versandung  am  Wehr  und  am  Gerinne 400  « 

Verlust  an  Arbeitsvermögen  während  der  trockenen  Jahreszeit  .     .     .         46 '/i 

des  Reinertrages. 
Verlust  durch  außerordentliche  Trockenheit  im  Durschschnitt  per  Jahr         i5*/| 
Verlust  durch  Stillstände 1000  tt 

r  ist  der  Reinertrag  des  hydraulischen  Triebwerkes  und  gegeben  mit 

r=  [(mk-mx3)-S.  -^^  -  (5e,  +  c^)] 

^  =  [(23725  —  5103)—  i5— (103 +  2)]  =  18452  M, 

Hievon  betragen     600  M.  annähernd  .     .     .         3»^5  ^/o 

400    „  „  ...         ^»i6®/o 

1000    „  „  .     .     .         5,397^ 

Hiezu  die  vorstehend  genannten    45  -j-  15  7^  =  60,00  ^/^ 

ergibt  rund      70,00  ^J^, 
Es  ist  sonach 

^8450  -  ,, 

q  =  — - — 70=12915  M. 
^         100    '  ^ 
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j I200-f-I29l5  1 

'     18450 (l200-f-  I29l5)J 

p  =  4[i  +  3,256] 
p=  17,024% 

6.  Ermittlunsf  von  W^t« 

Nach  Gleichung  LXIXa  ist 

W.it  =  W,'=-^  [(mk-mx,)-  a  •  ^r=7  -  (^e,  +  o]  LXIXa 

'^»^  =  T^K^3725-5i53)-i5-(i03  +  2)] 

17,024 
100 

Walt  = X  18452  =  108000   M. 

17,024 

7,  Ermittluns:  der  Rechnungsgrundlagen  für  Wneu* 

Ermittlung    von   mk.      mk    bleibt    völlig    unverändert.      Es    ist   daher 
früher 

mk  =  23725  M. 

Ermittlung  von  mxg.     Für  mx^  sind  nunmehr  die  Bau-  und  Betriebs- 
laltnisse  der  neuen  Anlage  in  Rechnung  zu  stellen.     Man  findet: 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  960-}- 50==   •     •     •     .  loio  M. 
Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     560   „ 

Zus.  1570  M. 
Amortisationsspesen. 

Stauwerk.  Das  neue  Stauwerk  mit  dem  Neuwerte  74600  M.  ist  nicht 
amortisieren,  da  die  Herstellung  auf  Kosten  des  Regulienmgsuntemehmers 
olgte,  also  eine  Investierung  seitens  des  Werkbesitzers  nicht  stattgefunden  hat 
d  ein  Umbau  innerhalb  der  Rechtsdauer  nicht  notwendig  wird.  Dagegen  sind 
e  Kosten  des  alten,  durch  den  Werksbesitzer  erstellten  Stauwerkes  zu  amorti- 
eren.     Es  ist  also  wie  früher  anzustellen 

Sb       92400  -_        --. 

—-  =  -^-^ — =ii55,oo  M. 
80  80 

Oberwasserführung.     Die  Oberwasserfiihrung  ist  umbaureif.     Der  Um- 

m   ist   noch   nicht   erfolgt     Es   ist  somit  auch  für  die  Amortisation  der  alten 

berwasserfahrung  nichts  einzustellen.     Für  die  Amortisation  der  neuen  Wasser- 

hnmg   ist   aber   eine  Anstellung  zu   machen.     Sie  kommt  innerhalb  der  noch 

isstandigen  Rechtsdauer   von  60  Jahren   zweimal   auf  Kosten   des  Triebwerks- 

sitzers   zum  Umbau.      Der  Werksbesitzer   muß   Spargut   sammeln,    um   nach 

>  Jahren  die  Investierungen  vornehmen  zu  können.     Es  ist  sonach  anzustellen 

Sb        14600  .- 

-3-  =  —^^ = 73o»oo  M. 

d  20 

Motor  haus  wie  bei  der  alten  Anlage         11,25    „ 

Unterwasserführung    „      „     „       „         „     .         57, 5o    „ 

Motor  „      „     „       „         „     .       5 10,00    „ 

zus.      2i^()^,T!>   '^^ 


Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltimgsspesen  betragen 

Stauwerk  i  ^/^  von  74600  M.=  746,00  M. 

Oberwasserfuhrung     i*/4%     »,     14600  „=  255,50  „ 

Motorhaus  wie  bei  der  alten  Anlage  =       9,00  ,, 

ünterwasserführung  „    „     „       „         „        =     23,00  „ 

Motor  „    „     ,,       „         „        =  102,00  „ 


zus.  1 135*50  M- 
Versicherungsspesen  wie  bei  der  alten  Anlage  44,40  M. 
Dienstbarkeitsspesen.     Die  Dienstbarkeitsspesen  betragen  nunmdir 

100 -j- 250  =  350  M, 
Es  ist  sonach  mx^  gegeben  durch 

Rein  motorische  Kosten      •     .     1570,00  M. 
Amortisationsspesen    ....     2463,75    „ 

Erhaltungsspesen ii35>5o    »» 

Versicherungsspesen    ....         44.40    „ 
Dienstbarkeitspesen     ....       350,00    „ 


Zus, 


5563,65  M. 


y —  I 
Ermittlung  von  Sr-^^ .    Der  Wert  für  Sr  wird  infolge  der  genanotei 

Verhältnisse  eine  unbedeutende  Verschiebung  erleiden,   die  sich  aber  der 
mäßigen  Ermittlung  entzieht.     Es  ist  sonach  auch  hier 


Ermittlung  von  ^e^.     Die  Posten,    aus   welchen   sich  Se^    zusamm» 
setzt,  bleiben  völlig  unverändert.     Es  ist  also  auch  hier  anzustellen 

2e^=  102,80  M. 

Ermittlung  von  e^.     Auch  hier  ist  wie  früher 

65=1,91   M. 

Ermittlung  von  p.  Für  die  neue  Anlage  wird  die  Mühewaltung  ffli' 
wesentlich  erhöht.  Die  Hochwasser-  und  Verunreinigungsschäden  werden  etf* 
sinken.  Hierdurch  wird  bezüglich  der  Grundlagen  für  die  Ermittlung  von  p 
Ausgleich  stattfinden,  so  daß  auch  hier 

p=i7,o% 
angenommen  werden  kann. 

8.  Ermittlung:  von  Wneu« 

Nach  Gleichung  LXIXa  ist 

Wneu  =  W,'  =  —  [(mk  -  mxs)  -  Sr  ^^^  —  (Se^  -j-  eJ  LXK» 

W„eu  =  ^[(23725-5564)-i5-(i03  +  2)] 
1 7>o 

Wnea= X  1804I  =  IO60OO    M. 

17 
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^  Ermlttlimi:  der  Scliadlofllialtiiiis  ffir  den  Verlost  von  Arbeitsver- 
mö|:en  während  der  Antchlnilerbeiten^ 

Nach  dem  Arbeitsprogramme  werden  die  Anschhißarbeiten  einen  gänxlichen 
iTasserentzug  in  der  Dauer  von  12  Tagen  zur  Folge  haben.     Es  ist  sonach 

x=  12X300X10  =  36000  effektive  Fferdekraftstnnden 

id 

mk  23725       .  .- 

—  x  =  — ^^-^ •36000  =  940  M. 

m  900000 

.    Gesamtochade,    virelcher    dem   Bifentfimer    der   ZeUiüosefabrlk   in 
einachrotte  durch  die  Abindemni:  der  hydraulischen  Anlagen  erv^ächst. 

£s  ist 

Sch  =  ^X  +  [W^-W„e«] 

Sch  =  949 -f- [108000 —  106000] 
Seh  =  2949  M. 

11.  Erkenntnis, 

Auf  Grand   der  vorstehenden  Ermittlungen   stellt   der  Gefertigte   folgende 
xage: 

1.  Der  Eigentümer  der  Zellulosefabrik  in  Steinachrotte  beansprucht  1000  M. 
als  Ersatz  für  das  während  der  12  Tage  umfassenden  Anschlußarbeiten 
verlorengehende  Arbeitsvermögen. 

2.  Der  genannte  Eigentümer  fordert  einen  Pauschalbetrag  von  3000  M. 
für  die  mit  den  Umbau-  und  AnschluBarbeiten  verbundenen  Verluste 
an  Ertragswerty  sowie  für  die  ihm  erwachsenden  Belästigungen  unfl 
Störungen. 

Bechau  am  24.  Juli  1904. 

Albert  Karl  Höringer, 
behordl.  aut.  MaschmeniDgenicur« 


XXXIV^  Kapitel. 
Beschränkung  oder  Einstellung  einer  Wasser* 
nutzung  im  Interesse  der  Sdiiffahrt. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Preußen. 

„§  II.  —  Gesetz  wegen  des  Wasserstauens  bei  Mühlen  und  Verschaffiinj 
der  Vorflut.     Vom  15.  November  181 1.  — 

Die  Mühlenbesitzer  und  alle,  welche  sonst  den  Abfluß  eines  Gewässers  an- 
zuhalten berechtigt  sind,  sollen  verpflichtet  sein,  den  freien  Lauf  desselben  nach 
Bestimmung  der  Provinzialpolizeibehörde,  ganz  oder  zum  Teil  wiederherzustellca, 

sobald  daraus  ein  off'enbar  überwiegender  Vorteil  für  die 

Schiff'ahrt  entsteht,  und  diejenigen,  welche  für  ihre     .     .     . 

Schiffahrtsanlagen  des  Wasserablaufes  bedürfen,   ihnen  eine  voB- 

ständige  Entschädigung  herzugeben  bereit  und  vermögend  sind." 

„§  12.  Diese  Verpflichtung  kann  selbst  bis  auf  gänzliche  WegräumuBf 
der  Wassermühlen  ausgedehnt  werden,  sobald  nach  polizeilichem  Ermessen  dff 
Zweck  anders  nicht  zu  erreichen  ist,  der  Müller  aber  vollständig  entschädigte 
auch  der  Gegend  Ersatz  für  ihr  Interesse  bei  Erhaltung  der  Mühle  geleistti 
werden  kann/* 

2.  Bayern. 

,,Art,  43.  —  Gesetz   vom  23.  März   1907,    giltig    ab    i.  Jänner  1908.— 


Abs.  3.  Eine  auf  Grund  unwiderruflicher  Erlaubnis  eingeräumte  Nutzung 
kann  nur  im  Wege  der  Zwangsenteignung  nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  dtf 
Art.  154  bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das  Gleiche  gilt,  wenft 
eine  auf  bestimmte  Zeit  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablauf  der  Zeit  entzogen  oder 
geschmälert  wird. 

Abs.  4.    Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbenutiung 

hat  der  Berechtigte gegen  Entschädigung  zu  gestatten. 

Entgegenstehende  Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt" 

3.  Elsaß-Lothringen. 

„§  5.  Die  Genehmigung  sowie  die  Erlaubnis  (§§  i,  3)  werden  nur  unttf 
der  Bedingung  erteilt,  daß  'sie  aus  Gründen  eines  öffentlichen  Interesses  jederzeit 
widerrufen  oder  beschränkt  werden  können. 


-    35i     - 

Bei  Widerrufung  oder  Beschrankung  bezüglich  einer  Veranstaltung  oder 
tzung  an  schiff-  oder  flöfibaren  Wasserlaufen  findet  ein  Anspruch  auf  Ent- 
ladigung  nicht  statt 

Ebenso  besteht  bei  nicht  schiff-  oder  flößbaren  Wasserläufen  ein  solcher 
Spruch  nicht,  wenn  die  Aufhebung  oder  Beschrankung  der  Genehmigung  durch 
e  Verteilung  des  Wassers  notwendig  geworden  ist" 

IL  Bewertung. 

Die  Bewertung  erfolgt  genau  nach  den  in  Kapitel  XXXIU  ent- 
kelten  Grrundsätzen  und  auf  Grund  der  daselbst  angeführten  Glel- 
Qg-en. 


XXXV.  Kapitel. 
Besdiränkung  oder  Einstellung  einer  Wasser^ 
nutzung  im  Interesse  der  Holztrift 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Preußen. 

„§  8.  —  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatflüsse  vom  28.  Febnur 
1843.  —  ^^^  Eigentümer  eines  Privatflusses,  sowie  die  Uferbesitzer,  Stammgi-; 
oder  Leitungsberechtigten  können  nur  durch  landesherrliche  Entscheidung  vö^ 
pflichtet  werden,  den  Gebrauch  des  Flusses  zum  Holzflößen  einem  jeden  n 
gestatten." 

„§9.     Ist  eine  solche  Entscheidung  —  §  8  —  ergangen,  so  müssen 

a)  die  Eigentümer  des  Flusses,  sowie  die  Uferbesitzer  den  zum  Einwerüet 
und  Ausziehen  der  Hölzer  unentbehrlichen  Gebrauch  der  Ufer  an 
polizeilich  bestimmten  Stellen,  sowie  den  Zutritt  zu  den  Ufern,  ao 
dieser  zur  Beaufsichtigung  und  Fortschafl^ung  der  treibenden  Hölier 
forderlich  ist,  gestatten  und 

b)  die  Besitzer  von  Stauwerken  den  zum  Treiben  der  Hölzer  erforderlidii 
Wasserzug  gewähren. 

Für  den   hieraus,   sowie  für  den  aus  Verunreinigung  des  Flußbettes 
aus  Beschädigungen  der  Ufer,   Uferdeck  werke.   Brücken  imd  sonstigen  AnlafBl   t 
durch  die  treibenden   Hölzer  entstehenden   Schaden   ist   dem  Staate  volle  Öl 
Schädigung  zu  leisten.*' 

2.  Bayern. 

„Art.  43.  —    Gesetz    vom    23.  März   1907,   giltig  ab   i.  Jänner  1908.- 


Abs.  3.  Eine  auf  Grund  einer  un>viderruf liehen  Erlaubnis  eingeräuni 
Nutzung  kann  nur  im  Wege  der  Zwangsenteignung  nach  Maßgabe  der  Art  1$^ 
bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  eine 
eine  bestinamte  Zeit  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablauf  der  Zeit  entzogen  oder  gP* 
schmälert  wird. 

Abs.  4.    Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbenutziflil 

hat  der  Berechtigte gegen  Entschädigung  zu  gestatta. 

Entgegenstehende  Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt.** 

II.  Bewertung. 

Die  Bewertung  der  im  Falle  der  Beschränkung  oder  EinsteUunj 
einer  Wassernutzung  im  Interesse  der  Holztrift  zu  leistenden  SchadlaS" 
Haltung  erfolgt  genau  nach  den  in  Kapitel  XXXIII  entwickdtcfl 
Gesichtspunkten. 


I 


XXVI.  Kapitel.     Bcsdiränkung  oder  Ein- 
eilung  einer  Wassemutzung  im  Interesse 
der  Bewässerung  oder  Entwässerung. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

L  Österreich;  Landesi^esetze  (Normaltext). 

»,§  48.  Wenn  Schutz- ,  Uferregulierungs-,  Entwässerungs-  und  andere 
isserbanten  im  öfifentlichen  Interesse  unternommen  werden,  muß  gegen  an- 
aesaene  Entschädigung  die  Abtretung  des  notigen  Grundes  und  Bodens  und 
stiger  Liegenschaften y  Werke  und  Anlagen  erfolgen,  oder  die  erforderliche 
mddienstbarkext  eingeräumt  werden. 

Auch  können  Wasserleitungen  und  Kanäle,  wenn  es  öffentliche  Interessen 
eiscfaen,  und  wenn  es  ohne  Gefahrdung  des  Zweckes  der  Wasseranlage  ge- 
efaen  kann,  ohne  Einwilligung  der  Eigentumer  und  Wasserberechtigten  tun- 
igt  werden.     Die  Kosten  haben  die  Unternehmer  zu  tragen. 


2.  Ungarn. 

,,§  29.  Für  Wasserregulierungen  und  zur  Entwässerung  kann  die  Be- 
igimg  auch  in  dem  Falle  erteilt  werden,  wenn  zur  Ausführung  der  betreffenden 
»eiten  auch  die  Beschränkung  oder  Einstellung  von  Wassemutzungen  er- 
leriich  wäre. 

In  diesem  Falle  hat  jedoch  die  in  der  Benutzung  des  Wassers  beschränkte 
tei  auf  vollen  Schadenersatz  Anspruch." 

,,%  30.  Mit  Ausnahme  von  Industrieuntemehmungen,  deren  Bestand  eine 
wahrende  Wasserbenutzung  erfordert,  wie  z.  B.  Hüttenwerke,  kann  die  Ver- 
idong  von  zu  Zwecken  industrieller  Untemehmimgen  dienenden  Wassers  zur 
rasserung  unter  folgenden  Bedingungen  ohne  Entschädigung  bewilligt  werden: 

!•  daß  das  Wasser  zur  Bewässerung  nur  von  Samstag  abends  9  Uhr  an- 
geüangen  bis  Montag  3  Uhr  gebraucht  werde; 

2.  daß  die  Wasserentnahme  mittelst  ordentlicher  und  ständiger  Werke 
geschehe; 

3.  daß  die  Schleuse  oder  Schütze  von  einem  mit  dieser  Verrichtung  b^ 
sonders  betrauten  Aufteher  geöffnet  und  gesperrt  weiäe.^^ 
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M§  31«  Über  die  im  §  30  festgestellte  Bedingung  hinaus  kann  eine  Be- 
willigung zur  Bewässerung  nur  unter  folgenden  Bedingungen  erteilt  werden: 

1.  daß  der  gewerblichen  Unternehmung  für  den  Stillstand   oder   die  B^ 
schränkung  voller  Schadenersatz  geleistet  werde; 

2.  daß  die  Bewilligung  auf  mindestens  30  Jahre  eingeholt  werde.'' 

3.  Kroatien  und  Slavonien. 

„§  29.  Für  Wasserregulierungen  und  zu  Entwässerungen  kann  die  Be-, 
willigung  selbst  dann  erteilt  werden ,  wenn  zur  Durchführung  der  betrefieDdoj  ^ 
Arbeiten  die  Einschränkung  oder  gänzliche  Einstellung  der  Wassemutzung  cfj  ^ 
forderlich  wäre. 

In  einem  solchen  Falle  gebührt  jedoch  der  in  der  Wassemutzung  be^ 
schränkten  Partei  voller  Schadenersatz/' 

„%  30.  Mit  Ausnahme  solcher  industrieller  Unternehmungen,  derea  Be* 
trieb  eine  ununterbrochene  Wasserbenutzung  erfordert,  wie  z.  B.  von  Hütto- 
werken,  kann  die  Verwendimg  des  zu  gewerblichen  Zwecken  dienenden  Wassco 
unter  folgenden  Bedingungen  gestattet  werden: 

1.  daß  das  Wasser  zur  Bewässerung  nur  von  Samstag  abends  9  Uhr  a»> 
gefangen  bis  Montags  morgens  3  Uhr  benutzt  werde; 

2.  daß   das   Wasser    mit   Hilfe   regelrechter   und  ständiger  Vorrichtangea 
entnommen  werde; 

3.  daß  die  Wehre  oder  Abzugsschleuse  von  einem  ausdrücklich  init  dicsei 
Agenden  betrauten  Aufseher  geöffnet  und  geschlossen  werde." 

»>§  31*  Über  die  in  §  30  angeführten  Beschränkungen  hinaus  kann  die' 
Bewilligung  zur  Bewässerung  nur  unter  den  folgenden  Bedingungen  ertcft 
werden: 

1.  daß    die   industrielle   Unternehmung    für   die   Unterbrechung   oder  Be- 
schränkung ihrer  Tätigkeit  voll  entschädigt  werde; 

2.  daß  die  Be>villigung  mindestens  auf  30  Jahre  angesucht  werde." 
»§  59-     Wenn    Schutzy,    ,Uferregulierung5-,    Entwässerungsr    und    andfl« 

Wasserbauten  im  öffentlichen  Interesse  unternommen  werden,  muß  die  Abtretung 
des  nötigen  Grundes  und  Bodens  und  sonstiger  Liegenschaften,  Werke  und  An- 
stalten erfolgen,  oder  die  erforderliche  Grunddienstbarkeit  eingeräumt  werden;  in 
beiden  Fällen  gegen  angemessene  Entschädigung. 

Auch  können  Wasserleitungen  und  Kanäle,  wenn  es  öffentliche  Interessen 
erheischen,  und  wenn  es  ohne  Gefährdung  des  Zweckes  der  Wasseranlage  gc* 
schehen  kann^  auch  ohne  Einwilligung  der  Eigentümer  und  Wasserbezugsbeiedk' 
tigten  umgelegt  werden.  Die  Kosten  haben  die  Unternehmer  der  Umlcgunf 
zu  tragen." 

4.  Preußen. 

„§  II.  —  Gesetz  wegen  Wasserstauens  bei  Mühlen  und  Verschaffung  ^ 
Vorflut  Vom  1 5.  November  18 11.  —  Die  Mühlenbesitzer  und  alle,  weU* 
sonst  den  Abfluß  eines  Gewässers  anzuhalten  berechtigt  sind,  sollen  verpflichtt^ 
sein,  den  freien  Lauf  derselben  nach  Bestimmung  der  Provinzialpolizeibehordc 
ganz    oder   zum   Teile   wieder   herzustellen,    sobald    daraus   ein    offenbar  vSbtsf 

wiegender  Vorteil    für    die   Bodenkultur entsteht, 

und  diejenigen,  welche  für  ihre  Kultur des  Wasser- 
abflusses bedürfen,  ihnen  eine  vollständige  Entschädigung  herzugeben  bereit  and 
vermögend  sind.** 
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„§  12.  Diese  Verpflichtung  kann  selbst  bis  auf  gänzliche  Wegraumung 
Wassermühlen  ausgedehnt  werden,  sobald  nach  polizeilichem  Ermessen  der 
ck  anders  nicht  zu  erreichen  ist,  der  Muller  aber  vollständig  entschädigt, 
1  der  G^;end  Ersatz  für  ihr  Interesse  bei  Erhaltung  der  Mühle  geleistet 
ien  kann.*' 

»»§  37-  —  Gesetz  über  die  Benutzung  der  Privatllüsse.  Vom  28.  Februar 
3.  —  Ist  die  Frage  zu  entscheiden:  ob  durch  die  Bewässerungsanlage*) 
ni  Triebwerke  das  Wasser  entzogen  werde,  dessen  der  Besitzer  bedarf,  um 
Gewerbe  in  dem  bisherigen  Umfange  (§  i6b)  oder  in  dem  Umfange  seiner 
ichtigung  (§  17)  auszuüben,  so  ist  von  dem  Grundsatze  auszugehen,  daß  der 
Itzer  des  Triebwerkes  nicht  genötigt  werden  kann,  sich  eine  Abänderung  des 
xen  Triebwerkes  gefallen  zu  lassen,  daß  er  aber  eine  zweckmäßige  Einrich- 
l  der  Stauwerke,  des  Gerinnes  und  des  Wasserrades  auf  Kosten  des  Provo- 
;en  sich  gefallen  lassen  muß.  Bei  Prüfung  der  gedachten  Frage  ist  jederzeit 
solche  zweckmäßige  Einrichtung  zu  unterstellen,  und  darnach  die  Ent- 
Ädung  zu  treffen. 

Der  Provokant  ist  verbunden,  die  erwähnte  Einrichtung  auf  seine  Kosten 
bewirken,  auch  den  Provokaten  wegen  des  Verlustes  zu  entschädigen,  der 
:h  die  Hemmung  seines  Gewerbebetriebes  während  der  Dauer  der  Einrichtungs- 
siten  verursacht  wird.  Die  bei  der  neuen  Einrichtung  gegen  den  früheren 
tand  mehr  entstehenden  Unterhaltungskosten  hat  der  Provokant  als  eine  jähr- 
&  Rente  an  den  Besitzer  des  Triebwerkes  zu  zahlen  und  für  ihre  regelmäßige 
lung  Sicherheit  zu  leisten." 

»,§  45.  Nachdem  definitiv  entschieden  worden,  in  welchem  Umfange  die 
raomung  oder  Einschränkung  eines  Rechtes  zugunsten  einer  Bewässerungs- 
Ige  stattfinden  soll,  läßt  die  Regierung  die  dafür  zu  leistende  vollständige 
Schädigung  durch  drei  von  ihr  zu  ernennende  Taxatoren  unter  Zuziehtmg 
itHcher  Beteiligten  ermitteln,  und  setzt  solche  unter  Zuschlagung  von  25  Pro- 
t  des^  ennittelten  Betrages  durch  einen  Beschluß  fest,  welcher  den  Beteiligten 
annt  zu  machen  ist 

Die  Kosten  dieser  Abschätzung  hat  der  Unternehmer  der  Bewässerungs- 
ige  allein  zu  tragen«" 

5.  Bayern. 

,,Art  63.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  —  Wenn  durch  zeitweise  Be- 
cung  des  einem  Triebwerksbesitzer  zugehörigen  Wassers,  oder  eines  Teiles 
selben,  benachbarten  Grundstücken  ein  bedeutender  Vorteil  verschafft  werden 
n,  ohne  daß  dadurch  für  den  Gewerbsbetrieb  des  Berechtigten  ein  erheblicher 
jxteil  erwachst,  so  soll  die  Kreisregierung  auf  Anrufen  der  Grundeigentümer, 
h  sorgffltiger  Erhebung  aller  Verhältnisse,  die  Zeiten  und  die  Wassermengen 
die  Benutzung  dieser  letzteren  festsetzen. 

Die  Kreisregierung  hat  zugleich  diejenigen  Anordnungen  zu  erlassen,  welche 
irderlieh  sind,  um  soviel  als  möglich  das  Interesse  des  Wasserberechtigten  zu 
Iren  und  Streitigkeiten  zu  verhüten. 

Inbetreff  der  dem  Wasserberechtigten  wegen  des  zeitweisen  gänzlichen 
r  teihreisen  Stillstandes  des  Triebwerkes  und  wegen  sonstiger  Nachteile  zu 
tenden  Entschädigung  haben  die  Gerichte  zu  entscheiden. 


*)  Zu  Landeskultur-Zwecken. 
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,Art  43.    —   Gesetz  vom  23.  März  1907,  giltig  ab  i.  Jänner  190I 


Abs.  3*  Eine  auf  Grund  einer  unwiderruflichen  Erlaubnis  eingeii 
Nutzung  kann  nur  im  Wege  der  Zwangsenteignung  nach  Maßgabe  der  B< 
mungen  der  Art.  164  bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das  G 
gilt,  wenn  eine  auf  eine  bestimmte  Zeit  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablat 
Zeit  entzogen  oder  geschmälert  wird. 

Abs.  4.     Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbeni 

hat  der  Berechtigte gegen  Entschädigung  zu  gest 

Entgegenstehende  Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt" 

6.  Württembers:. 

„Art  58.  Klann  eine  Wassemutzung  in  zweckentsprechender  WeLs< 
bei  Einschränkung  des  Betriebes  einer  fremden  Wassemutzung  auf  eini 
stimmte  Zeit  ausgeübt  werden,  und  ist  eine  solche  Beschränkung  ohne  ( 
liehen  Nachteil  für  den  Betrieb  der  fremden  Anlage  möglichi  so  kann  dei 
sitzer  der  letzteren  auf  Antrag  im  Verwaltungsweg  die  Einschränkung 
Wassemutzung  auf  bestinmite  Zeit  gegen  volle  Entschädigung  auferlegt  wei 

,,Art  63.  Zugunsten  der  Ausfahrung  einer  neuen  Wassemutzungs: 
(Art  31)  oder  einer  Anlage  zur  Einleitung  von  Flüssigkeiten  in  ein  öffent 
Gewässer  (Art  23  und  25),  sowie  zugimsten  der  Erweiterung  einer  besteh 
Anlage  dieser  Art  kann  auf  Antrag  die  Entziehung  eines  einem  Dritte 
stehenden  besonderen  Wassemutzungsrechtes  (Art.  31,  zu  vergL  auch  A 
Abs.  3)  gegen  vorgängige  volle,  von  dem  Antragsteller  zu  leistende  Entscha( 
im  Verwaltungswege  verfugt  werden,  wen^i 

1.  die  Ausführung  beziehungsweise  Erweiterung  des  Unternehmens  oh 
Aufhebung  oder  inhaltliche  Beschränkimg  eines  fremden  Wassemut 
rechtes  in  irgend  zweckmäßiger  Weise  nicht  oder  nur  mit  unverh 
mäßigem  Aufwand  möglich  wäre,  wenn  zugleich 

2.  das  neue  Unternehmen  vermöge  seiner  Ausdehnung  und  seines  Zp 
einen  wesentlichen  Nutzen  von  gemeinwirtschaftlicher  Bedeutung, 
durch  Verbesserung  oder  Werterhöhung  landwirtschaftlich  benut 
Gmndflächen,  sei  es  durch  Schaffung  von  Arbeitsgelegenheit  od« 
leichterung  des  Erwerbes,  sei  es  durch  Beseitigung  schwerer  hygier 
oder  sonstiger  allgemeiner  Mißstände,  mit  hoher  Wahrscheinlichk( 
warten  läßt,  und  wenn 

3.  diesem  gemeinwirtschaftlichen  Nutzen  gegenüber  die  Vorteile,  \ 
das  abzulösende  Wassernutzungsrecht  dem  Berechtigten  gewahrt 
wesentlich  untergeordneter  wirtschaftlicher  Bedeutung  sind." 

7.  Baden. 

,,§19 


Ist  durch  außerordentlich  niedrige  Wasserstande  der  Ertrag  der  ai 
Bewässerung  angewiesenen  Grandstücke  erheblich  gefährdet,  so  kann  durch 
fugung  der  Verwaltungsbehörde  die  den  Wasserwerksbesitzem  zustehende  W 
nutzung  vorübergehend  ganz  oder  teilweise  den  an  der  Bewässerung  Bete 
zugewiesen  werden,  soferae  die  den  letzteren  in  Ermanglung  der  Bewäss 
zugehenden  Nachteile  bedeutend  höher  sind,  als  die  durch  die  Zuweisun 
wirkte  Beeinträchtigung  der  Werksbesitzer  und  sofeme  von  den  Beteiligten 
die  den  Werksbesitzera  zustehende  Wasserbenutzung  auf  besonderen  privat 
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sn  Titeln  beruht,  die  Verpflichtung  zum  Ersätze  des  durch  die  Maßnahmen 
Werksbesitzem  erwachsenden  Schadens  zuvor  übemonunen  wird.  Die  Höhe 
Entschädigung   bestimmt   die  Verwaltungsbehörde  (Bezirksrat)    nach  billigem 


IL  Bewertung. 

Die  Bewertung  der  Schadloshaltung,  welche  der  Bewässerungs- 
sr  Entwässerungswerber  dem  Wasserrechtsbesitzer  zu  leisten  hat, 
wie  in  Kapitel  XXX  TTT  ausfuhrlich  gezeigt,  durchzuführen.  Außer- 
Q  wird  aber  noch  auf  das  Kapitel  XXXIX  betreffend  die  Be- 
ränkung  oder  Einstellung  einer  Wassemutzung  zum  Zwecke  der 
ikung  des  Wasserbedarfes  von  Ortschaften  und  Gemeinden  ver- 
sen. 


XXXVn.  Kapitel. 
Beschränkung  oder  Einstellung  einer  Wasser- 
nutzung  im  Interesse  einer  anderen  von  über^ 
wiegender  Gemeinnützigkeit 


I.  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Bayern. 

„Art  13.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  —     .     .     .     . 


Die  Bestimmungen    über  Zwangsabtretungen   kommen  gleichfalls  zur  Ad* 
Wendung: 

I.  Wenn  der  bereits  eingeräumte  oder  nach  Beschaffenheit  der  verwilligta 
Errichtung  erforderliche  Wassergebrauch  durch  neue  Anlagen,  iwld« 
ihrer  überwiegenden  Gemeinnützigkeit  wegen  gebilligt  werden  köooeOt 
vermindert  oder  beeinträchtigt  werden  soll; 


„Art.  43.  —  Gesetz  vom   23.  März   1907,  giltig  ab    i.  Jänner  1908. -* 


Abs.  3.  Eine  auf  Grund  unwiderruflicher  Erlaubnis  eingeräumte  Nutzung 
kann  nur  im  Wege  der  Zwangsenteignung  nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  dff 
Art  154  bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das  Gleiche  gilt,  ^^ 
eine  auf  eine  bestimn^te  Zeit  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablauf  der  Zeit  entzogt 
oder  geschmälert  wird. 

Abs.  4.  Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbenutznog 
hat  der  Berechtigte  .  .  .  gegen  Entschädigung  zu  gestatten.  Entgegenstehende 
Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt." 

2.  Württemberg. 

„Art  58.  Kann  eine  Wassemutzung  in  zweckentsprechender  Weise  nur 
bei  Beschränkung  des  Betriebes  einer  fremden  Wassemutzung  auf  eine  bestimmte 
Zeit  ausgeübt  werden,  und  ist  eine  solche  Beschränkimg  ohne  erheblichen  Nach- 
teil für  den  Betrieb  der  fremden  Anlage  möglich,  so  kann  dem  Besitzer  der 
letzteren  auf  Antrag  im  Verwaltungswege  die  Einschränkung  seiner  Wasser- 
nutzung auf  bestimmte  Zeit  gegen  volle  Entschädigung  auferlegt  werden.* 
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,,Art  63.  Ztt  Gunsten  der  Ausführung  einer  neuen  Wasserbenutzungs- 
ige  (Art  31)  oder  einer  Anlage  zur  Einleitung  von  Flüssigkeiten  in  ein  öftent- 
es  Gewässer  (Art  23  und  2  5),  sowie  zugunsten  der  Erweiterung  einer  be- 
ienden Anlage  dieser  Art  kann  auf  Antrag  die  Entziehung  eines  einem 
tten  zustehenden  besonderen  Wassemutzungsrechtes  (Art.  31  zu  vergL  auch 
i,  i,  Abs.  3)  gegen  vorgängige  volle  von  dem  Antragsteller  zu  leistende  Ent- 
Idigung  im  Verwaltungswege  verfugt  werden,  wenn: 

1.  Die  Ausfuhrung  beziehungsweise  Erweiterung  des  Unternehmens  ohne 
die  Aufhebung  oder  inhaltliche  Beschränkung  eines  fremden  Wasser- 
nutzongsrechtes  in  irgend  zweckmäßiger  Weise  nicht  oder  nur  mit  un- 
verhältnismäßigem  Aufwand  möglich  wären,  wenn  zugleich 

2.  das  neue  Unternehmen  vermöge  seiner  Ausdehnung  und  seines  Zweckes 
einen  wesentlichen  Nutzen  von  gemeinwirtschaftlicher  Bedeutung,  sei  es 
durch  Verbesserung  und  Werterhöhung  landwirtschaftlich  benutzbarer 
Grundflächen,  sei  es  durch  Schaffung  von  Arbeitsgelegenheit  oder  Er- 
leichterung des  Erwerbes,  sei  es  durch  die  Beseitigung  schwerer  hygieni- 
scher oder  sonstiger  allgemeiner  Mißstände,  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit erwarten  läßt,  und  wenn 

3.  diesem  gemeinwirtschaftlichen  Nutzen  gegenüber  die  Vorteile,  welche 
das  abzulösende  Wassemutzungsrecht  dem  Berechtigten  gewährt,  von 
wesentlich  untergeordneter  Bedeutung  sind." 

3.  Baden. 

„§  48.  Eine  Wasserbenutzung  oder  Entwässerung  kann  nach  Anhörung 
Beteiligten  (Gemeinden,  sonstige  Korporationen  oder  Private)  von  der  Ver- 
tungsbehörde  untersagt  werden,  wenn  und  soweit  durch  die  Art  der  Aus- 
ng  für  das  Gemeinwohl  überwiegende  Nachteile  und  Gefahren  entstehen. 

Dies  gilt  auch  für  den  Fall,  daß  durch  Ableitung  von  Quellen  oder  unter- 
schen  Wasseradern  oder  durch  Arbeiten  zur  Tieferlegung  des  Grundwassers 
mi  größeren  Kreise .  von  Beteiligten  das  für  den  häuslichen  und  wirtschaft- 
en Bedarf  nötige  und  ohne  unverhältnismäßigen  Aufwand  in  anderer  Weise 
it  zu  ersetzende  Wasser  entzogen  oder  wesentlich  geschmälert  werden  würde. 

Ist  das  Unternehmen,  auf  welches  sich  die  Untersagung  oder  Einschränkung 
reckt,  vollzugsreif  genehmigt,  oder  sofeme  es  der  Genehmigimg  nicht  bedarf, 
dts  in  Ausführung  begriffen,  hergestellt  oder  in  Betrieb  genommen,  so  ist  im 
le  einer  Untersagimg  oder  Einschränkung  dem  Unternehmer  der  Wassemutzung 
nr  Entwässerung  für  die  aufgewendeten  Kosten  und  den  sonst  erweislichen 
laden  von  den  Beteiligten,  welche  den  Antrag  auf  Untersagung  oder  Ein- 
ränkung  gestellt  haben,  oder  mangels  eines  solchen  Antrages  von  den  Ge- 
inden,  in  deren  Gemarkungen  die  die  Untersagung  rechtfertigenden  öffentlichen 
»"essen  hervorgetreten  sind,  Ersatz  zu  leisten,  es  sei  denn,  daß  einer  der  Fälle 
riflt,  in  welchem  die  Genehmigung  ohne  Entschädigung  widerrufen  werden 
n.  Ist  die  Ableitung  einer  Quelle  gemäß  Abs.  2  untersagt  oder  beschränkt 
den,  so  ist  in  allen  Fällen  Ersatz  zu  leisten,  insofeme  nicht  die  an  der  Unter- 
img oder  Beschränkung  Beteiligten  seit  dreißig  Jahren  ununterbrochen  ihren 
larf  an  Wasser  durch  die  Quelle  gedeckt  haben. 

In  den  im  dritten  Absätze  bezeichneten  Fällen  darf  die  Untersagung  oder 
schränknng  nicht  in  Vollzug  gesetzt  werden,  ehe  die  Entschädigung  geleistet 
Nur  beim  Vorliegen  besonders  dringender  Umstände  kann  schon  vorher  der 
Izug  angeordnet  werden;  alsdann  ist  aber  von  den  Beteiligten,  welche  nicht 
on  durch  ihre  Person  die  erforderliche  Gewähr  geben  (vergL  §  36,  Abs.  2), 
den  Ersatz  des  annähernd  zu  schätzenden  Schadens  zuvor  Sicherheit  zu  leisten« 
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inWsBcdaofe  kann  im  offene  j 
ioe^  ^  1 1111111111  iTwItOTde  stets  ohne  Entsdiädigimg  unter-] 


SChOutSQ  1 

Ene 


■.  Bewertung. 

or  Ttmittniiig;  der  Schadloshaltung  gilt  auch  hier  dasj 

^  ^ier  Zjjüaeng.munc  vfRsdiafifich  unbedeutender  Wassertriel] 
n2^  3K^  n^  ^aie  ^Smaliüie  Wirtschaft  zur  Verandemng 
l>mttit»  vSetten,  wurde  das  in  den  firuheren  Absc 
3ttgümungstq  fahren  zu  falschen  Resultaten  fuhren. 
juttB^qi  dbrcfa  die  ortsmogliche  billigste  motorische  Kraft,] 
^1»  ftear  KT^ii»i>»>r  rdativ  außerordentlich  hohe  Kosten  ven]^ 
;uM  vidr  £ietraigsvert  der  gedachten  kleinen  Wasserkraftanlage  j 
tscsdiemefL    Der  Ertragswert  würde  dann  aber  nicht  j 
^walr&km»  welche  der  Besitzer  der  Wasserkraftanlag« 
imt  Rtt!s:kst£ht  «tf  den  aus  ihr  zu  ziehenden  Ertrag  beimißt 
l>i^  3%*<ntuüB(|j:  ktemer  nicht  gewerblich,   sondern  nur  hauswirt- 
M^MkÜKii  ^'«iiiCSCQr  Wasserkraftanlagen  ist  zu  bemessen  nach  der  ', 
.aiitMAU  <:wi$cti!iiftiiiMtv«rarbäteten  Rohprodukte  oder  Halbfabrikate  i 
^iiMi  ^:^t^iM  4»^  Hl¥i9fQdukte&    Ist  diese  Differenz  pro  Jahresbedarf  i 
Wir^j^^jj^iii;^  cmkfi^  mit  c.  dann  ist  die  Schadloshaltung  für  die  Wa 

Sch=c-?^ ccvn 
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KXVm  Kapitel    Besdiränkung  oder  Ein- 
ßUung  einer  Wassemützung  bei  Ausführung 
von  FluBerhaltungsarbeiten. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Bayern. 

„Art  13.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  —     .     .     .     . 


Der  zeitweise  Stillstand  des  Wassergebrauches,  welcher  durch  die  zur  £r- 
tmig  oder  Herstellung  des  normalen  Zustandes  des  Flusses  oder  im  allge- 
■len  Interesse  der  Flußbenutzung  vorzunehmenden  Wasserbauten,  Reinigung 
1  deis^eichen  veranlaßt  wird,  begründet  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung, 
behahlich  erworbeneri  entgegengesetzter  Privatrechte/' 

„AiU  82.  —  Gesetz  vom  25.  März  1907,  giltig  ab  i.  Jänner  1908.  — 
i  Besitzer  von  Wasserbenutzungsanlagen  sind  verpflichtet,  eine  zeitweise  Ein- 
ränkung  oder  Einstellung  des  Betriebes  aus  Anlaß  von  Instandhaltungsarbeiten*) 
\e  Entschädigung  zu  dulden.  Für  den  Schaden,  der  durch  eine  länger 
lemde  Einschränkung  oder  Einstellung  entsteht,  kann  Ersatz  verlangt  werden, 
gegenstehende  besondere  Rechtsverhältnisse  bleiben  unberührt'* 

2.  Baden. 

»>§  25.  Die  Besitzer  von  Wassemutzungs-  und  insbesondere  von  Stau- 
igen sind  verpflichtet,  sich  bei  deren  Benutzung  den  durch  die  Arbeiten  der 
tandhaltung  des  Gewässers  gebotenen  vorübergehenden  Beschränkungen  zu 
erwerfen. 

Werden  sie  dadurch  zur  Einstellung  der  Wasserbenutzung  genötigt,  so 
cn  sie  Anspruch  auf  Ersatz  des  ihnen  zugehenden  Schadens,  wenn  und  inso- 
t  die  Notwendigkeit  oder  die  Verzögerung  solcher  Arbeiten  durch  schuldhafles 
rhalten  der  Unterhaltungspflichtigen  oder  dritter  Beteiligter  herbeigeführt 
^n  ist" 

IL  Bewertung. 

IMe  Bewertung  der  Schadloshaltung  erfolgt  nach  den  in  Kapitel 
DtTTT  entwickelten  Grundsätzen. 


*)  Tnitandhaltnngiarbeiten  am  Gewässer. 


XXXIX.  Kapitel. 

Beschränkung  oder  Einstellung  einer  Wasser^ 

nutzungzumZwedceder  Deckung  des  Wasser^ 

bedarfes  von  Ortschaften  und  Gemeinden. 


I.  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Österreich;  Landesgesetze  (Normaltext). 

D§  36.  Ortschaften  und  Gemeinden,  deren  yTasserbedarf  nicht  gedeckt 
haben  nach  Maßgabe  dieses  Bedarfes  gegen  angemessene,  nach  §  37  (§17 
Reichsgesetzes)  zu  ermittelnde  Schadloshaltung  das  Recht  auf  Enteignung 
Privatgewässem  und  Wasserbenützungsrechten,  soweit  dieselben  für  die 
Zwecke  der  Wasserberechtigten  entbehrlich  sind  (§  16  des  Reichsgesetzes).' 


rtX. 


2«  Ungarn« 

„§  12.     Dort,  wo  dauernd  Wassernot  besteht  und  derselben  nicht  ani 
abzuhelfen  wäre,   kann  die  Behörde  selbst  das  laut  §  10  bestehende  freie  Vtf 
fügungsrecht  einschränken  und  die  Verwendung  des  Wassers  zum  Trinken, 
Tränken  und  zum  Hausgebrauche,    unter  vollständiger  Schadloshaltong  des 
treffenden    Eigentümers    und    unter  Beobachtung    des   im    §   161*)   und  in 
darauffolgenden  Paragraphen  festgestellten  Verfahrens  den  Beteiligten  gestatten' 

3.  Bayern. 

„Art.  56.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852,  die  Benutzung  des  Wassert  !»• 
treffend.  —  Wenn  bei  Ausführung  einer  Anlage  zur  Wasserbenutzung  der  Bfl^ 
wendige  Bedarf  an  Wasser  einer  Ortschaft  auf  eine  Weise  entzogen  würde,  i^ 
daraus  ein  Notstand  für  die  Wirtschaft  der  Einwohner  zu  besorgen  wäre,  • 
kann  die  Verwaltungsbehörde  die  Ableitung  des  Wassers  in  geeigneter  Weflt 
beschränken." 

„Art.  43.  —  Gesetz  vom   23.  März   1907,   giltig  ab    i.  Januar  1908.— 


Abs.  3.     Eine    auf   Grund    einer    unwiderruflichen   Erlaubnis 
Nutzung   kann    nur   im    Wege    der   Zwangsenteignung   nach   Maßgabe  der  Be* 


*)  §  161  und  die   folgenden  bandeln  von  der  Scbadloshaltimg,  ohne  jedoch 
Weisungen  über  deren  Bemessung  zu  geben. 


1 
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tfanmimgen  der  Art  154  bis  156  entzogen  oder  geschmälert  werden.  Das 
üdche  gilt,  wenn  eine  auf  eine  bestimmte  2^t  eingeräumte  Nutzung  vor  Ablauf 
ler  Zeit  entzogen  oder  geschmälert  wird. 

Abs.  4.  Die  zeitweise  Entziehung  oder  Schmälerung  der  Wasserbenutzung 
at  der  Berechtigte  .  .  .  gegen  Entschädigung  zu  gestatten.  Entgegenstehende 
techtsverhältnisse  bleiben  unberührt" 

IL  Bewertung. 

)  Dauernder  Wasserentzug  aus  einem  freien  Privatgewässer. 

B^  dauerndem  Wasserentzug  aus  einem  freien  Privatgewässer  ist 
icht  nur  der  Wasserbesitzer  zu  entschädigen,  sondern  im  allgemeinen 
bch  alle  unterhalb  der  Entnahmestelle  liegenden  Triebwerksbesitzer, 
eon  allen  geht  das  entnommene  Wasserquantum  verlorexL  Den  Wasser- 
lesetzen  ohne  Ausnahme  fehlt  eine  Bestimmimg,  wie  weit  der  Einfluß 
iner  Entnahme  stromabwärts  reicht,  und  es  ist  daher  theoretisch  nicht 
ASg^eschlossen,  daß  sämtliche  Wasserrechtsbesitzer  emes  kontinuierlichen 
XTasserfadens  mit  Entschädigungsansprüchen  hervortreten. 

Allgemeine  Grundsätze  über  die  Lage  der  Einflußgrenze  lassen 
ach  nicht  geben.  Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  außer  undurchlässigen 
Letten  auch  Flußbette  vorkommen,  welche  bei  hohen  Wasserständen 
if asser  an  die  begleitenden  Grundwasserströme  abgeben,  andererseits 
Mi  niederen  Wasserständen  Wasser  aus  den  Grundwasserströmen  auf- 
lehmen,  so  muß  zugegeben  werden,  daß  ein  genaues  Studium  der 
äigenschaften  des  Flußbettes  im  Zusammenhalte  mit  den  Wasserver- 
iiltnissen  der  den  Wasserlauf  begleitenden  Gelände  im  bestimmten 
?alle  ein  Urteil  über  die  Einflußgrenze  zulassen  wird  imd  daß  die  Fest- 
■gnng  derselben  eine  wesentliche  Vorbedingung  für  die  Zulässigkeit 
ler  Entschädigungsansprüche  zu  bilden  haben  wird. 

Hier  sei  angenonmien,  daß  durch  die  Wasserentnahme  kein  Trieb- 
verksbesitzer  sich  geschädigt  erachte.  Ist  dies  dennoch  der  Fall,  dann 
st  derselbe  nach  den  imter  e  zur  Darstellung  kommenden  Grundsätzen 
chadlos  zu  halten.  Das  dem  Wassereigentümer  entzogene  Wasser  ist 
lach  seinem  motorischen  Wert  einzuschätzen.  Die  Verwertung  als  Ge- 
mfi- oder  Brauchwasser  ist  zwar  nicht  ausgeschlossen,  allein  es  be- 
tdien  gegen  diese  Bewertung,  abgesehen  davon,  daß  hiefür  alle  Grund- 
igen fehlen,  Bedenken.  Der  Wasserbesitzer  kann  unmöglich  selbst 
las  von  einem  Gemeinwesen  beanspruchte  Wasserquantmn  als  Genuß- 
ider  Brauchwasser  gebrauchen  imd  könnte  es  ihm  in  diesem  Falle  nicht 
snteignet  werden.  Nachdem  es  sich  aber  um  eine  Enteignimg  handelt, 
Lann  diese  nur  dann  erfolgen,  wenn  das  enteignete  Quantum,  das  die 
lemeinde  zu  irgend  welchen  gemeinnützigen  Zwecken,  zu  welchen 
inßer  dem  Hausgebrauch  auch  die  Verwendung  zu  Feuerlöschzwecken, 
ar  Straßen-  und  Gartenbesprengung,  zur  Kanal-  imd  Rinnsteinspülung  usw. 
[ehort,  dem  Enteigneten  zu  gleichem  Zwecke  entbehrlich  ist    Es  muß 
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also  feststehen,  daß  der  Enteignete  das  Wasser  nicht  als  Genuß-  odsj 
Brauchwasser  in  dem  Sinne  benotigt,  in  welchem  es  die  Cremdnde  vo^l 
wenden  will,  sonach  bleibt  nur  die  Bewertung  als  motorisches  Wasser 
als  ertragreichste  Verwendung  in  Betracht  zu  ziehen,  nachdem  kaum 
anzunehmen  ist,  daß  eine  landwirtschaftliche  Nutzung  des  Wassers  der 
motorischen  Nutzung  überlegen  ist 

Die  Schadloshaltung  hat  nach  dem  objektiven  Innenwerte  zu  er- 
folgen und  hat  sich  diese  auf  den  Gesamtverlust  an  motorischem  Effokt 
begonnen  von  der  Entnahmestelle  bis  zu  der  stromabwärts  gdegenea 
Eigentumsgrenze  des  Wasserbesitzers  oder  der  auf  Grund  der  ortlichen 
Verhältnisse  festgelegten  Einflußgrenze  zu  erstreckeiL 

Als  mathematischer  Ausdruck  für  die  Schadloshaltong  ist  all- 
gemein anzusetzen 

Sch  =  3 CUX 

beziehungsweise 

Sch  =  W-[(Pb+P„)  +  g  +  S]     .    .    .     .    CLX 
imd  unter  Rücksichtnahme  auf  die  zu  erwartende  Verbauungsintenätil 
und  die  Baureifeverhältnisse 

Ix  '  x^y*      x,ti  y*«(y— i)  ^  x,t,y*i  y*»(y— i)J  | 

beziehungsweise  , 

Sch=f--^ —-{ ^ y^— I     ,        I  y*»— I  I 

lx"^Xiy*"^x^ti'y^(y— i)"^X8t3y*.V*»(y— i)J 

{W-[(Pt,+P„)+g-i-SJ]} CLXn 

1,1,1,1  = 

X      '     Xi     '     X,     '     Xg^ 

b)  Zeitweiliger  Wasserentzug  aus  einem  freien  Privatgewässer. 

Nachdem  bei  Bewertung  des  Wasserentzuges  aus  einem  frei» 
Privatgewässer  keinerlei  Anhaltspunkte  darüber  zu  Gebote  stdieo, 
welche  Wassemutzimgsrechte  zur  Verleihung  kommen  werden  und  wie 
der  Betrieb  geführt  werden  wird,  so  muß  auch  ein  zeitweiliger  Wasser- 
entzug einer  dauernden  Minderung  des  Arbeitsvermögens  des  Wassers 
gleichgehalten  werden  imd  ist  demnach  wie  der  imter  a  behandelte 
Fall  zu  bewerten. 

c)  Einem  Triebwerke  wird  dauernd  Wasser  entzogen. 

Im  vorliegenden  Falle  liegt  eine  nach  Rechtsart  imd  Betrids- 
weise  gekeimzeichnete  Wasserkraftanlage  vor,  welcher  dauernd  Wasser 
entzogen  werden  soll.  Die  Schadloshaltung  ist  nach  der  bereits  be- 
kaimten  Gleichung 

(für  die  Annahme] 
Sch  =  W  — gB{      mk<mfund[.     CLXXXXVH 
I        m<n  ] 
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n  ermittelxL  Für  die  eventuelle  Erhöhung  der  Feuersgefahr  durch  die 
Brridituxig'  eines  mit  einer  Feuerstelle  verbundenen  Hilfswerkes  ist  der 
fiüriebsuntemehmer  entsprechend  schadlos  zu  halten. 

■)  Einem  Triebwerke  wird  mehrmals  im  Jahre  in  bestimmten 
Zeiträumen  Wasser  entzogen. 

Der  Wasserentzug  kann  sich  auf  abgeschlossene  Perioden  be- 
wdiränken,  aber  auch  täglich  zu  gewissen  Stunden  stattfinden.  In  allen 
BBlon  ist  Gleichung  CLXXXXVÜ  sinngemäß  anzuwenden. 


Beispiel  13. 

Bnnittluns:  der  Schadloshaltung  für  die  tägliche  Bnt- 
■ahme  von  24000  Hektoliter  Wasser  aus  dem  Roßbache 

bei  Pichtau. 

Sweck  der  Ermittlung:  Ermittlung  der  an  die  Herrschaft  Fichtau  zu  be- 
zahlenden Schadloshaltimg  für  die  tagliche  Entnahme  von  24000  Hektoliter 
Wasser  aus  dem  Roßbach  bei  Fichtau. 

Zeit  der  Ermittlung:  14.  Juni  1906. 

Iknftraggeber:  Gutsverwaltung  Fichtau. 

Seauftragter:  Beh.  aut  Bauingenieur  Professor  Adolf  Münzer  in  ICarlau. 

1.  Auftragerteilung. 

Die  Gemeinde  Fichtau  beabsichtigt,  die  Entnahme  von  24000  Hektoliter 
■glich  aus  dem  Rofibache  bei  Fichtau«  Der  Rofibach  ist  Privatgewässer  der 
Sotsherrschaft  Fichtau«  Die  Gutsverwaltung  hat  den  Gefertigten  beauftragt  zu 
Miritteln»  welche  Schadloshaltung  der  Herrschaft  Fichtau  für  die  geplante  Wasser- 
Qtttnahme  zu  beanspruchen  haben  wird. 

2.  Erhebung  der  sekundlichen  Wasserentnahme. 

Die  Gemeinde  Fichtau  beabsichtigt  die  vorgenannten  24000  Hektoliter  in 
tv  Zeit  von  5  Uhr  früh  bis  11  Uhr  abends   zu   entnehmen.     Es   ergibt   sich 
eine  sekundliche  Entnahme  von 

2400000  _  ,      ,    ,. 

-=37  Sekundenhter. 


18X60X60 

L  Ermittlung  des  rohen  Nutzeffektes  der  entnommenen  Wassermenge. 

Die  Herrschaft  Fichtau  besitzt  an  dem  Roßbach  Eigentumsrechte,  die  sich 
■^m  der  Entnahmestelle  auf  8,74  km  bachabwärts  erstrecken.  In  dieser  Strecke 
isbt  ein  Totalgefalle  von  466  m  zu  Gebote.  Der  rohe  Nutzeffekt  der  ent- 
37  Sekundenliter  berechnet  sich  sonach  mit 

75 
^_  1000X0,037    36 

75 
A=:225o  rohe  Pferdestärken. 
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4.  Ermittlung  der  verlorengehenden  effektiven  Pferdestirken. 

Wird  angenommen,   daß   die  vorermittelten  2250  rohen  Pferdestarken  nit: 
80%  auf  dem  Motor  genutzt  werden,  so  ergibt  sich  ein  Verlust  von 
225o 


■  go=:igoo  effektiven  Pferdestarken. 


IOC 


5.  Normalwerk. 

Um  den  Wert  der  effektiven  Pferdekraft  zififermaBig  ermitteln  zu  könneo, 
wird  ein  Normalwerk  mit  1000  Sekundenliter  Wasserzufluß  und  einem  GeSSe 
von  25  m  angenonmien.  Dieses  Normalwerk  entspricht  den  zu  erwarteodes 
Bauführungen  und  kommt  ilim  ein  Arbeitsvermögen  von 

.  1000  X I     ^  t^        «r     *      -  , 

A= 25  =  ^^^  rohen  Pferdestarken 

75 

zu.     Bei  einer  Nutzung  von  80  ^/^  am  Motor  ergeben  sich  für  das  Normalweck 


333 
100 


X  80  =  266  effektive  Pferdestärken, 


welche  auf  250,00  abgerundet  werden  sollen. 

Art  des  Rechtes.  Die  Gemeinde  Fichtau  fordert  die  Wasserzuweisoog 
vorläufig  für  die  Zeit  von  50  Jahren.  Es  wird  dieser  Forderung  entsprecheod 
angenommen,  daß  die  zur  Verleihung  kommenden  Rechte  reale  TerminrediB. 
mit  dem  Termine  d  =  5  o  Jahre  sein  würden. 

Art  des  Betriebes.  Für  das  Normalwerk  wird  ein  10  stündiger  Betrid) 
durch  300  Tage  angenommen. 

Hydraulische  Anlage.  Für  die  hydraulische  Anlage  des  Normalwerkes 
wurden  auf  Grund  sorgfältiger  Erhebungen  folgende  Zahlen  gewonnen. 


Hydraulische  Anlage  des  Normalwerkes. 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
führung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
führung 

Motor 

Voranschlag 

14600 

7940 

680 

4000 

6800 

Präliminierter  Kostenwert 

15770 

8580 

730 

4300 

73SO 

Bestand- 
dauer 

absolute 

80 

40 

80 

100 

30 

wahrscheinliche 

50 

25 

50 

80 

15 

Erhaltungsperzentsat  z 

2% 

•2^/0 

i^ 

0,3% 

i6V. 

Eigengründe 

150 

360 

100 

400 

- 

Dienstbarkeitspesen 

— 

— 

— 

— 

- 

Ver 

lorcnc  Gründe 

— 

— 

— 

200 

- 
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6,  Grundlage  für  die  Bnnittiiiiig  der  Schadioehaltiing« 

Nach  Röttinger:    »«Wertbestimmuiig  von  Wasserkräften  und  von  Wasser- 
itanlagen'*  ist  die  Sdhadloshaltung  gegeben  durch 

I    ,       I      I      I  y*» — I     _.        I  y*> — I 


,=..[ 


CLXI 

x^  Xiy*"^x^ti    y*«(y— i)  '  x,t,y^    yt.(y_i)J 

Hierin  ist  femer 

3  =  3,'  =  ©«'  — S Xa 

@a'=--r* [mk — miti]   ....    IXa 

ioo"'"y** —  I 
Die  Bedeutung  der  gebrauchten  Buchstaben  wird  später  erläutert  werden, 
uglich   der  Riditigkeit   der  angeführten  Gleichungen  und   der  Berechtigung 
r  Anwendung  muß  auf  das  zitierte  Werk  verwiesen  werden. 

7.  Ermittlung  von  ^^*^ 

3's  ist  der  objektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  und  nach  Gleichung  IXa 
Xa  gegeben  mit 
I  I 


y* 


+ 


[mk  —  mxj  —  85  .    nach  Gleichung  IXa  und  Xa 


loo  *^y*^ —  I 

Ermittlung  von  mx^.     mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Be- 
>es  und  setzt  sich  aus  folgenden  Teilwerten  zusammen. 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage  .     .     .     .     8oo  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     .     .     .     .     65o   „ 

Zus.  1450  M. 
Verzinsungsspesen.     Die  Verzinsungsspesen  sind  unter  Verwendung  des 
Eentsatzes 

p=''+p:+p;;^"+8) 9 

ermitteln. 

Pb=  29380  M.  bedeutet  den  präliminierten  Kostenwert  der  baulichen 
Age. 

Pm=7350  ^.  bedeutet  den  präliminierten  Kostenwert  der  maschinellen 
agcn. 

fl  =  4  %  ist  der  ortsübliche  und  gegenwärtig  in  Anwendung  stehende 
lentsatz  für  geÜEdir-  und  mühelose  Kapitalsanlage. 

ni=i8o  M.  ist  die  Entschädigung  für  die  dem  Besitze  der  Anlage  als 
:he  verbundene  Mühewaltung,  bestehend  aus  der  kaufmännischen  und  tech- 
inesk  Beau&ichtigung  und  Verwaltung  derselben. 

.g  =  20o  M.  ist  die  mit  dem  Besitze  der  Anlage  verbundene  Gefahr  und 
ieht  sich  auf  Schäden  durch  Hochwasser,  Eisgang  und  Vermuhrung. 

Man  findet  sonach 

,              100  /  «     I         \ 

P  =  4H 5 — ; =-(180+200) 

,   38000 
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^«k  .ae 


I 


SiMDMck.  .  .  .  5*/«  von  15770  M.  =  788,50  11 
Jbfii— i—mhiiing  5%  „  8580  „  =429,—  ,, 
UottomMB  ...  5%  ..  730  »  =  36,50  ., 
Vmnipatierfflming  5%  „  4300  „  =215, —  „ 
Ntoor.     .     .     >     -      5%    »      7350   »   =  367»So  „ 

Zus.  1836,50  M. 

Viuoftis^iioasspesen.     Die  Amortisationsspesen   sind   auf  den  T( 

^j=.^.j   iaim  ^u  graiiden.     Es  sind  demnach  so  viele  Objekte  in  Redmiu 

sjftMfiu*   ^  während  des  Termines  d  ganz  oder  teilweise  aufgebraucht  w 

^^ifcM^iHTii  de«^  Motors  wxxd  angenommen,  daß  seine  wahrscheinliche  Bestanc 

wu  .  N  jaoraa  oia  17  Jahre  verlängert  werden  kaim,  so  daß  im  Termin  5o 

Dfnu»  .:uitt  Attfbranch  konmien.     Die  Amortisation  erfolgt  ohne  Rüc 

->tfi^  aui  did  .UtBMianalgebarung  durch  Zinseszinsung  von  Jahresquoten. 

.sj«iiiJL  .Uumoomh  eigibt  sich: 

Stauvwk 15770  M.  =  15770  M. 

Obtrwasserfohrung  2X8580  ,,   =17160   ,, 

>A«Horhaus 730   „    =      730   „ 

Unumuttssiwfuhrung     .     .       4300   „   =    4300   ,, 

>iou« 3X7350   „   =  22050   „ 

Zus.  60010  M. 

V   obüLOH?  Amortisationspost  wird  sonach  betragen 

<HhXH>'     '    ^ =60000X0,00655  =  393  M. 

•  :*^«A«tuu^<^p<>s^OL     An  Erhaltungsspesen  erwachsen 

N;iui*cAk    ....     2%  von  15770  M.  =  315,40  M. 

i.K;tvuu*;>«?riührung  .     2  7^     »»  8580    „   =171,60    „ 

iCvw>.i>au:^       ,     .     .      i7o     M  730    „   =       7*3o    „ 

>ugi^4i>c»i:tührung    0,3  7^     „  4300    „   =     12,90    „ 

'-^^^^^ ^5%      »  7350     »    =  110,25     „ 

Zus.  617,45  M. 

..,.,x.>v*^a^vx^^^;>$en.   Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und 
Vs.w*4JaUfli. .     ,     .     .     0,5^0  von     730  M.  =     3,65  M. 
^'*^*'^^^  •     *     •     0,5  7o     n     7350    „  =  36,75    „ 

40,40  M. 

^^,.^,^.*N»Ki*%^vx<^iL     Nachdem  mit  dem  Besitze  der  Eigengründe 
\    ^:v"5«^'»  VuÄv^^^ituu^  noch  eine  Gefahr  verbunden  ist,  wird  p  =  i 

5^    v'^^N-^**«^^  **>*  verlorenen  Grundes  beträgt       =    ±, —  , 

^  50 


Zus.  46,93  Ik 

^^^.Vv^^vMH^^>^*  *i»d  keine  vorhanden. 


^  ist  sonach  mx^  gegeben  mit 

Rein  motorische  Kosten i45o, —  M. 

Verainsungs Spesen 1836,50  ,, 

AmortisatioDsspesen 393, —  „ 

Erhaltungsspesen 617,45  „ 

Versicherungsspesen 40>4o  >» 

Eigengrnndspesen 4^,93  „ 

Etienstbarkeitspesen — , —  „ 


mxi=zus.  4384,28  M. 
Ermittlung  von  mk.     Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  käme  die 
P^  ^  ^^  ^^ögliche  billigste  motorische  Kraft  zur  Anwendung,   deren  Jahreskosten  mk 
,^     J^^jftellt     Zur  Aufsteilung  käme  eine  250 pferdige  Kondensationsdampfmaschine 
^^r  VentiJsteueruDg  für  Heißdampf,  deren  Anlagekosten  betragen  würden: 

Maschineller  Teil 53000  M. 

Baulicher  Teil 15500    „ 

Zus.  68500  M. 
Die  Verzinsungsspesen  sind  bei  Annahme  einer  Mühewaltimg  von  100  M. 
«Der  Gefahr  von  80  M.  zu  berechnen,  mit  dem  Perzentsatz 

^   I        100 


Pb  +  Pm 
IOC 


(m  +  9) 9 

(100  +  80) 


^      ^  '    i55oo-]- 53000 

P  =  4  + 0,26  =  4,26% 
Es  ergeben  sich  sonach  an  Jahreskosten  ohne  Brennstofifkosten 
Veizinsungsspesen   4,26  *^/q  von  68500  M.=  2918,10  M. 
Amortisationsspesen      7V0     »     63000    „=3710, — 
^VaVo     n     15500    „  =    387,50 
Erhaltungsspeseo  1%    „     68500    „=    685, — 

Versicherungsspesen  0,5  %  „  68500  „==  342,50 
Eigengmudspesen  4V4V0  »»  ^00  „  =  25,50 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug       =3850, — 


Zus.  11918,60  M. 

An  Dampf  werden  bei  einem  xo  stündigen  Betriebe  durch  300  Arbeitstage 

rbiaocht 

4545000  kg 

Zur  Verwendung  kommt  St  Györer  Steinkohle  von   6000  Kalorien  Heiz- 

Unter    der  Annahme,    daß   1000  Kalorien  ein  kg  Dampf  ergeben,    stellt 

der  Kohlenverbrauch  a^f 

4545000         .    _       , 
■^—^ =757500  kg 

100  kg  St,  Györer  Steinkohle  kosten  frei  Normalwerk  1,15  M.    Der  Geld- 
bctragt  sonach 

7575X1,15  =  8711  M. 
mk  wird  gleich 

mk=  11919-J-8711  =  20630  M. 
Ermittlung    von    p.     p    ist    der   Kapitalisierungsperzentsatz   und    nach 
Bttingar  gq;eben  durch 


p-»K.-^^,l '^ 


Ritfiaf «r,  VcrtbOTtimmiiBf. 


24 
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Ferner  ist 

r  = 


»k-mx,-@.'LL] 


Nachdem  hierin  &^'  unbekannt  ist,  muß  zunächst  der  unvollständige 
Reinertrag 

r  =  [mk — mxj 
r  =  [20630  —  4384]  =16246  M. 
in  Rechnung  gestellt  werden. 

p  =  4  ist  von  früher  her  bekannt 

m  bedeutet  hier  jene  Mühewaltung,  welche  aus  dem  Rechtsbesitze  »it- 
springt  und  kann  mit 

tn=5oo  M. 
angestellt  werden. 

g  ist  die  Gefahr  aus  dem  Rechtsbesitze  und  umfaßt  die  Verluste  an 
motorischer  Kjraft,  durch  verringerten  Zufluß,  zufalligen  und  absichtlich  herbei- 
geführten Wasserverlust  Auf  Grund  des  eingehenden  Studiums  der  speziella 
Verhältnisse  am  Rohrbache  kann  die  Gefahr  mit 

r  16246  ^      o  nr 

a  =  —  40  =  — -^  40  =  6498,40  M. 
"      100^  100   ^  ^^  ^ 

angestellt  werden. 
Es  ist  sonach 

j 5oo  +  6498  1 

/    '    16246  —  (5oo  +  6498)] 
P  =  4  1+0,757] 

p  =  7,028  7o 
Für  die  Bauzeit  b  =  i  Jahr  ergibt  sich  mit  diesem  Perzentsatze 

©2'=-^ [mk  — mx.] IXa 

y     P    I    y  —  I 

100       y*^ —  I 
©a'  = 5 [20630  —  4384] 

1,04       7,028       ,  1,04  I        •■  ^  T^       TJ 

100    '    1,04*® —  I 
©2'  =  203000  M. 
Nunmehr  kann  der  vollständige  Reinertrag 

1,04—; 


P  =  4 


r  =  20630  —  4384  —  203000  -— 50  _  , 

t=2o630  —  4384 —  1330=  14916  M. 
in  Rechnung  genommen  werden  und  es  ergibt  sich, 


und 


H916  .   ,,        -- 

9  =  -^  40  =  5966,40  M. 


1,  5oo-[-5966  1 

^"^  149 16— (500  +  5966)] 
P  =  4[i+o»765] 

p  =  7,o6Vo 
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Hiemit   rechnet  sich 

©a'  = • 7 [20630  —  4384] 

'        1,04    7,06     .      1,04 — I    ^       *^         to  *fj 


100     '    1,04*® —  I 
@,'  =  2025oo  M, 
'Wird   hiemit  die  Rechnung  wiederholt,  so  findet  sich 

r  =  20630  —  4384  —  202500  — *-^ 

t=  14920  M, 

_i4920  j^ 

°  100 

[, 5oo  "f-  Ö968  I 

^  "^  14920—  (500  +  5968)! 
P  =  4[i  +  oj65] 
p  =  7,060  «/o 
welcher  Wert  der  ferneren  Rechnung  zugrunde  gelegt  werden  soll. 

Ermittlung  von  ©,'.    Mit  dem  KapitaUsierungsperzentsatz  p=7,o6  7^ 
ergibt  sich  ®^*  mit 

®« -;^--p y33^[mk-mx,] IXa 

100  'y**  —  I 

@a'= 2 [20630—4384] 

1,04    7,06    .      1,04 — I    ^       ^        tu  tj 

100  "•"  1,04*® —  I 

@,'  =  202500  M. 

Ermittlung  von  3,'.     Nach  Gleichung  Xa  ist 

3«'  =  ®«'  —  » Xa 

S  bedeutet  alle  Auslagen  für  die  Rechts  Werbung,  mit  Ausnahme  der 
Schadloshaltnng  für  den  Wassereigentümer  imd  kann  im  vorliegenden  Falle  mit 
3000  M.  angestellt  werden.     Es  ist  sonach 

3j'=2025oo  —  3000=  199500  M. 

8.  Reduktton  des  objektiven  Innenwertes  der  freien  Wasserkraft,  mit 
Rücksicht  auf  die  zu  erwartende  Verbauuns^intensität  und  die  Baureife. 

Verbauungsintensität  Mit  Rücksicht  auf  die  Verhaltnisse  des  Roß- 
baches und  der  Talbüdung  am  Laufe  des  Roßbaches,  sowie  die  Verkehrs- 
mögüchkeiten  muß  die  zu  erwartende  Verbauungsintensität  als  eine  sehr  geringe 
bezeichnet  werden  und  ist  anzunehmen,  daß  nur  ^/^  aller  verfügbaren  Wasser- 
kräfte zum  Ausbau  konmit 

Baureife.  Bezüglich  der  Baureife  kommt  der  Gefertigte  durch  sorgfaltiges 
Stndiom  der  Verhaltnisse  in  der  Nachbarschaft  des  Roßbaches  und  auf  Grund 
iFon  Nachfrage  und  Angebot  auf  dem  Wasserkraftmarkte  zu  der  Oberzeugung, 
daß  die  Wasserkräfte  in  einem  Termine  von  40  Jahren  in  den  Zustand  der 
▼öIligeQ  Baureife  einwachsen  werden. 

Voller  objektiver  Innenwert  der  verloren  gehenden  freien 
Wasserkräfte  des  Roßbaches  im  Gebiete  der  Gutsherrschaft  Fichtau. 
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L^^  2io  aTekilvqi  Pferd^räften  des  Normalwerkes  entspricht  ein  objek- 

199500  M. 
'Jm  t^Müwüijtfjtaft  vcrfiert  1800  effektive  Pferdestarken,   welchen  ein  o\h 
^U9^   jUKttwert  von 

-?^ —  1800=  1436400  M. 
25o 

Ke4uktioQ  mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartende  Verbauungs- 
3%«a^w4C  Mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartende  Verbaunngsintensitat  va- 
m^4ii  ^ik;jk  viie$«r  ^oUe  Innenwert  auf 

i«6422=, 87000  M. 

0 

Ke%iuktica  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife.  Wird  der  vorermittelte 
^«ilMMiW  liUMttwtft  noch  mit  Rücksicht  auf  die  Baureife   richtig   gestellt,  » 

3       y* —  I    287000        1,04^ 


t    y*(y— 0       40      i,o4*«(i,o4— i) 
=  7175x19,7928 

=  142000  M. 

*9;A;^c<t  cin^r  effektiven  Pferdekraft  Das  ganze  verloren  gehende 
Vii)^»iid>3'«MMK'y:^  von  i$oo  effektiven  Pferdestarken  hat  einen  Wert  von  i4zooolI. 
v^  s«iia4a%  sv^wäA  wU'  eine  effektive  Pferdestarke  ein  Wert  von 

142000  .- 

w«  tkHMA^^Anaii  4to^  Verkaufspreises  für  eine  effektive  Pferdekraft. 

nvunI  ^"li^AiwA^ser  zu  motorischen  Zwecken  gegen  Schadloshaltung  hintan- 
kOv-.      »o     'uui^    vlem    Rechtswerber    billigerweise    ein    Vorteil    aus    dem 
'.^'^.  *>^^v*i    '^u*cbc    augestanden   werden.      Wird   dieser   Vorteil   mit    50*/^ 
^ ^^^^^  ,lAua  i*t  vier  Verkaufspreis  der  effektiven  Pferdekraft  mit 

*  -  5o=:39,5o  M. 


10.  Erkenntnis. 

.^**^"WV  Sivii<*u  cuttieht  durch  die  tagliche  Entnahme  von  24000  Hekto- 

\^,^    \x'itsKhc  ein  Arbeitsvermögen  von   1800   effektiven  Pferde- 

V^    ^«k«^uA%aaii    einer   effektiven   Pferdekraft    wurde    mit    39,5  M. 

.      vxivi*  ^i^i  vi\ki»hs.^cr»chaft  Fichtau  anzusprechende  Schadloshaltung 


s^^ti  —  ^ig,5  X  1 800  =  70000  M. 


^  Ing.  Prof.  Adolf  Münzer, 

beh.  aot.  Baningenieiir   in    KarUn. 


—     373     — 
Beispiel  14. 

;nnittluiig  der  Schadloshaltung  für  die  Minderung  des 
Triebvermögens  der  Hellwangmfihle  in  Sladno. 

weck  der  Ermittlung:  Ermittlung  der  Schadloshaltung  für  die  Minderung  des 
Triebvermögens  der  Hellwangmühle  in  Sladno. 

eit  der  Ermittlung:  14.  Oktober  1906. 

uftraggeber:  Oberamt  Braunsdorf. 

eauftragte:  Friedrich  Bartold,  Emil2^nker,  beh.  aut  Bauingenieure  in  Braunau. 

1.  Auftras^erteiluns:. 

Die  Gemeinde  Sladno  leidet  Mangel  an  Wasser  für  die  Schwemmimg  ihrer 
ohrkanale,  die  Besprengung  der  Straßen  und  öffentlichen  Anlagen,  sowie  für 
einigungszwecke.  Sie  macht  von  dem  ihr  gesetzmäßig  zustehenden  Rechte  Ge- 
auch  und  beantragt,  die  Enteignung  eines  Quantums  von  12000  m'  taglich  aus 
»r  Slanitz.  Die  Entnahme  muß  oberhalb  des  Stauwerkes  der  Hellwangmühle 
ättfinden,  wodurch  diesem  Triebwerke  Wasser  entzogen  wird.  Das  Oberamt 
-aunsdorf  hat  im  Enteignungsverfahren  im  Einverstandnisse  und  mit  Zustinmiung 
tr  Parteien  die  Gefertigten  mit  der  Ermittlung  der  Schadloshaltung  betraut, 
^che  die  Gemeinde  Sladno  an  die  Eigentümer  der  Hellwangmühle,  die  Firma 
^k,  Koller  und  Mann,  zu  bezahlen  verhalten  werden  soll. 

2.  Bestand  und  Betriebsverhältnisse  der  Hellwans^mülile. 

Das  der  Hellwangmühle  verliehene  Recht  ist  ein  dauerndes  differenziertes 
echt  In  der  Sommeiperiode  von  120  Tagen  werden  200  Pferdestarken,  in 
X  Winterperiode  von  180  Tagen  150  Pferdestarken  gewonnen.  Das  Gefalle 
tragt  8,00  m.     Der  Betrieb  ist  ein  reiner  Tagbetrieb  mit   10  stündiger  Dauer. 

Arbeitsverlust  durcli  die  Entnahme  von  12000  m^  Wasser  per  Tas:* 

Die  Entnahme  von  12000  m'  per  Tag  entspricht  bei  kontinuierlichem 
itzug  einer  sekimdlichen  Wasserentnahme  von 

12000  ^        , 

24X60X60  =°'^389  m« 

Diesem  Verlust  entspricht  ein  rohes  Arbeitsvermögen  von 

1000X0,1389    Q_ 

A= 8,00 

A=  i5  rohe  Pferdestärken 
Bei  einer  Nutzung  von  80%  am  Motor  ergibt  sich 

A  = .  80  =  1 2  effektive  Pferdestärken 

100 

4.  Grundlage  für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung, 

Bei  Ennittlung  der  Schadloshaltung  wird  von  der  Erwägung  ausgegangen, 
A  der  Wasserkraftanlage  dermalen  ein  allgemein  anerkanntet  'Weil  TviksyB£B^« 
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welcher  aus  dem  Ertrage  abgeleitet  wircL  Nach  Vermindenmg  der  Triebknfi 
wird  dieser  Wert  seitens  des  Eigentümers  der  Anlage  eine  subjektive  Benitdliiif 
erfahren. 

Nach  Röttinger:   „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasse^ 
kraftanlagen"  ist  zu  setzen 

Ifür  die  Annahme  \  ,./-,.  u 

m<n  j 

Hierin  bedeutet  Seh  die  Schadloshaltung,  W^'  den  Ertragswert  im  eogera 
Sinne  und  SEB^'  den  subjektiven  Ertragswert 
Femer  ist  nach  Röttinger 

Wi'  =  -^[(mk-mx.)-S,-^^-(Je.  +  e,)].    .    .    .    LXVH 

und 

®.'  =  -^{[nk-mx,-(n-in)k,]-S,.-^=-^ (2e,  +  e.)} 

nach  Gleichung  LXXIX 
Hierin  bedeuten: 

Wj'  den  Ertragswert  der  ungeschwächten  Anlage, 
äBi'  den  subjektiven  Ertragswert  der  geschwächten  Anlage, 
mx^    die   Kosten   des   hydraulischen   Betriebes   mit   Ausnahme  der  Vff* 

Zinsungsspesen  wobei  die  Amortisation    der  Sachguter   durch  Zinseszinsong  von 

Jahresquoten  einzuleiten  ist, 

mk  die  Kosten  des  ortsmöglichen  billigsten  Ersatzbetriebes, 
Sr  den  Neuwert  des  Rechtes, 

Sr  —^ die  Amortisationsquote  für  den  Neuwert  des  Rechtes, 

D  einen  frei  gewählten  Termin  für  die  Amortisation  der  Rechtskosten, 

•^       \     '     100/ 

p  den  Perzentsatz  für  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage, 

Se^  Abzugsposten  aus  dem  Reinertrage,   um  das  bis  zum  Schätzmigstage 

für  die  Bau-  und  Maschinenindividuen  bereits  erstellte  Spargut  in  der  restlichen 

Bestandzeit  wieder  schaffen  zu  können, 

Cf  Abzugspost  aus  dem  Reinertrage,   um  das  bis  zum  Schätzungstage  ^ 

die    Rechtskosten    bereits    erstellte    Spargut   in    der    restlichen   Amortisationszeit 

wieder  schaffen  zu  können, 

p  den  Kapitalisierungsperzentsatz, 

nk  die  Kosten  des  ortsmöglichen  billigsten  Ersatzbetriebes, 

(n  —  m)k^   die  Kosten  des  Betriebes  eines  Hilfswerkes  ohne  Anrechnniig 

von  Verzinsungsspesen. 

5«  Ermittlung:  der  Rechnuns^sgrundlagen. 

In    Nachstehendem    sollen    die    einzelnen    Rechnungsgrundlagen    für  ^ 
ßUichungen  LXVII  und  LXXIX  ermittelt  werden. 
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Hydraulische  Anlage.     Die  nachstehende  Tabelle  gibt  Aufschluß  über 
ie  hydiäulische  Anlage  der  Hellwangmühle. 


Hydraulische  Anlage  der  Hellwangmuhle 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
ftthrong 

Motorhaas 

Unterwasser- 
fuhrang 

Motor 

Nathan wnaB,  kombiniert  mit 
den  Maiktpreisen 

46200 

4700 

7SO 

2800 

6950 

Baoseit               b 

I  Jahr                                               1 

Nenwcrty  emuttelt  dnrch  £r" 
hohnng  obiger  Posten  nm 

49434 

5029 

803 

2996 

7437 

11 

Altmaterialgewinn  M 

2800 

300 

40 

80 

600 

Abbamchkosten     A 

600 

60 

30 

120 

150 

Amortisationsgmnd- 
lage[S-(M-A)] 

47234 

4789 

793 

3036 

6987 

h 

absolute 

80 

45 

100 

300 

35 

wahrscheinliche  D^ 

60 

30 

80 

200 

15 

Alter  der  Objekte  in  Jahren  d. 

40 

IG 

40 

40 

10 

Alter  der  ganxen  Anlage 

40  Jahre                                             1 

Erhaltongsperzentsata 

2^/0 

2V0 

i*/o 

0,3^/0 

i,SVo 

Eigengrande 

70 

210 

200 

600 

— 

Dienstbarkeitspesen 

50 

IOC 

— 

56 

— 

V« 

lorene  Grande 

— 

— 

— 

200 

— 

Ermittlung   von   mx,.      Für   den   hydraulischen   Betrieb    ergeben    sich 
folgende  Jahreskosten: 

Rein  motorische  Kosten 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlagen     .     .     .     550  M. 
Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     .     .     .     .     476    „ 

Zus.     1025  M. 

Amortisationsspesen.  Nachdem  das  Recht  ein  dauerndes  ist,  sind  die 
Amortisationsspesen  auf  Grund  der  wahrscheinlichen  Bestanddauer  zu  ermitteln. 
Ilan  findet  unter  Anwendung  der  Amortisation  durch  Zinseszinsung  von  Jahres- 
qooten 

Sunwerk  [S.-(M-A)]^^f^  =  47m  ^\'"^~J^  = 

=  47234X0,00420=198,38  M. 
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Obertrag:  198,38  IL 
Oberwasserführung     .     =4789'    ^!°tJZ.',  =   4789X0,01783=    85,39,, 

1,04  * 

Motorhaus    .     .     .     .     =    793'    ''^toTl  x  "^      793Xo,ooi8i=      1,44,, 
Unterwasserführung    .     =3036- —    ^^ =   3036X0,00002=     0,06,,    ^ 


)4"— I 

=  6987  X  0,04994 = 348.93 


Motor  [S»-(M-A)].^L_=6987-^_^ 


Zus.  634,20  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  berechnen  sich  wie  folgt: 

Stauwerk     ....     2%  ^o^  49434  M.  =  988,68  M. 
Oberwasserführung     .     2^/^     „       5029   „=100,58    „ 
Motorhaus  ....     1%     „         803    „  =      8,03    „ 
Unterwasserfahrung  .0,3^/0     „       2996   „  =      8,99    ,, 

Motor 1,5 7o     M       7437   »  =111, 56   „ 

Zus.     1217,84  M. 

Versicherungsspesen.  Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus      .     .     .     .     0,5*^/0  von  803  M.=   4,02  M. 

Motor 0,5%     "  7437   »  =37>'9    » 

Zus.     41,21  M. 

Eigengrundspesen.  Nachdem  Zinsen  nicht  zur  Aufrechnung  kommen, 
so  bestehen  die  Eigengrundspesen  lediglich  aus  der  Amortisation  des  verlorenen 
Grundes  der  Unterwasserführung.     Es  ist 

200         200  -, 

-g-  =  -^  =  4.ooM. 

Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 

(5o-|- 100 -j- 56)=  206,00  M. 
Der  Wert  mx^  ergibt  sich  sonach  mit 

Rein  motorische  Kosten 1025, —  M. 

Amortisationsspesen 634,20 

Erhaltungsspesen 1217,84 

Versicherungsspesen 41,21 

Eigengrundspesen 4, — 

Dienstbarkeitspesen 206, — 


\ 


mxj  Zus.=  3 128,25  M, 

mx2  hat  für  die  Sommerperiode,  für  die  Winterperiode  und  auch  nach 
dem  Wasserentzug  durch  die  Gemeinde  Sladno  den  gleichen  Wert,  denn  nur 
die  Erhaltungskosten  und  der  Verbrauch  an  Schmiermittel  und  Putzzeug  werden 
bei  minderer  Belastung  des  Motors  abnehmen.  Diese  Abnahme  ist  aber  eine 
so  geringe,  daß  sie  sich  der  Rechnung  völlig  entzieht. 

Ermittlung  von  mk.  Bei  der  Ermittlung  von  mk  ist  zwischen  der 
Sonmierperiode  und  der  Winterperiode  zu  unterscheiden.  Die  Erzeugung  von 
200  Pferdestärken  in  der  Sommer-  und  von  150  Pferdestarken  in  der  Wntcr- 
periode  kann  auf  zweierlei  Art  erfolgen. 
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a)  Eine  Anlage  für  200  effektive  Pferdestärken  arbeitet  in  der  Sommer- 
pexiode  mit  voller,  in  der  Winterperiode  mit  ^/^  Belastung. 

b)  Eine  150 pferdige  Anlage  arbeitet  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  voller 
Belastung;  in  der  Sommerperiode  wird  ein  50  pferdiges  Hilüswerk  in  Be- 
trieb gestellt. 

ad  a)  Für  die  Annahme  a  finden  sich  bei  Aufstellung  einer  Kompound- 
omobile  mit  Kondensation  folgende  Daten: 
Anlagekosten:  . 

Maschineller  Teil .     .     .     .     51920  M. 
Baulicher  Teil      .     .     .     .       5400   „ 
Zus.     57320  M. 

An  Jahreskosten  ergeben  sich  bei  Verwendung  von  yoookaloriger  Wann- 
iier  Kohle  zum  Preise  von  2, —  M.  per  100  kg, 

Verzinsungsspesen     •     .      5%  von  57320  M.=    2866, —  M. 
Amortisation    des    maschinellen    Teiles    unter 
Rücksichtnahme  auf  die  Altmaterialgebarung 
1,04 — I    

l1*—  I 


49000  X- 

1,04- 

Baulicher  Teil 


:  49000X0,04994=    2447,06 


5000  X 


1,04 —  I 
1,04*0—1 


5000  X  0,01052  =        52,60 


Erhaltungsspesen  . 
Versicherungsspesen . 
Eigengrundspesen 


i7o  von  57320  M.=      573,20 
o,sVo     »'     57320   „  =      286,60 
5%     „         600   „  =        30,— 


Bedienimg 1800, — 

Schmiermittel  und  Putzzeug 900, — 

Brennstoffkosten 11709,60 


Zus.     20665,06  M. 
Für  die  Sonmierperiode  von  120  Tagen  ergeben  sich  sonach 


2o665 
300 


.  120  =  8266  M. 


Für    die   Betriebsweise    der   Winterperiode    ergäbe   sich,    wenn  sie   durch 
'O  Arbeitstage  anhielte 

Verzinsungsspesen 2866, —  M; 

Amortisationsspesen \  ^447»° 

Erhaltungsspesen 573»2o 

Versicherungsspesen 286,60 

Eigengrundspesen 30, — 

Bedienung 1800, — 

Schmiermittel  und  Putzzeug 900, — 

Brennstoffkosten 9260, — 


Zus.     18215,46  M. 
Für  die  Winterperiode  von  180  Tagen  ergibt  sich  sonach 


Es  ist  daher 


18215 
300 


X  180=  10929  M. 


mk=8266-|-  10929=  19195  M. 
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ad  b)    Für  die  Annahme  b  ergäben  sich  folgende  Anlagekosten: 
isopferdige  Kompoundlokomobüe  mit  Kondensation 

Maschineller  Teil 43650  M. 

Baulicher  Teil 4800   ,» 

Zus.     48450  M. 
50  pferdige  Kompoundlokomobüe  mit  Kondensation 

Maschineller  Teil 20010  M. 

Baulicher  Teil      .     .     .     .     .     .       2880   „ 

Zus.     22890  M. 

Die  Jahreskosten  betragen  für  die  150 pferdige  Anlage  bei  einem  Betr 
durch  300  Tage  zu  10  Stunden: 

Verzinsungsspesen.     .     .      5^/^  von  484S0  M.=  2*422,50  M. 
Amortisationsspesen   unter  Rücksichtnahme   auf 
die  Altmaterialgebarung 

41500  X     ''^tft — ^  =  41500X0,04994=2072,51    „ 
1,04*" —  I 

4400  X     ^'^1 — ^=    4400X0,01052=      46,29  „ 

1,04*" —  I 

Erhaltungsspesen    .     .     .      i  ^/^  von  48450  M.=    484,50  „ 

Versicherungsspesen    .     .  0,5%     »»     4^450   *>  =    242.25  .» 

Eigengrundspesen  ...      5V0     »•         ^oo  „  =      30, —  „ 

Bedientmg 1800, —  „ 

Schmiermittel  und  Putzzeug 810, —  ,, 

Brennstoflfkosten 8883, —  „ 

Zus.     16791,05  M. 

Für  die  50 pferdige  Anlage  ergeben  sich  bei  einem  Betriebe  durch  120I 
zu  10  Stunden  folgende  Jahresauslagen: 

Verzinsungsspesen  ...      S^j^  von  22890  M.=  1144,50  M. 
Amortisationsspesen  unter   Rücksichtnahme   auf 
die  Altmaterialgebarung 

19000  X  0,04994=    948,86 

2600X0,01052=      27,35 

Erhaltungsspesen     .     .     .      i  ®/o  von  22890  M.=    228,90 

Versicherungsspesen    .     .  0,5^0     »>     22890   „  =    ii4»45 

Eigengrundspesen   ...      5%     »  100   „  =         5, — 

Bedienimg — , — 

Schmiermittel  und  Putzzeug 162, — 

Brennstoff  kosten 1461,44 


Zus.     4092,50  M. 

Es  ist  sonach  für  die  Annahme  b 

mk=  16791,05 +  4092,50=:  20884  M. 

Für  die  weitere  Rechnung  ist  der  kleinere  der  beiden  ermittelten  "W 
das  ist 

mk=  19195  M. 
zu  verwenden. 


Ermittlung  von  ^Cj.     Nach  Röttinger  ist 

yd,_i  y_i 

yO, I    •   y 
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in    statt  des  Neuwertes  S   auch   die  Ainortisationsgnmdlage  [S  —  (M  —  A)] 
stzt  werden  kann.     Man  findet 
Stauwerk 

1,04^ I  1,04 I 

€,  =  632,94  M. 
Oberwasserführung 

1,04^** — I  1,04 — I 


6,-4789-  ,^o^«o_i  '  ,,o4«^-io_, 

es  =  34»43  M. 
Motorhaus 

ij04** — I  1,04 — I 

©2  —  793-  ,^o^8o_i  •  1,0480.-*«—! 

e,  =  i,44  M. 
Unterwasserführung 

e,  =  0,00002  M. 


1,04*® — I  1,04- 


1,04«'"— I    i,O4«<^-*0- 


Motor 


1,04*0 — I  1,04 — I 


^-^987-^^x5_,  '  i^04*n-io 


e,  =  773»45  M. 
Es  ist  sonach  ^63  =  632,94  M. 

34»43   M 
1,44   »» 

773.45    „ 


Zus.  1442,26  M. 
Ermittlung  von  nk.     Nach  Entnahme   von    12000  m'  Wasser  aus  der 
ütz  wird  das  Werk  nur  mit 

250  —  12  =  238  effektiven  Pferdestarken 
1er  Sommerperiode  arbeiten.     Die  Hellwangmühle  braucht  aber  25o  effektive 
rdestärken,  und  es  bedeuten  nk  die  Kosten  dieser  250  Pferdestärken  nach 
Wasserentnahme.     Diese  Kosten   sind  mit  jenen,    welche  für  mk  ermittelt 
"den,  völlig  identisch.     Es  ist  daher  auch 

nk=  19195  M. 
Ermittlung  von  (n  —  m)k2.  Der  Abgang  an  Arbeitsvermögen  ist  (n — m). 
r  Ausdruck  (n  —  m)k2  bedeutet  die  Kosten  fiir  das  nach  dem  Wasserentzug 
iwendige  Hil&werk.  (n  —  m)k2  darf  keine  Verzinsungsspesen  enthalten.  Zur 
Crtelhmg  ist  in  Aussicht  genommen  eine  12  pferdige  Dampfturbine  für  Heiß- 
npf  mit  Kondensation.     Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil      .     .     .       6800  M. 
Baulicher  Teil      .     .     .     .       3200    „ 
Zus.     loooo  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  bei  einem  10  stündigen  Betriebe  durch  300  Ar- 
tstage: 


z — r 

100,00 

M 

= 

50,00 

), 

= 

"~~» 

,, 

= 

85o,oo 

it 

= 

i5o,oo 

,1 

= 

1942,00 

s. 

3448.17 

M. 
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Amortisatioiisspesen  unter  Rücksichtnahme  auf  die 
Altmaterialgebarung 

6500 — *—^ =  65ooX  0,04994=    324,61  M. 

1,04" —  I 

1,04 — I 

3000   JZ =3000X0,01052=  31.56        M 

1,04**' —  I 
Erhaltungsspesen         i     %  von   loooo  M. 
Versicherungsspesen  o,5%     „     loooo    „  = 

Eigengnmdspesen 
Bedienung 

Schmiermittel  und  Putzzeug 
BrennstoflFkosten 

Zus. 
Es  ist  somit 

(n  —  m)k,  =  3448  M. 
Ermittlung  von  Sr  für  die  ungeschwächte  Anlage.  Obwohl  S 
Neuwert  des  Rechtes,  aus  dem  Urwerte  annähernd  abgeleitet  werden  k( 
haben  sich  die  Gefertigten  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Anlage  bereits  40 
alt  ist  und  daß  verläßliche  Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  von  Sr  nie 
gewinnen  waren,  entschlossen,  Sr  direkt  zu  bestimmen. 
Die  Bestimmung  erfolgt  aus  der  Gleichung 

S,  =  W,'-[(Sb  +  S„)  +  g] 
Hierin  bezieht  sich  W^'    auf  die   neu  gedachte  Anlage.     Zur   Bestin 
von  W^*  ist  zunächst  der  Kapitalisierungsperzentsatz  p  zu  ermitteln.     Die 
nach  Röttinger  gegeben  mit 

p=M'+r-^^(HrT7)l 

Der  Reinertrag  r  ist  für  die  neue  Anlage 


(mk  —  mxj)  —  Sr  •  -^ 


y^ — ij 

Nachdem  hierin  Sr  dermalen  noch  unbekannt  ist,   muß   die  Rechnur 
nächst  mit  dem  unvollständigen  Reinertrage 

r  =  [(mk  —  mx^j)] 
=  19195  —  3128 
= 16067  M. 
durchgeführt  werden. 

Die  Mühewaltung,   welche   der  Besitz   der  Anlage  imd  des  Rechtes, 
die  Betriebführung  mit  sich  bringen,  kann  auf  200  Arbeitsstunden  zu  6  M 
geschätzt  werden.     Es  ist  sonach 

ni=  200X  6:=:  1200  M. 

Für  die  Gefahr  g   ergeben   sich  auf  Grund  der  Erfahrungen   und  da 
pflogenen  Erhebungen  folgende  Teilposten: 

Schäden  an  den  hydraulischen  Anlagen  durch  Hoch- 
wässer, Eisgänge  usw 300  M. 

Schaden  durch  Versandung  und  Vermurung      .      .  i5o    ,, 

Wasserverlust  in  der  trockenen  Jahreszeit      .     .     .  4000    ,, 
Wasserverlust     in     extrem     trockenen    Jahren    im 

Durchschnitt 600    „ 

Verluste  durch  erzwungene  Stillstände.     .     .     .     .  i5o    „ 

Es  ist  sonach     g  =  5200  M. 
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Unter  dieser  Annahme  rechnet  sich 

I200-}-5200 


P=4 
P  =  4 


1  + 


16067  —  (1200  -|-  5200). 
'i  +0,662] 

p  =  6,648  »/o 
Ermittelt  man  mit  diesem  Perzentsatze  W^',  so  ergibt  sich 


Wi'=  — [mk  — mxj] 

Wi'  =  242000  M. 

S,  =  W,'-[(Sb  +  S„)  +  g] 

=  242000  —  [(58262  -}-  7437)  +  1080] 
=  242000  —  66779 
= 176000  M. 
Dieser  Höchstwert  des  Rechtes  wird  weder  im  Verkaufe  erzielt,  noch  im 
famfe  geboten«     Der  Rechtserwerber  will  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen 
liebes  begreiflicherweise  Anteil  nehmen.     Diese  Anteilnahme   ist   mit    50% 
Dftellen  und  ergibt  sich  sonach 

-^         175000^ 


100 


50  =  87500  M. 


Für  diesen  Wert  wird  die  bisher   unbekannt  gewesene  Amortisationspost 
i  ergeben  mit 


Sr 


y— ^ . 

yD_i 


: 87500 


1,04 I 

1,04»®—  I 


=  87500X0,00181 

=  1 58,38  M. 
Nunmehr  kann  der  vollständige  Reinertrag  in  Rechnung  genommen  werden, 
1  es  ist 


r  = 


(mk  —  mxg)  —  Sr' 


y— ^ 


y^ —  I 
r=[(i9i95  — 3128)  —  i58] 
t=  15909  M. 
Hiermit  ergibt  sich 

1 200 -[- 5200 


p=4 


1  + 


Femer 


1 5909  — ( 1 200  -}-  5200) 
p  =  4  [1  +  0,673] 
p  =  6,692% 

W,'  =  i^[(mk-mx,)-S,.^^ 

_-  .        100      . 

^^-6;6^^'909 

Wi'=  238000  M. 

Sr=  238000 66779=171000   M. 
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Mit  Rücksicht  auf  die  Anteilnahme  des  Rechtswerbers   an  den  Vi 

des  hydraulischen  Betriebes  ist 

-,        i7iocx>_         ^__       -,- 
Sr=-^^ 5o  =  855oo  M. 

lOO 

Berechnet  man  hiermit  abermals 

Sr  =  -n r  =  8o5oo ^ 


so  ergibt  sich 


=  855oo  X  o,ooi8i 
=  154,76  M. 


r  =  [(i9i95  —  3128) — i55] 
r=  15912  M. 

[j I20Q-J-5200  1 

'    15912 — (1200  + 5200)  J 
P  =  4  [1+0,673] 

p  =  6,692% 
Es  wird  also  für  die  fernere  Rechnung  anzunehmen  sein 

Sr=855oo  M. 

V  ""  I 

Ermittlung  von  Sr-=^ •  Wird  mit  Rücksicht  auf  den  Umstai 

das  Nutzungsrecht   der  Hellwangmühle  ein  dauerndes  Recht  ist,    D  =  S 
genommen,  so  ist 

y^' — I  1,04®*' — I 

=  855oo  X  0,0018 1 
=  154,76  M. 
Ermittlung  von  Cj.     Nach  Röttinger  ist 

yd, I  y I 


eo  =  Sr- 


y^ —  I      y^—^ —  I 


e,  =  85500-^'^^"-^        ^'^^-^ 


i,04»ö—  I    1,04»«-*«— I 
Co  =  855oo  X  0,0018 1 
Ca  =  154,76  M. 
Ermittlung    von    Sr    für    die    geschwächte    Anlage.       Für    d 
•chwüchte  Anlage  ist  nach  Röttinger    der  Reinertrag  der  neu  gedachten  . 

r  =  [nk  — mxa  — (n  — m)ka]  — Sr-^P~\ 
Nachdem    hierin    Sr    unbekannt     ist,     wird    zunächst     der     un vollst 
Hfluoruag  r  =  [nk  —  mx,  —  (n  —  m)  k,] 

=  [19195  —  3128  —  3448] 
=  12619  M. 
\\{  H^chnung  gestellt.    Nachdem  Mühewaltung  und  Grefahr  unverändert  bleibe 

I200-f-5200 


>  + 


126 19  —  ( 1 200 -j- 5200) 

p==4[i  + 1,029] 
p  =  8,ii6% 
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Ferner  rechnet  sich 

SBi' =  —  [nk  —  mx,  —  (n  —  m)  k,] 

^       8,ii6         ^ 
aB'i=i555oo  M. 
1  daraus 

S,=8Bi'-[(Sb  +  S„)  +  g] 
In  den  Wert  [(Sb  +  Sm)  +  g]  sind  auch  die  Investierungen  für  das  Hilfe- 
tk    einzurechnen,    denn    das   Hilfswerk    bildet   einen   Teil    der    250 pferdigen 
Iraulischen  Anlage.     Die   Eigengründe   des  Hilfswerkes  sind    mit    100  M.    zu 
liffem« 

Es  ist  sonach 

Sr=  i55ooo  —  [(58262  +3200) -f- (7437  -|- 6800)  -{-(10804-  100)] 

=  i55ooo  —  76879  =  786000  M. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Anteilnahme  des  Rechtswerbers  wird 
c        78600  .  . - 

100  ^ 

Nimmehr  rechnet  sich 

Sr  •  -^ =  39300  ^ 

=  39300X0,00181 

=  71,13  M. 
Der  vollständige  Reinertrag  der  neu  gedachten  Anlage  ist  sonach 
r=[i9i95  — 3128  — 3448]  — 71 
r=  12648  M. 
mit 

i20o4-5aoo  1 


^       ^'  ^^12548  — (1200  + 5200)J 
p  =  4[i  +  i,04i] 
p  =  8,164% 

an  ,  100  ^    ^ 

®^=8;i6?^^^^» 

SB/ =153700  M. 
Es  ist  sonach 

Sr=  153700—  76879  =  76800    M. 

dehongsweise 

^        76800    ip  ft         ^, 

Sr= •50  =  38400  M. 

100 

eher  Wert  für  die  fernere  Rechnung  beibehalten  werden  soll. 

Ermittlung  von  Sr-=^ .     Für  das  geschwächte  Werk  ist 

c     y — I  o  ^»04 — I 


y" — I       "    •         1,04'" — I 
=  38400X0,00181 
=  69,50  M. 
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Ermittlung  von  e«.    Für  die  geschwächte  Anlage  ist 

t  — Q_  y^  — '      y— ' 

e,  =  38400X0,001 81  =  69,50  M. 

Ermittlung  von  p  für  das  ungeschwachte  Werk.     Der  voUstäi 
Reinertrag  für  das  ungeschwachte  Werk  ist  gegeben  mit 

r=  [(mk-mxO  -  Sr^^-(2e,+e,)] 

Aus  der  Post  3e^  ist  die  entsprechende  Teilpost  £3r  den  Motor  a 
scheiden.    Für  den  Motor  ist  611  =  773,45  M.,  was  schon  bei  einer  io*/| 
Kapitalisierung  mehr  als  den  Neuwert  des  Motors  eigibt     Als  Ersatz  for 
Ausscheidung   erfolgt  die  seinerzeitige  Verringerung  des  Ertragswertes  um 
Neuwert  des  Motors.    Es  ist 

r  =  [(i9i95  — 3128)— i55  —  (1442  —  773+155)] 
r=i5o88  M. 
Hieraus  folgt 

[     _| I200-f"5200  1 

^""^[^"^15088  — (i200  +  520o)J 
P  =  4  [1+0,7369] 
p  =  6,9476  Vo- 
Ermittlung  von  p  für  das  geschwächte  Werk.     Für  das  geschv 
Werk  ist 

r  =  {[nk-mx,-(n-m)k,]-S.^=:^-(2e,  +  e,)} 

r  =  |[i9i95  — 3128  — 3448]  — 70  — (1442  — 773  +  70)} 
r=  11810  M. 
Hiermit  rechnet  sich 

[_j I200-f-5200  1 

^'11810 (l200  +  5200)J 

p  =  4[i  + 1,183] 

P= 8,732  7o 

6.  Ermittlung   des  Ertragswertes   der  Wasserkraftanlage   vor  Efl 
der  12000  m^  Wasser  per  Tag. 

Nach  der  in  Punkt  4  angezogenen  Gleichung  ist 
W,'  =  -^[(mk-inx,)-S,^:^-(Je.  +  e.)]-S.     .    LXV 

Wi'  =  ^-[(i9i95-3i28)-i55-(669+i55)]-7437 

Wi'=  217000  —  7437 
Wi'  =  21 0000  M. 
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^rmlttlans   des   subjektiven   Ertras^swertes   der  Wasserkraft   nach 
BntzusT  der  12000  m*  Wasser  per  Tag. 

Nach  Gleichung  LXXIX  ist 
=  -i|^{[iik-m«,-(n-m)k,]-Sr^^-(Je,  +  e.)}-S„ 

nach  Gleichung  LXXIX 

lOO 


8,732 
100 


|[i9i95  — 3128  — 3448]  — 70  — (669  + 7o)J— 7437 
11810—7437 


8,732 
=  135200  —  7437 
= 127800  M. 

8.  Erkenntnis* 

I>ie    Schadloshaltung  ist  nach  Gleichung  CLXXXXVII  zu  ermitteln  und 
bt  sich  mit 

Sch  =  Wi'  — SaSi'     nach  Gleichung  CLXXXXVH 

Sch=2iocx)o —  127800 
Seh  =82200  M. 

Braonau  am   14.  Oktober  1906. 

Friedrich  Bartold 

Emil  Zenker 
beh.  aat.  Baaingenienre  in  Brannau. 


&5ttlms«r,  W«rtbettiminiiof.  ^5 


XL.  Kapitel  Behebung  eines  Wassermai 
oder  Erzielung  eines  Wasserübers(l)us 


l.  Gesetzliche  Bestimmungen« 

1.  Unsram, 

,,§  3a.  Kann  durch  Umgestaltung  der  zur  Wasserbenutzung  einge 
.Vnla^^n»  ota»  GefiUurdung  des  ursprünglichen  Unternehmens,  Wasserül 
k^ku,6iX  werden»  so  kann  zur  Benutzung  dieses  Oberschusses  eine  Bewilligu 
tv>i^cuUeu  BedinguBgen  erteilt  werden: 

i.  IHr  Konzessionär  hat  den  Besitzer  der  ursprünglichen   Unten 
tür  die  bei  der  Umgestaltung  entstehende  Arbeitseinstellung  odei 
Nachteile  zu  entschädigen; 
i.  hat  derselbe  die  Umgestaltung  auf  seine  Kosten  zu  bewerkstelli 

2.  Kroatien  und  Slavonien. 

.,;;(    i^.     Wenn    durch    Umgestaltung    der   Wasserbenutztmgsanlage 
Vi^uJui^   dfw    ursprünglichen  Unternehmens  Wasserüberschuß    erzielt 
V«  «i.   ^o  Wuk  auf  Benutzung  dieses  Überschusses  die  Bewilligung  unter 
v^i  'WyUu^uu^cu  erteilt  werden: 

i     1  Vi  hvoik^oaaionär  ist  verpflichtet,  den  Besitzer  der  ursprünglichen 
uxiuuuu^  für  die  bei  der  Umgestaltung  notwendig  gewordene  ^ 
.MU.>ivUuii^  und  für  andere  Nachteile  zu  entschädigen. 
'  \H   V'^^^^^M^när  hat  die  Umgestaltung  auf  eigene  Kosten  zu  1 

3.  Preußen. 

viC4K>U  Über  die  Benutzung  der  Privatflüsse  vom   28.  J 

'x(  v^K^i  vho  Krage  zu  entscheiden:  ob  durch  die  Bewässerungsa 

^v^>*^^Vv  ^li^  Wasser  entzogen  werde,   dessen  der  Besitzer  beda 

"\  .^  )\    u    Wim  biaherigen  Umfange  oder  in  dem  Umfange  seiner  ] 

.  .  -\>,  -«s'  ^t  von  dem  Grundsatze  auszugehen,  daß  der  Besit 

•i  *• ';  \^      W  vV^UH^it  werden  kann,  sich  eine  Abänderung  des  inneren 

s\/v^    ..^.^^d#s^u•   4ad  er  aber  eine  zweckmäßige  Einrichtung  de 


V  K^k-Vm^A'^'S 


Ä«»^ 


-     387     - 

ce,  des  Gerinnes  und  des  Wasserrades  auf  Kosten  der  Provokanten  sich  ge- 
;n  lassen  muß.  Bei  Prüfung  der  gedachten  Frage  ist  jederzeit  eine  solche 
ekmäßige  Einrichtung  zu  unterstellen,  und  darnach  die  Entscheidung  zu  treffen. 

Der  Provokant  ist  verbunden ,  die  erwähnte  Einrichtung  auf  seine  Kosten 
bewirken,  auch  den  Provokaten  wegen  des  Verlustes  zu  entschädigen,  der 
:h  die  Hemmung  seines  Gewerbebetriebes  während  der  Dauer  der  Ein- 
tnngsarbeiten  verursacht  wird.  Die  bei  der  neuen  Einrichtung  gegen  den 
leren  Zustand  mehr  entstehenden  Unterhaltungskosten  hat  der  Provokant  als 
i  jährliche  Rente  an  den  Besitzer  des  Triebwerkes  zu  zahlen  und  für  ihre 
dmaßige  Zahlung  Sicherheit  zu  leisten." 

,,§  45.  Nachdem  definitiv  entschieden  worden,  in  welchem  Um£ange  die 
liumung  oder  Einschränkung  eines  Rechtes  zugunsten  einer  Bewässerungs- 
ige  stattfinden  soll,  läßt  die  Regierung  die  dafür  zu  leistende  vollständige 
Schädigung  durch  drei  von  ihr  zu  ernennende  Taxatoren  unter  Zuziehung 
rtlicher  Beteiligten  ermitteln,  und  setzt  solche  unter  Zuschlagung  von  25^/0 
ermittelten  Betrages  durch  einen  Beschluß  fest,  welcher  den  Beteiligten  be- 
ut zu  machen  ist 

Die  Kosten  dieser  Abschätzung  hat  der  Unternehmer  der  Bewässerungs- 
Ige  allein  zu  tragen." 

4.  Sachsen. 

,,§  22.  —  Entwurf  eines  Wasserrechtsgesetzes.  —  Wird  bei  einer  Be- 
lenmgs-  oder  Wasserwerksanlage  durch  mangelhafte  Einrichtung  oder  Lage 
Zoleitongen  und  Stauanlagen  oder  des  sonstigen  Wasserwerkbaues  eine  Ver- 
vendung des  Wassers  verursacht  und  läßt  sich  durch  Verbesserung  dieser 
lichtnngen  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  des  Betriebes  der  Anlage  ein 
ein  anderes  Unternehmen  verwendbarer  Überschuß  an  Wasser  erzielen,  so 
n  der  Besitzer  der  Anlage  auf  Antrag  des  anderen  Unternehmers  dazu  ange- 
)en  werden,  die  zur  Benutzung  des  Wasserüberschusses  erforderlichen  Ver- 
lerungen  der  Anlage  entweder  selbst  vorzunehmen  oder  deren  Ausfuhrung 
1  anderen  zu  gestatten." 

»9§  23.  Werden  die  Vorschriften  der  §§21  oder  22  angewendet,  so  hat 
Unternehmer,  für  den  es  geschieht,  dem  Besitzer  der  betroffenen  Anlage 
1  entstehenden  Aufwand  und  sonstigen  Schaden,  insbesondere  die  Kosten  der 
besserong  der  Anlage,  die  Nachteile  aus  der  Unterbrechung  des  Betriebes 
1  den  Mehraufwand  bei  der  künftigen  Unterhaltung  zu  ersetzen,  hiefür  auch 
b  dem  Ermessen  der  Verwaltungsbehörde  Sicherheit  zu  leisten.  Entschädigung 
die  Entziehung  des  Wassers  selbst  ist  nicht  zu  gewähren. 

Im  übrigen  gelten  für  die  Entschädigung  die  Vorschriften  des  §  12, 
latz  2." 

5*  WfirttembersT* 

„Artikel  59.  Läßt  sich  in  dem  Falle  des  Artikel  42  der  Mangel  an 
mer  durch  die  Änderung  der  Wasserbenutzungsanlagen  eines  Berechtigten 
le  Beeinträchtigung  des  Betriebes  der  Anlage  beseitigen,  so  kann,  wenn  da- 
Idi  eine  dauernde  Verbesserung  und  Werterhohung  landwirtschaftlich  benutzter 
lidflachen  zu  erzielen  ist,  dem  Berechtigten  auf  Antrag  eines  Beteiligten  durch 
I  Verwaltungsbehörde  auferlegt  werden,  daß  er  sich  auf  Kosten  des  Beteiligten, 
Ifc  gegen  volle  Entschädigung  durch  diesen  die  entsprechende  Änderung  seiner 
iiterbenutzungsanlage  gefallen  zu  lassen  habe. 

Auf  Verlangen  des  Berechtigten  ist  seitens   des  Beteiligten  vor  Inangriff- 
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nähme  der  Änderung  Sicherheit  für  deren  DuTchfahrnng»  sowie  für  die  Schadoi 
erstattung  zu  bestellen/' 

„Artikel  62.  Wenn  durch  den  Umbau  oder  die  Verlegung  einer  Sti 
anläge  (Art  31)  das  zur  Ausführung  eines  neuen  oder  zur  Ausdehnung 
bestehenden  Wasserbenutzungsuntemehmens  erforderliche  Wasser  oder  die 
erforderliche  Triebkraft  gewonnen  werden  kann»  ohne  daß  die  Wassenmta 
derjenigen  Anlage,  welcher  die  umzubauende  oder  zu  verlegende  Eimidli 
dient,  im  bisherigen  Umfange  beeinträchtigt  wird»  so  kazm  der  Besitzer  der  k 
läge  auf  Antrag  des  Unternehmers  im  Verwaltungswege  angehalten  werden,  d 
Umbau  oder  die  Verlegung  seiner  Stauanlage  zu  gestatten,  wofern  der  voM 
schaftliche  Vorteil»  welcher  durch  die  Gewinnung  der  neuen  Wassemutzm^ 
steht,  die  zeitweiligen  Nachteile  erheblich  überwi^,  wek:he  durch  den  IM 
oder  die  Verlegung  der  bestehenden  Anlage  dem  Besitzer  der  letzteres 
wachsen. 

Der   Unternehmer,   zu   dessen   Gunsten   die   Zwangsverpflichtung 
wird,  hat  die  Kosten  der  nach  Maßgabe  der  erteilten  Vorschriften  zu 
stelligenden  Ändenmgen  der  fremden  Anlage  zu  tragen  und  dem  Besikxer  i 
letzteren  vollen  Ersatz  für  allen  ihm  zugehenden  Schaden,  insbesondere  for 
durch  den  vorübergehenden  Stillstand  der  Anlage  entstehenden  Nachteile,  so 
für  den  aus  der  Änderung  der  Anlage  sich  etwa  ergebenden  Mehraufwand 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  zu  leisten,  auch  auf  Verlangen  des  Besüs 
der  umzubauenden  oder  zu  verlegenden  Anlage  vor  der  Inangrifihahme  des  Di 
baues  oder  der  Verlegung  Sicherheit  für  die  Durchfuhrung  dieser  Ändenmg, 
wie  für  die  Schadenserstattung  zu  bestellen." 

6.  Baden, 

»§  31*  Wenn  ohne  wesentliche  Beeinträchtigimg  des  Betriebes  durch 
Verbesserung  der  mangelhaften  Einrichtungen  eines  Wasserbaues  mit  der  Ks 
maschine  und  der  ersten  Kraftübertragung  oder  durch  die  Verbesserung 
Verlegung  der  Kraftgewinnung,  Bewässerung  oder  Entwässerung  dienenden  Stt 
Zu-  oder  Ableitungsanlage  für  ein  anderes  zur  Benutzung  des  Wassers  bem 
tigtes  Unternehmen,  welches  dem  öfifentlichen  Interesse  oder  einem  überwiegeD 
Interesse  der  Landeskultur  oder  der  Industrie  dient,  ein  erheblicher  WassöSi 
schuß  gewonnen  werden  kann,  so  kann  der  Eigentümer  des  Wasserwerkes, 
Stau-,  Zu-  oder  Ableitungsanlagen  auf  Antrag  des  beteiligten  Untemebmeis 
verpflichtet  erklärt  werden,  demselben  auf  seine  Kosten  die  Ausführung  der 
Verbesserung  des  Wasserwerkes  oder  zur  Verbesserung  oder  Verlegung 
Stau-,  Zu-  oder  Ableitungsanlagen  dienenden  Arbeiten  zu  gestatten. 

Das  beteiligte  Unternehmen  hat  den  in  Anspruch  Genonmienen  für  1 
im  Zusammenhang  mit  der  Ausführung  der  Verbesserung  oder  Verlegung,  i 
besondere  auch  durch  etwaige  Betriebsunterbrechungen  und  durch  Vcrmebrt 
des  Unterhaltungs-  imd  Betriebsaufwandes  erwachsenden  Nachteile  zu  entschädjf 
und  auf  Verlangen  für  erst  künftig  zu  erwartende  Nachteile  Sicherheit  zu  leisH 

Wenn  und  soweit  die  Verbesserung  oder  Verlegung  eines  in  der  Ui 
haltung  vernachlässigten  Wasserbaues  zur  Folge  hat,  daß  dem  Eigentumer  i 
Entlastung  von  der  ihm  Kraft  öffentlichen  Rechtes  obliegenden  Unterhatani 
pflicht  zugeht,  hat  der  Eigentümer  des  Wasserbaues  an  den  dem 
Unternehmer  erwachsenden  Kosten  entsprechenden  Teü  zu  nehmeiL 

Der  im  ersten  Absatz  bezeichnete  Anspruch  greift  nicht  Platz,  veno 
Eigentümer  des  Wasserbaues  binnen  einer    ihm  durch  die   Verwall 
—  ^-^'»timinenden  Frist  den  Wasserüberschuß  durch  entsprechende  H< 
'igenes  Unternehmen  verfugbar  macht,*' 
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IL  Bewertung, 

Ein  Wasseruberschuß  läßt  sich  bei  motorisch  genutzten  Gewässern 
r  erzielen  durch  Abänderung  der  Triebwerksanlagen.  Die  Maßnahmen 
Dnen  zu  Verlusten  an  motorischer  Kraft  fuhren  oder  zu  Verlusten 
L  Ertragswerte,  und  es  lassen  sich  folgende  Hauptfälle  unterscheiden. 

Zur    Erzielung    eines    Wasserüberschusses    werden   Trieb- 
»rksanlagen  abgeändert;  es  tritt  ein  Stillstand  des  Werkes 
&;    die  Spesen  für  die  hydraulischen  Anlagen  und   die  Be- 
dienungskosten bleiben  unverändert 

Die  Schadloshaltung  für  den  Stillstand  ist  durch  Ersatz  des  Wertes 
"  motorischen  Kraft  zu  leisten.  Diese  ist  nach  Gleichung  CLXXXXVm 

Sch  =  — X  ....   cLxxxxvra 

m 
I£erin  bedeutet: 

=:k  die  Kosten  für  die  Pferdekraftstunde  gewonnen  durch  den 

Bmosrlichen  billigsten  anderweitigen  Betrieb  außer  Wasser. 
X.  die  Anzahl  der  verloren  gegangenen  Pferdekraftstunden. 
i\.uf  den  Umstand,  daß  der  Wasserrechtsbesitzer  nur 

ml<]nik 
~die  motorische  Kraft  verausgaben  köimte  oder  daß  er 

ml>mk 
mosgaben  kann,  ist  keine  Rücksicht  zu  nehmen.  Nachdem  es  sich 
vc»r]iegenden  Falle  nur  um  einen  Stillstand  von  kurzer  Dauer  handelt, 
die  Aufstellung  eines  Hilfswerkes  nicht  in  Rechnung  zu  nehmen. 
B  demBetriebsuntemehmer  nicht  der  durch  die  Betriebsunterbrechung 
ziehende  Entgang  an  Geschäftsgewinn  entschädigt  werden  kann, 
rffco  klar  sein.  Der  Wasserrechtsbesitzer  muß  alle  im  Wassergesetze 
{rundeten  Eingrifife  in  sein  Recht  bei  Werbung  des  Nutzimgsrechtes 
ftellf^  Schadloshaltung  gebührt  ihm  nur  für  den  Nutzen,  den  das 
scha£Fit,  und  dieser  ist  gegeben  durch  die  motorische  Kraft. 


Zur    Erzielung    eines    Wasserüberschusses    werden    Trieb- 
krksanlagen   abgeändert;   ein  Stillstand  tritt   nicht   ein;   die 
^esen   für  die  hydraulischen  Anlagen  und  die  Bedienungs- 
kosten wachsen. 

Die  Schadloshaltung  ist  in  diesem  Falle  gegeben  durch  die  Differenz 
P  dem  Ertragswerte  der  imveränderten  und  dem  Ertragswerte  der 
IB^eiiiderten  Anlage.    Es  ist 

Sch  =  Walt— Waeu        •       •       .      CUf^&XXSX. 
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c)  Zur  Erzielung  eines  Wasserüberschusses  werden  T 
Werksanlagen  abgeändert;  es  tritt  ein  Stillstand  ein; 
Spesen  für  die  hydraulischen   Anlagen  und   die  Bedient 

kosten  wachsen. 
Der  vorliegende  Fall  ist  eine  Kombination  der  Fälle  a  und  b. 
Schadloshaltung  ist  nach  Gleichung 

Sch  =  ^X  +  [Wa,t  — W„ea] C( 

ZU  ermitteln. 

d)  Zur  Erzielung  eines  Wasserüberschusses  werden  T 
Werksanlagen  abgeändert;  es  tritt  ein  Stillstand  ein; 
Spesen  für  die  hydraulischen  Anlagen  und  die  Bedient 
kosten   ändern   sich;   das  Arbeitsvermögen   wird   geschmi 

Während   die  Gesetze  für  Ungarn,  Kroatien,  Preußen  usw 
Schmälerung  des  Arbeitsvermögens  der  Anlage,  an  welcher  der  W 
Überschuß   erzielt   werden    soll,    nicht    zulassen,   scheint    der    säd 
Entwurf  unbedeutende  Schmälerungen  vorzusehen,  indem  es  heißt: 
wesentliche  Beeinträchtigung  des  Betriebes  der  Anlage". 

Ist  diese  Auffassung  richtig,  dann  müßte  die  Schadloslialtui 
den  in  der  Überschrift  genannten  Fall  ermittelt  werden  nacl 
Gleichung 

1-  (für  die  Annahme) 

Sch  =  ^^x4-[W  — 2B|    mk<m!und    []     .    CO 
""  l  m<n  I 


Beispiel   15. 

Ermittlung  der  Schadloshaltung  für  die  Abänderung 
Wasserkraftanlage  der  Holzschleiferei  ,,SchreibennC 

in  Kais. 

Zweck  der  Ermittlung:  Ermittlung  der  seitens  des  Abändeningswerben  2 
Eigentümer  der  „Schreibermühle*'  zu  bezahlenden  Schadloshaltung. 

Zeit  der  Ermittlung:  24.  Mai   1906. 

Auftraggeber:    Adolf   Zeißberg,    Eigentümer    der    Holzschleiferei    »Sehr 
mühle**  in  Kais. 

Beauftragter:  Gustav  Braun,  Regierungsbaumeister  in  Karlsburg. 

1.  Aultragerteilung. 

Michael    Tumau,    Rentner   in    Kais,    betreibt   bei    der   zuständigen 

waltungsbehörde    die    Abänderung    der    Triebwerksanlagen     der    Holxschl« 

„Schreibermühle**    in   Kais,    um    den    durch   diese  Abänderung  zu  gewinn« 

Wasserüberschuß    einer  Nutzung  zuzuführen.     Adolf  Zeißberg,    Eigcntuma 

ibermühle  hat  den  Gefertigten  beauftragt,  die  von  dem  Abandeningsw 
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BT  Verwattangsbehörde  vorgelegten  Pläne  und  Berechnungen  einzusehen  und  zu . 
ndieren  und  ihm  auf  Grund  dieser  Studien,  sowie  der  hiebei  gewonnenen  An- 
Jiaimngen  Vorschläge  über  die  Höhe  der  Schadloshaltung  zu  machen,  welche 
^ar  Auftraggeber    bei    der    demnächst  stattfindenden   Einigungsverhandlung  zu 
eUen  haben  wird« 


2.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  SchreibermOhle  In  Kais. 

Alter  der  Anlage.  Die  hydraulische  Anlage  der  Schreibermühle  wurde 
X  Herbste  1897  konsentiert  und  im  Sommer  1898  in  Betrieb  gesetzt  Die 
JK^age  ist  demnach  8  Jahre  alt 

Art  des  Rechtes.  Das  Wassemutzimgsrecht  ist  ein  reales  Terminrecht 
5t  einer  Rechtsdauer  von  ds=5o  Jahren. 

Betriebsart  Das  Werk  steht  durch  365  Arbeitstage  zu  24  Stunden 
^    Betrieb.    Die  Turbine  ist  voll  belastet 

Arbeitsvermögen.  Laut  Bewilligungsurkunde  wurden  3000  Sekundenliter 
ri  einem  Gefälle  von  3  m  verliehen,  welche  am  Motor  mit  70%  genutzt  werden, 
«s  rohe  Arbeitsvermögen  beträgt 

.        A— ^H  =  -^— 3,00 


ler 


A=  120  rohe  Pferdestärken 

A  =  i^70  =  84  effektive  Pferdestärken. 

IOC  '  ^ 


Hydraulische  Anlage.     Über  die  hydraulische  Anlage  und  die  für  die 
»zliegende  Ermittlung  wichtigen  Daten  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluß. 


aS'^SÄnffi*                                              ^^^  ^«t-0 

^     Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fahrung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
luhrung 

Motor 

^  AKer  der  ObjektcT  d. 

8 

8 

8 

8 

8 

Machaiumafi'  kombiniert  mit 
den  Marktpreisen 

64300 

6800 

800 

3600 

6500 

Kenwert  berechnet  aus  vor- 
stehenden Werten  durch 
Erhöhung  um  7% 

68800 

7300 

860 

3850 

6950 

|{ 

Altmaterialgewinn   M. 

1800 

400 

40 

60 

700 

Abbruchkosten      A 

600 

100 

20 

30 

150 

Zu  amortisierender 
Betrag  [S  — (M  — A)] 

67600 

7000 

840 

3820 

6400 

Wahrscheinliche  Bestand- 
dauer Dj 

80 

30 

100 

300 

IS 

Erhaltungsperzentsatz 

2% 

2^/0 

'•/• 

0.3% 

hsVo 

Higengrnnde 

400 

700 

200 

500 

— 

1 

>ienstt>arkeit8pesen           | 

— 

— 

— 

— 

""" 
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3.  Abändertmgsvorschlii^e  des  Abändemiifswerbers. 

Der  Abänderungswerber  hat  folgende  Abänderungsvorschlage  gemadit: 

1.  Das  Stauwerk  bleibt  unverändert. 

2.  In  die  linke  Wehrbacke  wird  ein  Oberüall  eingebaut,    welcher  den  a- 
zielten  Wasserüberschuß  zur  Abfuhr  bringt 

3.  Das  Grerinne  —  Oberwasserfuhrung  —  wird  vollständig  neu  eniditet 
und  den  geänderten  Verhältnissen  angepaßt 

4.  Der  Motor  wird  ausgewechselt  und  den  veränderten  Gefallsveihältmna 
angepaßt 

5.  Das  Gefalle  wird  auf  5  m  erhöht 

6.  Die  Unterwasserfuhning  wird  den  geänderten  Verhältnissen  angepalt 

Das  bisher  gewonnene  Arbeitsvermögen   bleibt  unverändert     Die  Kosttt 
der  Abänderung  werden  sich  nach  Berechnungen  des  Gefertigten  ergeben  wiefolgl: 
Stauwerk.     Abänderung  der  Wehrbacke  ....       600  M. 

Oberwasserführung.     Neubau 12000  „ 

Abbruch  des  alten  Gerinnes       100   „ 
Altmaterialgewinn     .     .     .       400  ,, 

Motorhaus.    Abänderung 300  „ 

Unterwasserführung.    Abänderung 1200  ,, 

Motor.     Neubeistellung 5700  „ 

Abbruch  des  alten  Motors 150   ,» 

Altwert  des  alten  Motors 2000  ,, 

Der  Abänderungswerber  wird  die  Kosten  der  Abänderungen  und  Neu* 
herstellungen  allein  tragen.  Für  die  Mitbenutzung  des  Stauwerkes  bietet  der- 
selbe einen  dem  Verhältnis  des  gewonnenen  Wasserüberschusses  zu  den  der 
Schreibermühle  dermalen  zustehenden  3000  Sekundenlitem  entsprechenden  Anteä 
an  dem  relativen  Zeitwerte  des  Stauwerkes  und  den  laufenden  Auslagen.  Über 
dieses  Angebot  wird  später  besonders  gehandelt 

4.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  absreänderten  Schreibemfibte 

in  Kais. 

Alter  der  Anlage.  Am  Alter  der  Anlage  wird  durch  die  Abändcning 
nichts  geändert  Das  Alter  der  einzelnen  Objekte  ist  aus  der  unten  folgenden 
Tabelle  zu  entnehmen. 

Art  des  Rechtes.     An  der  Art  des  Rechtes  wird  nichts  geändert 

Betriebsart  Das  Werk  steht  durch  36S  Tage  zu  24  Stunden  and 
weiterhin  in  Betrieb.     Die  Turbine  ist  voll  belastet 

Arbeitsvermögen.  Das  Arbeitsvermögen  bleibt  unverändert,  es  stehen 
nach  wie  vor  84  effektive  Pferdekräfte  zur  Verfügung,  welche 

84  X  365  X  24  =  735840  effektive  Pferdekraftstunden 
liefern. 

Hydraulische  Anlage.  Ober  die  hydraulischen  Anlagen  nach  ihrer  Ab- 
änd<«rung  und  über  sonstige  für  die  vorstehende  Ermittlung  wichtige  Daten  gib^ 
die  umstehende   Tabelle  Aufschluß. 

IUm«rkung:  Die  Abänderungskosten  kommen  selbstverständlich  nur  nun  Teil  in  ^    ^ 
uiiltn  MiMgebtnfn  Werten  lum  Ausdruck,  weil  sie  teilweise  die  Kostenwerte  exliöheBi  ^ 
^ruch  b<»tt«hendcr  Bauherstellun^en  bedingen. 
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""'SSÄ-'  '"                                                         Abgeänderter  Zu.taad    ! 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fnhning 

Motorhaas 

Unterwasser- 
fohning 

Motor 

[ter  der  Objekte  d. 

8 

0 

8 

8 

0 

ien  Marktpreisen 

64100 

12000 

810 

4000 

5700 

wert  berechnet  dnreh 
long  der  Tontehenden 
Werte  nm  7  % 

68600 

12840 

867 

4280 

6100 

Altmaterialgewinn  M. 

1800 

780 

40 

65 

600       1 

Abbmchkosten      A 

600 

150 

30 

35 

150 

[S-(M-A)] 

67400 

12210 

857 

4250 

5650 

xscheinliche  Bestand- 
daner  D^ 

80 

25 

100 

300 

15 

rhaltnngsperzentsatz 

2'l0 

2V«*/0 

1% 

0,3  Vo 

2  0/0 

Eigengründe 

400 

700 

200 

900 

— 

)ienstbarkeitspe8en 

— 

— 

— 

— 

— 

fvr  = 


5.  Gewonnener  WasserQberschuO. 

3er  gewonnene  Wasserüberschuß  läßt  sich  folgendermaßen  ermitteln: 
Den  am  Motor   gewonnenen   84  efifektiven  Pferdestärken  entsprechen   bei 
Nutzung  Z20  rohe  Pferdestärken.     Zur  Erzeugung  dieser  sind  bei  einem 
:  von  5  m 

75  A 
y.H 
^_75Xi20 
1000  X  5 
fv=i8oo  Sekundenliter 
idig.    Der  Oberschuß  beträgt  sonach  1200  Sekundenliter.    Das  Verhältnis 
rsprünglich   der  Schreibermühle   verliehenen    3000  Sekundenliter   und   des 
:husses  ist  demnach 

3000:1200 
5:2. 


ifühninsr  der  Abänderungsarbeiten  und  Dauer  des  zu  erwartenden 

Stillstandes. 

Die  Abänderungsarbeiten  können  ohne  die  geringste  Störung  des  Betriebes 
:hreibermühle  nahezu  gänzlich  durchgeführt  werden.  Die  Anbindung  des 
Gerinnes,  die  Auswechselung  des  Motors  und  dessen  Tieferlegimg,  und 
isgestaltung  des  Unterwassergrabens  werden  bei  gleichzeitiger  Arbeit  an 
^nschloßpunkten  20  volle  Arbeitstage  in  Anspruch  nehmen. 
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7.  Grundlage  für  die  Bemessung  der  Schadloshaltung. 

Nach  Röttinger:  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasser- 
raftanlagen''  ist  die  Schadloshaitung  für  den  Stillstand  zu  ermitteln  nach  Gldchui^ 

Sch  =  — .X.    .    .    .    CLXXXXVm 
m 

Die   Schadloshaltung  für   die  Folgen   der  Abänderung   der   hydraulisches 

Anlagen  ist  zu  berechnen  nach  Gleichung  CLXXXXDL 

Sch  =  Wait  — Wneu      •     -     .     CLXXXXK 

Hierin  sind  W^it  sowohl  als  Wnen  zu  berechnen  nach  der  Gleichung 

W,'=i^[(mk-mx,)-S,^^-(2e,  +  e.)]     LXKa 

Die  Bedeutung  der  vorgebrauchten  Buchstaben  wird  später  erläutert  werden. 
Bezüglich  der  Richtigkeit  der  angezogenen  Gleichungen  und  der  Berecht^goog 
ihrer  Anwendung  muß  auf  das  genannte  Werk  verwiesen  werden. 

8.  Ermittlung  der  Rechnungsgrundlagen. 

Ermittlung  von  m.  m  bedeutet  die  Anzahl  der  jährlich  gewonnenen 
effektiven  Pferdekraftstunden.  Diese  ist  sowohl  für  die  alte  Anlage  als  auch  für 
die  neue  Anlage 

01=84X365X24=735840  effektive  Pferdekraftstunden. 
Ermittlung  von  mk.  Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  müßten  die 
vorermittelten  735840  effektiven  Pferdekraftstunden  durch  die  ortsmögliche  biOigstt 
anderweitige  Kraft,  außer  Wasser  gewonnen  werden.  Die  hiebei  auflaafeo^j 
Kosten  sind  mk.  Als  ortsmögliche  billigste  anderweitige  Elraft  ist  Dampf  an- 
zunehmen. Zur  Aufstellung  käme  eine  84  pferdige  Kompoundlokomobile  mit 
Dampfüberhitzung,  deren  Anlagekosten  folgendermaßen  zu  beziffern  sind: 

Maschineller  Teil 23500  M. 

Baulicher  Teil 45oo    „ 

Zus.     28000  M. 

Der  Verzinsung  der  Investierungen  ist  ein  Perzentsatz  p  zugrunde  zu  legen, 
der  nach  Röttinger  gegeben  ist  mit 

Hierin  bedeutet 

p  den  Perzentsatz  für  gefahr-  tmd  mühelose  Kapitalsanlage,  welcher  mit 
4  ^/o  angenommen  wird. 

Pb  die  präliminierten  Kosten  des  baulichen  Teiles; 

Pm  die  präliminierten  Kosten  des  maschinellen  Teiles; 

m  die  mit  dem  Besitze  und  Betriebe  der  Dampfanlage  verbundene  Möh^ 
WAltung,  welche  mit  x6o  M.  per  Jahr  angenommen  werden  kann  und 

0  die  mit  dem  Besitze  und  Betriebe  der  Dampfanlage  verbundene  Ver- 
|BÖ||«»niigefahr,  welche  mit  120  M.  angestellt  wird.     Es  ist  sonach 

p  =  4-t--i ] ^ — (160+  120) 

p  =  4-t-i=5% 
aortisation  werden  die  vollen  Bauwerte  gestellt 
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Die  Jahreskosten  setzen  sich  nach  obigen  Annahmen  zusammen  auS: 
Verzinsungsspesen  5^/0  von  28000  M.=  x4oo, —  M. 
Amortbatioxisspesen  970  „  23500  „  =2115, —  „ 
^Va^/o  »»  4500  „  =  112,50  „ 
Erhaltongsspesen  .  x%  „  28000  „  =  280, —  ,, 
Versicherungsspesen 0,5%  „  28000  „  =  140, —  „ 
Eigengnmdspesen  .  5^/^  „  1000  „  =  50, —  „ 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =4200, —   „ 

Zus.  8297,50  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

3700000  kg. 

Als  Kesselkohle  ist  nach  gepflogenen  Erhebungen  Wolfenauer  Steinkohle 
Aussicht   zu   nehmen I   welche   6  5  00  kalorig  ist  und   frei  Schreibermühle  per 
kg  i,5o  M.  kostet     Der  Kohlenaufwand  beträgt 

3700000 


Geldaufwand 
Es  ist  sonach 


6,5   =569^30  kg 
5692  X  1,50  =  8538  M. 


mk=  8298  +  8538  =  16836  M. 

Ermittlung   von   x.     Nach  Ansicht   des  Gefertigten    wird   die   Zeit   des 
(Standes  der  Schreibermühle  20  Arbeitstage  betragen,     x  bedeutet  die  Anzahl 
verloren  gehenden  effektiven  Pferdekraftstunden  und  ist  gegeben  durch 

x  =  84X2oX24=  40320  effektive  Pferdekraftstunden. 

Ermittlung  von  alt  mxg.  alt  mxg  bedeutet  die  Kosten  des  hydrau- 
ben  Betriebes  für  die  ursprüngliche  hydraulische  Anlage  der  Schreibermühle. 
I  enthält  keinerlei  Verzinsungsspesen.     Man  findet 

Rein  motorische  Kosten 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage 1320  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug 670    „ 

Zus.  1990  M. 

Amortisationsspesen.     Die  Amortisationsspesen   sind    auf  den  Termin 
5o  Jahren  zu  gründen  und  haben  soviele  Objekte  zu  umfassen,  als  in  diesem 
min  zum  Aufbrauch  kommen.     Es  ist  sonach 

t-     [Sb  — (M  — A)]       67600 

Stauwerk    ^^-^ ^ ^  =  -4 —  =  135  2,—  M. 

d  5o 

r\x.  -r-v  2X7000  14000 

Oberwasserfuhrung = =    280, —   ,, 

50  50 

840 

Motorhaus  =  16,80    „ 

50 

Unterwasserfuhrung  -^- —     =  76,40    „ 

5o 

Motor    [S„-^-A)]_3X64oo^£9foo_  ^^ 

d  50  5o 


Zus.  2109,20  M. 
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Erhaltungsspesen.    Die  Erhaltungsspesen  betragen 

Stauwerk      .     .     •      a  •/©  von  68800  M,  =  1376, —  M. 
Oberwasserführung       a*/o    »»       73^0    „  =     146, —  „ 
Motorhaus    .     .     :      ^  lo    »         860    ,,  =        8,60  ,, 
Unterwasserfuhrung  0,3^/0    ».       3850    »  =       "»55   » 
Motor      .     .     .     .  '»sVo    »       6950    „  =     104,25   ,, 

Zus.  1 646940  M. 
Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Mot 
Motorhaus  o,5  ^/q  von    860  M.  =    4,30  M. 
Motor         0,5  ®/o    „    6950    „   ==  34,75    „ 

Zus.  39,05  M. 

Eigengrundspesen.    Nachdem  Verzinsungsspesen  nicht  zur  Aufrechni: 
kommen,  entfallen  die  Eigengrundspesen. 

Dienstbarkeitspesen  bestehen  keine. 
Es  ergibt  sich  sonach: 

Rein  motorische  Kosten      .     .     1990, —  M. 

Verzinsungsspesen . 

Amortisationsspesen 


2109,20 

1646,40 

39»05 


Erhaltungsspesen 
Versicherungsspesen 
Eigengrundspesen  . 
Dienstbarkeitspesen 

alt  mxg  =  5784,65  M. 
Ermittlung  von  neu  mxj.  Für  neu  mxj  findet  man: 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlagen  .     .     .      1320  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug 670    ,, 

Amortisationsspesen. 
Stauwerk 

Oberwasserführung 

Motorhaus 

Unterwasserführung 

,.  ,  3X5650       16950 

Motor  = =   339, 

50  50 


Zus.  2277,54  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt 
Stauwerk  ....        2^0  ^0°  68600  M.  =  1372, —  M. 
Oberwasserführung.    27^^/0     r     12840    „    =     321, —   „ 
Motorhaus     ...        i  Vo      «  867    „    =  8,67    „ 

Unterwasserfuhrung     0,3%     „       4280    „    =        12,84   „ 

"otor 2  7o     ^       6100    „    =     122, —   „ 

1836,51  M. 
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V  ersicherungsspesen. 

Motorhaus  0,5*^/^  von     867  =     4,34  M. 
Motor         0,5  %     »     6100  =  30,50    „ 

Zus.  34,84  M. 
Kigengrundspesen  keine. 
Oienstbarkeitspesen  keine. 
Es  ist  sonach  neu  mxj  g^eben  mit 

Rein  motorische  Kosten 1990, —  M. 

Vendnsungsspesea — , — 

Amortisationsspesen 2277,54 

Erhaltongsspesen 1836,51 

Versicherungsspesen 3  4*84 

Eigengrundspesen — , — 

Dienstbarkeitspesen — , — 


neu  ma(3  =  Zu8.  6138,89  M. 

Ermittlung  von  Sr.  Nach  den  vorhandenen  Aufzeichnungen  und  unter 
Rücksichtnahme  auf  die  geänderten  Marktverhältnisse  kann  der  Neuwert  des 
Rechtes  Sr  mit 

Sr=  16000  M. 

angestellt  werden. 

Ermittlung  von  St-^ .     Der  Ausdruck  Sr— =^5 ist  die  Amor- 

»  y^  —  I  y^  —  I 

tisationsquote  für  den  Neuwert  des  Rechtes.     Es  ist  femer 


p  =  4Vo    und 
d=5o  Jahre 


Man  findet  sonach 


Sr  -^1 =  1 6000  X  o,oo655 

=  104,80  M. 

Ermittlung  von  alt2e4.  64  bedeutet  die  auf  ein  Bau-  oder  Maschinen- 
individutmi  bezogene  aus  dem  Reinertrage  zu  entnehmende  Abzugspost,  welche 
gestattet,  in  der  restlichen  Bestanddauer  beziehungsweise  Rechtsdauer  das  vor 
dem  Schätzungstage  aufgesammelte  Spargut  neu  zu  schaffen.  Nach  Röttinger 
ist  allg^*"^" 

S  n        y —  I 


beziehmigsweise 

oder 

je  nachdem 


S    j        y — I  c 

xS    -         y—  I  o 

e4  =  -d--d,.-pjbr=rr 84a 


Di>d,        Di  =  ^d         oder         Di  =  -^ 
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st  sonach  alt  Se^  gegeben  mit 

altSe^=  103,18  M. 

65,41  fp 

1,28  „ 

5,83  „ 

284,58  „ 


Zos.  560,28  M. 
ittlung  von  neu2e4.     Für  neu  2e4  findet  man 
iwerk  Dj^d 

[S-(M-A)]^,  ^      y-, 


67400  1,04—1 

►  o  * 


*~"      5o  1,04*«-»— I 

=  1348  X  8  X  0,00954 

=  102,88  M. 

rwasserführung.  Die  Oberwasserfuhnmg  kommt  innerhalb  des  Ter- 
5o  Jahre  zweimal  zur  Ausfuhrung,  also  einmal  zum  Umbau.  Sie  ist 
neu;  trotzdem  aber  muß,  weil  bei  Berechnung  von  mx^  der  volle 
n  50  Jahren  statt  des  gekürzten  Termins  von  (5o  —  8)  =  42  Jahren 
ng  gestellt  wurde,  der  Wert  e4  so  ermittelt  werden,  als  wäre  die  Ober- 
ing  8  Jahre  alt,  das  heißt  als  wäre  für  sie  Spargut  gesammelt  worden, 
die  Post  e^  neu  erstellt  werden  muß.     Es  ist  dg  =  8  Jahre  zu  nehmen. 

Di  =  —  d  ist,  kommt  Gleichung  59a  zur  Anwendung. 
[S  — (M  — A)]     .         y-i 


Dl  ^      yD,-d._, 


I22IO  1,04 I 

64  = -7— -ö- 


25  1,04**-® I 

=  488,40  X  8  X  0,04220 
=  164,88  M. 
orhaus  D^^d 

_[S-(M-A)]  y-i 

_  857  1,04—1 

5o   '    *  1,04*^-^—1 

=  17,14X8X0,00954 

=  1,31  M. 
erwasserführung  Di]>d 

_[S-(M-A)]  y-i  ,6^ 

425o   -         1,04—1 
•  o  • 


5o     "     i,04*<>-»— I 
=  85  X  8  X  0,00954 
=  6,49  M. 
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Motor.     Für  den  Motor  gilt  das  bei  der  Oberwasserfuhnmg  Gesagte 
kommen  drei  Motoren  zmn  Auf  brauch.   Anzusetzen  ist  D  =  —  d.  und  es  b 

X 

sonach  Gleichung  59  a  zur  Anwendung.     Es  ist 

[S-(M-A)]  y-i 

^*- d;^ <*»-yD.-d._i-    •     •    •    5 

565o  ^        1,04  —  I 


Es  ist  sonach 


17  1,04^''"®—  I 

=  2658,82  X  0,09449 
=  25i,23  M. 

neu^e4=  102,88  M. 
164,88  „ 
1,31  >, 
6,49  » 

25'»^3  » 

Zus.  526,79  M. 

Ermittlung  von  65.     Nach  Röttinger  ist 

^e  y^-i       y— I 

^h  —  ^t     yd_i      •yd-d,_i      •         •         • 

,        1,04® — I         1,04 — I 
€4=16000- 


1,04*^—1    1,04»«-«— I 

=  1 6000  X  o,ooo58 
=  9,28  M. 
Ermittlung  von  altp.  Der  Kapitalisierungsperzentsatz  p  ist  nachRö 
gegeben  durch 

m  +  9 


t  bedeutet  den  Reinertrag  der  Anlage  imd  ist  gegeben  durch 

r  =  [(i6836  — 5785)— io5  — (560  +  9)] 
r=  10377  M. 
Wird  die  mit  dem  Besitze  der  Anlage  und  des  Nutzungsrechtes  verbuj 
Mühewaltung  mit  1000  M.  und  die  Gefahr  mit  40%   des  Reinertrages  ( 
schätzt,  dann  ist 

m=  1000  M. 


und 


q  =  — ^  40^4150,80  M. 
^         100   ^        ^ 

^  =  Ai   \  1000  +  41^0  ] 

^  l    "^  10377— (1000  + 4i5o)J 

p  =  4  [14-0,985] 

P=7»94oVo 
Ermittlung  von  neup.     Es  ist 

r  =  [(i6836  — 6139)— io5— (527  +  9)] 
r^  ioo56  M, 


—  40I  — 

icr  m=  looo  M. 

ioo56  -, 

Q  = 40  =  4022,40  M. 

^  100 


. 1000  +  4022     1 

'  ioo56  —  (1000 -{-4022)] 
1  +  0,9976] 


P  =  4 
P  =  4 

p= 7,9904  7o 

9.  Ermlttlune  von  — x, 
m 

Für  die  Schadloshaltung  aus  dem  Titel  des  Stillstandes  ist 

Sch  =  — X CLXXXXVm 

m 

c  u        16836 

Seh  =  923  M. 

10.  Bmilttlunir  von  alt  W,'. 

Nach  Gleichung  LXIXa  ist 

W,'-- ^[(mk-mx,)-S,^^-(Je,  +  eO]    LXIXa 

100 

^•'  =  7:^^16836-5785)-  io5-(56o  +  9)] 
Tir  s  lOO 

W^'  = 10377 

7,940 

Wa'=  13 1000  M. 

11.  Brmlttluni:  von  neu  W,^ 

Nach  Gleichung  LXIXa  ist 

W,-=-i^[(nik-mxs)-S.^^-(2;e,  +  e,)]    LXIXa 

W,'=^^ [(16836-6139)- io5-(527  +  9)] 

W.'=-i22-ioo56 
7.9904 

Wa'=  126000  M. 

Bmiittliiiii:  der  Schadloshaltuni:  für  die  Poliren   der  Abanderuni: 

der  Anlaire, 

Die  Gesamtschadloshaltung  ist  zu  ermitteln  nach  der  Gleichimg 

Sch  =  — X  +  [Wait  — Woeu] 

Es  ist  sonach 

Sch  =  923  +  [i3iooo —  126000] 

Seh  =  923  +  5000 

Seh  =5923  M. 

RSttinger,  WertbettumBaof-.  %^ 
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13,  SteUimciiahine  sa  dem  Ani^ebot  des  Ablnderunsswerbers  au 
Bnlritt  ia  äam  Bifenttunsrecht  an  dem  Stauwerke. 

Der  Ahandemogswaber  will  an  dem  Stauwerke  Eigentumsrechte  im 
KäiHiWa»  des  iB^Nrangiidi  faüdieoen  Wasserquantimis  zum  erzielten  Überscb 
das  ist 

3000: 1200 
5:2 
konstatiert,  daß  diese  Anteilnahme   durch  die  tat 
Yortdfe  nkbt  gcreditfertigt  ist,  sondern  das  Verhältnis 

1800: 1200 
3:2 
■nßte.     Das  Angebot  des  Abänderungswerbers  ist  aber,  ein 
der  gesetzlichen  Verpflichtung  stehendes  und  muß,  wen 
Grund  findet»  daß  der  Abänderungswerber  schlecht  bei 
dask  «kürt  werden,  daß  er  aus  Billigkeitsgründen  einen  Teil  des  Zeitw 
WHi  3hi  attdwnutzten  Stauwerkes  rückerstatten  will    'Streng  genommen 
allen  seinen  Verpflichtungen  entsprochen,   wenn  er 
trägt  und  eine  Schadloshaltung  von  5923  M.  leistet    A 
Ersatz  fir  eme  Steigerung  an  Erhaltungskosten   treffen   den  Abändern] 
■kfcl,  wcfl  sie  in  der  Post  von  5923  M.  bereits  enthalten  sind 
Der  relative  Zeitwert  des  abgeänderten  Stauwerkes,    auf  welchen 
die  AMteüaihiBe  des  Abanderungswerbers  bezieht,  berechnet  sich  wie  folgt: 
Nenweit  des  abgeänderten  Stauwerkes     .     .     68600, —  M. 
Das  Objekt  ist  8  Jahre  alt,  seine  absolute 
Bestanddauer  beträgt  100  Jahre.     8  Jahre 
sind  von  100  Jahren  8%.   Nach  Methode 
£]rtelwein  ist  die  perzentuelle  Entwertung 
für   8*/^  der  Bestandauer  0,6400  •/q.     Es 
beträgt  sonach  die  Entwertung 

[68600  —  (1800  —  6oo)]Xo,640o  =      431,36  M. 


100 


sonach  der  relative  Zeitwert 68168,64  M. 

Hicfvon  entfallt  auf  den  Anteil  des  Abänderungswerbers 
x:68i69  =  2:5 

X  =  -^^^  =  27267,60  M. 

14«  Anträge  des  Beauftragten. 
Auf  Grund  der  vorstehenden  Ermittlungen  stellt  der  Beauftragte  folgei 

PfC  Tti^bwerksbesiUer  Adolf  Zeißberg  erklärt,  die  AbänderuDgsarbcii 
*'  AU  $^^m  Triebwerke  nach  den  von  dem  Abänderungswerber  vorgclcgl 
mid  w>n  der  Behörde  genehmigten  Plänen  innerhalb  einer  Bauzeit  f 
^  Mv>a«t«A  gegwi  eine  Pauschalsumme  von 

18700  M. 
^^fOKr^a  lu  wollen.     Diese  Pauschalsumme  setzt  sich  aus  folgend 
^ll^ip^  ^^sanunen: 
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Abänderung  des  Stauwerkes .     .     .  800  M. 

Neubau  der  Oberwasserfühning  .     .  12000   ,, 

Abänderung  des  Motorhauses     .     .  5oo   „ 

Abänderung  der  Unterwasserfuhrung  1400   „ 

Neueinstellung  eines  Motors  .     .     .  4000   ,, 

Die  gewonnenen  Altmaterialien  sind  Eigentum  des  Triebwerksbesitzers. 
Die  Pauschalsumme  ist  in  zwei  gleichen  Teilen  2  Monate  imd  4  Monate 
nach  Baubeginn  an  den  Triebwerksbesitzer  zu  bezahlen. 

2.  Für  den  Stillstand  des  Werkes  während  der  Anschlußarbeiten,  für 
Betriebserschwerungen  während  der  Bauzeit,  für  den  Mehraufwand  an 
Baugrund,  sowie  für  die  Mühewaltung  des  Triebwerksbesitzers  bezahlt 
der  Abänderungswerber  dem  Genannten  ein  Pauschale  von 

3000  M. 

3.  Für  die  Anteilnahme  an  dem  Eigentum  des  Stauwerkes  bezahlt  der  Ab* 
anderungswerber  dem  Triebwerksbesitzer  ein  Pauschale  von 

30000  M. 

4.  Als  Beitrag  zu  den  Erhaltungskosten  des  Stauwerkes  leistet  der  Ab- 
änderungswerber dem  Triebwerksbesitzer  einen  jährlichen  Betrag  von 

800  M. 

5.  Der  Triebwerksbesitzer  verzichtet  auf  eine  Schadloshaltung  für  die 
Folgen  der  Abänderung  der  Triebwerksanlage. 

Karlsburg  am  24.  Mai  1906. 

Gustav  Braun, 
Regieningsbaumeister  in  Karlsburg. 


Beispiel  16.  ^ 

mittlung  der  Schadloshaltuns:  für  die  Abänderung  und 
ir  dauernden  Wasserentzug  für  die  Wasserkraftanlage 
der  Baumwollspinnerei  ,,Puldawerk^  in  Kaan 

5ck  der  Ermittlung:  Feststellung  der  seitens  der  einen  zu  erzielenden 
Wasserüberschuß  verwertenden  Abänderungswerber  zu  bezahlenden  Schad- 
loshaltungsbetrag. 

t  der  Ermittlung:  21.  Mai  1906. 

ftraggeber:  Oberamt  Elreuß. 

auftragte:  Albert  H.  Zecher  und  Gottlieb  Armer,  beh.  aut  Bauingenieure  in 
Kr^ifi. 

L  Auftragerteilung. 

August  Karl  Maller,  Gnmdeigentumer  in  Kaar,  bewirbt  sich  um  die  Be- 
igamg  zur  Ausnutzung  eines  an  der  Wasserkraftanlage  des  „Fuldawerkes^  in 
ar  zu  gewinnenden  Wasserüberschusses.  Derselbe  hat  in  einer  mit  Plänen,  Bau- 
gramm und  Berechnungen  belegten  Eingabe  die  Einleitung  der  wasserrecht- 
hon  Verhandlungen  beim  Oberamte  Kreuß  erbeten  und  hat  dieses  Amt  im 
cfientandnisse  mit  den  beiden  zimächst  Beteiligten  die  Gefertigten  beauftragt^ 
Sduidloshaltung  zu  bemessen,  welche  dem  Eigentümer  des  Fuldawerkes  £(k 
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die  Abänderung  der  Werkanlagen,  für  den  vorübergehenden  Entzog  von  T 
Wasser  wahrend  den  Anschhiflarbeiten,  sowie  für  den  nach  der  Eingabe  l 
sichtigten  dauernden  Entzug  an  Triebwasser  seitens  des  Abänderungswe 
August  Karl  Maller  zu  gewahren  sein  wird. 

Die  nachstehenden  Ermittlungen  sollen  als  Grundlage  für  die  Einigi 
Verhandlungen  dienen. 

2.  Bestand-  und  BetriebgverhUtniMe   der  hydraulischen  Anlage 

Puldawerkes, 

Alter  der  Anlage.  Die  hydraulische  Anlage  des  Fuldawerkes  wordi 
Jahre  1875  konsentiert  und  1876  in  Betrieb  gesetzt  Die  Anlage  ist  demi 
als  solche  30  Jahre  alt.  Die  einzehien  Teile  der  Anlage  haben  verschied 
Alter,  wie  aus  der  später  folgenden  Tabelle  ersichtlich  ist 

Art  des  Rechtes.  Das  für  das  Fuldawerk  verliehene  Wassenratzm 
recht  ist  ein  reales  Terminrecht  mit  dem  Termine  d  =  80  Jahre. 

Betriebsart  Das  Werk  steht  durch  300  Arbeitstage  zu  10  Stnnda 
Betrieb.  Die  Turbine  ist  voll  belastet  Die  im  Laufe  der  Zeit  erfolgtoi 
triebserweiterungen  haben  die  Aufstellung  einer  Dampfanlage  als  Hü^weik  1 
wendig  gemacht 

Arbeitsvermögen.     Laut  Bewilligungsurkunde  wurden  dem  Fuldawe 
5 000  Sekundenliter  Wasser  bewilligt»  welche  mit  4  m  Gefalle  zur  Ansnatr 
kommen.     Das  Arbeitsvermögen  berechnet  sich   somit  bei   einer  Nutzosg 
jS^lo  ^^^  Motor  mit 

100         75 

.         75    loooXS 

A=-^^ r .4,00 

100  75 

A  =  200  effektiven  Pferdestärken. 

Zahl  der  gewonnenen  effektiven  Pferdekraftstunden.  Die  Am 
der  gewonnenen  effektiven  Pferdekraftstunden  beträgt 

m=  200  X  300  X  10  =  600000. 

Hydraulische  Anlage.  Über  die  hydraulische  Anlage  des  Foldaio 
und  die  für  die  folgenden  Ermittlungen  wichtigen  Daten  gibt  nebensteba 
labelle  Aufschluß. 

Bemerkung:  Es  wird  angenommen,  dafi  das  zweite  und  dritte  Objekt  der  Ol 
waMerfuhrung  37  und  38  Jahre  standhalten.  Für  die  Motoren  wird  eine  wahrscheinli 
Ufttanddauer  von  17»  17  und  16  Jahren  yoransgesetzt. 

3,  Abändenin^vorschläge  des  Abänderuncswerbers. 

Der  Abanderungswerber  macht  folgende  Abänderungsvorschläge: 

I,   Das   Stauwerk   wird   nach   den   vorgelegten   Plänen   abgeändert    i 

ünderungskosten  24600  M. 
I,  Die   Oberwasserfuhrung   wird   abgeändert   und   teilweise   verlegt    ^ 

dem  alten  Bestände  bleibt  ein  Teil  im  Neuwerte  von  4800  M.  bestd 

Ab&ndcrungskosten  14250  M. 
«,  Motorhaus,  Unterwasserfuhnmg  und  Motor  bleiben  unverändert 
i^aii  nach  der  Abänderung  dem  „Fuldawerk"  zukommende  Arbeitsvermö 
19^   oirckti\*en  Pferdestärken  berechnet;   es  gehen  sonach  5  tStk 
«  verloren. 
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'SS'Äwi^^                             ^«-"^  ^^^^ 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhning 

Motorhaas 

Unterwasser- 
fühnmg 

Motor 

Alter  der  Objekte  d. 

30 

5 

30 

30 

0 

fnwert  der  Objekte  Sb  Sm 

86000 

12000 

960 

4600 

10200 

(Talirsclieiiiliche  Bestand- 
dauer  D^ 

50 

25 

80 

200 

15 

£rlialtiiiigspersentsatz 

»•/• 

^•/o 

'•/. 

0,4  •/• 

1,5  •/• 

Biner  det  bestehenden  Ob- 
tes  in  der  Reihenfolge  der 
m  Anlbrmach  kommenden 

I 

2 

I 

I 

3 

HihlderYOZgesehenen  Objekte 

2 

3 

I 

I 

5 

^gengnind 

500 

300 

300 

700 

— 

Dienstbarkeitspesen 

— 

100 

— 

— 

— 

Bestand-  und  Betriebgverhältnlsse  der  abi^elnderten  hydraulischen 
Anlangen  des  »»Puldawerkes««. 

Alter  der  Anlage.  Am  Alter  der  Anlage  wird  durch  die  Abänderungen 
bts  geändert  Das  Alter  der  einzelnen  Objekte  ist  in  der  später  folgenden 
belle  enthalten. 

Art  des  Rechtes.    An  der  Art  des  Rechtes  wird  nichts  geändert 

Betriebsart     Der  Betrieb  wird  nach  wie  vor  durch  300  Arbeitstage  zu 
Stunden  erfolgen. 

Arbeitsvermögen.  Das  Arbeitsvermögen  erfahrt  durch  die  Abänderung 
'  Anlage  eine  Verminderung  auf 

195  effektive  Pferdestärken 
1  wird 

m  =  195  X  300  X  10  =  585ooo  effektive  Pferdekraftstunden. 

Hydraulische  Anlage.  Über  die  hydraulische  Anlage  des  Fuldawerkes 
:h  deren  Abänderung  gibt  die  umstehende  Tabelle  Aufschluß. 

Bemerkung:  Das  Alter  des  Stauwerkes  wird  durch  die  Abänderung  nicht  veriuidert. 
r  Umban  maß  erfolgen,  wenn  die  Stammanlage  umbanbedürftig  ist  Für  die  neu  hinzn- 
ommenen  Teile  ergibt  sich  infolgedessen  nur  eine  wahrscheinliche  Bestanddaner  von 
Jahren. 

Die  Oberwasserfahmng  wurde  mit  dem  Alter  Null  angestellt  Der  nach  dem  Umbau 
bleibende  Teil  der  Oberwasserführung  ist  5  Jahre  alt  und  Mrird  sich  leicht  auf  ein  Alter 
i  5  -|-  25  =  30  Jahre  bringen  lassen,  so  daß  nach  D^  =  25  Jahren  die  ganze  Anlage  auf 
domI  som  Umbau  kommen  kann. 

In  den  Neuwerten  des  abgeänderten  Stauwerkes  und  der  Oberwasserführung  kommen 
ht  die  vollen  Investierungen  zum  Ausdrucke,  was  eine  Folge  der  bei  Umänderungen  oft 
r  bedeutenden  Abbrucharbeiten  ist,  durch  welche  Bauwerte  vernichtet  werden.  Die  Er- 
nmg  der  Erhaltungsperzentsätze  ist  durch  die  neuen  Konstruktionsmaßnahxns^  \>^^v^<^ 
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"SÄtwÄ'                                                                  Abgeänderter  Zr^    ' 

Objekte 

SUuwerk 

Oberwasser- 
fChrung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fnhnmg 

Motor 

Alter  der  Objekte  d. 

30 

0 

30 

30 

0 

Neuwert  der  Objekte  Sb  Sm 

99600 

19200 

960 

4600 

10200 

Wahrscheinliche  Bestand- 
daaer  D^ 

50 

25 

80 

200 

15 

Erhaltnngspersentsats 

2V4*/o 

2V4% 

1% 

0.4  •/• 

".5% 

Nnmmer  des  bestehenden  Ob- 
jektes in  der  Reihe  der  zum 
Aufbrauch  kommenden 

I 

2 

I 

I 

3 

Anxahl  der  vorgesehenen  Objekte 

2 

3 

I 

X 

5 

Eigengrund 

500 

300 

300 

700 

- 

Dienstbarkeitspesen 

— 

200 

— 

— 

- 

5«  Gewonnener  Wasserüberschufi. 

Nachdem  für  die  Ennittlong  der  Schadloshaitang  die  Größe  des  gewoimaes 
Überschusses  gleichgiltig  ist,  haben  die  Gefertigten  auf  die  Überprüfung  der 
seitens  des  Abänderungswerbers  diesbezüglich  aufgestellten  Berechnungen  «r* 
ziehtet 


6.  Ausführung  der  Abänderungsarbeiten  und  Maß  der  zu  erwarteDikt 

Betri  ebsst  örungen. 

Nach  Anschauung  der  Gefertigten  werden  die  Abänderungsarbeiten  eina 
Zeitraum  von  120  Arbeitstagen  beanspruchen.  Während  100  Arbeitstagen  wiid 
das  Fuldawerk  ständig  50  effektive  Pferdestärken  verlieren,  während  der  rest- 
lichen 20  Arbeitstage,  innerhalb  welcher  die  Anschlußarbeiten  vor  sich  gehen 
werden,  ist  der  Betrieb  des  Werkes  unmöglich. 

Es  gehen  demnach  an  effektiven  Pferdekraftstunden  verloren 
5oX  looX  10  =  50000 
200  X    20X10  =  40000 

Zus.  90000  effektive  Pferdekraftstunden. 

7.  Grundlagen  für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung. 

Nach  Röttinger:  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  Wasserkraft- 
Aulagen**  ist  die  Schadloshaltung  im  vorliegenden  Falle  zu  bemessen  mit 

t^  Ifur  die  Ajinahmel 

Sch  =  — X  — [W  — 9B      mk<mfund    []    .    CCVÜI 


m 


) \     IHK  <;^ IUI  una     / j 
I      m<n  ) 


II  irrin  wiinior  ist 


100 


\V^\\V=     -kmk  — ra*,)  — Sr-;Jr 


(^e.  +  Cs)  LXKa 
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B  =  »,'  =  i^{[nk-ni*,-(n-tn)k,]-S,^^-pe,  +  e»)} 

nach  Gleichung  LXXXIa 

Die  Bedeutung  der  gebrauchten  Buchstaben  wird  bei  der  ziffermaßigen 
ittlung  ihrer  Werte  erläutert  werden.  Bezüglich  der  Angemessenheit  der 
rendung  obiger  Gleichungen  muß  auf  das  bezogene  Werk  verwiesen  werden. 

u  Brmlttluni:  der  Rechnungsgrundlairen  für  die  Bestimmung  der 
Schadloshaltung  für  die  Betriebsstöruniren. 

Die  Schadloshaltung  für  die  Betriebsstörungen  ist  gegeben  durch 

mk 
—  X. 

m 

Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  jährlichen  Betriebskosten,  welche 
m  effektive  Pferdekraftstunden  aufgewendet  werden  müßten,  wenn  die  Wasser- 
ü  nicht  vorhanden  wäre,  k  sind  die  Kosten  für  eine  effektive  Pferdekraftstimde 
i  beziehen  sich  auf  die  ortsmögliche  billigste  motorische  Kraft  außer  Wasser, 
ortsmögliche  billigste  Kraft  muß  Dampf  angenommen  werden.  Zur  Erzielimg 
.  200  effektiven  Pferdestärken  würde  die  Aufstellung  einer  200  pferdigen 
idem-Verbimdmaschine  mit  Ventilsteuerung  für  Heißdampf  nötig,  welche  mit 
Atmosphären  Überdruck  und  320®  Dampftemperatur  arbeitet  Die  Anlage- 
ten  derselben  betragen  nach  F.  Barth: 

Maschineller  Teil 43820  M. 

Baulicher  Teil 14000   „ 

Zus.     57820  M. 
An  Jahreskosten  ergeben  sich  ohne  Brennstoffkosten   . 

Verzinsungsspesen  5 •/o  von  57820  M.=  289i, —  M. 
Amortisationsspesen  7^0  „  43820  „  =3067,40 
2^'o®/o  »'  ^4000  „  =  350,— 
Erhaltungsspesen  .  i^/q  ,.  57820  „  =  578,20 
Versicherungsspesen  0,5%  „  57820  „=  289,10 
Eigengrundspesen  .  5%  ,,  800  „  =  40, — 
Bedienung,  Schmiermittel  imd  Putzzeug     =330  o, — 


Zus.  10515,70  M. 

An  Dampf  werden  bei  einem  10  stündigen  Betriebe  durch  300  Arbeitstage 
rlich  verbraucht 

3645000  kg 

>ei  angenommen   ist,    daß   zur  Erzeugung  von    i  kg  Dampf  1000  Kalorien 
wendig  sind.    Die  zur  Verfeuerung  kommende  Kohle  ist  Trabacher  Schwarz- 
ile,  welche  6800  kalorig  ist  und  frei  Fuldawerk  per  100  kg  1,20  M.  kostet 
Es  ergibt  sich  sonach  ein  Kohlenaufwand  von 

3645000       _   ,         - 
—^^g-  =  536030  kg 

l  ein  Geldaufwand  von 

5360  X  1,20:=  6432  M. 

Somit  ist 

mk=  io5i6-f6432=  16948  M. 
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Ermittlung  von  jxl    Die  Anzahl  der  von  der  hydraulischen  Anlage 

Foldawerkes  geleisteten  effektiven  Pferdekraftstonden  ist  nach  firSherem 

ni  =  200  X  300  X  lO  =  600000  M. 

Ermittlung  von  x.   x  bedeutet  die  Anzahl  der  wahrend  der  Abändenms^ 

arbeiten  verloren  gehenden  effektiven  Pferdekraftstnnden  und  ist  nach  frühem 

gegeben  mit 

X  =  90000  effektiven  Pferdekraftstnnden. 

9«  Schadloshaltuni:  für  die  Betriebsstönmireii« 

Die  Schadloshaltung  für  die  Betriebsstörungen  ist  gegeben  durch 

Sch  =  —  X 
m 

^  -    16948 
Seh  =  7 — ^-^—  90000 
600000 

Seh  =  2542  M. 

10.  Ermittlung  der  Rechnimgasrnmdlasren  für  den  Wert  W,'. 

Ermittlung  von  mL  mk  hat  die  unter  Punkt  8  gegebene  Bedeatoof 
und  wurde  gefanden  mit 

mk=  16948  M. 

Ermittlung  von  mxg.  mx^  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  B^ 
triebes  mit  Ausschluß  der  Verzinsungsspesen  und  setzt  sich  aus  folgend^i  Posten 
zusammen. 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage     800  M. 
Schmiermittel  und  Putzzeug    .     .     .     470    ,, 

Zus.   1270  M. 

Amortisationsspesen.     Die  in  den  hydraulischen  Anlagen  während  der 

80  jährigen  Rechtsdauer  zur  Investierung   kommenden  Betrage  müssen  ümeHialb 

der  Rechtsdauer  gleichmäßig  zur  Amortisation  gelangen.    Jene  Objekte,  wcld» 

wiederholt  zur  Errichtung  kommen,   sind  mit  einem  Vielfachen  ihres  Neuwerte! 

einzustellen.      Dabei   kann    auf  Schwankungen    in    den   Kosten    der   Erstellosg 

späterer  Objekte  keine  Rücksicht  genommen  werden.     Die  Amortisationsspeses 

ergeben  sich  wie  folgt 

Sb       2X86000       172000 

Stauwerk  —  = =  — =  2 1  So, —  M. 

d  80  80 

^,  ^-,  3X12000        36000 

Oberwasserfuhrung     =  — =    450, —   ,, 

80  80 

960 
Motorhaus  — - — =       12, —   „ 

80 

4600 
Unterwasserführung  — - — =      57,50   „ 

80 

5  X  10200       51000 
Motor =-—-—=    637,50   „ 

ö  öO 


Zus.  3307, —  M. 
Bei  Ermittlung  der  Amortisationsspesen  wurde  auf  die  Altmaterialgebahrang 
keine  Rücksicht  genommen. 
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Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt: 
Stauwerk  ....     2*^/0  von  86000  M.=  i72o, —  M. 
Oberwasserführung .     2®/q    „     12000   „  =    240, —  „ 
Motorhaus     .     .     .     i  %    „         960   „  =        9,60   „ 
Unterwasserfuhrung  0,4^0    »>      4^^^  **  =      18,40   „ 

Motor 1,5%    »     10200  „  =    iSj, —  „ 

Zus.  2 141, —  M. 

Versicherungsspesen.     Zur  Versicherung  gelangen  das  Motorhaus  und 
Motor. 

Motorhaus     •     •     .     o,5  ^/q  von       960  M.=   4,80  M. 

Motor 0,5%     „     10200   „  ==5i,—  „ 

Zus.     55,80  M. 

Eigengrundspesen.     Nachdem   für    den   Eigengnmd   nur   Verzinsungs- 
;en   erwachsen   und  diese   in  mx,  nicht  berücksichtigt  werden,  so  entfallen 
Eigengrundspesen. 
Dienstbarkeitspesen.     Die   Dienstbarkeitspesen   betragen   laut   Tabelle 
M. 
Es  wird  sonach  für  mxg  gefunden 

Rein  motorische  Kosten 1270, —  M. 

Amortisationsspesen 3307» — 

Erhaltungsspesen 2 141, — 

Versicherungsspesen 55»So 

Eigengrundspesen — , — 

Dienstbarkeitspesen 100, — 


mxg  =  Zus.  6873,80  M. 

y —  I 

Ermittlung  von  Sr-^^^^ .      Sr    bedeutet    den    Neuwert    des    Rechtes, 

eher  nach  den  vorhandenen  Aufzeichnungen  und  unter  Berücksichtigung 'der 
enwäitigen  Verhaltnisse  mit 

Sr  =  48oo  M. 

fBttdlt  werden  kann.    Ferner  ist  y  =  I  1  -| — —  I  imd  p  =  4^/0  der  Perzentsatz 

gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlagen,  zu  welchem  Zinseszinsungen  praktisch 
chgefuhrt  werden  können. 

d=  80.  Jahre.  Es  ist  somit  die  jährliche  Amortisationsquote  für  den  Neu- 
t  des  Rechtes,  wenn  eine  Amortisation  durch  Zinseszinsimg  eingeleitet  wird 

Sr--^i =  4800 — ^— ^ =  4800X0,00181=8,69  M. 

yd I  ^  1,04*'' I  ^ 

Ermittlung  von  ^e^.  e^  ist  eine  Abzugspost  aus  dem  Reinertrage, 
che  jährlich  auf  Zinseszins  gelegt  in  der  restlichen  Bestanddauer  des  Objektes 
e  Spargutmassen  wieder  schafft,  welche  vor  dem  Wertbestimmungstage  durch 
male  Amortisation  gebildet  wurden.     Man  findet: 

Stauwerk.  Das  Stauwerk  kommt  während  der  Rechtsdauer  einmal  zum 
ibau.  Nachdem  das  erste  Objekt  50  Jahre  vorhält,  das  zweite  somit  nur 
Jahre  in  Benutzung  steht,  also  nicht  voll  ausgenutzt  wird,  ist  nach  Röttinger 
Gleichung  84  a  anzuwenden,  und  man  findet 

xS  -         y —  I 

^*=-r'^-yp.-''.-i ^** 


—     4IO    — 
2X86000  i,04' 


«4  = SI 30 


80  ^'^    i,04*«-»^— I 

64  =  2150X30X0,03358 
64  =  2165,91  M. 

Oberwasserführung.  Die Oberwasserfühning  kommt  während  derRecbt» 
dauer  dreimal  zum  Aufbrauch  und  besteht  dermalen  das  zweite  Objdit  Ei 
kommt  keines  der  Objekte  vorzeitig  zum  Abbruch,  sondern  es  ist  vielmehr  ä 
Verlängerung  der  Dauer  für  das  zweite  Objekt  von  25  auf  27,  für  das  dntt 
Objekt  von  25  auf  28  Jahre  in  Aussicht  genonmien. 

Es  ist  somit  nach  Röttinger  der  Fall  so  zu  behandeln,  als  wäre 

Zur  Anwendung  kommt  die  Gleichung 

S     ^       y— I 

12000    _      1,04 — I 

Ä  —  ,  5  -  


27  1,04"-* — I 

64  =  2222,22  X  0,02920 

64  =  64,89  M. 

Motorhaus.     Das  Motorhaus  überdauert  den  Rechtstermin.     Anzuwenden 
ist  Gleichung  76  a.     Es  ist 

960  1,04 —  I 

^*~~8^^°'  1,04«^-*^— I 
e^  =  1 2  X  30  X  o,oo655 
^4  =  2,36  M. 
Unterwasser führung.     Die  Unterwasserführung  überdauert  den  Rechts- 
termin.    Es  ist 

e,  =  j-d,.     77'        76a 

*         d  yd-^ —  I 

4600  1,04 —  I 


^4  =  -T:r3o 


80    ""     i,04«"-»<>— I 
64  =  57,50  X  30  X  o,oo655 
64=  11,30  M. 
Motor.     Der  Motor   wird   während    der  Rechtsdauer    5 mal  aufgebraucht 
und  ist  angenommen,   daß  die  letzten  drei  Objekte  statt  15  Jahren  17,  17  ud^ 
16  Jahre  in  Betrieb  stehen.     Anzuwenden  ist  Gleichung  59  a,     Es  ist 

10200  1,04 —  I 


17  1,04^'- 


e^  =  o  M. 


—     4"     — 


Es  18  sonach 

^64  =  2165,91  M. 

64,89    ,. 

2,36    ,. 

11,30    „ 

0,—   „ 

Zus.  2244,46  M. 

Ermittlung  von  €5.     65  hat  die  gleiche  Bedeutung  wie  e^,  bezieht  sich 
3dl  auf  den  Neuwert  des  Rechtes.    Nach  Röttinger  ist 


^ft  —  ^'  „d „d- 


y^ 1    yd  — d, j 


91 


.0^^   i,O4»0— I    1,04—1 
e5  =  48oo  _  «o_,  -i.oaSo-so. 


1,04'*' — I  1,04' 

e^  =  4800  X  0,00067 

€5  =  3,216  M. 

Ermittlung  von  p.  Der  Kapitalisierungsperzentsatz  p  ist  nach  Röttinger 
^eben  durch 

p=p[.+f^^j '^ 

Der  Reinertrag  r  ist  gegeben  mit 

r=[(nik-mx3)-Sr-^^-(Je,  +  e5)] 

r=[(i6948  — 6874)  — 9  — (2244  +  3)] 

r  =  78i8  M. 

Die  Mühewaltung,  welche  mit  dem  Besitze  und  dem  Betriebe  der  Wasser- 
Itanlage  verbunden  ist,  kann  mit  120  Arbeitsstunden  zu  10  M.  angestellt 
rden.     Es  ist  sonach 

m=  120X  10=  1200  M. 

Auf  Ghrund  sorgfaltiger  Erhebungen  und  Ermittlungen  beziffern  die  Ge- 
dgten  die  Gefahr  wie  folgt: 

Hochwasserschäden,  ^Schäden    aus    dem    Eis- 
gange und  der  Vermurung 1000  M. 

Wasserverluste  in  der  trockenen  Jahreszeit  ca. 

35®/o  des  Reinertrages,  d.  s.  ca.  .     .     .     2600    „ 
Wasserverluste  in  extrem  trockenen  Jahren  im 

Mittel  ca.  12**/^^  des  Reinertrages,   d.  s.       900   „ 

g  =  Zus.  4500  M. 
Nachdem  ^  =  4%  ist,  ergibt  sich 


P  =  P 


.+  "■ 


r— (m  +  g)J 

1200  +  4500 
7818  —  ( 1 2  00  -f-  4500) 

P  =  4[i  + 2.691] 
p=  14,76470 


—     412     — 

11,  Brmlttluni:  des  Brtrairswertes  W,'  der  unverlnderten 
Wasserkraftanlafe. 

Nach  Gleichung  LXIXa  ist 

W,'  =  ^  [(mk  -  mxs)  -  Sr ^^  -  pe,  +  e.)]     LXIXa 

W«'  =  T7^K'^948-6874)-9-("44  +  3)] 
14,704 

--_  .         100       _   - 

WJ  = r-7818 

14,764 

W2'  =  53000  M. 

Bemerkung:  Der  neuen  Wasserkraftanlage  entspräche  ein  Ertragswert  von  ca.  66000 IL 
Die  Anlage  war  also  yon  aUem  Anbeginne  an  unwirtschaftlich,  da  die  Anlagekosten  tum 
I  loooo  M.  betragen.  Allerdings  sind  die  Kosten  der  Kesselkohle  zur  Zeit  der  Anlage  b^ 
deutend  höhere  gewesen,  da  das  in  ziemlicher  Nähe  des  Fuldawerkes  liegende  Tx^sckcr 
Kohlenwerk  erst  vor  20  Jahren  zum  Aufschluß  kam, 

12.  Ermittlung  der  Rechnungsgrundlairen  für  den  Wert  JB,'. 

Ermittlung  von  nk.  nk  ist  im  vorliegenden  Falle  identisch  mit  mk» 
denn  der  Werksbesitzer  will  auch  nach  Abänderung  des  Werkes  die  gleicbe 
Anzahl  effektive  Pferdekraftstunden  gewinnen.     Es  ist  sonach 

nk  =  nik=  16948  M. 
Ermittlung  von  (n  —  m)ka.  (n — m)k,  sind  die  Betriebskosten  für  em 
aufzustellendes  Hilfswerk,  das  die  fehlenden  5  effektiven  Pferdekräfte  schafft  £1 
ist  nicht  zulässig  anzunehmen,  daß  der  Betriebsinhaber  die  fehlenden  5  effektiven 
Pferdekraftstunden  durch  volle  Ausnutzung  der  vielleicht  nicht  ganz  beanspnidila 
bestehenden  Dampfanlage  beschaffen  kann. 

Von  mk  oder  nk  unterscheidet  sich  (n  —  m)  k,  dadurch,  daß  in  ihm  keine 
Verzinsungsspesen  enthalten  sind. 

Als  Hilfswerk  ist  eine  5  pferdige  Hochdrucklokomobile  in  Aussicht  ge- 
nommen, bei   der  die  Anlagekosten  sich  folgendermaßen  stellen  würden: 

Maschineller  Teil 3300   M. 

Baulicher  Teil 1000    ,, 

Zus.  4300  M. 
An  Jahreskosten  laufen  ohne  Brennstoffkosten  auf: 

Amortisationsspesen     .     7  ^/^  von  3300  M.  =  231, —  M. 
2V-2%     n     1000    „    =     25,—    „ 
Erhaltungsspesen     .     .      i  %     „     4300    „    =     43,—    „ 

Eigengrundspesen =     — , —    „ 

Bedienung   —    zugleich    mit    der   Turbine 

besorgt  — =  200, —    „ 

Schmiermittel  und  Putzzeug =  130, —    ^ 


An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

308819  kg 

T^iei  cdöcderl  an  Kohle 

308819  .         . 

-^^8-  =  45414  kg 

454»UX  1,20  =  544,97  M. 


Zus.     629, —  M. 
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st  somit 

(n — m)k,  =  629  +  545=  1174  M. 

Ermittlang  von  mxg.  m»,  bezieht  sich  auf  die  abgeänderte  Anlage 
ist 

m  =  1 95  X  300  X  10  =  585000  eflfektive  Pferdekraftstunden 

Man  findet: 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung  der  hydraulischen  Anlage     .     .     .     1200  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug 470   »» 

Zus.  1670  M. 

Amortisationsspesen.  Die  Amortisationsspesen  bedürfen  mit  Rücksicht 
die  Abänderung  der  Anlagen  einer  eingehenden  Darstellung.     Man  findet 

StauwerL    Der  Neuwert  des  Stauwerkes  ist  um 
99600  —  86000  =  1 3600  M. 

ichsen«     Außer  den   unter   10  verrechneten  Amortisationsspesen   ist   sonach 
1  der  Betrag  von  13600  M.  und  zwar  in  der  Zeit 

(Dj  —  dj)  =  5o  —  30  =  20  Jahren 

osparen,   da  nach  20  Jahren  das  Stauwerk  zum  Umbau  kommen  muß.     Es 
(onach  zu  bilden 

13600  _i36oo___r36o^_^g^  M. 
Dj  —  dg       5o  —  30  20 

Während  des  Bestandes  des  zweiten  Objektes  entfallt  dieser  Betrag,  weil 
amortisierten  13600  M.  von  dem  Betriebseigentümer  nur  einmal  beigestellt 
len,  also  auch  nur  einmal  zu  amortisieren  wären.  Es  könnte  allerdings  die 
ortisation  auch  in  der  Zeit  (d  —  d,)  durchgeführt  und  der  Fehlbetrag  auf 
00  M.  den  Spargutmassen  der  anderen  Objekte  entnommen  werden.  Da 
r  nach  Ansicht  der  Gefertigten  die  Zinsen  aus  den  Spargutmassen  dem  Sparer 
ähren,  wurde  derselbe  durch  Schwächung  seiner  Spargutmasse  Zinsen  ver- 
;n»  was  nicht  zulässig  erscheint. 

Oberwasserführung.     Der  Wertzuwachs  der  Oberwasserfühning  beträgt 
19200—  12000=7200  M. 

Diese  müssen  beim  Umbau  —  dem  zweiten  seit  Bestand,  dem  ersten  nach 
Abänderung  —  bereit  liegen,  sind  also  in  der  Zeit  (D^  —  dg)  zu  schaffen, 
ist  mithin 

7£00      _^20^_^gg^ 

Dj  — dg        25  — o 

Für  die  Bestanddauer  des  dritten  Objektes  entfallt  dieser  Betrag.  Im 
igen  gilt  das  beim  Stauwerk  Gesagte. 

Motorhaus,  Unterwasserführung  und  Motor  bleiben  unverändert, 
n  findet  sonach 

Stauwerk    •     .     .     M.  2150,00  +  680,00  =  2830, —  M. 
Oberwasserführung    ,,      480,00 -|- 288,00=    738, —   „ 

Motorhaus 12, —   „ 

Unterwasserfuhrung 57>^o   »» 

Motor 637,50   „ 

Zus.     4275, —  M. 
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Erhaltungsspesen.  Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt: 
Stauwerk  .  .  .  ^^U^U  ^^^  99600  M.  =  224i» —  M 
Oberwasserführung  i^U  U  »»  19200  „  =  432, —  „ 
Motorhaus  .  .  .  1%  „  960  „  =  9,60  „ 
Unterwaserführung  0,4 ^/q  „  4600  „  =  18,40  ., 
Motor     .     .     .     .     1,5  •/^    „.   10200   „  =    1S3, —   ., 

Zus.     2854, —  M. 

Versicherungsspesen  wie  vor  der  Abänderung       55»8o  M. 

Eigengrundspesen  keine. 

Dienstbarkeitspesen 200, —  „ 

Es  ist  sonach  mxg  gegeben  mit 

Rein  motorische  Kosten 1670, —  M. 

Amortisationsspesen 4275» — 

Erhaltungsspesen 2854,— 

Versicherungsspesen 55, 80 

Eigengrundspesen — , — 

Dienstbarkeitspesen 200, — 


mxg  zus.  =  9054,80  M. 

y  —  I 

Ermittlung  von  Sr-^^j .     Der  Wert  für  die  Amortisationspost 


Neuwertes  des  Rechtes  bleibt  unverändert     Es  ist  sonach 

yd I 


-^— V  =  8.69M. 


Ermittlung  von  ^e^. 

Stauwerk.  Für  das  Stauwerk  bleibt  e^  unverändert,  denn  der  V 
Zuwachs  wird  in  der  Zeit  (D^  —  dj)  amortisiert,  ist  also  als  neu  zu  beham 
Es  ist 

64  =  2165,91  M. 

Oberwasserführung.  Die  Oberwasserfuhrung  ist  in  ihrer  Gänze  als 
zu  behandeln.  Der  Wertrest  der  alten  Anlage,  welcher  in  Punkt  3  mit  4800 
angegeben  ist,  hat  allerdings  ein  Alter  von  5  Jahren;  nachdem  er  aber  30  J< 
vorhalten  kann,  ist  er  mit  den  auf  nur  2  5  Jahre  Bestanddauer  bemessenes  ^ 
herstellungen  gleich  zu  halten.     Es  ist  sonach 

64  =  0 
Motorhaus.     Es  ist  wie  früher 

64  =  236  M. 
Unterwasserführung.     Wie  früher 

64=  11,30  M. 

Motor.     Wie  früher 

64  =  0 
Es  ergibt  sich  sonach 


:je,= 

=  2165,91 

M. 

> 

>> 

2.36 

»» 

11,30 

»t 

— , — 

»t 

Zus. 

*«79.57 

M. 

-     4i5     - 

Ermittlung  von  65.     Für  65  gilt  der  früher  gewonnene  Wert     Es  ist 

65  =  3,261  M. 
Ermittlung  von  p.     Im  vorliegenden  Falle  ist 

r  =  {[nk-mx3-(n-m)k,]-S.   y,~'^   -(je,  +  e,)} 

•r  =  |[i  6948  — 9055—  1174]  —  9  — (2180  +  3)} 

r  =  4527  M. 
Die  Mühewaltung  erhöht  sich  infolge  der  geänderten  Verhältnisse  auf 

m=  1400  M. 
Die  Geüahr  ergibt  sich  wie  folgt: 

Hochwasserschäden  infolge  der  Abänderungen     12 10  M. 

Wasserverluste  ca.  35^0 ^500   »> 

Außerordentliche  Wasserverluste  ca.  12%      .       540   „ 

g  ^  zus.  3250  M. 
Eis  ist  sonach 

m  +  9 


_^         [      j 1400  +  3^50  1 

^""^l'"*"  4527  — (1400 +  3250)  J 
P  =  4[i+(- 37,81)] 

P  =  — I47»24% 
p  ist  mit  seinem  negativen  Werte  in  Rechnung  zu  stellen. 

Ermlttluns^  des  subjektiven   Brtrag:swerte8   ^*  der  abs^eänderten 

Wa88erkraftanlag:e. 

Nach  Gleichung  LXXXIa  ist 

aB,'  =  -^{[nk-mx3-(n-m)kJ-S.^^-(Je,  +  e5)} 

nach  Gleichung  LXXXIa 
®«'  = 7^77 {[«6948-9055- 1174] -9-(2i8o  +  3)} 

««  .  IOC  . 

4527 


I47»24 
Saä,'  =  — 3100M. 

Bemerkung.  Der  Nachweis  für  die  Richtigkeit  des  obigen  Resultates  ergibt  sieb  aus 
^der  Erwägung.  Scheidet  man  aus  dem  Reinertrag  den  M&hewaltungs-  und  Gefahren- 
^us,  so  findet  sich  ein  negativer  Reinertrag  von 

4527  M. 

—  1400  „ 

—  3250  » 

—  123  M. 

Diesem  negativen  Reinertrag  entspricht  bei  einer  Verzinsung  von  ^  =  40/^ 

12300 

= —  =  —  3100  M. 

4 
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14«  Bmiittluns^  der  Sctiadloghaltiinsr« 

Auf  Grand    der    vorstehenden   Ennittlungen   ergibt   sich   eine  Sdu 


haltung  von 

Sch  =  -^x  +  [W,'  — SB,'] CCV 

Seh  ==  2542  +  [53000  —  ( —  3 100)] 
Sch=586oo  M. 

15.  Erkenntnis. 

Die  Gefertigten  glauben  im  Interesse  einer  klaglosen  Abwicklung 
ganzen  Veränderungsaktion»  über  deren  wirtschaftliche  Zulässigkeit  sie  sich 
Urteiles  enthalten»  folgende  Vorschlage  erstatten  zu  sollen: 

1.  Der  Abänderungswerber  überträgt  die  Abändenmgsarbeiten,  v 
genau  nach  den  der  Behörde  dermalen  vorliegenden  Planen  und 
Arbeitsprogramme  auszufuhren  sind,  dem  Eigentümer  des  Fuldas 
um  den  feststehenden  Pauschalbetrag  von 

24600  M.  für  das  Stauwerk 
und  14250   ,»    für  die  Oberwasserführung 

Zus.  38850  M. 

2.  Der  Abänderungswerber  bezahlt  an  den  Eigentümer  des  Fuldawerl 

Schadloshaltüng  für  Betriebsstörungen  beim 

Umbau  und  Anschluß  ein  Pauschale  von       2600  M. 
Schadloshaltung  für  die  Wertverminderung 
des  abgeänderten  Triebwerkes  ein  Pau- 
schale von 58600   ,, 

Entschädigung  für  die  durch  die  Umbau- 
führung dem  Eigentümer  des  Fulda- 
werkes erwachsende  Mühewaltung,  sowie 
für  die  durch  die  Abänderung  entstehen- 
den Belästigungen  und  Betriebserschwe- 
rungen ein  Pauschale  von 3000   „ 

Zus.     64200  M. 
Kreuß  am  21.  Mai  1906. 

Albert  H.  Zecher 
Gottlieb  Armer 
beb«  ant.  Baningenienre  in  Kreaß. 


XLL  Kapitel.    Sdiädlidie  Stauwerke. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1«  Österreich;  Landesgresetze  (Normaltext). 

„§  21.  Wenn  infolge  eines  Stauwerkes  Rückstauungen,  Versumpfungen 
Beschädigungen  fremden  Eigentums  entstehen,  so  muß  der  Besitzer  des 
ferkes  durch  Tieferlegung  oder  Abänderung  des  Werkes,  z.  B.  durch  An- 
von  Grundablässen,  die  Übelstände  entweder  selbst  beseitigen  oder  deren 
tignng  gestatten,  sofeme  ihm  selbst  nicht  dadurch  ein  überwiegender  Nach- 
"erursacht  würde. 

Ober  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Begehrens  und  die  zu  trefifende  Ein- 
mg  entscheidet  die  politische  Behörde.  Über  die  dem  einen  oder  dem 
ren  Teile  gebührende  Entschädigung  hat  im  Abgange  einer  gütlichen  Über- 
nft  der  Richter  zu  entscheiden." 

2.  Ungarn. 

„§  so.  Treten  infolge  der  Errichtung  eines  Wasserwerkes  solche  Ver- 
rungen  im  Wasserlaufe  ein,  welche  für  andere  einen  Schaden  involvieren, 
t  der  Eigentümer  des  Wasserwerkes  behördlich  dazu  zu  verhalten,  das  Werk 
m  einer  bestimmten  Frist  und  auf  seine  Kosten  umzugestalten.  Für  den 
andenen  Schaden  ist  der  Eigentümer  des  Wasserwerkes  verantwortlich." 

3.  Kroatien  und  Slavonien. 

,,§  38.  Können  Rückstauungen,  Verstmipfungen  oder  andere  Beschädi- 
en,  die  infolge  eines  bewilligten  Stauwerkes  zum  Nachteile  eines  Dritten  ent- 
n,  durch  Tieferlegung  oder  zweckmäßige  Abänderung  dieses  Stauwerkes  be- 
t  werden,  ohne  die  Triebkraft  des  fraghchen  Werkes  zu  beeinträchtigen,  so 

der  Werksbesitzer  die  entsprechenden  Abänderungen  gestatten,  oder  die- 
n  selbst  ausführen,  und  zwar  immer  auf  Kosten  derjenigen,  welche  diese 
iderung  begehren. 

Ober  die  Höhe  der  dem  Werksbesitzer  etwa  rechtlich  gebührenden,  be- 
eren Entschädigung,  bei  welcher  auf  das  Verhältnis  der  künftigen  zu  den 
ligen  Unterhaltungskosten  jederzeit  Bedacht  zu  nehmen  ist,  entscheidet  im 
inge  einer  gütlichen  Übereinkunft  die  politische  Behörde  im  Instanzenzuge. 

Gibt  sich  eine  Partei  mit  der  Entscheidung  der  politischen  Behörde  über 
Entschadigungsbetrag  nicht  zufrieden,  so  bleibt  ihr  der  ordentliche  Rechts- 
oflfen." 

RSttinger,  WertbeatiinmnDg.  ^1 
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u%  51*  Wenn  durch  ein  Wasserwerk  der  Wasserlauf  in  einer  für  andes 
schädlichen  Weise  verändert  wird,  hat  die  Behörde  dem  Eigentumer  des  Wob 
aufzutragen,  daß  er  dasselbe  auf  eigene  Kosten  innerhalb  einer  bestimmten  Fnt 
umgestalte. 

Für  den  verursachten  Schaden  ist  der  Eigentümer  des  Wasserwerkes 
antwortlich." 

4.  Preußen. 

n%  73*  —  Gesetz  vom  22.  August  1847  ^^^^  ^^~  ^^^  Bewässenmg^ 
Grundstücke,  sowie  über  Stauanlagen.  —  Stauanlagen,  welche  von  ö£^ 
Behörden  in  bezug  auf  SchifEahrt  oder  zu  anderen  öffentlichen  Zwecken 
oder  angeordnet  werden,  können  weder  durch  entgegengesetzte  Redite 
noch  auch  wegen  des  Nachteils,  den  dritte  Personen  dadurch  erleiden« 
werden;  doch  ist  ihnen  für  allen  Nachteil,  den  sie  durch  die  Stauanlagen  ' 
nach  Maßgabe  der  §§20  und  21  Entschädigung  zu  geben/' 

„§  88.     Wenn  durch  vermehrte  natürliche  Zuflüsse  oder  durch 
Zuleitung  die  Wassermasse  so  groß  geworden  ist,  daß  die  dem  StanbereditfiBiJ 
zu  Gebote   stehenden  Mittel,   ein  Aufstauen  über   das  Stauziel   zu 
nicht  mehr  ausreichen,   oder  wenn  durch  andere  Ereignisse,  die  bei  der 
und  Regelung  des  Stauens  nicht  vorausgesehen  sind,  eine  Veränderung 
nötig  wird,  und  auf  andere  Weise,  besonders  durch  Umleitung,  nicht 
werden  kann,  so  soll  der  Stauberechtigte  die  erforderliche  veränderte 
seiner  Stauanlage  oder  die  nötige  Einschränkung  in  deren  Benutzung  .gegen  I 
Schädigung  unter  den  in  §  92  getrofifenen  näheren  Bestimmungen  sich 
lassen.'' 

„§  89.     Kann  aber  durch  eine  Veränderung  der  Einrichtung  der 
anläge  der  Zweck  nicht  oder  nicht  gehörig  erreicht  werden,   so  muß  der  £ 
berechtigte  die  gänzliche  Wegräumung  der  Stauanlage  sich  gefallen  lassen." 

„§  92.     Für  die  nicht  im  Interesse  des  Stauberechtigten  verfügte  Ändennf] 
oder  Wegräumung  einer  Stauanlage  gebührt: 

1.  dem  Stauberechtigten   insoweit  Entschädigung,    als    nicht   etwa 
Nachteil  durch  den  aus  der  veränderten  Einrichtung  der  Stau 
für  ihn  hervorgehenden  Vorteil  ausgeglichen  wird; 

2.  dritten  Personen  aber,  welche  durch  eine  solche  Maßregel  Nachteäj 
leiden,  ist  deshalb  nach  Maßgabe  der  §§20  und  21  Entschädigung  | 
zu  leisten.*' 

»§  93'     Die  Entschädigung  muß  von  denjenigen  gewährt  werden,  zu  derea  | 
Vorteil  die  Abänderung  oder  Wegräumung  der  Stauanlage  verfügt  wird." 

5.  Sachsen. 

,,§  28.  —  Entwurf  eines  Wassergesetzes  — • 

Wegen  überwiegender  Nachteile  oder  Gefahren  für  fremde  Grundstücke  und  An- 
lagen kann  die  Änderung  einer  Wasserbenutzimg  oder  der  dazu  bestimmten  An- 
lagen angeordnet  werden,  wenn  sie  ohne  wesentlichen  Nachteil  für  den  Beitdi* 
tigton  ausführbar  ist. 

In  diesen  Fällen  ist  dem  Berechtigten  für  den  erweislichen  Schaden  von 
den  botoiligten  Gemeinden  oder  den  sonst  Beteiligten,  welche  die  Untersagnng 
oder  Änderung  der  Wasserbenutzimg  oder  der  Anlage  beantragt  haben,  Ersatz 
xu  leisten,  soweit  das  nicht  nach  dem  Inhalte  der  Verleihung  oder  nach  dem 
'••^et«e  uuigoschlossen  ist 

'i'ür  die  Kntschädigung  gelten  die  Vorschriften  des  §  12,  Absatz  2. 
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„Artikel  83,  —  Gesetz  vom  28.  Mai  i852.  —  Wenn  infolge  der  Höhe 
Wassers,  wozu  eine  Stauvorrichtung  berechtigt  ist,  fremdes  Eigenttmi  durch 
Wasser  beschädigt  wird,  so  muß  der  Besitzer  jener  Vorrichtung  die  Tiefer- 
ing gegen  entsprechende  Schadloshaltung  gestatten,  sofern  ihm  selbst  nicht 
tnrch  ein  überwiegender  Nachteil  verursacht  würde. 

Ober  die  Zulässigkeit  eines  solchen  Begehrens  imd  über  die  zu  treffende 
inchtang  entscheidet  die  Verwaltungsbehörde.  Die  Entschädigung  ist  in  £r- 
Bgfamg  einer  gütlichen  Obereinkunft  durch  die  Grerichte  festzusetzen." 

9,Artikel  84.  Wenn  infolge  der  Errichtung  eines  den  bestehenden  Be- 
Ugnngen  entsprechenden  Stauwerkes  Oberschwemmungen,  Rückstauungen  oder 
hre  Beschädigungen  entstehen  und  diese  Obelstände  durch  Abänderung  de^ 
vrichtang,  z.  B.  durch  Anlage  von  Grundablässen  und  dergl.  ohne  die  Trieb- 
fi  zu  schmälern y  beseitigt  werden  können,  so  müssen  die  Eigentümer  solcher 
eAe  die  Abänderung  auf  Kosten  der  Beschädigten  gestatten. 

Ober  die  dem  Eigentümer  etwa  zukommende  Entschädigung,  bei  welcher 
\  das  Verhältnis  der  künftigen  zu  den  bisherigen  Unterhaltungskosten  Rück- 
kft  zu  nehmen  ist,  haben  in  Ermanglung  gütlicher  Übereinkunft  die  Gerichte 
[«itscheiden.«' 

;,  „Art  163.  —  Gesetz  vom  23.  März  1907,  giltig  ab  i.  Jänner  1908.  — 
kBQ  bei  einer  den  bestehenden  Rechtsverhältnissen  entsprechenden  Stauanlage 
pdes  Eigentum  durch  das  Wasser  beschädigt  wird,  so  hat  der  Besitzer  der 
itanlage  die  Abminderung  der  festgesetzten  Oberwasserhöhe  gegen  Ent- 
iidigang  vorzunehmen  oder  zu  dulden ,  sofern  ihm  selbst  hiedurch  nicht  ein 
miegender  Nachteil  verursacht  wird." 

,,Art  164.  Wenn  durch  eine  den  bestehenden  Rechtsverhältnissen  ent- 
sdiende  Stauanlage  schädlicher  Rückstau,  Versumpfungen,  Überschwemmungen 
m  andere  Beschädigung  entstehen  oder  zu  entstehen  drohen  und  diese  Übel- 
■de  durch  Änderung  der  Stauanlage,  ohne  den  bisherigen  Betrieb  derselben 
nntlich  zu  schmälern,  beseitigt  werden  können,  so  müssen  die  Eigentümer 
dier  Anlagen  auf  Anordnung  der  Verwaltungsbehörde  die  Abänderung  gegen 
Schädigung  auf  Kosten  der  Beschädigten  entweder  selbst  vornehmen  oder 
len  Vornahme  dulden." 

^  7.  Württemberg. 

„Art  38.  Soweit  zur  Abwehr  benachteiligender  Einwirkungen,  welche  von 
lem  Grundstück  aus  auf  ein  benachbartes  Grundstück  geübt  werden,  dem 
jentümer  oder  Besitzer  des  letzteren  ein  Klagerecht  kraft  Gesetzes  gewährt 
oder  einem  Was^mutzungsberechtigten  auf  Grund  seines  Wassemutzungs- 
lites  ein  Verbietungsrecht  zusteht,  kann  die  Klage  einer  auf  Grund  einer  Ver- 
lang oder  Genebmigimg  errichteten  Wasserbenutzungsanlage  gegenüber  niemals 
l  Einstellung  der  an  dem  öfifentlichen  Wasser  verliehenen  Nutzung,  sondern 
r  auf  Herstellung  von  Einrichtungen,  welche  die  benachteiligende  Einwirkung 
■diliefien,  oder,  wo  solche  Einrichtungen  untunlich  oder  mit  der  zweck- 
sprechenden Ausübung  der  verliehenen  Wassemutzung  imvereinbar  sind,  auf 
liadloshaltung  gerichtet  werden. 

8.  Luzem. 

»§  36.  Wenn  infolge  der  Errichtung  eines  den  bestehenden  Berechtigungen 
tspredbenden  Stauwerkes  Überschwemmungen,  Verstauungen,  Verstunpfungen 
er  andere  Beschädigungen  entstehen  und  diese  Obelstände  dMxOcx  ^^^\A^t>ax^'s^ 
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int  Voixkhfeimg,  z.  B.  Teränderte  Anlage  von  Gnmdablässen  usw.,  ohne 
leraig  der  Triebkraft  beseitigt  werden  können,  so  müssen  die  Eigentomer  soU 
Werke  die  Abänderung  gestatten.    Über  die  Frage,  wer  die  betreffenden  Kaiä 
za  tragen  hat  entscheidet  auf  das  Gutachten  von  Experten  der  Regieningscit 

AUSJüge    Entschädigungsansprüche    der    Werksbesitzer    entscheiden 
Genchte.'* 

IL  Bewertung. 

Für  die  Bewertung  lassen  sich  zunächst  drei   Hauptfalle  untei 
$ciie«leii: 

A)  Entfernung  des  schädlichen  Stauwerkes. 

B)  Abänderung  des  schädlichen  Stauwerkes. 

C)  Belassung  des  schädlichen  Stauwerkes. 

A.  Bntfemuns^  des  schädlichen  Stauwerkes. 

Haben  die  Erhebungen  ergeben,  daß  der  durch  das  schadBch 
SlAUwerk  >'erursachte  Schaden  größer  ist  als  der  Verlust,  der  ( 
.Werksbesitzer  trifft,  wenn  er  sein  Stauwerk  gänzlich  entfernt,  und 
vS*  Verhütung  des  Schadens  durch  eine  wenn  auch  eingreifende  Ända 
ruix^  des  Stauwerkes  nicht  zu  erreichen,  so  wird  mit  der  Entfemnq 
\t^  Stauwerkes  vorzugehen  sein.  Es  ist  Sache  der  Verwaltung,  e^ 
tueU  der  Rechtsprechung  zu  bestimmen,  wen  der  Schade  trifft  oder 
welcher  Weise  derselbe  auf  die  Beteiligten  zu  verteilen  ist 

0er  Schaden,  welchen  der  Werksbesitzer  erleidet,  ist  dem  Ertragt 
\ve*le  der  Wasserkraftanlage  gleich.  Auf  den  Umstand,  daß  derWerksj 
tK^eux^er  i>hne  die  billige  Wasserkraft  seinen  Betrieb  gewinnbringeni 
luvhi  weitertühren  kann,  ist  keine  Rücksicht  zu  nehmen.  1 

l>ie  Schadloshaltung  ist  also  zu  bemessen  mit 

Sch  =  W CLXXXXVI 

B.  Abänderung  des  schädlichen  Stauwerkes. 

,^>    ivuichj;reifende    Abänderung    der    hydraulischen    Anlagen- 

buulot  eine  ilurchgreifende  Abänderung  der  hydraulischen  Anlage» 
lau,  wvkbci  ein  toilweiser  oder  gänzlicher  vorübergehender  Wasserentzi^f 
\auin    'U   vonneiden  ist,  bleibt  aber  das  Arbeitsvermögen  unverändert« 
A.iwn  i^i  die  SuhadUKshaltung  zu  bemessen  mit 

Sch  =  {^X+[Walt— W„eu]}       .       •       .       .       CCffl 

^  i  UN\  v'-^vnaliche  Abänderung  der  hydraulischen  Anlagea 

Mwi  v;iUca  diu  aus  Kapitel XXXIII  bekannten  Gleichungen  CQVr 
^  \       »a  \\  VI  \4ud  iwar: 


Für  dauernde  Rechte. 

Für  zeitlich  begrenzte  Rechte  bei  einmaligem  Umbau. 
Sch={-^x+S-Pi-.    f-/;-\+s-^]     .    CCV 

Im  '         lOO     y<^-<*«(y — i)     '         yDi-d«! 

Für  zeitlich  begrenzte  Rechte  bei  n-maligem  Umbau. 

C.  BelasBunz  des  Stauwerkes. 

Das  Stauwerk  wird  belassen,   die  Stauhöhe  und  Stauweite 

verringert. 

Ist  durch  Verringerung  der  Stauhöhe  und   Stauweite   dem  Stau- 

rke  seine  schädliche  Eigenschaft  zu  nehmen,  so  kann  diese  Maßnahme 

ich  verfugt  werden.     Die   Wasserkraftanlage  verliert  hiedurch 

Umstanden  wesentlich  an  Wert  und  wird  die  Schadloshaltung  zu 

lessen  sein  mit 

Ifiir  die  Annahme  | 
mk  <  m!  und  [     CLXXXXVH 
m<n  1 

b)  Stauhöhe  und  Stauweite  bleiben  unverändert;   die 

{^schädigten   Grundeigentümer    erleiden    eine  Verminderung 

des  Ertrages  ihrer  Grundstücke. 

Der  Schaden,  welchen  die  Grnmdeigentümer  erleiden,  ist  gegeben 
den  kapitalisierten  Entgang  an  Reinertrag.    Die  Schadloshaltung 
durch  Rentenzahlung   erfolgen.    In  diesem  Falle  ist   die  Rente 
entgangenen  Reinertrag    gleichzuhalten.     Erfolgt    die    Schadlos- 
durch  Kapitalzahlung  und  ist  die  Zeit,  durch  welche  der  Schaden 
^  ^lilillt,  begrenzt,  dann  ist  das  Schadloshaltungskapital  so  zu  bemessen, 
es  mit  dem  Aufhören  der  Schädigung  aufgezehrt  ist.    Durch  die 
lg  einer  Schadloshaltung  erwirbt  der  Schadloshalter  keinerlei  Be- 
itel an  den  beschädigten  Grundstücken.    Bei  Ermittlimg   des  Ver- 
an  Reinertrag  ist  auf  den  organischen  Zusammenhang  Rücksicht 
nehmen«  in  welchem  die  beschädigten  Grundstücke  zu  dem  Betriebe 
^irtehen,  welchem  sie  dienen. 

c)  Stauhöhe  und  Stauweite  bleiben  unverändert; 
^ie    geschädigten   Grundeigentümer    verlieren    die   Nutzungs- 
möglichkeit ihrer  Grundstücke. 

G^ht  die  Nutzungsmöglichkeit  der  Grundstücke  infolge  des  schäd- 
Xchen  Stauwerkes  gänzlich  verloren,  so  kann  eine  Schadloshaltung  des 
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Grnmdeigentümers  erfolgen  durch  Ersatz  des  Schadens  in  Form 
Rente,  Ersatz  des  Schadens  durch  Kapitalzahlung  oder  durch 
eignung  des  beschädigten  Grrundstuckes.  Bei  der  Schadloshaltung 
Rentenzahlung  ist  der  verlorene  Reinertrag  zu  ersetzen.  Auch  b 
Schadloshaltung  durch  Elapitalzahlung  werden  die  bei  dem  v* 
gehenden  Bewertungsfall  angestellten  Erwägungen  Richtung  g 
sein.  Auf  den  organischen  Zusammenhang  des  beschädigten  C 
Stückes  mit  anderen  Grundstücken,  Bauwerken  oder  Betrieben,  i: 
sprechend  Rücksicht  zu  nehmen. 

Wird  statt  der  Kapitalentschädigung,  in  welchem  Falle  de 
schädigte  Eigentümer  des  beschädigten  Gnmdstückes  bleibt,  ein 
eignung  des  Gnmdstückes  vorgenommen,  so  hat  die  Bewertung 
dem  Ertragswerte  zu  erfolgen,  imd  es  ist  nicht  statthaft,  die  Erwer 
kosten  eines  Ersatzgrundstückes  als  Entschädigxmgssumme  in  Rec 
zu  stellen. 

In  vielen  Fällen  wird  der  Ertragswert  des  beschädigten  ( 
Stückes  sich  von  den  Erwerbimgskosten  eines  Ersatzgnmdstück 
wenig  oder  gar  nicht  unterscheiden.  Manchmal  kann  die  Erw( 
des  Ersatzgrundstückes  sogar  höhere  Kosten  erfordern  als  der  E 
wert  des  enteigneten  Grundstückes  ausmacht,  was  insbesonder< 
der  Fall  sein  wird,  wenn  die  Besitzer  von  Grundstücken,  weld 
zu  Ersatzgrundstücken  eignen,  wissen,  daß  der  Enteigner  ein 
käuflich  an  sich  bringen  wilL 

In  Fällen  aber,  in  welchen  das  enteignete  Grundstück  g 
charakteristische  Eigenschaften  besitzt,  kann  ein  Ersatzgrundstu< 
Enteigneten  niemals  voll  befriedigen  und  erscheint  es  nur  rec 
billig,  wenn  ihm  der  Ertragswert  des  Gnmdstückes  voll  ersetz 
Auf  die  „besondere  Vorliebe**  und  andere  subjektive  Momente 
der  Bemessung  der  Schadloshaltung  keine  Rücksicht  zu  nehmen 


KJLU.  Kapitel.    Sdiädlidie  Wassernützung. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1.  Sachsen. 

M§  *8.  —  Entwurf  für  ein  Wassergesetz.  —  Wegen  überwiegender  Nach- 
e  und  Geüahren  für  das  Gemeinwohl  kann  eine  Wasserbenutzung  ganz  oder 
^weise  untersagt  oder  die  Beseitigung  oder  Abänderung  der  Anlage  angeordnet 
rden. 


In  diesen  Fällen  ist  dem  Berechtigten  für  den  erweislichen  Schaden  von 

1  beteiligten  Gemeinden  öder  den  sonst  Beteiligten,  welche  die  Untersagung 

sx  Änderung  der  Wasserbenutzung  oder  der  Anlage  beantragt  haben,  Ersatz 

leisten y  soweit  dies  nicht  nach  dem  Inhalte  der  Verleihung  oder  nach  dem 

setze  ausgeschlossen  ist 

Für  die  Entschädigung  gelten  die  Vorschriften  des  §  12  Absatz  2." 

2.  Württemberg. 

»^Artikel  45.  Wenn  eine  Wassemutzung  für  das  Gemeinwohl  über- 
igende  Nachteile  und  Gefahren  mit  sich  bringt,  so  kann  dieselbe,  auch 
Ein  sie  unter  Einhaltung  der  bei  der  Verleihung  und  Genehmigung  festgesetzten 
»rschriften  und  Beschränkungen  ausgeübt  wird,  —  unbeschadet  der  Bestim- 
engen  der  §§51  und  52  der  Reichsgewerbeordilung  —  durch  die  Kreisregie- 
ig  zu  jeder  Zeit  ganz  oder  teilweise  untersagt  und  die  Beseitigimg  der  Wasser- 
autzungsanlage  angeordnet  werden. 

Kann  den  in  Abs.  i  bezeichneten  Nachteilen  oder  Gefahren  durch  eine 
rbesserte  Einrichtimg  der  WasserbenutzuDgsanlage  vorgebeugt  werden,  ohne 
B  der  Fortbetrieb^  der  Anlage  im  bisherigen  Umfange  unmöglich  gemacht  oder 
chhaltig  gestört  wird,  so  ist  statt  der  Untersagung  der  Wassemutzung  die  ent- 
rechende Abänderung  der  Anlage  anzuordnen. 

Doch  muß  dem  Berechtigten  für  den  erweislichen  Schaden,  den  er  durch 
e  Untersagung  der  Wassemutzung  oder  durch  die  Anordnung  der  Beseitigung 
ler  Abänderung  seiner  Anlage  erleidet,  voller  Ersatz  geleistet  werden. 

Zur  Leistung  dieses  Schadenersatzes  haben  sich  die  Gemeinden  oder 
nstigen  Interessenten,  welche  das  Einschreiten  beantragt  haben,  bei  Stellung 
"es  Antrages  zu  erbieten;  auch  haben  sie  auf  Erfordern  für  die  Erfüllung  dieses 
lerbietens  Sicherheit  zu  leisten. 

G^en  die  Verfugung  der  Kreisregierung,  durch  welche  eine  Wasser- 
nutzuhg  ganz  oder  teilweise  untersagt  oder  die  Beseitigung  oder  Abänderung 
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einer  Wasserbenutzungsanlage  angeordnet  wird,  steht  dem  Berechtigten  die  so- 
fortige Beschwerde  an  das  Ministerium  des  Innern  zu,   welches  endgültig 
scheidet. 

Die  Kreisregierung  erkennt  vorläufig  auch  über  die  Höhe  der  dem  B» 
rechtigten  gebührenden  Entschädigung  (zu  vergl.  Art  8  bis  15  des  Zwaogi 
enteignungsgesetzes).  Gregen  diese  vorläufige  Feststellung  bleibt  den  Betdügli 
der  Rechtsweg  bei  den  bürgerlichen  Grerichten  offen.  Ehe  die  von  der  Kni- 
regierung  festgestellte  Entschädigung  entrichtet  ist,  darf  die  in  Abs.  4  g^ozast 
Verfügung  nicht  in  Vollzug  gesetzt  werden." 

IL  Bewertung. 

Die  Annahme,  daß  der  Wasserentzug  nur  ein  vorübergehender  ist, 
dürfte  hier  wohl  kaum  gemacht  werden.  Es  wird  sich  sonach  im  m^ 
liegenden  Falle  nur  um  dauernden  Wasserentzug  handeln;  es  ist  aber 
auch  möglich,  daß  die  Abänderung  eines  Werkes  ohne  Entzog  VQI 
Wasser  oder  doch  ohne  Entgang  von  motorischer  Kraft  erfolgen  kamk 
In  der  Hauptsache  ergeben  sich  folgende  Fälle. 

a)  Die  hydraulischen  Anlagen  bleiben  unverändert,   es  wird 
aber   die  Wasserbenutzung   auf  bestimmte  Zeiten   beschränkt  ^ 

Die  Schadloshaltung  erfolgt  nach  Gleichung 

Ifiir  die  Annahme  \ 
mk<m!  und   [       CLXXXXVH 
m<n  ] 

Dem  Geschädigten  kann  imter  keinen  Umständen  zugemutet  werden, 
daß  er  sich  auf  die  Dauer  mit  dem  verminderten  Arbeitsvermögen  be- 
gnüge. Für  die  Bemessung  der  Schadloshaltung  ist  es  ohne  Belang. 
ob  der  Geschädigte  das  Hilfswerk,  welches  ihm  den  Entgang  an  Arbeits- 
vermögen schaffen  soll,  tatsächlich  errichtet  oder  nicht. 

Der  Geschädigte  kann  auch  nicht  gezwungen  werden,  den  Veriusl 
an  Arbeitsvermögen  durch  Verlängerung  der  Arbeitszeit  an  jenen  Tagen, 
an  welchen  ihm  die  Wassemutzimg  auch  fernerhin  zusteht,  wett  zu  machen 

SB  wird  also  zu  ermitteln  sein  unter  der  Annahme,  daß  die  hydraft- 
lische  Anlage  imverändert  weiter  besteht  und  der  Ausfall  an  Arböts- 
vermögen  durch  ein  Hilfswerk  gedeckt  werden  muß. 

Darauf,  daß  der  Betriebsinhaber  nur  mit  der  billigen  Wasserkraft 
gewinnbringend  arbeiten  kann,  die  Anwendung  der  ortsmoglicheQ 
billigsten  anderweitigen  Kraft  ihm  aber  Verluste  bringt,  ist  bei  Fest- 
stellimg  der  Schadloshaltung  keine  Rücksicht  zu  nehmen. 

b)  Die   hydraulischen   Anlagen   bleiben   unverändert;   das  Ar- 
beitsvermögen wird  durch  dauernden  Wasserentzug  verringert 

Für  die  Ernüttlung  der  Schadloshaltung  gilt  auch  hier 

ifür  die  Annahme^ 
mk<ml  und  .  CLXXXXVH 

m<^n  f 
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Die  hydraulischen  Anlagen  bleiben  unverändert,  das  Ar- 
tsvermögen wird  durch  dauernden  Wasserentzug  verringert 
1  die  Wassernutzung  wird  auf  bestimmte  Zeiten  beschränkt 

Es  gilt  auch  hier  für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung  die 
dchung 

{für  die  Annahme^ 
mk<mf  und  CLXXXXVH 

m<n  ) 

Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert;  es  entsteht 
kein  Verlust  an  Arbeitsvermögen. 

Außer  den  Kosten  der  Abänderung,  welche  der  Abänderungs- 
rber  zu  zahlen  hat,  erwachsen  diesem  Kosten  für  die  Schadloshaltung 
i  Triebwerksbesitzers  in  der  Höhe  von 

m        ' 


Walt  — Wneu  ....       CCHI 


Bei  unwesentlichen  Abänderungen  der  hydraulischen  Anlagen 
inen  auch  die  Gleichimgen  CCIV,  CCV  und  CCVI  zur  Anwendung 
xmien. 

Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert,  es  entsteht 
in  Verlust  an  sekundlichem  Arbeitsvermögen,  doch  wird  die 
Wassernutzung  auf  bestimmte  Zeiten  beschränkt 

Für  die  Ermittlung  der  Schadloshaltung  kommt  die  Gleichung 
-  rfür  die  Annahme  | 

Sch=^x  +  W  — SB       mk<mlund    [.    .    CCVni 

l       m<;n  i 

Anwendung. 

Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert;  es  entsteht 
ein  Verlust  an  sekundlichem  Arbeitsvermögen. 
Hier  gilt  bezüglich  der  Ermittlung  der  Schadloshaltimg  das  unter 
i-esagte.    Es  ist  sonach 

.  rfür  die  Annahme^ 

Sch  =  ^x  +  W  — SB      mk<m!und        .     .    CCVin 

l       m<<n  f 

Die  hydraulischen  Anlagen  werden  abgeändert;  es  entsteht 
Verlust   an   sekundlichem  Arbeitsvermögen,   die   Wasser- 
nutzung wird  auf  bestimmte  Zeiten  beschränkt 

Für  die  Schadloshaltung  gilt  auch  hier 

jfür  die  Annahme  j 
Sch  =  — x  +  W  — SB      mk<mlund         .    .     CCVHI 

l       m<n  1 
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h)  Die  hydraulischen  Anlagen  werden  vollständig-  entfi 
Im  Falle  die  hydraulischen  Anlagen  vollständig  entfernt  ix 
ist  die  Schadloshaltung  zu  bemessen  mit 

Sch  =  W CLXXr 

Gleichzeitig  mit  den  vorstehend  gekennzeichneten  Schäden  kann  der 
Werksbesitzer  auch  dadurch,  daß  er  vom  hydraulischen  Betriebe  ganz  oc 
weise  zu  einem  Betriebe  übergehen  muß,  der  die  Anlage  von  Feuerung 
bedingt,  eine  erhebliche  Erhöhung  der  Feuerversicherungspramie  erfahren. 
Erhöhung  von  Spesen  muß  ihm  gleichfalls  vergütet  werden. 


Beispiel   17. 

Ermittlung  der  Schadloshaltung  für  die  Abändenin 
hydraulischen  Anlage  der  Hellwaldsäge  in  Klusewit 
wie  für  die  Einschränkung  der  Wassemutzung  dersc 

Zweck    der  Ermittlung:    Feststellung  der  dem  Eigentümer   der  Hellix 
für  die  seitens  der  Gemeinde  Helldorf  angesuchte  Abänderung  der 
lischen  Anlagen  und  für  die  Einschränkung  der  Wassemutzung  ge 
den  Schadloshaltung. 

Zeit  der  Ermittlung:  14.  Mai  1906. 

Auftraggeber:  Gemeinde  Helldorf. 

Beauftragter:  Beh.  aut  Maschineningenieur  Adolf  Menz  in  Bardau. 

1.  Auftragerteilung. 

Die    seit  dem  Jahre   1864  bestehende  Hellwaldsäge  in  Klusewitz 
behördlicher  Bewilligung  einen  Umbau  ihres  Stauwerkes  vorgenommen  u 
Recht    erworben,    außer    den    seit    1864    genutzten   3000  Sekundenliter 
weitere    1000  Sekundenliter    zu    nutzen.     Der    Umbau    erfolgte    im  Jahre 
Seit  dieser  Zeit  hat  sich  nun  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  in  Helldorf 
lieh   vermindert,    was    seine  Ursache    zmn  Teil    in    den   durch  eine  Rei 
Jahren    minder  ausgiebigen  Niederschlägen  zum  Teil  aber  darin  hat,   d 
Bett    der  Klüse,    an  welcher  die  Hellwaldsäge    liegt  und   durch  deren 
sie  betrieben    wird,    unterhalb    der   Stauanlage    der   genannten   Säge  voll 
trocken  liegt. 

Die  Gemeinde  Helldorf  beantragt  daher,  daß  der  Eigentümer  de 
waldsäge  beauftragt  werde,  die  ganze,  durch  die  Klüse  geführte  Wasse 
von  Samstag  12  h  mittags  bis  Montag  12  h  mittags  durch  die  Freifall 
Bachbette  zuzuführen. 

Nachdem  außerdem  die  Gemeinde  Helldorf  an  Brauchwasser  Mangel 
beantragt  die  Gemeinde,  daß  der  Hellwaldsäge  ein  Wasser^uantum  von  2 
kimdenlitern  zugunsten  der  Gemeinde  ständig  abgesprochen  werde.  Der  Ge 
Helldorf  ist  bekannt,  daß  zur  Erreichung  ihres  Zweckes  das  Stauwerk  de 
waldsäge  abgeändert  werden  muß  und  sie  den  Eigentümer  der  Säge  sow 
diese  Abänderung,  als  auch  für  alle  vorübergehenden  imd  dauernden  "N 
an  Arbeitsvermögen  zu  entschädigen,  verpflichtet  ist 

Die  Gemeinde  Helldorf  hat  den  Gefertigten  beauftragt,  sie  über  di< 
der  ihr   durch   die  Schadloshaltung  erwachsenden  Auslagen  zu  unterrichte 
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iber  klar  zu  werden,  ob  der  erzielte  Vorteil  im  Verhältnisse  zu  den  Kosten 
le  und  um  eine  Grundlage  für  eventuell  anzubahnende  Einigungsverhandlungen 
gewinnen. 

Bestand-  und   Betriebsverhältnisse   der  hydraulischen  Anlage   der 

Hellwaldsäge. 

Alter  der  Anlage.  Die  Hellwaldsäge  wurde  im  Jahre  1864  errichtet. 
t  dieser  Zeit  haben  die  verschiedenen  Teile  der  hydraulischen  Anlage  mehr- 
le  Veränderungen  und  auch  Umbauten  erfahren.  Das  Alter  der  einzelnen 
jekte  ist  aus  der  später  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen. 

Art  des  Rechtes.  Das  Wassemutzungsrecht  der  Hellwaldsäge  ist  ein 
emdes  reales  Recht. 

Betriebsart  Das  Werk  steht  durch  300  Tage  zu  12  Arbeitsstunden  in 
rieb. 

Arbeitsvermögen.  Auf  der  hydraulischen  Anlage  der  Hellwaldsäge 
den  dermalen  4000  Sekundenliter  bei  einem  Totalgefalle  von  4  m  genutzt. 
rohen  Pferdestärken  werden  gewonnen 

A  =  ?^.H 


75 
loooX  4,00 


4,00 


=  213  rohe  Pferdestärken. 
Am  Motor  werden,  wie  Bremsversuche  ergeben  haben, 
150  effektive  Pferdestärken 
onnen. 

Hydraulische  Anlage.     Ober  die  hydraulische  Anlage  der  Hellwaldsäge 
t  nachstehende  Tabelle  Aufschluß. 


Hydraulische  Anlage  der                                                Dermnliger  Znstand 
HeUwaldsäge 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
führung 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fuhrung 

Motor 

Alter  der  Objekte  d. 

6 

17 

42 

42 

6 

achaimnaß  kombiniert  mit 
den  Marktpreisen 

64400 

12100 

960 

4600 

8400 

emrert  ermittelt  durch  Er- 
lang der  obigen  Werte  nm  7®/q 

68908 

12947 

1027 

4922 

8988 

Bstand- 

absolute 

120 

35 

100 

300 

20 

f^^wfmr 

wahrscheinliche  D^ 

80 

25 

80 

200 

15 

Erhaltnngsperzentsatz 

i*/o 

^'lo 

1% 

0,4% 

i'lo 

£igengnind 

200 

500 

300 

700 

— 

Dien 

stbarkeitspesen 

— 

120 

— 

— 

— 
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3.  Notwendis^e  Abänderung  der  hydraulischen  Anlage« 

Um  den  Anforderangen  der  Gemeinde  Helldorf  gerecht  zu  werden,  nti 
eine  Abänderung  des  Stauwerkes  notwendig,  bestehend  aus  dem  Einbaue 
Freifalle  und  eines  seitlichen  Oberfalles. 

Die  Kosten  dieser  Abänderungen  werden  mit  8470  M.  veranschlagt 


4.  Bestand-  und  BetriebsverhUtnisse  der  abgeänderten  hydri 

Anlage  der  Hellwaldsäge. 

Alter  der  Anlage  unverändert. 
Art  des  Rechtes  unverändert. 

Betriebsart.     Der  Betrieb  des  Werkes  erfolgt  nunmehr  durch 
300  —  52  =  248  Tage 
durch  je  12  Stunden. 

Arbeitsvermögen.     Durch  den  Entzug  von  200  Sekundenlitem  gdit 
Arbeitsvermögen 

4000 :  200  =  100 :  X 


verloren,  das  sind 


4000 

5  =  7,5  effektive  Pferdestarken. 

100 


Der  abgeänderten  Anlage  kommt  sonach  ein  Arbeitsvermögen  von  142,5  efieh 
tiven  Pferdestärken  zu. 

Hydraulische  Anlage.     Über  die  hydraulische  Anlage  der  Hellwaldn| 
nach  erfolgter  Abänderung  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluß. 


Hydraulische  Anlage 
der  Hellwaldsäge 


Objekte 


Abgeänderter  Zustand 


Stauwerk 


Oberwasser- 
führung 


Motorhaus 


Unterwasser- 
fulinmg 


Motor 


Alter  der  Objekte  d. 


17 


42 


Nachausmaß  kombiniert  mit 
den  Marktpreisen 


72800 


12100 


960 


4600 


8400 


Neuwert,  ermittelt  durch  Er- 
höhung obiger  Beträge  um  7% 


77896 


12947 


1027 


4922 


Bestand- 
dauer 


absolute 


120 


35 


100 


300 


20 


wahrscheinliche  D^ 


80 


80 


200 


15 


Erhaltungsperzentsatz 


«•/. 


«•/. 


0.4  •/. 


•  •/. 


Eigengmnd 


500 


300 


700 


Dienstbarkeitspesen 
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5,  Grundlage  für  die  Brmlttluns  ^^^  Schadloshaltuns^. 

Nach  Röttinger:    ,,WertbestiinmuDg  von  Wasserkräften  und  von  Wasser- 
fianlagen"  ist  die  Schadloshaltung  im  vorliegenden  Falle  zu  bemessen  mit 
1^  r  (für  die  Annahme li 

Sch  =  ^55x+  W  — SB|     mk<mlund    \\      •  CCVm 
^  l  1        m<n  Ji 


Hierin  ist 


i 


W=W,  =  ^[(mk-mx,)-g-(2e+e)]    .    LXV 

=  aB,  =  i^{[nk_.«,-(n_.)1.]-§-(:.e  +  e)}-^^-« 

Die  Bedeutung  der  in  den  Gleichungen  CCVUI,  LXV  und  LXXVII  ge- 
uichten  Buchstaben  wird  später  gegeben  werden.  Bezüglich  der  Richtigkeit 
r  Gleichungen  und  der  Berechtigung  ihrer  Anwendung  muß  auf  das  vor- 
lannte  Werk  verwiesen  werden. 

Bmdttluns^  der  Schadloahaltung  für  die  Betrlebsstöruns^en  während 
der  Veränderungs-  und  AnschluOarbelten. 

Die  Schadloshaltung  für  die  Betriebsstörungen  während  der  Veränderungs- 
d  Anschlußarbeiten  werden  sich  nach  dem  faktischen  Entgang  an  effektiven 
erdekraftstunden  richten.  Diese  sind  nach  Ansicht  des  Gefertigten  nach  den 
:>sten  der  effektiven  Pferdekraftstunde  gewonnen  durch  die  ortsmögliche  billigste 
>torische  Elraft  außer  Wasser  zu  bewerten. 

Sind  diese  Kosten  k  und  ist  die  Anzahl  der  faktisch  verloren  gehenden 

erdekraftstunden  x,  dann  ist  die  Schadloshaltung 

kx 

ier  aus  rechnerischen  Gründen 

mk 
X 

m 

>rin  m  die  Anzahl  der  jährlich  gewonnenen  Pferdekraftstunden  bedeutet. 

Da  X  von  der  Raschheit  und  Bauführung  abhängt,  empfiehlt  es  sich  die 
inaosführung  dem  Triebwerksbesitzer  zu  übertragen  und  die  Schadloshaltung 
it  ihm  fest  zu  vereinbaren. 

Ermittlung  von  mk.  Bestünde  die  Wasserkraft  nicht,  so  müßte  als  orts- 
S^che  billigste  anderweitige  motorische  Kraft,  Dampf  zur  Anwendung  kommen. 
Kr  Aufstellung  ist  in  Aussicht  zu  nehmen  eine  Kondensations-Dampfturbine, 
^stem  Parson,  für  Dampf  von  300^  C,  deren  Anlagekosten  betragen  würden: 

Maschineller  Teil 395 5o  M. 

Baulicher  Teil 9000   ,, 


Zus. 

48550  M. 

An  Jahreskosten  ohne  Brennstofikosten  erwachsen  bei  300  Arbeitstagen  zu 

Stunden: 

Verzinsungsspesen 

5  Vo  von  48550  M. 

=  2427,50 

M. 

Amortisationsspesen 

7  7o    ,, 

395S0    „ 

=  2768,50 

2V«7o  . 

9000    „ 

=     225,— 

Erhaltungsspesen 

1%   . 

48550    „ 

=    485,50 

Versicherungsspesen 

0,5%  - 

48550    „ 

=    242,75 

Eigengnmdspesen 

5^    . 

700    " 

=       35,— 

Bedienung,  Schmiermittel  und 

Putzzeug 

=  2758,— 

Zus.  8942,25 

M. 
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An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

4253000  kg. 

Als  vorteilhaft  erweist  sich  die  Verfeaerung  von  Lobauer  Steinkohle,  we 
6000  Kalorien  liefert  und  per  100  kg  frei  Hellwaldsäge  1,50  M.  kosten  wi 
Es  werden  an  Kohle  gebraucht 

4253000  , 

3 — ^ =  709000  kg 

welche 

7090  X  i,5o=  10635  M. 
kosten  würden.     Es  ist  sonach 

mk=  8942  -f-  10635  =  19577  M. 

Auf  den  Umstand,  daß  der  Werksbesitzer  der  Hellwaldsäge  50^/0 
Brennstoffes  durch  Verwendimg  von  Sägemehl  in  Ersparung  bringen  wird 
hier  keine  Rücksicht  zu  nehmen,  denn  die  Späne  sind  ein  Nebenprodukt, 
er  möglicherweise  auch  anders  verwerten  könnte. 

Ermittlung  von  m.  m  bedeutet  die  Anzahl  der  jährlich  gewonn 
effektiven  Pferdekraftstunden.     Es  ist 

m=  150X300X  12  =  540000. 

Ermittlung   von   x.     Die   Abänderungsarbeiten  werden    durch    30 
einen  Verlust  von  So  effektiven  Pferdestärken,  die  Anschlußarbeiten  durch  10 
einen  vollständigen  Stillstand  des  Werkes,   das  ist  einen  Verlust  von   iSo  < 
tiven  Pferdestärken,  mit  sich  bringen. 
Es  ist  demnach  x  gegeben  mit 

50X30X  12  =  18000 
i5oX  loX  12  =  18000 

x  =  36000  effektive  Pferdekraftstunc 

mk 
Ermittlung    von   — x.     Die  Schadloshaltung   für    die   Betriebsstön 
m 

während  der  Veränderungs-  und  Anschlußarbeiten  ist  gegeben  mit 

mk  19577      .  c  w 

x=  ^  36000=  1305  M. 

m  540000 

7.  Ermittlung  des  Ertragswertes  W^. 

Ermittlung  von  mk.  mk  hat  die  unter  Punkt  6  gegebene  Bedei 
Es  ist  sonach 

mk=  19577  M. 

Ermittlung  von  mxo.  mxg  sind  die  Kosten  des  hydraulischen  Beü 
mit  Ausschluß  von  Verzinsungsspesen  und  setzen  sich  aus  folgenden  Teilp 
zusammen. 

Rein  motorische  Kosten: 

Bedienung 600  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug S^o,, 

Zus.     1 1 1  o  M. 

Amortisationsspesen.  Die  Amortisationsspesen  sind  auf  die  ' 
scheinliche  Bestanddauer  D^  zu  gründen.     Es  ist 
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Sh       68008 

Stauwerk ^  =  -l|— =    861.3S  M. 

Dl  80  ^ 

12947 

Oberwasserführung — ^=    517,88    „ 

25 

1027 

Motorhaus =      12,84    „ 

80 

*-,  4022 

Unterwasserfuhrung =      24,61    „ 

200 

.-  ^  S„       8988 

Motqr      ........      —  = =    599,20   „ 

^1 '5 

Zus.     2015,88  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  wie  folgt: 
SUuwerk  .     .     .     .     I  Vo  von  68908  M.  =  689,08  M. 
Obejrwasserfuhrung  .     2%     »>     12947    „    =258,94    „ 
Motorhaus      .     .     .     1%     „       1027    „    =     10,27    »» 
Unterwasserfuhrung  0,4%    „       4922    „    =     19,69    „ 

Motor 1%    „       8988    „    =     89,88    „ 

Zus.  1067,86  M. 
Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  gelangen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus      .     .     .     o,5  %  von   1027  M.  =     5,14  M. 

Motor o>5%     »     8988    »    =  44»94    » 

Zus.  50,08  M. 

Eigengrundspesen.     Eigengrundspesen  kommen  keine  zur  Aufrechnung, 
dieselben  nur  Verzinsungsspesen  sind. 

Dienstbarkeitspesen.    Die  Dienstbarkeitspe^en  betragen  120  M. 

Es  ist  sonach  mx,  gegeben  mit 

Rein  motorische  Kosten    .     ,     .     .     1 1 1  o, —  M. 

Amortisationsspesen 2015,88    „ 

Erhaltungsspesen 1067,86    „ 

Versicherungsspesen 5  0,0 8    „ 

Eigengrundspesen — , —    „ 

Dienstbarkeitspesen 120, —    „ 

mx3  =  zus.  4363,82  M. 

Sr 

Ermittlung  von  =-.     Sr  bedeutet  den  Neuwert  des  Rechtes,   D  eine  an- 

messene  Frist,  innerhalb  welcher  der  Neuwert  zur  Amortisation  gelangen  soll. 
ich  Au£ceichnungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  geänderten  Verhältnisse  kann 
mit  14000  M.  angestellt  werden.  Wird  D  =  80  Jahre  genommen,  was  zu- 
mg  ist,  da  ja  das  Recht  ein  dauerndes  ist,  dessen  .Ajnortisation  nicht  unbedingt 
Uwendig  wäre,  so  ergibt  sich  die  Amortisationsquote  für  den  Neuwert  des 
echtes  mit 

Sr  14000  -    ,^ 

Ermittlung  von  Se.  e  bedeutet  einen  Abzug  aus  dem  Reinertrage  der 
rasserkraffcanlage,  der  den  Trieb  Werksbesitzer  in  den  Stand  setzt,  die  vor  dem 
r€rä>estinimimg8tage  angesammelte  Spargutmasse  für  ein  bestimmtes  Bau-  oder 
ludmeiuiidividuum  aus  dem  Werte  e  neu  zu  schaffen.    Man  findet: 
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Stauwerk 

S          d, 
*-D,   D,-d, 

68908        6 
®         80       80  —  6 

6  =  69,84  M. 

Oberwasserfährung 

S         d. 

12947        17 

25       25 — 17 

e=  1100,49  M. 

Ob  der  Betrag  6=1100,49  M.  belassen  wird  oder  nach  dess^ 
Scheidung  der  Neuwert  der  Oberwasserfühnmg  per  12947  ^*  ^^^  Ertra| 
W^  zum  Abzug  zu  bringen  sein  wird,  richtet  sich  nach  der  Höhe  des  K 
sierungsperzentsatzes  p. 


Motorhaus 


S 
e  = 


e  = 


Dl     Dl  — «^8 

1027        42 
80     80  —  42 
e=  14,19  M. 
Unter  Wasserführung 

=A  da 

4922  42 

e=- 


Motor 


200      200  —  42 
e  =  6,54  M. 


e=  S  <^« 


Dl    Dl  — dg 

8988  6 


Es  ist  somit 


i5       i5  — 6 
e  =  399»47  M. 

:?e=     69,84  M. 
1100,49   »» 
i4»i9   » 
6,54   ,» 

399>47    » 

Zus.   1590,53  M. 

Ermittlung  von  c.     c  hat  die  gleiche  Bedeutung   wie   e,    bezieh) 
jedoch  auf  den  Neuwert  des  Rechtes.     Es  ist  nach  Röttinger 

^~  D  *  D  — da 

14000        42  •, 

^=^0— 8^::^  =  '^^'*^^' 
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Ermittlung  von  p.    Der  Kapitalisierungsperzentsatz  ist  nach  Rdttinger 
[eben  mit 


P-.1.+5:^&1 - 


t  = 

r  = 


Der  Reinertrag  der  hydraulischen  Anlage  berechnet  sich  nach  Gleichung 

(mk-nix3)-^-(Je  +  e)] 

;(i9577  —  4364)  —  1 75  —  (1591  +  193)] 
t^  13254  M. 

Die  Mühewaltung  m  ist  gegeben  durch  einen  Zeitaufwand  von  100  Arbeits- 
iden  zu  6  M.     Es  ist  sonach 

m  =  IOC  X  6  =  600  M. 
Die  Gefahr  kann  auf  Grund  eingehender  Erhebungen  mit 

g = 45  =  — 45  =  5964,30  M. 

°       100  100     ^  ^ 

;estellt  werden. 

Es  ist  sonach,  wenn  ^  =  4^/^  genommen  wird, 


P  =  4 


^    .  600  +  5964  1 

'    13254  —  (600  -f-  5964)] 


p  =  4  [1+0,981] 
p  =  7,924  7o. 
Nachdem   die   Abzugspost    für    die    Oberwasserfuhrung   e=  1100,49    zu 
24^/0  kapitalisiert  den  Wert  von  13890,  also  mehr  als  den  Neuwert,  ergibt, 
die  Rechnung  mit  der  Post 

2e=i59i  — 1100  =  491  M. 
wiederholen. 
Es  ergibt  sich 

r=  13254  +  1 100=  14354  M. 
OT  =  6oo  M. 
g  =  6460  M. 

600  +  6460 


p  =  4    I 


14354  —  (600  +  6460)  J 
P  =  4  [1  +  0,968] 
P  =  7,872% 

Ermittlung  von  W^.  Der  Ertragswert  der  unveränderten  hydraulischen 
age  ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Oberwasserfuhrung  als  neu  zu  erstellen 
enommen  wird,  zu  berechnen  nach  der  Gleichimg 

W,  =  i^[(mk-mx,)— |:-(2e  +  e)]-Sb 

nach  Gleichung  LXV 

100 
'^i  =  "Tft^K^9577  — 4364)— 175  — (491  +  193)]— 12947 
7,072 

\1T  ^OO 

^1=  3  143^4—   12947 

Wi=  170000  M. 

RSttiaffer,  Wertbettunjaiui^.  %^ 
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8.  Bmiittliiiif  das  ■abJakUven  BrtngiwMrtM  S^. 

Ermittlang  von  nk.    nk  ift  im  vorii^genden  Falle  ideiitiach  mit  ml 
sonach  gegeben  mit 

nkss  19577  IL 

Ermittln&g  von  ma^.    mar^  hat  auf  die  abgeinderte  Anlage  Bezi 
nt  nehmen,  uid  man  findet: 

Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 600. —  IL 

Schmiennittel  nnd  Pntzieag.    .     510»*^  »t 

2x1$.     II 10, —  M. 
Amortisationsspesen.  Die  Amortisationsq^esen  sind  auf  die  wahrsc 
liehe  Bestanddaner  D^  lu  gründen.    Es  ist 

Sb  _  77896  _  ^^,  ^^  ^ 

=  973»7®  ^ 


Stauwerk      .    .    . 

Oberwasserfohrang 
Motoifaans  •  .  . 
Unterwasserfohnmg 
Motor     .... 


J>i 


80 
wie  froher 


5i7t88  „ 
".84  „ 
24*61   „ 

599,20  „ 


Erhaltangsspesen. 
StanweA      .    . 


Zus.     2ia8,23  11 


1%  von  77896  M.  =778,96  It 


Oberwasserführung wie  früher  258,94 

Motoifaaus ,.       „  10,27 

Unterwasserfohnmg „       „  19*69 

Motor „       ,.  89,88 


Zus.  1157,74  M, 


Versicherungsspesen  wie  früher    50,08  M. 

Eigengrundspesen  wie  früher        — , —  „ 

Dienstbarkeitspesen  wie  früher  120, —  „ 

Es  ist  sonach  mx,  gegeben  mit 

Rein  motorische  Kosten     .     .     11 10, —  M, 
Amortisationsspesen   ....     2128,23 

Erhaltungsspesen 1157,74 

Versicherungsspesen  ....         50,08 

Eigengrundspesen — , — 

Dienstbarkeitspesen     ....       120, — 


3 
Ermittlung  von    -=r 


Es  ist: 


Ermittlung  von  Se. 


mx,  =  Zus.  4566,05  M. 
.     Es  ist  wie  früher 
Sr        14000  -  ,, 

Hier  ändert  sich  nur  die  Post  für  das  Staai 


Stauwerk 


e  = 


D,    D,-d. 

77896  6 


80         80  —  6 
6=78,95  M. 
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Oberwasserführung  wie  früher  1100,49  M. 
Motorhaas  wie  früher  14,19  M. 
Unterwasserführang  wie  früher  6,54  M. 
Motor  wie  früher  399,47  M. 
Es  ist  somit 

Je=     78,95  M. 
1100,49  „ 

6,54  M 
399>47  >> 
Zus.  1599,64  M. 

ehungsweise  bei  Ausscheidung  der  Post  für  die  Oberwasserführung 

Se  =  1 599,64  —  1 1 00,49 

2e  =  499,i5  M. 

Ermittlung  von  e.     e  ist  wie  früher 

C=i93>42  M. 

Ermittlung  von  (n  —  in)kf  Das  Hilfswerk  muß  zweierlei  leisten.  Es 
die  taglich  zu  ersetzenden  7,5  Pferdestarken  schaffen  und  an  100  halben 
»eitstagen  142,5  effektive  Pferdestarken  geben.  Diese  Leistungen  können  von 
em  Hilfswerk  nicht  erwartet  werden,  weil  sie  zu  sehr  voneinander  abweichen« 
müssen  daher  zwei  Hilfswerke  zur  Aufstellung  konmien,  welche  die  nach- 
;end  berechneten  Jahreskosten  erheischen  würden. 

a)  Hilfswerk  für  7,5  effektive  Pferdestärken. 

Zur  Anlage  ist  eine  Einzylinder-Auspufflokomobile  vorgesehen.     Die  An- 
rosten würden  betragen: 

Maschineller  Teil 535o  ^« 

Baulicher  Teil 1200    „ 

Zus.     6550  M. 
An  Jahreskosten  laufen  auf: 

Verzinsungsspesen  —  bleiben  außer  Rechnung —         — , —  M. 
Amortisationsspesen    .     .         7%  von  S$So  M.  =  37 4, 50 

Erhaltungsspesen    ...  1%    f»     6550   „  =    65, 5o 

Versicherungsspesen    .     .      o,5*/o    „     65 5o   „  =    32,75 
Eigengrundspesen  —  bleiben  außer  Rechnung  —  — , — 

Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug,  erstere 

gemeinsam  mit  der  Turbine      .     .     .     .^  400, — 


Zus.     902,75  M. 

Bei  Verwendung  öoookaloriger  Kohle  zimi  Preise  von  1,50  M.  per  100  kg 
"agen  die  Brennstoff  kosten  1220  M.  Es  ist  sonach  (n  —  m)i^  für  das 
pferdige  Hilfswerk  gegeben  mit 

903 -f- 1220  =  2123  M. 

b)  Hilfswerk  für  142,5  effektive  Pferdestärken. 

Die  Anlagekosten,  sowie  die  Jahreskosten  sind  genau  jenen  für  das  unter 
behandelte  Triebwerk  gleich.     Der  Unterschied  liegt  nur  in  dem  AusCaU^^i  ^\. 
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Venmsungsspesen  und  in  dem  geringeren  Aufwand  für  Bedienimgy  Sdmiknmttd  | 
und  Putzzeug.     Man  findet: 

Verzinsungsspesen  —  werden  nicht  berechnet —         — , —  M. 

Amortisationsspesen \  ^^5' 

Erhaltungsspesen 4^5»^^ 

Versicherungsspesen 242,75 

Eigengrundspesen  —  werden  nicht  berechnet —         — » — 

Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     >  600, — 


Zus.     4321,75  M. 

Der  BrennstofiFi^erbrauch  und  dessen  Kosten  sind  für  100  halbe  Arbeäs- 
tage  mit  2100  M.  zu  veranschlagen.  Die  Gesamtkosten  für  das  i42,5pferdige 
Hilftwerk  betragen  sonach 

4322-1-2100  =  6422  M. 
und  es  ist  schließlich 

(n  —  in)k,  =  (903 -f  1 220) -[- (4322  +  2 100) 
(n  —  in)k,  =  2i23-|-6422  =  8545  M. 
Ermittlung  von  p.     Im  vorliegenden  Falle  ist 

r  =  {[nk-mx.-(n-in)k,]-^-(Je+c)} 

r  =  |[i9577  — 4566  — 8545]— 175  — (1600+ 193)| 

r  =  4498  M. 
Die  Mühewaltung  sei  nach  wie  vor 

m  =  600  M. 

Die  Gefahr  muß  mit  Rücksicht  auf  die  vom  Reinertrage  unabhängigen 
Gefahrenteile  mit 

g  = 5o  =  ^^^5o  =  225o  M. 

^        100  100 

angesteUt  werden.     Es  ist  sonach 

600-4- 225o 


p  =  4    I 


4498  (600  -f-  225o) 

P  =  4[i  +  i,73] 
p=  10,92  «/o 

Für  p=  10,91%  entspricht  dem  e  für  die  Oberwasserführung  ein  K^rital- 
wert  von  rund  loooo  M.     Es  verbleibt  sonach  2e=i6oo  M.  in  Rechnung. 

Ermittlung  von  Sß^.     Zur  Anwendung  konunt  die  Gleichung 

»i  =  -^{[nk-mx.-(n-m)k,]-^-(:Se-f  e)} 

nach  Gleichung  LXXVII 

Sßi  =  -^{[i9577-4566-8545]-i75-(i6oo+i93)} 

nrrx  100 

»1  = 4498 

©^  =  41200  M. 
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•  Sdiadloshaltuiiff  für  die  durch  Binf Ohrung  der  Dampfbetriebe  erfolifte 
Erhöhung  der  Peuerverslcherungsprämle. 

Durch  die  Emfuhrung  des  teilweisen  Dampfbetriebes  wird  sich  die  Feaer- 
arsicheningspramie  erhöhen.     Es  wurde  erhoben: 

Versicherungsspesen  der  hydraulischen  Anlage         50,08  M. 

Hilfswerke  I     ^^'^^  ^• 

„   nmswerice.     •     •     •  |  ^42,75   „ 

„  „   nicht    hydraulischen 

Anlage 500.—  .» 

Versicherungsspesen  der  Vorrate  usw.     .     .       600, —  „ 

Zus.     1425,58  M. 
Die  Erhöhung  des  Pramiensatzes   erfolgt  von   0,5%  auf  0,7^/0,   betragt 
imnach 

ü?P-X(7-5)  =  57o.23M. 

10.  Gesamtschadioshaltung. 

Die  Gresamtschadloshaltung,  welche  die  Gemeinde  Helldorf  an  den  Besitzer 
er  Hellwaldsäge  zu  bezahlen  haben  wird,  stellt  sich  auf  Grund  der  angestellten 
Berechnungen  wie  folgt: 

1.  Kosten  für  die  Abänderung  der  Anlage         8470  M« 

2.  Schadloshaltung  für  Betriebsstörungen    .         i$oS   „ 

3.  Schadloshaltung   für   die  Wertverminde- 

rung der  Anlage 

Wi  —  8581=170000  —  41200=129000   „ 

4.  Schadloshaltung  für  erhöhte  Feuersgefahr  570   „ 
Es  ergibt  sich  demnach  eine  Kapitalschadloshaltung  von 

138800  M. 
id  eine  Rentenlast  von 

570  M. 

11.  Vorschlag  betreffend  Änderung  des  Begehrens. 

Der  Gefertigte  ist  der  Ansicht,  daß  die  Gemeinde  Helldorf  falsch  beraten 
ir,  als  sie  das  Begehren  um  gänzlichen  Wasserentzug  in  der  Zeit  von  Samstag 
ittags  12  Uhr  bis  Montag  mittags  12  Uhr  stellte.  Es  dürfte  der  gleiche  Er- 
Ig  fOr  die  Speisung  der  Brunnen  zu  erzielen  sein,  wenn  die  Gemeinde  die 
fl&iung  der  Freifedle  für  die  Zeit  von  8  Uhr  abends  bis  2  Uhr  früh  täglich,  das 
:  durch  6  Stunden  während  der  Nachtzeit  begehrt  In  diesem  Falle  wird  der 
''ertverlust  der  Anlage  ein  wesentlich  geringerer  werden,  wie  nachstehend  be- 
chnet  wird. 

12.  Ermittlung  des  Wertverlustes  der  Anlage  bei  nächtlichem 

Wasserentzug. 

Im  Falle  außer  dem  dauernden  Wasserentzuge  von  200  Sekundenlitem 
LT  ein  nachtlicher  Wasserentzug  stattfindet,  wird  wohl  die  Abänderung  des 
^eiiLes  in  der  bereits  gekennzeichneten  Weise  notwendig,  es  entfallt  jedoch  die 
i&tellung  des  142,5  Pferdestärken  liefernden  Hilfswerkes,  und  es  ist 

(n  —  m)k,  =  2i23  M. 
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Somit  findet  sich 

t^[i9577  —  4566  —  2123] — 175  —  (500+193) 

x=  12020  M. 
und 

°         100  ^ 

Für  p  ergibt  sich  sodann 

[^    I  600  +  5409  1 

^         1      '    1 2020  —  (600  +  5409)! 
p  =  4[i +0,999] 

p  =  8% 
und  für  SB^  ^  Wert  von 

833i  =— r— .  1 2020  —  1 2947 

o 

SBi=  137000  M. 
Die  Schadloshaltung  aus  dem  Titel  der  Wertverminderung  des  Triebwer 
beträgt  sonach 

170000 —  137000  =  33000  M. 

13.  Kosten  der  Bedienung  der  Prelfalle. 

Zur  OfiEhung  und  Schließung  der  Freiüalle  ist  eine  entsprechend  vertraue 
würdige  der  Gegenpartei  genehme  Person  seitens  der  Gemeinde  anzustellen  1 
zu  entlohnen.  Hierzu  wird  sich  ein  Angestellter  der  Hellwaldsäge  am  bes 
eignen  und  kann  dessen  Entlohnung  mit 

365  X  i,5o  =  547,50  M. 
angestellt  werden. 

14.  Gesamtschadloshaltuns:  nach  dem  abs^eänderten  Begehren. 

Nach    dem    abgeänderten  Begehren  würde    sich  eine   Schadloshalturg 
geben,  die  sich  aus  folgenden  Posten  zusammensetzt: 

Kapital  Rente 

1.  Abänderungskosten    für  das  Stauwerk     8470  M. 

2.  Schadloshaltimg  für  Betriebsstönmgen     1305    ,, 

3.  Schadloshaltung    für    dauernde  Wert- 

verminderung der  Anlage      .     .     .33000    „ 

4.  Schadloshaltung    für    erhöhte    Feuers- 

gefahr    570  M. 

5.  Besoldung  des  Freifallenwärters      .     . 550   „ 

Zus.     42775  M.     1120  M. 

Bardau  am   14.  Mai  1906. 

Adolf  Menz, 
beb.  aut.  Mascbineningenieiir. 


LDL  Kapitel    Erriditung  eines  Stauwerkes 
ier  einer  Wasserführung  auf  fremdem  Grund 


L  Gesetzliche  Bestimmungen. 

1«  Österreich;  Landesgesetze  (Normaltext). 

,,§  27.  Auch  wenn  die  Erfordernisse  der  Enteignung  nach  §  365  des 
.  b.  G.  B.  nicht  eintreten,  kann,  um  die  nutzbringende  Verwendung  des  Wassers 
fordern,  oder  dessen  schädliche  Wirkungen  zu  beseitigen,  im  Verwaltungs- 
e  verfugt  werden: 

a) 


b)  daß  Besitzer  von  Liegenschaften  die  Begründung  von  Servituten  auf 
ihrem  Besitztume  gegen  angemessene  Entschädigung  zu  dem  Ende  ge- 
statten, damit  Anderen  gehörendes  Wasser  von  einer  Gegend  nach  einer 
anderen  über  ihren  Grund  und  Boden  geleitet  und  daselbst  die  zu  dieser 
Leitung  erforderlichen  Werke  und  Anlagen  errichtet  werden.  Von  der 
Übernahme  einer  solchen  Servitut  können  jedoch  die  Grundbesitzer 
durch  Abtretung  der  zur  Ausführung  der  Leitung  und  der  entsprechen- 
den Anlagen  erforderlichen  Grundfläche  sich  befreien,  für  welche  Ab- 
tretung ihnen  eine  angemessene  Entschädigung  gebührt 
Würde  durch  die  Wasserleitungsanlage  das  Grundstück  für  dessen  Besitzer 

zweckmäßige  Benutzbarkeit  verlieren,    so  ist  auf  sein  Verlangen  das  ganze 

ndstück  abzulösen  (§  i5  des  Reichsgesetzes)." 

2.  Ungarn. 

»»§  59*  Jeder  Besitzer  ist  bei  voller  und  vorgängiger  Entschädigung  zu 
len  verpflichtet,  daß  auf  seinem  Besitze  auf  Grund  behördlicher  Bewilligung 
Wasser  durch-  und  abgeleitet,  und  daß  alle  diejenigen  Arbeiten  ausgeführt 
den,  welche  zur  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles  erforderlich  sind. 

Häuser,  Höfe  und  Gärten  sind  von  diesen  Servituten  befreit" 

„§  60.     Das  Recht  der  Servitut  umfaßt  alles,  was  zu  deren  Ausübung  er- 

lerlich   ist     Der  Besitzer  des  mit  einer  Servitut  belasteten  Grundstückes  ist 

mach  zu  dulden  verpflichtet,  daß  die  Beteiligten  auf  seinem  Besitze  auf  dem 

der  Bestellung  der  Servitut  bezeichneten  Wege  ziun  Wasser  gelangen  und 

erforderlichen  Reinigungen  und  Ausbesserungen  vornehmen  können. 

Dagegen  kann  der  Besitzer  eines  mit  einer  Servitut  belasteten  Grundstückes 
angen,  daß  der  über  sein  Territorium  geführte  Kanal  oder  Graben  stets  rein 
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und  aach  deren  Ufer  auf  Kosten  des  Servitutsberechtigten  in  gutem  Stande  er* 
halten  werden." 

,,§  6i.  Der  Besitzer  der  Wasserleitungsservitut  hat  vor  InangrifBoahme  der 
Arbeiten  den  Grundbesitzer  zu  entschädigen. 

Die  Entschädigungssumme  besteht: 

1.  aus  dem  Schätzungswerte  der  zu  okkupierenden  Grundstücke; 

2.  aus   dem   zum   Schätzungswerte   hinzuzuschlagenden    fünften  Tok  im 
Schätzungswertes ; 

3.  aus  der  Vergütung  der  an  den  Gebäuden,  Saaten  und  Pflanzungen 
ursachten  Schäden; 

4.  aus  dem  Ersatz  für  jene  Nachteile,  welche  durch  die  ZerstfiAdmy 
Grutes  oder  durch  anderweitige  Beschädigungen  desselben  entstdwii' 

3.  Kroatien  und  Slavonien. 

,,§  61.  Auch  wenn  die  Erfordernisse  der  Enteignung  nach  §  365  te, 
allg.  b.  G.  B.  nicht  eintreten,  kann  die  öffenthche  Verwaltung,  um  die 
bringende  Verwendung  des  Wassers  zu  fördern,  oder  dessen  schädüdie  1ffi^ 
kungen  zu  beseitigen,  verfügen: 

a) 


b)  daß  die  Besitzer  von  Grrundstücken  die  Begründung  von  ServituteD  af 
ihrem  Besitztume  gegen  angemessene  Entschädigung  zu  dem  Ende  g^ 
statten,  damit  Anderen  gehörendes  Wasser  von  einer  Gegend  nach  einer 
anderen  über  ihren  Grund  und  Boden  geleitet  und  die  zu  dieser  Leitan^ 
erforderlichen  Werke  und  Anlagen  errichtet  werden. 

Von  einer  solchen  Servitut  können  jedoch  die  Grundbesitzer  durch 
Abtretung  der  zur  Ausführung  der  Leitung  und  der  entsprechenden  An- 
lagen erforderlichen  Grundfläche  sich  befreien.     In  einem  solchen  Falle 
gebührt  ihnen  für  die  Abtretung  eine  angemessene  Entschädigung. 
Wenn  der  Grundbesitzer  infolge    einer  solchen  Wasserleitung  oder  croei 
solchen    Wasserwerkes    sein    Grundstück    nicht    mehr   nutzbringend    verwendet 
könnte,   so  ist  auf  sein  Verlangen  das  ganze  betreffende  Grundstück  abzulösen. 
Von    Servituten   im    Sinne    dieses    Paragraphen    sind   Gebäude,    Hofräume  iin<i 
Gärten  ausgenonunen." 

>>§  63.     Der  Besitzer   der  Wasserleitimgsservitut   hat   vor    Inangri&ahoe 
der  Arbeiten  den  Besitzer  des  Grundstückes  zu  entschädigen. 
Die  Entschädigimgssiunme  besteht: 

1.  aus  dem  Schätzungswerte  der  zu  benutzenden  Grundstücke; 

2.  aus  dem  zum  vollen  Schätzimgswerte  hinzuzuschlagenden  fünften  Teü 
des  Schätzungswertes; 

3.  aus  der  Vergütung  der  an  den  Gebäuden,  Saaten  und  Pflanzungen  ver- 
ursachten Schäden; 

4.  aus  dem  Ersätze  für  jene  Nachteile,  welche  durch  die  Zerstückelang 
des  Grundstückes  oder  durch  anderweitige  Beschädigung  desselben  ent- 
stehen." 

4.  Preußen. 

i*§  <3«  —  Gesetz  wegen  des  Wasserstauens  bei  Mühlen  und  Verschaffiiog 
der  Vorflut  vom  iS.  November  181 1.  —  Auch  da,  wo  keine  künstlichen  Hinde^ 
r        '^es  Ablaufes  vorhanden  sind,  kann  jeder  Grundbesitzer  verlangen,  difi  ihn 
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imgsgraben  durch  fremden  Boden  zu  ziehen  gestattet  werde,  sobald  die 
ten  Bedingungen*)  stattfinden." 

5.  Sachsen. 

31,  —  Gesetz  über  die  Berichtigung  von  Wasserläufen  und  die  Aus- 
von  Ent-  und  Bewässerungsanlagen;  vom  15.  August  1855.  —  Jeder 
intümer  ist  verpflichtet,  die  zur  Ausführung  einer  Ent-  oder  Bewässe- 
ge  notwendigen  Vorrichtimgen,  mit  Einschluß  der  Stauung  und  Ab- 
forderlichen, zu  gestatten,  dafem  die  Anlage  nach  Maßgabe  der  Vor- 
§  32  genehmigt  worden  ist  Bedarf  es  hierzu  der  Bestellung  einer 
keit  auf  seinem  Grund  und  Boden,  oder  wird  ihm  durch  die  auf  fremdem 
id  Boden  gemachten  Anlagen  ein  NachteU  zugezogen,  welchen  er  nicht 
len  bestehenden  Rechten  nach  zu  dulden  hat,  so  ist  ihm  vollständige 
gung  zu  gewähren.  Die  bestellten  Dienstbarkeiten  imd  die  dafür  zu 
iden  Leistimgen  (§41)  können  durch  die  Behörde  auf  Antrag  wieder 
m  werden,  wenn  die  betroffene  Anlage  eingeht,  oder  ihr  Zweck  sich 
Solchenfalls  ist  auf  Verlangen  der  frühere  Zustand  durch  den  Unter- 
der  dessen  Besitznachfolger  unentgeltlich  wieder  herzustellen. 
•  Vorteil  oder  Nachteil,  welcher  durch  die  zur  Ableitung  oder  Zuleitimg 
m,  auf  fremdem  Grund  und  Boden  liegenden  Vorrichtungen  für  die  be- 
fremden Grundstücke  aus  der  Vermehrung  oder  Verminderung  der 
eit  entsteht,  ist  bei  Feststellung  der  Entschädigung  zu  berücksichtigen." 
63.  —  Entwurf  eines  Wassergesetzes.  —  Für  Anlagen 
zur  Bewässerung  oder  Entwässerung  von  Grundstücken,  sowie  sonst  zur 
Ableitung  des  Wassers, 


n  das  Enteignungsrecht  verliehen  werden,  wenn  ein  solches  Unter- 
einem  öffentlichen  Bedürfhisse  entspricht  oder  einen  überwiegenden 
ur  die  öffentliche  Gesundheitspflege  oder  für  die  Landeskultur  oder 
die  Volkswirtschaft  erwarten  läßt  und  in  anderer  als  der  beabsichtigten 
me  Eingriff  in  fremde  Rechte  und  ohne  unverhältnismäßigen  Aufwand 
T  nicht  zweckentsprechend  ausgeführt  werden  könnte.'' 

6.  Bayern. 

rtikel  63,  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  — 

;  Bestimmungen  des  Artikel  21  des  Gesetzes  vom  17.  November  1837, 
igsenteignung  von  Grundeigentum  für  öffentliche  Zwecke  betreffend, 
:h  auf  den  gegenwärtigen  Fall  imd  jenen  des  Artikel  62  Anwendung."**) 
rt  158.  —  Gesetz  vom  23.  März  1907,  gütig  ab  i.  Januar  1908.  — 
eigentümer,  der  zur  Benützimg  des  ihm  zustehenden  Wassers  eines 
ses  oder  Baches  eine  Stauanlage  errichten  will,  ist  befugt,  gegen  vor- 
^oUe  Entschädigung  von  dem  Eigentümer  des  gegenüberliegenden  Ufers 
enützung  imd,  soweit  erforderlich,  auch  die  Benützung  des  Flußbettes 
m  Eigentümer  zum  Anschlüsse  der  Anlage  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Diese  Bedingungen  sind  „offenbar  überwiegender  Vorteil  für  die  Bodenkultur  oder 
und  ^vollständige  Entschädigung."     (§  11). 

Art  62  und  63  handeln  von  dex*  Wassemutzung  der  Privatflüsse  durch  Dritte.  Der 
e  Passus  bezieht  sich  auf  die  Leitung  von  Wasser  und  auf  die  Errichtung  hiezu 
Bauwerke  auf  fremdem  Grund. 
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Abs.  2.  Triebwerke,  Gebäude  und  die  dazu  gehörenden  Hofe  und  Gain 
sind  diesem  Ansprache  nicht  unterworfen. 

Abs.  3.  Der  gleiche  Ansprach  steht  demjenigen  zu,  welchem  Wm 
nach  Mafigabe  der  Bestimmungen  des  Art  157  zugewiesen  worden  ist'' 

„Art  1 60.  Zum  Zwecke  der  Bewässerung  und  Entwässerung,  der  Fön 
rang  der  Teichwirtschaft,  sowie  für  Stau-  und  Triebwerksanlagen  kann  der  Em 
tümer  eines  fremden  Gnmdstücks  angehalten  werden,  die  ober-  und  untenr&l 
Zu-  oder  Ableitung  des  Wassers  über  das  Grandstuck  zu  dulden:  \ 

1.  wenn  die  Anlage  einem  öffentlichen  Bedürfnis  entspricht,  feiner  wm 
sie  einen  erheblichen  Nutzen  für  die  Landeskultur  einscHieMidi  m 
Teichwirtschaft  oder  für  die  Industrie  mit  hoher  Wahrscheinlicfakdt  flf 
warten  läßt, 

2.  wenn  ohne  die  Inanspruchnahme  des  fremden  Grandstncks  die  Ashd 
nicht  in  einer  im  Verhältnisse  zum  Nutzen  und  zur  Bedeutung  m 
Unternehmens  stehenden  Weise  oder  nicht  ohne  gleiche  oder  ffStm 
Belästigung  anderer  ausgeführt  werden  kann,  ^ 

3.  wenn  die  Anlage  dem  Besitzer  des  in  Ansprach  genommenen  Gflnl 
Stücks  einen  wesentlichen  Nachteil  bezüglich  der  besonderen  Benotna 
des  Grundstücks  oder  seines  Wirtschaftsbetriebes  überhaupt  nicht  iv 
ursacht,  J 

4.  wenn  die  Zuleitung  oder  Ableitung  des  Wassers  nicht  durch  Gebäol 
oder  einen  Gebäudekomplex  oder  durch  zum  Umfang  derselben  pi 
hörende  Höfe  oder  Gärten  geführt  wird,  und 

5«  wenn  für  die  Belastung  volle  Entschädigung  geleistet  wird.*' 

7.  Württemberg. 

„Artikel  56.  Wenn  fiir  eine  Stauanlage,  welche  der  Ufereigentümer  ia 
einem  öflfentlichen  Gewässer  herzustellen  beabsichtigt,  die  Benutzung  des  gegO' 
überliegenden  Ufers  notwendig  wird,  so  kann  dem  Eigentümer  des  letzteren  «i 
Antrag  des  Unternehmers  im  Verwaltungsweg  die  Auflage  gemacht  werden,  & 
Benutzung  seines  Grundstücks  gegen  vorgängige  volle  Entschädigung  soweit  fl 
gestatten,  als  eine  solche  Benutzimg  zur  Ausfahrung  imd  zum  Gebrauch  ^ 
Stauanlage  erforderlich  ist 

Wassertriebwerke  nebst  den  Ufern  der  zugehörigen  Zu-  und  Abldtungf- 
kanäle,  Gebäude  mit  Ausnahme  der  frei  im  Felde  stehenden  Schuppen,  sott 
die  zu  Gebäuden  gehörigen  Hofräume  imd  Gartengrandstücke  sind  diesem  Z»aH 
nicht  unterworfen." 

,, Artikel  60.  Will  eine  besondere  Wasserautzung  (Art  31)  für  ein  Grand- 
stück  ausgeübt  werden,  welches  nicht  unnüttelbar  am  Ufer  gelegen  ist,  oder 
wollen  aus  einem  solchen  Grundstück  Flüssigkeiten  in  ein  öffentliches  Gewässer 
abgefCüirt  werden,  so  kann  auf  Antrag  des  Unternehmers  den  Eigentümern  dö 
/wischenlicgendcn  Grundstücke  die  Auflage  gemacht  werden,  die  ober-  odei 
\mtorirdische  Zu-  oder  Ableitung  über  ihre  Grundstücke  gegen  vorgängige  wlk 
iMitHohädigung  zu  dulden,  wenn 

I.  das  Unternehmen  einen  dauernden  wirtschaftlichen  oder  gesundheitlidieii 
Nutr.on  zu  vermitteln  geeignet  ist, 

j.  dio5or  Nutzen  die  Nachteile  und  Belästigungen  wesentlich  überwiegt 
wcK'he  den  Kigentümera  der  zwischenliegenden  Grundstücke  durch  b 
anspruchnahme  der  letzteren  erwachsen,  und 

t,  \\i\ü  rntcrnehmen  in  zweckentsprechender  Weise  ohne  die  Fühnmg  de 
l.ntungrn  über  fremde  Grundstücke  nicht  ausgeführt  werden  kann. 
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Gegenüber  von  Gebäuden  mit  Ausnahme  der  auf  freiem  Felde  stehenden 
ippen»  sowie  gegenüber  von  Hofraumen  und  eingefriedeten  Gartenratunen 
Bt  ein  Zwang  (Abs.  i)  nicht  statt  Durch  sonstige  Garten-  und  Parkanlagen 
»  auf  Verlangen  der  Eigentümer  die  Leitung  in  überdeckten  Graben  oder 
i^rdisch  erfolgen.  Grrundstücke  oder  einzelne  auf  denselben  befindliche  £in- 
taagesn,  welche  einem  öffentlichen  Zwecke  dienen,  dürfen  ohne  die  Zustim- 
If  derjenigen  Behörde,  welche  für  die  Erreichung  dieses  Zweckes  zu  sorgen 
nicht  in  Anspruch  genommen  werden. 
Bei  Ausführung  der  erforderlichen  Anlagen  (Abs.  i  und  2)  hat  der  Unter- 
das  Interesse  des  Eigentümers  des  belasteten  Grundstückes  tunlichst  zu 


Dem  Unternehmer  liegt  femer  neben  der  in  Absatz  i  festgesetzten  Schaden- 
iyflicht  und  neben  der  Verbindlichkeit  zur  Ersatzleistung  wegen  nicht  vor- 
iger, erst  später  sich  geltend  machender  schädlicher  Einwirkungen  der  Zu- 
^Ableitungsanlage  die  Verpflichtung  gegenüber  dem  Eigentümer  ob,  die  Zu- 
Ableitongskanäle  einschließlich  der  Ufer  in  geordnetem  Zustande  zu  erhalten 
»  so  oft  dies  erforderlich  ist,  zu  reinigen,  auch  bei  Anlegung  offener,  über 
ide  Grundstücke  geführter  Gräben  und  Kanäle,  die  zur  Verbindung  der 
leneitigen  Grundstücksteile  erforderlichen  Brücken  und  Stege,  bei  der  Her- 
img  hochgebauter  Wasserleitungen  imd  Kanäle  aber  die  notwendigen  Durch- 
Bi  und  in  beiden  Fällen  auch  die  zur  Sichenmg  von  Personen  und  Eigentum 
I  erforderlichen  Einrichtungen  herzustellen  und  zu  unterhalten. 

Das  Betreten  fremder, Gärten  und  Parkanlagen,  durch  welche  die  Leitung 
t,  ist  dem  Unternehmer  nur  nach  vorgängiger  Anzeige  bei  dem  Eigentümer 
r  seinem  Vertreter  gestattet" 

8.  Baden. 

,,§  27.  Liegt  es  im  wirtschaftlichen  oder  gesundheitlichen  Interesse,  daß 
I  auf  oder  unter  der  Oberfläche  eines  Grundstückes  befindlichen  Wasser  ein 
anf  g^eben  oder  daß  der  vorhandene  Ablauf  des  Wassers  verstärkt  oder 
uidert  werde,  und  kann  der  Ablauf  zweckmäßig  nur  über  Grundstücke  anderer 
tfinden,  so  kann  der  beteiligte  Eigentümer  verlangen,  daß  die  anderen  die 
■tliche  Ableitung  über  ihre  Grundstücke  und  die  Herstellung  und  Unterhaltung 
hiezu  dienenden  Einrichtungen  gegen  Entschädigung  gestatten. 

Dieser  Anspruch  findet  nicht  Anwendung  gegenüber  Gebäuden  imd  den 
n  gehörigen  Hof-  imd  Gartengrundstücken,  femer  dann  nicht,  wenn  die  dem 
Anspruch  genommenen  Grundstücke  voraussichtlich  zugehenden  Nachteile  er- 
tlich größer  sind  als  der  durch  die  Inanspruchnahme  zu  erzielende  Nutzen. 


„§  28.  Wenn  ein  zur  Benutzung  eines  Wasserlaufes  für  die  Bewässerung 
>echtigter  hievon  nur  im  Falle  der  Leitung  des  Wassers  über  die  Grundstücke 
derer  Gebrauch  machen  kann,  so  kann  er  verlangen,  daß  ihm  gestattet  werde, 
Wasser  über  die  Grundstücke  Anderer  zu  leiten  und  die  dazu  dienenden  An- 
Bn  und  Einrichtungen  herzustellen  imd  zu  unterhalten.  Die  Bestimmungen  des 
7  finden  entsprechende  Anwendung." 

„§  29.  Wenn  die  Benutzung  des  Wassers  zu  häuslichen  oder  Wirtschaft- 
len  Zwecken  von  einem  hiezu  Berechtigten  zweckmäßig  nur  durch  Errichtung 
er  Stauanlage  an  einer  Stelle,  wo  einem  Anderen  das  Eigentum  am  Bett  oder 
sgmndstück  zusteht,  ausgeübt  werden  kann,  so  kann  der  Benutzungsberechtigte 
angen,  daß  ihm  gegen  Entschädigung  die  Benutzung  des  Bettes  und  der  im 
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Bereiche  des  Wasserlauüs  gelegenen  Grundstücke  Anderer  soweit  gestattet  weg 
als  es  zur  Ausführung  un  ziun  Gebrauche  der  Stauanlage  und  der  zugefaöqf 
Leitungen  erforderlich  ist 


IL  Bewertung. 

a)  Schadloshaltung  für  Besitzstörungen  während  der 

Bauführung« 

Wird  während  der  Bauführung  ein  Teü  oder  em  in  sich  aU 
schlossenes  Grundstück  zmn  Zwecke  der  Bauführung  benotigt,  vi 
Vollendung  derselben  aber  in  klaglosem  Zustande  dem  Eigentufl 
zurückgestellt,  so  gebührt  diesem  der  Ersatz  des  entgangenen  Rd 
ertrages.  Ist  derselbe  genötigt,  das  ihm  durch  Entzug  der  Natza 
entgangene  Produkt  anderweitig  unter  Aufwand  höherer  Kosten  zu  b 
schaffen,  so  sind  ihm  diese  höheren  Kosten  zu  ersetzen. 

b)  Schadloshaltung    für    Besitzstörungen    während    der  Bai 
führung  und  dauernde  Ertragsentgänge  nach  Vollendung  d< 

Bauführung. 
Die  Schadloshaltung  wird  sich  aus  zwei  Teilen  zusammensetfl 
Der  erste  Teü  trifft  die  Schadloshaltung  für  die  Besitzstörung  wabd 
der  Bauführung  und  ist  nach  den  imter  a  gegebenen  GresichtqHsikM 
zu  bewerten.  Der  zweite  Teü  der  Schadloshaltung  trifft  die  dauend 
Ertragsentgänge.  Hierüber  wurde  in  Kapitel  XLI  „Schädliche  Sti 
werke"  gehandelt. 

c)  Schadloshaltung  für  den  vollständigen  Verlust  der  Nutzun 

des  Grundstückes. 
Hier  kann  eine  Schadloshaltung  durch  Rentenzahlung,  eine  Scha< 
loshaltung  durch  Kapitalzahlung  oder  eine  Schadloshaltung  durch  AI 
lösung  der  betreffenden  Grundstücke  erfolgen.  Es  bestehen  die  gleüi 
Verhältnisse,  wie  dieselben  in  Kapitel  XLI  „Schädliche  Stauwerke"  ff 
schildert  wurden.  Bezüglich  der  nach  imgarischen  oder  kroatisch-slav( 
nischem  Recht  vorzunehmenden  Bewertungen  wird  auf  den  daselbi 
vorgesehenen  20  ^/^  igen  Zuschlag  zum  Schätzungswerte  verwiesen. 


IV.  Kapitel    Anspruch  auf  Mitbenützung 
hgdraulisdier  Anlagen. 


L  Gesetzliche  Bestimmungen« 

1.  Österreich;  Lande8g:e8etze  (Normaltext). 

99%  33*  ^^  Eigentumer  des  Grandstuckes,  welches  zugunsten  einer  Unter- 
ang  mit  der  Dienstbarkeit  belastet  wird,  erhalt  das  Recht,  die  Mitbenützung 
aadnrch  begründeten  Anlage  gegen  verhältnismäßigen,  von  dem  zu  ge- 
iieiiden  Wasserquantum  abhängigen  Beitrag  zu  den  Herstellungs-  und  Er- 
ngskosten  in  dem  Maße  zu  verlangen,  als  dadurch  der  Zweck  der  Anlage 

beeinträchtigt  oder  gefährdet  wird. 

'Wird  die  Mitbenützung  erst  nach  dem  Beginn  oder  nach  Vollendung  der 
|e  Terlangt,  so  hat  der  die  Mitbenützung  beanspruchende  Grundeigentümer 
lies  den  Mehrbetrag  für  die  erforderlichen  Abänderungen  zu  tragen. 

Ober  die  Crröße  des  Kostenbeitrages  entscheidet,  wenn  sich  die  Beteiligten 
»er  nicht  geeinigt  haben,  die  zuständige  politische  Behörde.'' 

2.  Ung:am. 

»»§  37-  Derjenige  Besitzer,  durch  dessen  Besitz  ein  anderer  Eigentümer 
einem   Gebrauch   einen  Wasserleitungsgraben  oder   Kanal   aufrecht   erhält, 

mr  Wasserbenützung  aus  diesem  Graben  oder  Kanäle  die  behördliche  Be- 
lang unter  folgenden  Bedingungen  erhalten: 

I.  daß  dadurch  der  Zweck  der  ursprünglichen  Unternehmung  nicht  ge- 
fihrdet  werde; 

2«  daß  er  zu  den  Kosten  der  bereits  bestehenden  Anlagen  und  deren  In- 
standhaltung im  Verhältnisse  des  Nutzens  beitrage; 

3.  daß  er  die  Kosten  der  erforderlichen  Umgestaltung  der  Anlagen  und 
der  Instandhaltung  derselben  trage.'' 

3.  Kroatien  und  Slavonien. 

»»%  3  6-     Wenn  jemand  zu   seinem  Gebrauche  Wasser  in    einem  Graben 

Kanäle  über  ein  fremdes  Grundstück  leitet,  kann  die  Behörde  dem  Besitzer 

s   Grundstückes   die  Bewilligimg   zur  Benützung   des  Wassers   aus   diesem 

cn  oder  Kanäle  unter  der  Bedingung  erteilen: 

I.  daß   derselbe  hiedurch   die  Zwecke   der   ursprünglichen   Unternehmung 

nicht  vereitle; 


—     446     — 

2.  daß  er  zu  den  Kosten  der  bereits  bestehenden  Anlage  und  der 
haltong  der  letzteren  im  Verhältnisse  des  Nutzens  beitrage; 

3.  daß  er  die  Kosten  der  etwa   notwendigen  Umgestaltung  der 
und  der  Instandhaltung  derselben  trage." 

4.  Sachsen. 

»§  3^*  —  Entwurf  eines  Wassergesetzes.  —  Die  Besitzer  von  Stai 
in  öffentlichen  Grewassem  und  von  Anlagen  zur  Bewässerung  oder  £ntw 
von  Grundstücken  sind  verpflichtet,  die  Mitbenutzung  dieser  Anlagen  dun 
zu  gleichen  Zwecken  gegen  Übernahme  eines  verhältnismäßigen  Teiles  der 
und  Unterhaltungskosten,  sowie  die  zur  Mitbenutzung  erforderliche  Abi 
der  Anlagen  gegen  Entschädigung  zu  dulden,  wenn  durch  die  Mitbenutzi 
Änderung  der  ursprüngliche  Zweck  der  Anlage  nicht  beeinträchtigt  wird 

Für  die  Entschädigung  gelten  die  Vorschriften  des  §  12,  Abs.  2. 

Die  bei  der  Behörde  erwachsenden  Kosten  trägt  der  Antragstel 
unbegründeten  Einwendungen  kann  jedoch  ein  entsprechender  Teil  dem 
sprechenden  auferlegt  werden.'' 

5.  Bayern. 

„Art  87.  —  Gesetz  vom  28.  Mai  1852.  —  Der  Eigentümer  des 
Anschluß  eines  Stauwerkes  in  Anspruch  genonmienen  Ufers  kann  zu  je 
die  Mitbenützung  des  Stauwerkes  verlangen  gegen  Teilnahme  an  den 
der  Errichtung  und  des  künftigen  Unterhaltes  des  Werkes  im  Verhäl 
angesprochenen  Mitbenutzung. 

In  diesem  Falle  ist  keine  Entschädigung  für  den  Anschluß  zu  leisl 
die  dafür  bezahlten  Summen  sind  zurückzugeben.  Wird  die  Mitbenutzi 
nach  dem  Beginne  oder  der  VoUendung  des  Werkes  verlangt,  so  hat  d 
welcher  sie  anspricht,  außerdem  den  Mehrbetrag  der  Kosten  allein  zu 
welcher  durch  die  für  die  Mitbenützung  erforderlichen  Abänderunger 
laßt  wird." 

„Art.  159.  —  Gesetz  vom  23.  März  1907,  gütig  ab  i.  Jänner  i 
Der  Eigentümer  des  für  den  Anschluß  einer  Stauanlage  in  Anspruch 
menen  Ufers  kann,  soweit  er  Eigentümer  des  Flußbettes  ist,  die  Mitb( 
der  Stauanlage  verlangen  gegen  Teilnahme  an  den  Kosten  der  Errichti 
künftigen  Unterhaltung  der  Anlage  im  Verhältnis  zur  angesprochenen 
menge. 

Abs.  2.  In  diesem  Falle  ist  von  der  nach  Art.  i58  geleistet 
schädigimg  ein  nach  dem  Verhältnisse  der  angesprochenen  Wasserm« 
berechnenden  Betrag  zurückzuerstatten. 

Abs.  3.  Die  Kosten  der  durch  die  Mitbenützung  veranlaßten  Abä 
der  Stauanlage  hat  der  die  Mitbenützung  ansprechende  Ufereigentümer  21 

Abs.  4.     Vorstehende  Bestimmungen  Enden  zugunsten  desjenigen, 
Wasser  nach  Maßgabe  der  Bestimmimgen   des  Art.   157  zugewiesen  woi 
entsprechende    Anwendung,     sofern    der    Eigentümer    des    Ufers    von  d 
benützung   der  Stauanlage  auf  ergangene   Aufforderung  der  Verwaltungs 
keinen  Gebrauch  macht** 

„Art  162.  Kann  die  Benützung  des  Wassers  eines  öffentlichen 
für  Zwecke  der  Schiff-  und  Floßfahrt  oder  die  Benützung  eines  öffentlich 
eines  Privatfiusses  oder  Baches  für  Zwecke  der  Landeskultur  oder  Indus 
dem  Berechtigten  am  zweckmäßigsten  nur  durch  Mitbenützung  der  Su 
oder    der   Wasserausleitimgs-    oder  Wassereinleitungsanlage   eines   ander 
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it  werden,  so  kann  der  andere  angehalten  werden,  dem  Berechtigten  die 
>eiiützi]ng  unter  der  Bedingung  zu  gestatten ,  daß  der  Berechtigte  an  den 
itellungs-  und  Unterhaltungskosten  der  Anlage  verhältnismäßig  teilnimmt  und 
Besitzer  der  Anlage  für  die  ihm  durch  die  Zulassung  der  Mitbenützung  etwa 
dienden  Nachteile  entschädigt. 

Abs.  2.  Der  Zwang  findet  nicht  statt,  wenn  durch  die  Mitbenützung  die 
Übung  der  dem  Besitzer  der  Anlage  zustehenden  Wasserbenützung  erheblich 
hwert  würde  oder  wenn  die  Nachteile,  die  voraussichtlich  dem  Besitzer  der 
Ige  zugehen  würden,  erheblich  größer  sind  als  der  durch  den  Zwang  zu  er- 
mde  Nutzen. 

6.  Württemberg. 

»^Artikel  57.  Wenn  eine  Wassemutzung  in  zweckentsprechender  Weise 
it  anders  ausgeübt  werden  kann,  als  unter  Mitbenützung  einer  fremden  Stau* 
ge  (Art  31)  und  eine  solche  Mitbenützimg  möglich  ist,  ohne  die  durch  die 
laxilage  für  ihren  Besitzer  vermittelte  Wassemutzung  zu  schmälern  und  ohne 
Benützung  der  Stauanlage  durch  ihren  Benutzer  erheblich  zu  erschweren,  so 
A  dem  letzteren  auf  Antrag  im  Verwaltungsweg  die  Auflage  gemacht  werden, 
erforderliche  Mitbenützung  seiner  Stauanlage  dem  Unternehmer  der  Wasser- 
atzungsanlage gegen  volle  Entschädigung  \md  Obemahme  eines  dem  Maße 
Mitbenützung  entsprechenden  Anteils  an  den  Kosten  der  künftigen  Unter- 
Dng  und  einer  Wiederherstellung  der  Stauanlage  zu  gestatten.  Zugleich  hat 
Verwaltungsbehörde  darüber  zu  entscheiden,  ob  und  in  welchem  Umfange 
neue  Teilnehmer  zu  den  Kosten  der  Herstellung  der  Stauanlage  bei- 
agen  hat" 

„Art  61.  Werden  Wasser-Zu-  und  Ableitungen  über  fremde  Grundstücke 
Ehrt,  so  kann  den  Eigentümern  dieser  Grundstücke  über  Antrag  im  Ver- 
angsweg  gestattet  werden,  die  Leitungen  für  ein  eigenes  Unternehmen  mit- 
enfitzen,  wenn  und  soweit  dies  ohne  Beeinflussung  des  Zweckes,  welchem  die 
xmgen  zunächst  dienen,  möglich  ist.  Die  sich  anschließenden  Grundeigen- 
er haben  jedoch  einen  dem  Maß  der  Mitbenützung  entsprechenden  Anteil 
den  Herstellungs-  und  Unterhaltungskosten  der  Leitungen  zu  übernehmen 
.  die  Kosten  der  etwa  erforderlichen  Abänderungen  der  Anlage  allein  zu 
|en« 

Ifinsichtlich  der  Zu-  und  Ableitungen  für  genossenschaftliche  Bewässerungs- 
.  Entwässerungsimtemehmungen  finden  die  vorstehenden  Bestinmiungen  (Abs.  i) 
le  Anwendung  (zu  vergL  Art  85)/' 

7.  Baden. 

M§    27 ' 


Der  in  Anspruch  genommene  Eigentümer  kann  verlangen,  daß  ihm  die 
benützung  der  Ableitungseinrichtungen  zur  Abfahrung  des  auf  oder  unter  der 
srfläche  seines  Grundstückes  befindlichen  Wassers  gestattet  werde.  In  diesem 
le  hat  er  an  den  Kosten  für  die  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Ableitungs- 
nchtungen  in  dem  den  beiderseitigen  Vorteilen  entsprechendem  Verhältnisse 
ranehmen,  oder  sofeme  dies  dem  Verhältnisse  des  beiderseitigen  Vorteiles 
tir  entspricht,  auf  die  Entschädigung  ganz  oder  teilweise  zu  verzichten.  Auch 
er  die  Kosten  für  die  etwaige  Änderung  der  Ableitungseinrichtung  zu  tragen, 
eit  sie  lediglich  durch  die  von  ihm  nach  ihrer  Ausführung  beanspruchte  Mit- 
ifitzung  erwachsen. 
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§  28  handelt  von  der  Wasserzuleitiing.  Benglich  der  Ifitibeilötiimg 
den  Grundeigentümer  heißt  es:  „Die  Bestimmungen  des  §27  finden  entqprec 
Anwendung." 

$9%  30*  Wenn  die  Benützung  des  Wassers  zu  häuslichen  oder  wiiti 
liehen  Zwecken  von  einem  hiezu  Berechtigten  zweckmäBig  nur  unter  lfid)ein 
einer  bereits  vorhandenen»  einem  anderen  gehörigen  Stau-,  Zu-  oder  Abld; 
anläge  ausgeübt  werden  kann,  so  kann  der  Benutzungsberechtigte  i^eilangei 
ihm  gegen  verhältnismäßige  Teilnahme  an  den  Anlage-  und  Unterbaltungsl 
und  gegen  Entschädigung  für  die  durch  die  Zulassung  der  Mitbenutzung 
anderen  etwa  zugehenden  Nachteile  die  Mitbenützung  dieser  Anlagen  gestattet 

Dieser  Anspruch  findet   nicht  Anwendung,    wenn   dadurch  die  Aas 
des  dem  anderen  zustehenden  Wassemutzungsrechtes  erheblich  erschwert 
oder  wenn  Nachteile,  welche  voraussichtlich  dem  in  Anspruch  genonunem 
gehen  würden,  erheblich  größer  sind,  als  der  durch  die  Inanspruchnahme 
zielende  Nutzen." 

8.  ZOrich. 


.,§  26. 


Durch  die  Konzession  kann  auch  dem  Ersteller  eines  neuen  Wasser 
die  Mitbenützimg  bestehender  Anlagen  wie  Weiher,  Stauwehre,  Kraftld 
und  dergleichen  eingeräumt  werden.  In  diesem  Falle  hat  nach  Wahl  d 
sprünglichen  Besitzers  der  betreffenden  Anlage  der  neue  Wasserwerksl] 
sich  in  das  Eigentumsrecht  einzukaufen  oder  für  die  Mitbenutzung  einen 
messenen  Preis  zu  bezahlen. 

Über  die  Höhe  der  Einkaufssumme  oder  des  Zinses  entscheiden  im 
falle  die  Gerichte." 

'"^  9*  Aars^au. 

„§  41.     Durch  die  Baubewilligung  kann  dem  Ersteller  eines  neuen  "^R 
Werkes  die  Mitbenützung  bestehender  Anlagen,  wie  Weiher,   Stauwehre, 
leitungen    und  dergleichen    eingeräumt  werden.     In  diesem  Falle    hat  dei 
Wasserwerksbesitzer  sich  in   das  Eigentimisrecht  einzukaufen  oder  fSr  di 
benützung  einen  angemessenen  Zins  zu  zahlen. 

Ober  die  Höhe  der  Einkaufssumme  oder  des  Zinses  entscheiden  im 
falle  die  Gerichte. 

Über  die  Art  und  Weise  der  Benützung  einer  gemeinsamen  Anlage 
die  Beteiligten  Reglemente  aufzustellen,  welche  der  Genehmigung  der  zustä 
Regierungsdirektion  unterliegen.  Die  letztere  setzt  die  Reglemente  von  si 
fest,  wenn  sich  die  Beteiligten  nicht  einigen  können, 

IL  Bewertung. 

I.   Ermittlung    des    angemessenen    Kostenbeitrages    bei 
benützung    der    hydraulischen   Anlagen    eines    Unterneh 
durch   die  Eigentümer   der   dienenden  Grundstücke   nach 
des  österreichischen  Wasserrechts. 

a)  Anmeldung  der  Mitbenützung  vor  Durchführung  de 

wasserrechtlichen  Verfahrens. 
Paragraph  ^^  des  österreichischen  Wasserrechtes  enthalt  di 
stinmiung,  daß  ein  Anspruch  auf  Mitbenützung  nur  in   dem  Mal 
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>en  werden  dürfe,  als  der  Zweck  der  Anlage  nicht  beeinträchtigt  oder 
[ährdet  wird. 

Nachdem  kein  Rechtswerber  ein  größeres  Wasserquantum  bean- 
uchen  wird  als  er  tatsächlich  gebraucht»  das  Gesetz  sogar  vorschreibt, 
l  dem  Rechtswerber  nur  das  von  ihm  benötigte  Quantum  zugewiesen 
rden  soll,  so  wird  die  Mitbenutzimg  nur  in  Ausnahmefällen  möglich 
1,  denn  jede  Wasserabgabe  muß  imter  normalen  Verhältnissen  als 
e  „Be^trächtigung''  des  Zweckes  der  Anlage  angesehen  werden. 
i  Ifitbenutzung  kann  also  im  vorliegenden  Falle  nur  dann  erfolgenf 
Dn  dem  Rechtswerber  über  das  für  seine  Zwecke  benötigte  Quantum 
eras  noch  jene  Wassermenge  bewilligt  wird,  welche  die  Mitbenutzer 
hydraulischen  Anlage  fordern. 

Die  Mitbenutzimg  kann  sich  nur  auf  Stauwerk  und  Wasserführung 
iehen,  ds^  nur  diese  auf  dienstbarem  Grunde  errichtet  werden  können. 
s  Gesetz  bestimmt  femer,  daß  „die  Mitbenutzimg  der  Anlage  gegen 
hältnismäßigen,  von  dem  zu  gebrauchenden  Wasserquantum  ab- 
^^en  Beitrag  zu  den  Herstellungs-  imd  Erhaltungskosten"  zu  er- 
rben  sei  Es  kommen  dem  Mitbenutzer  also  nicht  bloß  die  vielleicht 
r  unbedeutenden  Mehrkosten  der  Anlage,  sondern  die  „verhältnis- 
Bigen"  Kosten  zur  Aufrechnimg.  In  die  Herstellungskosten  sind  auch 
Kosten  der  Rechtswerbimg  einzurechnen.  Sind  Renten  an  die  Be- 
er der  dienenden  Grrundstücke  zu  bezahlen,  so  sind  diese  ebenfalls 
Anrechnung  zu  bringen,  obwohl  sie  sich  weder  in  die  Baukosten, 
:h  in  die  Erhaltungskosten  einreihen  lassen,  sondern  einen  Teil  der 
chtskosten  bilden.  Die  Beitragsleistung  darf  sich  aber  nur  auf  die 
mtzten  Teile  der  hydraulischen  Anlagen  beziehen.  Das  Stauwerk 
d  in  seiner  Gänze  gemeinsam  sein,  die  Oberwasserführung  aber  nur 
i  der  Einlaufstelle  bis  zur  Entnahmestelle  des  Wasserquantums,  die 
terwasserführung,  wenn  sie  mitbenutzt  wird,  nur  von  der  Ein- 
ndungsstelle  des  abgeführten  Wasserquantums  bis  zur  Einmündung 
das  Mutterbett 

Dem  Übereinkommen  bleibt  es  überlassen,  ob  die  Mitbenutzer  be- 
:lich  der  Erhaltungskosten  zu  einem  jährlich  gleichbleibenden  Beitrage 
rr  zur  Anteilnahme  an  den  tatsächlich  verausgabten  Erhaltungs- 
ragen sich  verpflichten  oder  eine  Ablösung  werben.  Selbstverständ- 
t  nehmen  die  Mitbenutzer  an  allen  notwendig  werdenden  Um- 
iten  teil. 

b)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des 
wasserrechtlichen  Verfahrens. 

Erfolgt  die  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des 
^errechtUchen  Verfahrens,  so  wird,  im  Falle  ein  Überschuß  an 
tsser  tatsächlich  besteht,  die  Mitbenutzung  unter  denselben  Verhält- 
ren  möglich  sein,  wie  sie  unter  a  dargestellt  wurden.    Die  durch  eine 

RSttinger,  Wertbestimmuog.  ^^ 
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eventuelle  Abänderung  der  Entwürfe  entstehenden  Auslag-en  treffen  den, 
Mitbenützer  allein. 

Zumeist  wird  aber  unmittelbar  nach  Durchführung-  des  wasserredtf-' 
liehen    Verfahrens    eine    Wasserabgabe    ohne   ,,Beeintrachtigui)g''  d^ 
Zweckes  der  Anlage  nicht  möglich  sein. 

c)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der 

Anlage. 

Ist  die  Anlage  bereits  fertig  gestellt  und  d^  Jahre  alt,  so  wird  (Se 
Mtbenutzung  unter  Umständen  die  Abänderung  der  Anlagen  oodf 
machen.  Bei  älteren  Anlagen  ist  auf  einen  abgebbaren  Wasserobtf* 
Schuß  leichter  zu  rechnen  als  im  Falle  b,  weil  Änderungen  im  Betxiebl 
oder  Änderungen  in  der  Wassemutzung,  die  außerhalb  des  Betriebet 
liegen,  möglicherweise  einen  Wasserüberschuß  mit  sich  gebracht  habet 
können.  Was  die  Bewertung  der  Anteilnahme  betri£Et,  so  ist  za  b^ 
merken,  daß  im  allgemeinen  nach  den  unter  a  dargelegten  Geääb* 
pimkten  zu  verfahren  ist.  Der  Anteilnahme  an  den  HerstellungskostBi 
ist  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  der  Urwert  zugrunde  zu  1^ 
Auch  gegen  die  Anstellung  des  Neuwertes  kann  nichts  &i 
werden.  Ob  unter  ,  Jlerstellimgskosten"  auch  der  2^itwert  gemeint  sda 
kann,  ist  fraglich. 

Die  Abändenmgskosten  trägt  der  Mitbenutzer  allein.  Sind 
Mitbenutzer  angemeldet,  so  treffen  sie  die  Kosten  im  Verhältnis  der 
mitbenutzten  Wassermengen.  Für  Schäden,  welche  dem  Werksbeatzer 
aus  dem  Stillstande  erwachsen,  haben  die  Mitbenutzer  aufzukomma 
Dem  Werksbesitzer  ist  der  Verlust  an  Arbeitsvermögen  zu  erseta« 
ohne  Rücksicht  auf  die  Verluste,  die  er  im  Betriebe  erleidet  Die« 
Auffassimg  ist  begründet,  da  es  sich  nicht  um  eine  mutwillige  oder  bös- 
willige Betriebsstörung,  sondern  um  die  Ausübung  eines  Rechtes  an 
dem  Wasser  handelt.  Es  kommt  also  nur  der  Nutzen  in  Anstdlong» 
den  dcus  Wasser  schafft,  und  dieser  ist  gekennzeichnet  durch  den  Weit 
der  motorischen  Kraft.  Die  Schadloshaltung  für  den  Stillstand  hat  stt 
sonach  auf  einen  Teil  der  Post  mk  zu  beziehen. 

Die  Anteilnahme  an  den  Erhaltungskosten  einer  da  Jahre  altet 
Anlage  wird  am  besten  durch  Anteilnahme  an  den  direkt  verausgabtai 
Erhaltungsbeträgen  erfolgen.  Die  Erhaltimgskosten  steigen  mit  dem 
zunehmenden  Objektsalter  und  können  schon  nahe  dem  Durchschritt 
liegen  oder  denselben  übersteigen.  Die  Mitbenutzer  würden  bei  Be- 
zahlung des  Durchschnittes  unter  Umständen  eines  Vorteües  teilhaftig, 
der  ihnen  nicht  zusteht.  Eine  Kapitalsablösung  der  Erhaltungskostea 
ist  aber  auch  hier  möglich. 

Die  Frage,  ob  der  Mitbenutzer  die  Erhaltimgskosten  der  Abände- 
rungen allein  zu  tragen  habe,  muß  verneint  werden.  Das  österreidiisd« 
Gesetz  sagt  hierüber  nichts;  außerdem  müssen  die  Abänderungen  nicfct 


—     4^1     — 

^erterhöhung  der  Anlage  im  Gefolge  haben,  und  endlich  nehmen 
Gtbenutzer  an  der  Erhaltung  der  Stammanlage  teil,  wodurch  der 
sbesitzer  teilweise  entlastet  wird.  Jedenfalls  aber  könnte  sich  eine 
tungspflicht  in  Ansehung  der  Abänderungen  nur  auf  die  Steigerung 
xhaltungskosten  über  das  früher  bestandene  Ausmaß    erstrecken. 

I  Anmeldung  der  Mitbenutzung  vor  Durchführung  des 
errechtlichen  Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlage- 
alter d^. 

Bezüglich  der  Bewertung  der  Anteilnahme  ist  es  einerlei,  ob  der 
in  d^  bestimmt  wird  oder  nicht.  Der  Mitbenutzer  hat,  nachdem 
Lechtswerber  alle  Maßnahmen  für  die  Mitbenutzung  von  Haus  aus 
1  muß,  an  den  Herstellungs-  und  Erhaltungskosten  Verhältnis- 
sen Anteil  zu  nehmen.  Ob  der  Mitbenutzer  auch  vor  Beginn  seiner 
tzimg  an  den  Renten  für  die  dienstbaren  Grundstücke  Anteü  zu 
m  hat,  könnte  strittig  sein,  weil  diese  Renten  durch  die  Mit- 
zung  zumeist  nicht  erhöht  werden.  Genaue  Angaben  über  die 
Iheiten  der  Bewertung  lassen  sich  im  allgemeinen  nicht  geben, 
wird  im  bestimmten  Falle  eine  Entscheidung  leicht  zu  treffen  sein. 

Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des 
errechtlichen  Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlage- 
alter d,. 

Bezüglich  der  Bewertimg  der  Anteilnahme  gelten  die  unter  b  und 
nachten  Bemerkungen. 

imeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  An- 
lage mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  dj. 

Für  die  Bewertung  gilt  das  unter  c  Gesagte.  Die  Beitragspflicht 
nt  erst  mit  der  Nutzung.  Die  Anmeldimg  kann  im  vorliegenden 
nur  den  Zweck  haben,  den  Vorrang  zu  sichern,  denn  sonst  könnte 
ler  Anmeldung  gewartet  werden  bis  die  faktische  Nutzimg  be- 
n  solL 

rmittlung    des    angemessenen    Kostenbeitrages    bei   Mit- 
tzung    der    hydraulischen  Anlagen    eines   Unternehmens 
li  die  Besitzer  der  dienenden  Grundstücke  nach  §  37  des 
ungarischen  Wasserrechtes. 

Die  unter  i  aufgestellten  Bewertungsfälle  gelten  auch  hier.  Die 
rtung  selbst  hat  aber  im  Gegensatze  zu  den  österreichischen  Ver- 
ssen  von  anderen  Annahmen  auszugehen.  Während  die  Teilnahme 
5n  Herstellungs-  und  Unterhaltungskosten  nach  österreichischem 
t  ins  Verhältnis  zum  genutzten  Wasserquantum  zu  setzen  ist,  ist 
ich  ungarischem  Recht  nach  dem  gewonnenen  Nutzen  zu  ermittÄV^.. 
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In  die  „Kosten  der  bereits  bestehenden  Anlagen**  sind  die  Kosten  de 
Rechtswerbung  einzubeziehen.  Ebenso  hat  der  Mitbenutzer  an  dei 
Renten,  welche  für  die  dienenden  Grundstücke  zu  bezahlen  sind,  ent 
sprechend  teilzunehmen.  Die  Beitragsleistung  erstreckt  sich  selbstver« 
standlich  nur  auf  die  mitbenutzten  Teile. 

Abweichend  von  dem  österreichischen  Gesetze  ist  die  Bestimmmxgi 
daß  der  Mitbenutzer  nicht  nur  die  Kosten  der  Abänderung  bestehendd 
Anlagen,  sondern  auch  die  Kosten  der  Erhaltung  dieser  Abändenmgd 
allein  zu  tragen  habe.  ^ 

a)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  vor  Durchführung  des 
wasserrechtlichen  Verfahrens. 

Der  Mitbenutzer  nimmt  Anteil  an: 

den  Herstellimgsarbeiten  der  mitbenutzten  Anlagen, 
den  Erhaltungskosten  der  mitbenutzten  Anlagen, 
den  Kosten  der  Rechtswerbung  imd 
den  Renten  für  erworbene  Dienstbarkeiten. 

Die  Anteilnahme  ist  ins  Verhältnis  zu  dem  gewonnenen  Nutrea 
zu  stellen.    Der  gewonnene  Nutzen  ist  die  motorische  KrafL 

b)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des 

wasserrechtlichen  Verfahrens. 

Außer  den  unter  a  genannten  Leistungen  treffen  den  Mitbenutzet 
noch  die  durch  die  verspätete  Anmeldung  verursachten  Auslagen  ffii 
Konmiissionsgebühren,  Abänderung  der  Entwürfe  usw.  allein. 

c)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der 

Anlage. 

Die  Anlage  ist  bereits  d,  Jahre  alt.  Die  Leistungen  des  Mit- 
benutzers bestehen  aus: 

der  Anteilnahme   an    den  Herstellungskosten   der   nütbenutzten 

TeUe  der  Stammanlage, 
der   Anteilnahme    an   den   Erhaltungskosten    der    mitbenutzten 

Anlage, 
der  Anteilnahme   an   den  Kosten   der  Rechtswerbimg  und  an 

den  Dienstbarkeitsrenten  der  mitbenutzten  Grundstücke, 
der  Tragimg  der  Abändenmgskosten  und 
der  Tragung  der  Erhaltungskosten  für  die  Abänderungen. 
Ob  unter  Herstellungskosten  der  Urwert,  Neuwert  oder  Zeitwert 
zu   verstehen   ist,    kann   aus   dem   Wortlaute   des   Gesetzes   nicht  ent- 
nommen werden,    doch  dürfte  mit  Anwendung  eines  der   beiden  erst- 
genannten Werte  dem  Sinne  des  Gesetzes  entsprochen  werden. 
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d)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  vor  Durchführung  des 
'asserrechtlichen  Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlage- 
alter dg. 

Der  Mtbenutzer  hat  alle  unter  a  genannten  Beiträge  von  Beginn 
38  Anlagebestandes  an  zu  leisten,  da  die  Anlage  mit  Rücksicht  auf 
■ne  angemeldete  Mitbenutzimg  erstellt  wird.  Ob  er  zur  Anteilnahme 
31  den  Dienstbarkeitsrenten  ebenfalls  von  Beginn  des  Anlagebestandes 
A  heranzuziehen  ist»  könnte  bestritten  werden,  weil  die  Dienstbarkeits- 
Hiten  kaiun  durch  seine  Mitbenutzimg  höhere  werden  und  sonach  eine 
»teilnähme  erst  nach  Eintritt  der  Mitbenutzung  gerechtfertigt  erscheint. 

e)  Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Durchführung  des 
^sserrechtlichen  Verfahrens  mit  Nutzungsbeginn  im  Anlage- 
alter d^. 

Der  Mitbenutzer  hat  die  unter  b  genannten  Leistungen  zu  über- 
^hmen.    Bezüglich  der  Dienstbarkeitspesen  gilt  das  unter  d  Gesagte. 

Anmeldung  der  Mitbenutzung  nach  Fertigstellung  der  An- 
lage mit  Nutzungsbeginn  im  Anlagealter  d,. 

Bezüglich  der  Wertbestimmung  gilt  das  unter  if  Gesagte  imter 
Scksichtnahme  auf  die  abweichenden  Festsetzungen  des  ungarischen 
^asserrechtes. 

Ermittlung    des    angemessenen  Kostenbeitrages    bei   Mit- 
Snutzung   der    hydraulischen   Anlagen    eines   Unternehmens 
arch    die    Besitzer    dienender    Grundstücke    nach    §   36    des 
kroatischen  Wasserrechtes. 

§  36  des  kroatischen  Wasserrechtes  stimmt  mit  §  37  des  ungari- 
lien  Wasserrechtes  vollkommen  überein.  Bezüglich  der  Ermittlung 
M  angemessenen  Kostenbeitrages  wird  sohin  auf  die  Ausführungen 
■ter  Punkt  2  verwiesen. 

Ermittlung   des    angemessenen   Kostenbeitrages    bei  Mit- 
dnutzung   der    hydraulischen  Anlagen    eines   Unternehmens 
aurch  die  Besitzer  dienender  Grundstücke  nach  §  36  des  Ent- 
wurfes für  ein  sächsisches  Wasserrecht. 

Der  §  36  des  Entwurfes  für  ein  sächsisches  Wasserrecht  stimmt 
daltlich  mit  dem  §  33  des  österreichischen  Rechtes  überein.  Die 
^ter  I  gegebenen  Ausfuhrungen  gelten  auch  hier. 

Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mit- 
ibnutzung  der  hydraulischen  Anlagen  eines  Unternehmens 
circh    die   Besitzer    dienender    Grundstücke    nach  Art.  87    — 
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Gesetz  vom  28.  Mai  i852  —  und  Art  iSg  —  Gesetz  vom  23.  Mii  ^. 
1907,  giltig  ab  I.  Jänner  1908  —  des  bayrischen  Wasserrechta 

Die  unter  i  gegebenen  Ausfuhrungen  gelten  auch  hier.    Die  Di 
klarheit  in  Art  87,  bezüglich  der  Grundlage  für  die  Anteilnahme  ist 
Art.  159  diurch  die  Worte  „im  Verhaltnisse  zur  angesprochenen  Wim  j^, 
menge"  behoben. 


6.   Ermittlung    des    angemessenen   Kostenbeitrages    bei  IGl 
benutzung    der    hydraulischen   Anlagen    eines   Unternehmci  :] 
durch  einen  Dritten  nach  Art  162  —  Gesetz  vom  23.  März  190) 
giltig  ab  I.  Jänner  1908  —  des  bayerischen  Wasserrechteai 

Das  unter  5  Gesagte  gilt  auch  hier. 
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7.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mit 
benutzung  der  hydraulischen  Anlagen  eines  Unternehmeni 
durch   die   Besitzer   dienender   Grundstücke   nach   Art  61  d« 

württembergischen  Wasserrechtes. 

Das  württembergische  Wasserrecht  verlangt  seitens  des  Ift 
benutzers  eine  Anteilnahme  an  den  Lasten  nach  ,,dem  Maß  der  ! 
benutzung."  Es  ist  sonach  die  Teilnahme  an  den  Herstellungs- 
Unterhaltungskosten  nach  den  unter  i  gegebenen  Ausführungen  2a  to 
messen.  Eine  Teilnahme  an  den  Umbaukosten  ist  selbstverstandfidi, 
die  Tragung  eventueller  Abänderungskosten  im  Gesetze  besonders  aus- 
gesprochen. 

8.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mit 
benutzung  der  hydraulischen  Anlagen  eines  Unternehmeni 
durch    einen    Dritten    nach    Art    57     des    württembergischei 

Wasserrechtes. 

Der  fremde  Mitbenützer  kann  zur  Mitbenutzung  nur  zugelassei 
werden,  wenn  dem  Eigentümer  der  hydraulischen  Anlage  eine  Schmiß 
rung  der  Wassemutzung  hieraus  nicht  erwächst  und  die  Benutzung  der 
Stauanlage  durch  den  Besitzer  nicht  erheblich  erschwert  wird. 

Die  Mitbenutzung  wird  zweifellos  eine  Abänderung  der  Stauanlag« 
im  Gefolge  haben.  Diese  Abänderung  wird  einen  teüweisen  oder  garu* 
liehen  vorübergehenden  Verlust  an  Arbeitsvermögen  mit  sich  bringeBt 
es  werden  die  Erhaltvmgs-  imd  Umbaukosten  andere  werden 
dergleichen  mehr.  Für  alle  diese  im  besonderen  Falle  leicht  lo 
ermittelnden  Nachteüe  hat  der  Mitbenützer  aufzukonunen.  Als  Grnind-l 
läge  für  die  Anteilbemessung  ist  die  benutzte  Wassermenge  aniu- 
nehmen. 

g,  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mit- 
^^"•^utzung    der    hydraulischen   Anlagen    eines   Unternehmens 
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:ch    die    Besitzer    dienender    Grundstücke    nach    §   28    des 
badischen  Wasserrechtes. 

Nach  §  27  des  badischen  Wasserrechtes  ist  bei  Mitbenutzung  von 

Iraulischen  Anlagen  eines  Unternehmens  durch   die  Eigentümer  der 

OLStbaren  Gründe  das  Maß  des  Kostenbeitrages  nach  „dem  Verhält- 

le  des  beiderseitigen  Vorteiles''  zu  bemessen.    Es  dürften  also  hier 

unter  2  zur  Darstellung  gebrachten  Auffassungen  maßgebend  sein. 

Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  bei  Mit- 
nutzung der  hydraulischen  Anlagen  eines  Unternehmens 
ich  einen  Dritten  nach  §  30  des  badischen  Wasserrechtes. 

Bei  Mitbenutzimg  einer  hydraulischen  Anlage  durch  einen  Dritten 
nn  logischerweise  die  Bemessung  des  Kostenbeitrages  auch  nur  nach 
m  Verhaltnisse  der  beiderseitigen  Vorteile  erfolgen. 

Eine  Abweichung  von  dieser  Anschauung  wäre  nur  dann  möglich, 
Bnn  die  Worte  „Benutzimg  des  Wassers  zu  häuslichen  oder  wirtschaft- 
hen  Zwecken**  nur  auf  den  Gebrauch  des  Wassers  zu  Trink-,  Tränk-, 
och-,  Wasch-  und  Reinigungszwecken  hinweisen  würden,  in  welchem 
üle  eine  Anteilnahme  an  den  Kosten  der  hydraulischen  Anlage  nach 
m  Maße  der  benutzten  Wassermenge  mit  Rücksicht  auf  die  Unent- 
ihrlichkeit  des  Wassers  in  der  Hauswirtschaft  sich  vertreten  ließe. 

.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  oder  des 
nses  bei  Mitbenutzung  der  hydraulischen  Anlagen  eines 
iternehmens    durch    einen  Dritten    nach   §   26   des  Züricher 

Wasserrechtes. 
Der  Einkauf  auf  Mitbenutzimg  der  hydraulischen  Anlagen  ist  nicht 

verwechseln  mit  dem  Einkauf  in  eine  hydraulische  Anlage.  Das 
tsetz  gibt  keinen  Aufschluß,  ob  die  Beitragsleistung  nach  demWasser- 
antum,  das  zur  Benutzung  kommt,  oder  nach  dem  gewonnenen  Vorteil 

bemessen  ist  Es  kann  also  sowohl  nach  den  unter  i,  als  nach  den 
ter  2  entwickelten  Gesichtspunkten  verfahren  werden. 

.  Ermittlung  des  angemessenen  Kostenbeitrages  oder  des 
nses  bei  Mitbenutzung  der  hydraulischen  Anlagen  eines 
Iternehmens   durch   einen  Dritten  nach  §  41    des  Aargäuer 

Wasserrechtes. 

Für  die  Bewertung  des  Kostenbeitrages  gilt  das  unter  8  Gesagte. 
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Beispiel  i8. 

Gutachten  über  die  angemessenen  Kostenbeiträge  f 
die  Mitbenutzung  der  hydraulischen  Anlage  der  zu  c 
bauenden  Holzwollefabrik  in  Karlau. 

Zweck    des    Gutachtens:     Gewinnung    von   Unterlagen    für    die   Einigoi 
Verhandlungen. 

Zeit  des  Gutachtens:    i8.  Mai  1807. 

Auftraggeber:   Emil  Baltauf  in  Kariau« 

Beauftragter:   Friedrich  Kapper,  beh.  aut  Bauingenieur  in  Garafeld. 

1.  Auftrag:erteUuiig. 

Der  Karlauer  Inwohner  Karl  Baltauf  beabsichtigt,  an  der  Laussa  eine  H 
wolleüabrik  zu  errichten.  Das  Stauwerk  wird  auf  dienstbarem  Grunde  errid 
dessen  Eigentümer  Lorenz  Abel  Anspruch  auf  Mitbenutzung  erhebt  Die  Ol 
Wasserführung  beansprucht  Grundstücke  des  Karl  Benz  und  des  Gustav  G 
welche  gleichfalls  Anspruch  auf  Mitbenutzung  erheben.  Der  Gefertigte  wi 
von  dem  genannten  Privaten  in  Karlau  Karl  Baltauf  beauftragt,  ihm  Grundls 
für  eine  gütliche  Vereinbarung  mit  den  Mitnutzungswerbem  zu  erstellen. 

2.  Wasseranspruch  des  Rechtswerbers  und  der  Mitbenutzer. 

Der  Rechtswerber  benötigt  ein  Wasserquantum  von    .     1000  Sekundenli 

Lorenz  Abel  beansprucht 100  „ 

welche   er    10  m  unter  der  Gerinneschwelle   durch 
Überfall  entnehmen  will 

Karl  Benz  entnimmt  dem  Gerinne  80  m  unter  der  Ein- 
laufschwelle           80  „ 

Gustav  Chur  entnimmt  dem  Gerinne  140  m  unter  der 

Einlaufschwelle 120 

Das  Gesamterfordemis  an  Wasser  beträgt  sonach    .     .     .     1300  Sekundenl 

3.  Präliminierte  Kostenwerte  der  mitbenutzten  Anlassen. 

Das  Stauwerk  hat   nach   den  vorliegenden  Berechnungen   einen    pra 
nierten  Kostenwert  von  43600  M.     In  diesem  präliminierten  Kostenwerte 
die  Projektskosten,  Kommissionsgebühren  und  Interkallarzinsen  enthalten. 

Die  Oberwasserführung  ist  360  m  lang  und  kostet  im  ganzen  1440 
Die  Herstellungskosten  der  stromabwärts  aufeinanderfolgenden  36  je  10  m  la 
Zonen  erhöhen  sich  um  je   10  M. 

4.  Ermittlung  der  Anteile  an  der  Herstellung:  des  Stauwerkes. 

Der  Rechtswerber  fordert  insgesamt 

1000-}-  lOO-pSo-f-  120=  1300  Sekundenliter 

Auf  I  Sekundenliter  entfallen  an  „verhältnismäßigen"  Kosten 

43600  .     .. 

-^ =  33,54  M. 

1300 
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Demnach  entfallt  an  Beiträgen  zu  den  Herstellungskosten  des  Stan- 
des auf 

Lorenz  Abel looX  33»54  =  33S4  M. 

Karl  Benz 80X33,54  =  2683    „ 

Gustav  Chur 120X33,54  =  4025    „ 

5.  Bmiittluiii:  der  Anteile  an  den  Herstellungskosten  der 
OberwasserfQhrung. 

Maß  der  Mitbenutzung.  Die  drei  Mitbenutzer  nehmen  in  verschiedenem 
3e  Anteil  an  der  Oberwasserfuhrung. 

Lorenz  Abel  benutzt  nur  die  erste  Zone  der  Oberwasserfuhrung,  diese 
tet  a^  M.  \md  rechnet  sich  der  Wert  für  a^  aus  der  Gleichung  für  die  Summe 
JT  arithmetischen  Reihe  von  36  Gliedern  und  der  Differenz  d=io  M. 
folgt: 

s  =  -^[2ai  +  (n— i)d] 

14400  =  ^  [2  ai  + (36— 1)10] 

a,j^  =  225  M. 
Franz  Benz  nimmt  Anteil  an  den  ersten  8  Zonen,  sonach  an  einem  Bau- 
t  von 

s  =  -^[2ai  +  (n— i)d] 

Q 

s  =  —  [2X  225 +  (8— 1)10] 

s  =  2o8o  M. 
Gustav  Chur  nimmt  Anteil  an  den  ersten  14  2^nen,  sonach  an  einem 
Lwert  von 

s  =  Yt^^i  +  (^— Od] 

s  =  i^[2X225+(i4— 1)10] 

8  =  4060  M. 
Ermittlung  der  Anteile.     Die  Baukosten   pro    i  Sekundenliter   stellen 
li  für  die  drei  verschieden  großen  Oberwasserfuhrungsteile  auf 

22^  -KIT       20S0  ^      HIT        4060  .^ 

=0,173  M.      =  1,600  M. =3,123  M. 

1300  '  1300  1300 

Es  ergeben  sich  sonach  die  Anteile 

Lorenz  Abel 100X0,173=    17,30  M. 

Franz  Benz 80X1,600=128, —  „ 

Gustav  Chur 120  X3»i23  =  374,76   „ 

6.  Ermittlung:  der  Anteile  an  den  Brhaltungskosten. 

Stauwerk.  Die  Erhaltungskosten  des  Stauwerkes  sind  mit  2^/^  anzu- 
imen,  betragen  sonach 

«^.2=872  M. 

100 
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£s  entfallen  „verhältnismäßige"  Erhaltungskosten  auf  i  Sekundenlita 

—^  =  0,6708  M. 
1300 

Demnach  entfallen  als  Anteil  auf 

Lorenz  Abel 100X0,6708  =  67,08  M. 

Franz  Benz 80  X  0,6708  =  53,66   „ 

Gustav  Chur 120X0,6708  =  80,50   „ 

Oberwasserführung.  Die  Erhaltungskosten  der  Oberwasserführune 
tragen  2^/,%.  Es  entfallen  auf  die  drei  verschiedenen  Oberwasserfuhruiii 
Gesamterhaltungskosten  von 

-^  2V,  =  5,625  M. 
100      " 

2080    -,        ,  ^. 

2 V«  =  52,00  M. 

100      ' 

2V«  =  ioi,5o  M. 

100      ' 

Für  je  I  Sekundenliter  ergeben  sich  Erhaltungskosten  von 

5.625 

=  0,00433  M. 

1300 

52,00  -- 

=  0,04  M. 

1300 

ioi,5o  „     ^, 

=  0,0781  M. 

1300 

Somit  entfallen  Anteile  auf  die  drei  Mitbenutzer 

Lorenz  Abel 100X0,00433  =  0,43  :^L 

Franz  Benz 80  X  0,04        =  3,20   „ 

Gustav  Chur 120X0,0781    =9,37    „ 

7.  Ermittlung  der  Anteile  an  den  Rechtserwerbung^skosten. 

Die  Kosten  der  Rechtserwerbung  betragen  nach  eingehenden  Ermittli 
16400  M. 

Es  entfallen  demnach  auf  i  Sekundenliter 

16400 

— =  12,62  M. 

1300 

Demnach  entfallen  auf 

Lorenz  Abel 100X12,62=1262  M. 

Franz  Benz 80X12,62=1010   „ 

Gustav  Chur 120X12,62=1514   „ 

8«  Ermittlung:  der  Anteile  an  den  Renten. 

An  Renten  sind  zu  bezahlen: 

Für  das  Stauwerk 60  M. 

Für  das  30  m  bis  100  m  imter  der  Einlauf- 
schwelle der  Oberwasserführung  reichende 
Grundstück So    „ 

Für    das    folgende     bis     zum    Eigengrund    des 

Rechtswerbers  reichende  Grundstück     .     .     240   „ 
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Lorenz  Abel  nimmt  Anteil  an  der  Rente  von  60  M.    Auf  100  Sekunden- 
entfallen 

60 

X  100  =  4,62  M. 

1300 

Franz  Benz  nimmt  Anteil  an  Renten  in  der  Höhe  von 
60  +  35,70  =  95,70  M. 

Es  entMlen  nämlich  auf  30  bis  100  m  Wasserführung,  das  sind  auf  70  m 
M.  Rente;  demnach  auf  i  m  0,714  M.  Die  Länge,  an  welcher  Franz  Benz 
leil  hat,  beträgt  80  —  30  =  50  m.     Es  ist  50X0,714=35,70  M. 

Auf  80  Sekundenliter  entfallen 

-9^^X80  =  5,89  M. 
1300 

Gustav  Chur  nimmt  Anteil  an  Renten  in  der  Höhe  von 
60  -f-  5o  4"  40  =  1 5o  M. 

Es  entfallen  auf  das  an  das  Eigengrundstück  anschließende  dienende 
ndstück  240  m  Leitung;  demnach  auf  i  m  Leitung  i  M.  Rente.  Die  Ab- 
[gstelle  des  Mitbenutzers  Gustav  Chur  liegt  40  m  hinter  der  Grundstück- 
ize. 

Auf  120  Sekundenliter  entfallen 

- — X  120=  13,85  M. 
1300 

5.  Ermittlung:  der  Gesamtantelle. 

Die  Gesamtanteile  an  den  Herstellungs-,  Erhaltungs-  und  Rentenkosten 
tben  sich  wie  folgt: 


Mitbenutzer 

tcl  der  Anteillcistung 

Lorenz  Abel 

Franz  Benz 

Gustav  Chur        | 

Kapital 

Rente 

Kapital 

Rente 

Kapital 

Rente 

»-'MSST 

3354 

67.08 

2683 

53,66 

4025 

80,50 

»erwasser-  fHerstelliiDg 
^uhnmg     \ErhaItang 

17,30 

0.43 

128,00 

3,20 

374,76 

9.37 

Rechtserwerbimg 

1262 

lOIO 

1514 

Dienstbarkeitrenten 

4,62 

5,89 

13.85 

Summe 

4633,30 

7^»i3 

3821,00 

62,75 

5913,76 

103,72 

Garafeld  am  18.  Mai  1907. 


Friedrich  Kapper, 
beb.  aut.  Bauingenieur. 
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Beispiel  19. 

Ermittlung  des  angemessenen  Beitrages  für  die  Mit- 
benfitzung  der  Wasserwerksanlagen  der  Drahtstiften« 
fabrik  von  Koloman  Meßmer  in  Hraditz. 

Zweck  der  Ermittlung:  Feststellung  der  Beitragsleistung  für  Mitbenutzung  der 
Wasserwerksanlagen  der  Drahtstiftenfabrik  in  Hraditz. 

Zeit  der  Ermittlung:   16.  Juni  1905. 

Auftraggeber:  Kreisamt  Hruby. 

Beauftragte:   Hans  Bartole,  Baurat  und  Alois  Wecker,  Ingenieur,  beb.  M. 
Bauingenieure  in  Hruby. 

1.  Auftrajrerteilunjr. 

Die  hydraulische  Anlage  der  Drahtstiftenfabrik  in  Hraditz  zeigt 
Wasserüberschuß,  der  ungenutzt  abfließt  Der  Eigentümer  des  zur  Anlage 
Stauwerkes  herangezogenen  rechtsufrigen  Grundstückes,  Parzelle  784,  Gnmdbndr 
Einlage  74  des  Grundbuches  Hraditz,  Franz  Kraupan,  meldet  mit  Bcnifang  arf 
den  §  37  des  XXIIL  Gesetzartikek  vom  Jahre  1885  über  das  Wass«recht  dii 
Mitbenutzung  an  den  hydraulischen  Anlagen  der  Drahtstiftenfabrik  in  Hradto  zk 

Über  die  besonderen  Verhältnisse  der  Anlage  imd  die  Absichten  des  W^ 
benutzers  wird  später  gehandelt  werden. 

Von  dem  Kreisamte  Hruby,  als  zuständiger  Verwaltungsbehörde,  würfe 
über  das  Mitbenutzungsgesuch  des  Franz  Kraupan  verhandelt  und  im  £»• 
Verständnisse  mit  den  Parteien  die  Gefertigten  beauftragt,  jene  Beträge  und 
Zahlungen  zu  ermitteln,  welche  der  Mitbenutzer  nach  dem  Gesetze  dem  Eigea- 
tümer  der  Wasserwerksanlage  zu  bezahlen  haben  wird. 

2.  Wasserverhältnisse  an  der  Hraditza. 

Die  Drahtstiftenfabrik  Koloman  Meßmer  liegt  an  der  Hraditza.  Die  Hra- 
ditza führt  bei  Mittelwasser  4600  Sekundenliter.  Der  Drahtstiftenfabrik  sind 
2600  Sekundenliter  zugebilligt.  Der  Rest  fließt  ungenutzt  ab.  Franz  Kraupan 
verlangt  die  Zuweisung  von  1000  Sekundenlitem  und  meldet  die  Mitbenutzung 
des  Stauwerkes  an. 

3.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  Wasserwerksanlaj^e  der 
Drahtstiftenfabrik  in  Hraditz. 

Über  den  Bestand  und  die  Betriebsverhältnisse  der  Wasserwerksanlage  der 
Drahtstiftenfabrik  in  Hraditz  wurde  Nachstehendes  erhoben. 

Alter  der  Anlagen.  Die  hydraulischen  Anlagen  wurden  im  Jahre  1895 
konsentiert  und  im  Jahre  1894  in  Betrieb  gesetzt  Das  Alter  der  Anlage  dj 
beträgt  sonach   1 1  Jahre. 

Art  des  Rechtes.  Das  Wassernutzungsrecht  ist  ein  reales  Terminrecbt 
mit  dem  Termine  d  =  5  o  Jahre. 

Betriebsart.  Das  Werk  steht  durch  300  Arbeitstage  zu  10  Stunden  in 
Betrieb. 

>^-^-'ts vermögen.     Laut   Bewilligungsurkunde    bezieht   die   Drahtstiften- 
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k   in  Hraditz   2600  Sekundenliter,  welche  mit  einem  Totalgefalle  von  6  m 
Xzt  werden.     An  rohen  Pferdekraften  sind  vorhanden 

A  =  ?^H 

.        1000X2,6, 

A= 6 

75 

A=2o8  rohe  Pferdestarken. 
Diese  werden  am  Motor  mit  70  ^/^  genutzt  und  ergeben 
208 


100 


70=145,60  effektive  Pferdestärken 


Durchgeführte  Bremsversuche  ergaben  im  Mittel  150  effektive  Pferdestärken,. 
:he  der  folgenden  Rechnung  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen. 

Hydraulische  Anlage.  Über  die  hydraulische  Anlage  und  die  für  die 
egenden  Ermittlungen  wichtigen  Daten  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auf- 
aß. 


Hydraidische  Anlage  der  Drahtstiftenfabrik  Koloman  Meßmer  in  Hraditz 

Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhning 

Unterwasser- 
fahrung 

Motor 

er  der  Objekte  in  Jahren  d. 

II 

II 

II 

II 

II 

ichansmaß  kombiniert  mit 
den  Marktpreisen 

24800 

6300 

960 

2000 

9500 

ang  der  obigen  Werte  am  7<^/q 

26536 

6741 

1027 

2140 

10165 

Altmaterialgewinn  M. 

1000 

300 

40 

30 

500 

^ 

Abbmchkosten  A 

360 

IOC 

30 

60 

50 

Zu  amortisierender  Be- 
trag [S-(M-A)1 

25900 

6541 

IOI7 

2170 

9715 

absolute 

100 

30 

80 

300 

30 

^ 

wahrscheinliche  D^ 

60 

20 

50 

100 

^S 

Eigengründe             M. 

200 

160 

200 

300 

— 

Dienstbarkeitrenten 

50 

150 

— 

— 

— 

^ 

Verlorener  Grund         M. 

— 

— 

— 

200 

— 

Bemerkung:  Der  Abbrach  der  Unter  Wasserführung  ist  unrentabel.  Außerdem  kann 
:h  die  normale  Abbrucharbeit  ein  Grund  im  Werte  von  200  M.  nicht  wieder  gewonnen 
den,  welcher  daher  als  verlorener  Grund  anzustellen  ist 

Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  des  j^eplanten  Werkes  des  Mit- 

benutzuns^swerbers. 

Der  Mitbenutzuogswerber  Franz  Kaupan  beabsichtigt  nach  den  vorgelegten 
Qen  und  Berechnungen,    welche  von    den  Gefertigten   überprüft   wurden,   die 


—     402 
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Anlage   einer   Gypsmühle,    welche    nachstehend    verzeichnete   Verhaltnisse 
weisen  wird. 

Alter   der  Anlage.     Die  Anlage  besteht  noch  nicht,  sondern  soü 
errichtet   werden.     Für  die  folgenden  Rechnungen  ist  die  Anlage  als  nea  ai 
zunehmen. 

Art   des  Rechtes.     Ein  Wassemutzungsrecht  in  eigentlichem  Sinne  iib 
dem  Mitbenutzer  nicht  verliehen.    Er  ist  nur  an  der  Rechtsnutzung  des 
der  Drahtstiftenfabrik  beteiligt     Für  ihn  besteht  also  ein  reales  Terminredit 
dem  Termine 

d  =  5o  —  11=39  Jahre. 

Betriebsart  Der  Mitbenutzungswerber  wird  sein  Werk  durch  24  Stmidä 
täglich  und  300  Arbeitstage  betreiben. 

Arbeitsvermögen.  Die  beanspruchten  1000  Sekundenliter  will  derlA- 
nutzungswerber  mit  einem  Totalgefalle  von  12  m  ausnutzen.    Er  gewinnt  SGoach 


75 


H 


1000X1,00 

A  = 1 2,00 

75 

=  160  rohe  Pferdestärken, 
welche  mit  70  ^Iq  Nutzung  am  Motor 

160 

X  70  =  1 1 2  effektive  Pferdestarken 

100 

ergeben  werden. 

Hydraulische  Anlage.  Ober  die  geplante  hydraulische  Anlage  und  die 
hier  interessierenden  Daten  gibt  die  imistehende  Tabelle  Aufschluß. 

Bemerkung:  Das  Stauwerk  ist  mit  dem  gleichen  Werte  wie  bei  der  Drahtstü^eo- 
fabrik  anzustellen,  weil  es  dem  neuen  Werke  ebenfalls  dient  Der  Umstand,  daß  das  San- 
werk  für  die  neue  Anlage  allein  hätte  billiger  erstellt  werden  können,  darf  nicht  in  Redmnog 
gestellt  werden,  denn  es  ist  für  die  Ermittlung  der  „verhältnismäßigen  Anteilnahme*  mit  des 
tatsächlichen  Verhältnissen  zu  rechnen.  Die  Dienstbarkeitsspesen  von  10  M.  finden  sich  im 
Punkt  1 1  erklärt.  Bezüglich  der  Unterwasserführung  ist  zu  bemerken,  daß  ihr  Abbruch  m- 
rentabel  ist.  Er  muß  erfolgen,  da  die  Unterwasserführung  auf  dienendem  Grunde  stehL 
Auch  die  Wiederherstellung  eines  urbaren  Zustandes  für  den  durch  die  Unterwasserfahnm{ 
eingenommenen  dienenden  Grund  ist  mit  einem  Verluste  von  600  M.  verbunden.  Die« 
werden  bei  Ermittlung  von  m^,  in  Rechnung  gestellt  werden. 

5.  Brmittlung   des    Ertras:swerte8   der  Wasserkraftanlaj^e    der  Draht- 

süftenfabrik. 

Der  Ertragswert  der  Wasserkraftanlage  der  Drahtstiftenfabrik  ist  nach 
Röttinger:  „Wertbestimmung  von  Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagen" 
zu  ermitteln  nach  Gleichung 


(mk  — mxg  — -^'  — (^64  +  64) 


LXK 


Hierin  bedeutet 

mk  die   Kosten    für    die    ortsmögliche   billigste    anderweitige  Betriebskraft 
außer  Wasser. 

m  die  Anzahl  der  jährlich  gewonnenen  Pferdekraftstunden, 

k  die  Kosten  für  eine  Pferdekraftstunde, 
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Hydraulische  Anlage  der  an  der  Hraditza  in  Hraditz  geplanten  Gypsmnhle               | 

Objekte 

Stouwerk 

Oberwasser- 
fuhmng 

Motorhaus 

Unterwasser- 
fuhrung 

Motor 

Alter  der  Objekte      d. 

II 

0 

0 

0 

0 

kchansmaß,  beziehnngsweise 
Toransmafi  kombiniert  mit 
Marktpreisen 

24800 

12600 

700 

5000 

5700 

evwert  S,  beziehungsweise 
LIiminierter  Kostenwert  F  er- 
ttelt  dorch  Erhöhung  obiger 
Werte  um  7% 

26536 

13482 

749 

5350 

6099 

Altmaterialgewinn   M. 

1000 

400 

60 

60 

300 

1 

Abbruchkosten      A 

360 

150 

30 

100 

50 

■3 

Amortisationsgmndlage 

[S  — (M— A)]  besw. 

[P-(M-A)] 

25900 

13232 

719 

5390 

5849 

ts 

absolute 

IOC 

30 

80 

300 

30 

wahrscheinliche    D^ 

60 

20 

50 

100 

15 

Eigengrunde            M. 

300 

600 

200 

100 

— 

Dienstbar  keitrenten 

10 

— 

— 

290 

— 

Verlorene  Grunde 

— 

— 

— 

— 

—      ! 

xn«s    die  Kosten    des   hydraulischen   Betriebes    mit  Ausschluß    aller  Ver- 
inngsspesen, 

Sr  den  Neuwert  der  Rechtskosten, 

Sr 

-r  die  Amortisation  der  Rechtskosten. 
d 

64    eine   Abzugspost,    bezogen   auf  ein   Bau-   oder   Maschinenindividuum, 
che  so  bemessen  ist,  daß  sie  durch  Zinseszinsung  und  jährliche  Rücklage,  die 
dem    Schätzungstage   aufgesammelten    Sparsummen    in    der    restlichen  Be- 
iddauer  des  Objektes  wiedergibt, 

e^  eine  Abzugspost  wie  e^  auf  die  Rechtskosten  bezugnehmend, 

p  =  p    I  -| -lE-L^     den  Kapitalisierungsperzentsatz, 

p  den  Perzentsatz  für  gefahr-  imd  mühelose  Kapitalsanlage, 
r  den  Reinertrag  der  Wasserkraftanlage, 

m  den   durch  Besitz   und   Betrieb  der  Anlage   hervorgerufenen  Müheauf- 
id  und 

g  die  mit  dem  hydraulischen  Betriebe  verbundene  Vermögensgefahr. 
Ermittlung  von  mk.     Würde  die  Wasserkraft   fehlen,    so   müßten   die 
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benötigten  i5o  effektiven  Pferdestärken  durch  die  ortsmög^cfae  billigste  a 
weitige  Kraft  erzeugt  werden.  Diese  Kraft  ist  im  voriiegenden  Falle  Dampi 
Zur  Aufstellung  käme  eine  Dampfturbine  mit  Kondensation»  System  Pa 
welche  folgende  Anlagekosten  verursachen  würde: 

Maschineller  Teil    .......     39550  M. 

Baulicher  Teil    ....     .     .     .     .       9000    „ 

Zus.  48550  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  ohne  Brennmaterial: 

Verzinsungsspesen         5  •/o  von  48550  M.=    2427,50  M. 
Amortisationsspesen  unter  Rücksicht  auf  die 
Altmaterialgebahrung  7  %     „     38000    „  =   2660, — 
^^U  lo    »       SSoo    „  =      212,50 
Erhaltungsspesen  1%     ».     485S0    „=      485.50 

Versicherungsspesen  0,5%     >»    4^550    »  ==      »42,75 
Eigengrundspesen  5^/0     „         600    „  =        30, — 

Bedienung,  Schmiermittel  imd  Putzzeug       =    24*80, — 


Zus.  8538,25  M. 
An  Dampf  werden  bei  10  stündigem  Betriebe  durch  300  Tage  ver 

3543800  kg 

Die  in  Hraditz  rationeller  Weise  zur  Verwendung  zu  bringende  K< 
nach  Erhebungen   die   6000  kalorige   Steinkohle   der  Theresienzeche  in 
welche  frei  Werk  Hraditz  per  100  kg  1,80  M.  kostet 

Wenn  angenommen  wird,  daß  zur  Erzeugung  von  i  kg  Dampf  io< 
lorien  notwendig  sind,  so  ergibt  sich  ein  Brennstoffverbrauch  von 

3543800       c  ^      1 
^-^ =  590633  kg 

und  ein  Kostenaufwand  von 

5906X1,80=10631  M. 
Es  ist  sonach 

nik  =  8538+  10632=  19 169  M. 

Ermittlung   von    mxg.      Die   jährlichen    Kosten    für    den    hydrai 
Betrieb  setzen  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen. 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 5  00, —  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     425, —    „ 

Zus.  925, —  M. 

Amortisationsspesen.  Die  Amortisation  muß  im  Termine  d=  5« 
erfolgen  und  konmien  innerhalb  dieses  Termines  von  einzelnen  Anlai 
mehrere  Objekte  zum  Aufbrauch.     Es  sind  anzustellen 


Stauwerk 

I   Objekt, 

Oberwasserführung 

2  Objekte, 

wobei  angenommen  wird,  daß  die 
eines  Objektes  auf  2  5  Jahre  erstreckt 
kann. 

Motorhaus 

I   Objekt, 

Unterwasserfühnmg 

I   Objekt, 

Motor 

3   Objekte, 

so  daß  jeder  Motor  nur  17  Jahre 
trieb  steht 
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Man  findet  sonach 

Stauwerk       ^^~ 

d 

-A)] 25900 

So 

518,— M. 

Oberwasserfuhrung 

2X6541       13082 

261,64   „ 

50                50 

Motorhaus 

1017 
So 

20,34   *» 

Unterwasserfühning 

2170 
50 

43,40    „ 

Mntnr               ^    '^ 

■(M- 

-A)]_3X97i5_29i4S_ 

S82,90    „ 

d 

50                So 

Zus.  1426,28  M. 
Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt. 

Stauwerk    ....     2^/0  von  26536  M.  =  530,72  M. 
Oberwasserfuhrung  .     2%     „       6741    „  =134,82   „ 
Motorhaus      .     .     .^  i  ^/^    „       1027   „  =    10,27   „ 
Unterwasserfuhrung    0,3%    „       2140   „  ==      6,42   „ 

Motor i,S  Vo     „     10165   „  =  152,48   „ 

Zus.  834,71  M. 
Versicherungsspesen.   Zur  Versicherung  gelangen  Motorhaus  und  Motor. 

Motorhaus     ...     0,4  •/^  von     1027  M.  :^    4,11  M. 
Motor 0,4%    ,»     10165    „  =  40,66   „ 

44.77  ^• 
Eigengrundspesen.     Nachdem  Verzinsungsspesen  nicht  zur  Aufrechnung 
imen,  sind  hier  nur  die  Amortisationsspesen  für  den  verlorenen  Grund  an- 
bellen.   Es  ist 

200       200  -- 

^=5^  =  4^. 


Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 

5o-[-  i5o  = 

200 

M. 

Es 

ergibt 

sich  sonach  für  mx. 

Rein  motorische  Kosten 

■ 

•       9*5.— 

M. 

' 

Amortisationsspesen    .    . 
Erhaltungsspesen    .     . 

V 

1426,28 

834.71 

+4.77 

4.— 

200, — 

Versicherungsspesen   .     . 
EierenflTundspesen  . 

• 

Dienstbarkeitspesen     .    . 

. 

Zus 

3434.76 

M. 

s 

Ermittlung  von  ^.    Nach  vorhandenen  Aufzeichnungen  und  unter  Rück- 

itnahme  auf  die  Marktverbältnisse  kann  Sr  mit 

Sr=I400  M. 

[enommen  werden.     Es  ist  sonach 

Sr       1400_ 
-r  =  — z —  =  28  M. 
d  5o 

RSttinf  er,  Wertbestunmnng.  V^ 
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Ermittlung  von  ^e^^.    Nach  Röttinger  ist  allgemem 


[S— (M— A)]    .       y— 1 


Man  findet: 

Stauwerk.     Nachdem  Di>d  kommt  Gleichmig  76a  zur  Anwendnng 
,_[S-(M-A)]  y-i 

25qoo  1,04 — I 

*         5o  1,04*^" — 1 

64  =  63,02  M. 

Oberwasserführung.     Die   Oberwasserfuhnmg  kommt   nach  (25  —  11) 
1 4  Jahren  zum  Umbau.  Es  ist  xD^  =  d.   Zur  Anwendung  konmit  Gleichuog  59a 

[S  — (M  — A)]    ,        y— I 

6541              1,04 — I 
61  =  — ^-11 


*        25  1,04**-" — I 

64  =  157,33  M. 
Motorhaus.     Es  ist  Dx>>d.     Zur  Anwendung  kommt  Gleichung  76a 

_[S-(M-A)]        y-i  .63 

1017  1,04—1 

61  =  —z —  •  1 1  •  - 


"*-^3"^^"i,04*«-^^-i 
64  =  2,47  M. 

Unterwasserführung.     Es  ist  Dj^^d 

[S-(M-A)l^,^^-j_ 

*  d  yd  — d, I 

_2i7o  1,04  —  1 

61  = »11 


5o      ""    1,04*«-"— I 
64  =  5,28  M. 
Motor.     Nachdem  3  Motoren  vorgesehen  werden,  ist 

X 

Zur  Anwendung  kommt  Gleichung  59  a. 


[S  — (M  — A)]    ,         y— I  ,„, 

e.  =  97l5,„        1.04-X 


17  1,04^'"^^ I 

e4  =  947»70  M. 

Die  Post  947,70   gibt  zu  8%  kapitalisiert  nahezu  12000  M.,  also  m^ 
als  der  Neuwert  des  Motors  beträgt.     Es  wird  daher  für  den  Motor 

64  =  0 
gesetzt  und  der  Neuwert  des  Motors  von  dem  berechneten  Ertragswerte  in  Abfl^ 
gebracht 
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Es  ist  somit  2*64  =  63,02  M. 

i57,33  » 
2,47  » 
5,28    „ 

o,OQ    » 

Zus.  =  228,10  M. 
Ermittlung  von  e^.     Nach  Röttinger  ist 

Sr  ,       y— I 
'*  =  'd'^V-<^-i 


90  a 


•  II  •- 


1,04- 


1400 

"5^****t;^4*«-"— I 


^4  =  3.41  M. 
Ermittlung  von  p.     Der  Kapitalisierungsperzentsatz  p  ist  nach  Röttinger 

p=.[.+.-:^f:5l '> 

Es  ist  femer 

(mk-mx3)-|-'-(^e,  +  e,)] 

:(i9i69  — 3435)  — 28  — (228  +  3)] 
r=  15475  M. 
Wird  die  Mühewaltang  mit  100  Arbeitsstunden  zu  8  M.  angenommen,  so 
ibt  sich 

in  =  100  X  8  =  800  M. 
Für  die  Gefahr  wird  auf  Grund  sorgfaltigen  Stadiums  der  besonderen  Ver- 
tnisse  40  ^/^  des  Reinertrages  als  angemessen  betrachtet    Es  ist  sonach 
15475 


r  = 
r  = 


8  = 
Man  findet  sonach 


100 


40  =  6190  M. 


800-4-6190 


1  + 


15475  — (8004-6190) 

;i-j- 0,824] 
p= 7,296% 

Ermittlung  von  W,.    Nach  Gleichung  LXIX  ist  für  den  speziellen  Fall 
W,  =  -^[(mk-mx,)-A_(je,  +  e,)]-S.   »ach  ^ng 


W,= 


100 


w,== 


7,296 

100 


[(19169  — 3435)  — 28  — (228-}-3)]  —  ioi65 
15475  —  ioi65 


7,296 
Wj  =  202000  M. 

6.  Ermittluni:  des  präliminierteii  Brtragswertes  für  die  i^eplante 
Waaserkraftanlasre  des  Mltnatzungswerbers. 

Der  pralinunierte  Ertragswert  ist   ebenfalls  aus  Gleichung  LXIT 
Die  einzelnen  Rechnungsgrundlagen  sind  im  folgenden  eil 
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Ermittlung  von  mk.  Im  Falle  des  Fehlens  der  Wasseikraft  läme< 
ii2pferdige  Dampfturbine,  System  Parsons,  zm:  Anfstelhmg,  welche  folj 
Anlagekosten  verursachen  würde: 

Maschineller  Teil 35600  \L 

Baulicher  Teil      .     .     .     .     .     .       8000   ,, 

Zus.     43600  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  ohne  Brennstoffkos^n: 

Verzinsungsspesen   .     s^/q  von  ^$600  l/L^=2i%o, —  IL 
Amortisationsspesen    mit    Rücksichtnahme 
auf  die  Altmaterialgebarung  7^/^  von 

33800  M.=  2366, — 

^VaVo  von    7600   „  =    190, — 

Erhaltungsspesen      .     1%     „    43600   ,,  =   436, — 

Versicherungsspesen  0,5%    >,    43600   „  =    218, — 


Eigengrundspesen 


sVo 


600   „  =      30,— 


Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     •     2330, — 


Zus.     7750, —  M. 
An    Dampf  werden  jährlich   verbraucht    bei    einem    24  stündigen  Betnch{ 
durch  365  Tage 

6920600  kg 
Bei  Verwendung  von  Sloupaer  Steinkohle  von  6000  Kalorien  und  dneftl 
Preise  von    1,80  M.  per  100  kg  frei  Werk  ergibt  sich  ein  Kohlenaufwand  ^| 

*         6920600 

^ =1153433  kg 

welcher  Jahreskosten  von 

11534X1,80  =  20761  M. 
verursachen  würde.     Es  ist  sonach 

mk=  7750+20761  =  285ii  M. 
Ermittlung  von  mxg.     Die  Kosten  für  den  hydraulischen  Betrieb  setxtt 
sich  aus  folgenden  Posten  zusammen: 
Rein  motorische  Kosten. 

Bedienung 5oo  M. 

Schmiermittel  und  Putzzeug  .     .     .     360    „ 

Zus.     860  M. 
Amortisationsspesen.     Die  Amortisation  ist  auf  den  Termin 
d  =  5o  —  11  =  39  Jahre 
zu    gründen.      Innerhalb    dieses    Termines    werden  '  2    Oberwasserführungen  \aA 
3  Motoren  zum  Aufbruch  konmien.     Man  findet  sonach 
[S  — (M  — A)]  _  25900  _ 

d  ~      39     ~ 

2[P  — (M  — A)]_  2X13^3^  _  26464 


Stauwerk 


Oberwasserfuhrung 


Motorhaus 


Unterwasserführung 


Motor 


39 


39 


719 


3[P_(M  — A)]_   3X5849    _  ^547  _ 


39 


39 


664,10  Jt 
678,56  „ 
18,43  " 
138,21  " 
449,92  ,. 


Zus.     1949,22  M. 
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Erhaltungsspesen.     Die  Erhaltungsspesen  ergeben  sich  wie  folgt: 
Stauwerk.     ...      2%  von  26536  M.  =    530,72  M. 
Oberwasserführung       2  ^/^     „     13482    „  =    269,64    „ 
Motorhaus     ...      i  %    „         749    »  =        7 »49    »» 
Unterwasserfuhrung  0,3%    „       5350    „  =      i6,o5    „ 
Motor      ....   1,5  ^/o    „       6099    „  =      91,49    „ 

Zus.     915,39  M. 

Versicherungsspesen.   Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Motor. 
Motorhaus      .     .     .     0,4^/0  von    749  M.=      3, —  M. 

Motor 0,4^/0     „     6099    „  =    24,40    „ 

Zus.     27,40  M. 

Eigengrundspesen.     Keine. 

Dienstbarkeitspesen.     An  Renten  kommen  zur  Bezahlung: 

Für  die  Unterwasserführung 300, —  M. 

Die  Wiederanschüttung  des  auf  dienstbarem  Grunde 
liegenden  Teiles  der  Unterwasserführung  und  die 
Beurbarung  dieses  Grundes  werden  600  M.  Kosten 
verursachen.  Dieser  Betrag  ist  in  39  Jahren  auf- 
zusanmieln.     Es  ist  sonach  eine  Post  von 

600  ^     o  ^r 

x  = =15,38  M. 

39 
jährlich  aufzusparen.     Die  Dienstbarkeitspesen  be- 
tragen sonach 315,38   „ 

Es  ergibt  sich  für  mx^ 

Rein  motorische  Kosten     ......       860, —  M. 

.  Amortisationsspesen 1949,22    „ 

Erhaltungsspesen 915,39    „ 

Versicherungsspesen 27,40    „ 

Eigengrundspesen — , —    „ 

Dienstbarkeitspesen 315,38,, 

mx3  =  zus.  4067,39  M. 

s 

Ermittlung  von   -2^.     Nach  dem  unter  Punkt  5  Gesagten  ist 
d 

Sr  1400  ^^  „        ^r 

-d- =  19-  =  35.89  M. 

Ermittlung  von  ^e^.  Bei  Bildung  von  e^  konunt  nur  das  Stauwerk  in 
lacht,  da  alle  übrigen  Teile  der  hydraulischen  Anlage  neu  sind.  Aber  auch 
das  Stauwerk  ist  e^  =  o  zu  setzen,  da  die  Amortisation  seines  Neuwertes  in 
j  mit  39  Jahren  durchgeführt  würde. 

Ermittlung  von  e^.  Aus  den  gleichen  Gründen  ist  auch  64  =  0  zu 
Een. 

Ermittlung  von  p.     Nach  Röttinger  ist 

p=^[.+.-^^,i - 

s. 


r  =  [(mk  —  mx,) ^  _  (^e,  +  e,) 

r  ^  [(285i  I  —  4067)  —  36  —  (o  +  o)] 
t  =  24408  M. 


P  =  4[i  + 
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Wird  die  Mühewaltung  mit 

m=  iioo  M. 
und  die  Gefahr  mit 

angestellt,  so  findet  sich 

1100  +  9763  ] 

24408  —  (i  100  -j-  9763)  J 

p  =  4  [1+0,802] 

p  =  7,208^/0 

Ermittlung  von  W,.     Zur  Anwendung  kommt  Gleichung  LXIX.  Esst 

W,  =  -^[(mk-mx,)— |^-(Je,  +  eO]     .    .    .    LXß 

W,  =  y^[(285ii-4o67)-36-(o  +  o)] 

W,  =  -^  28408 
W,  =  394000  M. 

7.  Brmittluiijr  des  Nutzenverhältnisses. 

Der  Nutzen,  welchen  die  hydraulischen  Anlagen  schaffen,  kommt  dmd 
die  Reinerträge  zum  Ausdrucke,  wenn  von  diesen  Mühewaltung  und  Gefahr  n 
Abschlag  gebracht  werden.  Im  selben  Verhältnisse  stehen  aber  auch  die  Er- 
tragswerte.     Das  Nutzenverhältnis  ist  daher  gegeben  mit 

202000 : 394000 
202:394 
loi : 197 

8.  Ermittlung  der  Anteile  an  den  Anlajrekosten. 

Die  Anteilnahme  des  Mitnutzungswerbers  erstreckt  sich  nur  auf  die  Kosteo 
der  mitbenutzten  Anlagenteile.  Der  Mitbenutzungswerber  beabsichtigt,  die  ihm 
zugesprochenen  1000  Sekundenliter  durch  einen  Überfall  in  der  rechtsufrigea 
Wehrbacke  aus  dem  Stauwasser  zu  entnehmen.  Seine  Mitbenutzung  erstreckt 
sich  also  nur  auf  das  Stauwerk. 

Das  Gesetz  enthält  keinerlei  Bestimmungen  darüber,  ob  der  Ermittlung  der 
Anteilnahme  an  den  Anlagekosten  der  Urwert,  der  Neuwert  oder  der  relative 
Zeitwert  zugrunde  zu  legen  sei. 

Gegen  die  Verwendung  des  Urwertes  haben  die  Gefertigten  einzuwenden» 
daß  der  Mitnutzer  bei  Erstellung  einer  selbständigen  Anlage  mit  den  Markt- 
preisen der  Gegenwart  zu  rechnen  hätte,  es  daher  nicht  angeht,  ihm  die  voa 
den  gegenwärtigen  Marktpreisen  verschiedenen  Marktpreise  der  Erstellungszcit 
anzurechnen. 

Ob  die  Anrechnung  des  Neuwertes  sich  rechtfertigen  läßt,  erscheint  den 
Gefertigten  nicht  völlig  sicher.  Der  Mitnutzer  kauft  sich  in  den  Mitbesitz  dncs 
1 1  Jahre  alten  Objektes  ein  und  erscheint  denmach  die  Anrechnung  des  relaü^ca 
Zeitwertes  das  richtigste. 

Der  relative  Zeitwert  des  Stauwerkes  ist  gegeben  durch 

Zv»'  =  Sb  — Eb XLin 


—     471     — 

Für  die  Entwertung  findet  sich  bei  Anwendung  der  Methode  Eytelwein 

25ooo 

Eb  =  — - —  1,2  lOO 

lOO 

Eb  =  3i3  M. 
Es  sind  nämlich  ii  Jahre  ii%  der  absoluten  Bestanddauer  von  loo  Jahren. 
:  11%  gilt  nach  Methode  Eytelwein  der  Entwertungsperzentsatz  i,2ioo%. 
Man  findet  sonach 

Zb'  =  25900  —  313  =  25587  M. 
Auf  den  Mitaut2auigswerber  entfallt  ein  Anteil  von  197X.     x  berechnet 
\  aus  der  Gldchung 

loix-f-  I97X  =  25587 

x  =  i^  =  85,86 
298 

Es  betragt  sonach  der  Anteil  des  Mitnutzers 

197X85,86=16914  M, 

9«  Brmittluiijr  der  Anteile  an  den  Brhaltuns^skosten, 

An  den  Erhaltungskosten  hat  der  Mitnutzer  in  dem  unter  Punkt  7  er- 
telten  Verhältnis  teilzunehmen. 

Die  Anteilnahme  kann  jährlich  nach  den  tatsächlichen  Aufwendungen  er- 
telt  werden.  Die  Gefertigten  empfehlen  die  Übernahme  der  Erhaltungsarbeiten 
::h  den  Eigentumer  der  Drahtstiftenfabrik  und  bemessen  den  festen  Jahres- 
rag  des  Mitbenutzers  mit 

.97-^  =  351  M. 

10.  Brmittlunjr  der  Anteile  an  den  Rechtskosten, 

Der  Mitnutzer,  welcher  an  einem  nicht  mehr  neuen  Terminrechte  Anteil 
mt,  hat  nach  Ansicht  der  Gefertigten  Anspruch  auf  Anrechnung  des  Zeit- 
tes  des  Rechtes. 

Nach  Röttinger  ist  der  relative  Zeitwert  des  realen  Terminrechtes  ge- 
en  mit 

z,'=|^(d-d,) in 

2,'=  1092  M. 
Es  entfallen  sonach  auf  den  Mitbenutzer 

U.  Ermittluns:  der  Anteile  an  den  Dienstbarkeitspesen. 

Durch  das  Eintreten  des  Mitnutzers  erscheinen  die  Eigengnmdspesen  am 
sofrigen  Wehranschluß  nunmehr  als  Dienstbarkeitspesen.  Diese  sind  mindestens 
den  Zinsen  des  Grundwertes,  das  ist  mit 

5=  IG  M. 

100 

bemessen. 
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für  das  Staawerk  betragen  sonach 

5o-f-  io=6o  M. 

D«r  Anteil  vi»  \rttbeDatzers  stellt  sich  auf 

60 
197-^^  =  40  M. 

UL  Br«ittlM4r  ^^  Kosten  der  Abändenini:  des  Stauwerkes, 


Nach  ien  ^nx^ekgten  Planen  des  Nutzungswerbers  werden  die  Kosten 
AbiUhiscuDi^  vkts  Slanwerkes  2400  M.  betragen. 

Ihe  G^lKctjgten  regen  an,  daß  der  Mitbenutzer  die  Ansfuhrung  der 
iaddcuD^  d«i  Rechtseigentümer  um  den  genannten  Betrag  übertrage. 

13,  Neuwert  des  abj^eänderten  Stauwerkes. 

Njidi  Ermitdungen  der  Gefertigten  wird  dem  abgeänderten  Stauwerb 
Neu««^ft  von 

27380  M. 
Aukommeo, 

14«  Brmittluiigskosten  für  die  Abindenmsen. 

Nachdem  der  Erhaltungsperzentsatz  des  abgeänderten  Stauwerkes  sich 
NCiindert  hat,   treffen  den  Mitnutzer  an  Erhaltungskost»!  für  die  Abänden 

2 


100 

2 


(27380  —  26536)  = 
844=  16,88  M. 


IOC 

15.  Schadloshaltunjr  für  den  Werkstillstand. 

IV    Aiischluöarbeiten   der  Anlägen  des  Mitbenutzers    werden    einen 
..  »;\vl  viel  l>iahLstittenfabrik  von  3  Tagen  nötig  machen.     Der  Verlust  an  Ai 

^;  n;  1 5o  X  10  =  45oo  Pferdekraftstunden. 
\avh    Kvntin^or    ist    die    Schadloshaltung    für    diesen    Stillstand    zu 

Seh  = •  X 

m 

c  ,     19169 
Seh  =  — :^ — ^  45oo 
4^0000 

Sch=  191,69  M. 

i^^ica  bvMUtragen,  daß  der  Mitbenutzer  sich  bereit  erkläre,  c 

v^icvhoaNireii  und  unüberschreitbares  Pauschale  für  den  \\ 

16.  Erkenntnis. 

.»     .,     nv    v*.^?Kivhenden  Berechnungen  kommen   die    Gefertigtei 

K     U4ji,vujt<?**enen    Beitragsleistungen    des    Mitnutzimgswc 

V  a«     *u    VlHi^tutzung   der  Stauanlage   der  Drahtstiftenfabrü 

.     4^^s    u    u.W>V^  *u*  folgenden  Teilposten  zu  bestehen  und  di 

\  ^     ..^.     %^.*«*-v  •-  ^s^fÄgcn  habe: 


'  i  »v\ 
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Kapital  Rente 

1.  Anteilnahme  an  den  Anlagekosten  der 
Stammanlage 16914  M. 

2.  Anteilnahme  an  den  Erhaltongskosten 

der  Stammanlage 351  M. 

3.  Anteilnahme  an  den  Rechtskosten     .         724  „ 

4.  Anteilnahme    an    den    Dienstbarkeit-* 

Spesen 40   ,, 

5.  Kosten  der  Abänderung  des  Stauwerkes       2400   ,, 

6.  Erhaltungskosten  für  die  Abänderungen 

des  Stauwerkes 17» 

7.  Schadloshaltung  für  den  Werksstill- 
stand       192    M 

8.  Entschädigung  für  die  Mühewaltung 
bei  Umgestaltung  der  Anlage  für  Be- 
lästigmig  bei  den  Anschlußarbeiten  und 
für  die  Mühewaltung  der  dauernden 
Erhaltungsarbeiten   .     .     .     .     .     .     .         100   „         50   „ 

Zus.     20330  M.     458  M. 

Hruby  am  16.  Juni  1905. 

Baurat  Hans  Bartole, 
Ingenieur  Alois  Wecker, 
beb.  aat.  Baaingenieure  in  Hruby. 


Beispiel  20. 

mittlung  des  angemessenen  Entgeltes  für  die  Mit- 
nfitzung  der  Wasserlcraftanlagen   der  Zellstofffabrik 
Niedemiais  in  Kalwang. 

eck  der  Ermittlung:  Gewinnung  von  Grundlagen  für  den  Einkauf  in  die 
Wasserkraftanlage  der  Zellstofifabrik  Niedermais  und  des  Zinses  für  den 
Fall  der  Mitbenutzimg. 

t  der  Ermittlung:  15.  Juli  1906. 

ftraggeber:  Karl  Steindl,  Besitzer  der  Zellstofifabrik  Niedermais. 

äuftragter:  Emil  Grahnach,  Zivilingenieur  in  Kais. 


1.  AuftrajrerteilunjT. 

Theodor  Heßler,  Mühlenbesitzer  in  Kalwang,  fordert  mit  Berufung  auf 
,1  des  Aargäuer  Wasserrechtes  die  Mitbenutzung  der  hydraulischen  Anlagen 
Zellstofifabrik  in  Niedermais  in  dem  weiter  unten  gekennzeichneten  Ausmaße. 
:  Eigentümer  der  Zellstofifabrik  Niedermais,  Karl  Steindl,  hat  den  Gefertigten 
oftragt,  Grundlagen  für  die  Bemessung  der  Einkaufssumme,  sowie  eines 
Qtuell  zu  vereinbarenden  Zinses  zu  ermitteln,  um  auf  Grund  derselben  ein 
Iches  Obereinkommen  zwischen  dem  Mitbenutzungswerber  und  dem  Eigen- 
tor der  hydraulischen  Anlage  anzubahnen. 
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2.  WaMerverhältnisse  am  Kalwansbache. 

Die  2^ellstofifabrik  Niedermais  bezieht  ihre  motorische  Klraft  am 
Kaiwangbache,  welcher  an  der  Entnahmestelle  6000  Seinmdenliter  Wassei 
Der  Zellstofifabrik  Niedermais  sind  3600  Sekmidenliter  zugebilligt,  welche  d 
mit  einem  Totalge&lle  von  7,50  m  nutzt 

Die  restlichen  2400  Sekimdenliter  sollen  dem  Mitnutzungswerber  ve 
werden  und  können  von  diesem  ebenfalls  mit  einem  Totalgefälle  vod  7 
genutzt  werden. 

3.  Gegenstand  der  Mltbenutsuni:. 

Gegenstand  der  Mitbenutzung  ist  das  Stauwerk,  das  entsprecheD 
geändert  werden  muß,  die  Oberwasserführung,  welche  in  ihrem  oberei 
gemeinsam  genutzt  wird,  und  durch  Einbau  eines  Regulators  die  Trenna 
zugebilligten  Wassermengen  in  zwei  Sondergerinne  bewericstelligt,  und  ei 
der  Unterwasserführung. 

4.  Bestand-  und  Betriebsverhältnisse  der  mitbenutzten  Teile 

liydraulischen  Anlage. 

Die  Bestand-  und  Betriebsverhaltnisse  der  mitbenutzten  Teile  der  h 
lischen  Anlage  sind  nebst  einigen  weiteren  für  die  folgenden  Ermittlungen 
tigen  Daten  in  nachstehender  Tabelle  enthalten. 


Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fohrung 

Unterwasser- 
fohrnng 

AnmertnD 

Neuwert  des  ursprünglichen 
Bestandes 

47600 

2000 

2000 

des  gemeinsa: 
Teües 

Abändenmgskosten 

12600 

— 

600 

— 

Teilweiser  Neubau 

— 

6000 

— 

— 

Gesamtwert  der  gemeinsamen 
Anlagen 

56200 

6000 

1800 

— 

Alter 

5 

0 

S 

— 

Bestand- 
dauer 

absolute 

80 

30 

200 

— 

wahrscheinliche 

50      !      20 

150 

— 

Erhal 

tungsperzentsatx 

! 

0,4% 

Der  Erhaltungsp« 
satx  des  SUuwcrl 
trug  früher  nur : 

1 

iigengründc 

200         130 

600 

des  gemeinsai 
Teiles 

nier 

istbarkeitspcscn 

60         250     1      — 

wie  vor 

1             Vci 

Uxrcncr  Grund 

—          —     '      200 

wie  vor 

;t»   SchadU^shaltung 
je  des  Umbaues 

SooM. 

— 

lii|..ii.^h<»  SchAdWhAUun}: 
^\ä«rcn  Staues 

SoM. 

— 
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5.  Ermittlung  des  NutEenverhältnisses. 

Das   Aargäuer  Wassergesetz    enthält    in    §   41    keinerlei   Bestimmungen 

iber»    ob   das   Verhältnis   der    genutzten   Wassermenge   oder   des   aus   den 

ranlischen  Anlagen  gezogenen  Nutzens  für  die  Bemessung  der  Kinkaufsnmme 

r  des  Zinses  maßgebend  sein  soll.    Der  Gefertigte  hat  sich  für  die  erstere 

der  Nutzenbemessung  entschieden  und  gelangt  zu  einem  Nutzenverhältnis  von 

3600:2400 

6.  Bmüttluiig  der  Anteile  an  den  Anlagekosten. 

Die  Anlagekosten  sind  nach  Ansicht  des  Gefertigten  nach  dem  relativen 
werte  anzustellen. 

Stauwerk.  Das  Stauwerk  ist  5  Jahre  alt  5  Jahre  sind  6,2  5  ^/^  der  mit 
Jahren  zu  bemessenden  absoluten  Bestanddauer.  Nach  Methode  Unger  be- 
t  die  Entwertung  bei  einem  Neuwerte  von  47600  M. 

E,  =  iZ^3.33  =  i585M. 

Der  Zeitwert  des  Stauwerkes  ist  gegeben  mit 

Zb'=Sb— Eb xun 

Zb'  =  47600 — i585  =  46015  M. 

Hievon  entfallen  auf  den  Mitnutzungswerber  *l^,  das  sind 

2 

46015 X-r=  18406  M. 
0 

Ausschließlich  zu  Lasten  des  Mitnutzungswerbers  fällt  der  Betrag  für  die 
lonstruktion  per 

12600  M. 
ich  zusammen 

18406+ 12600:=  31006  M. 

Oberwasserführung.  Der  gemeinsam  benutzte  Teil  der  Oberwasser- 
nng  kommt  nach  Abbruch  eines  Teiles  der  alten  Oberwasserfuhrung  neu  zur 
{fuhrung.  Diese  Neubauführung  trifft  allein  den  Mitnutzungswerber  in  der 
be  von 

6000  M. 

Unterwasserführung.  Die  Unterwasserführung  ist  5  Jahre  alt  5  Jahre 
i  2,5%  der  absoluten  Bestanddauer  von  200  Jahren,  und  diesem  Perzentsatz 
spricht  nach  Methode  Unger  ein  Entwertungsperzentsatz  von  1,2813%.  Es. 
sonach  der  Zeitwert  des  gemeinsamen  Teiles  der  Unterwasserfohrung 

Zb'  =  Sb  — Eb XLm 

'7   /  2000  ^ 

Zb'=2000 1,2813 

100 
Zb'=i974  M. 
Hievon  entfallen  %  auf  den  Mitnutzungswerber,  d.  s, 
1974  XV6  =  789.6  M. 

Außerdem  treffen  den  Mitnutzungswerber  allein  die  Abänderungskosten  per 
}  M.,  sonach  zusammen 

790 -{-  600=  1390  M, 
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7,  Ermittlung  des  Anteiles  an  den  Brhaltiiiifskosten« 

StauwerL     Durch  die  Abänderung  des  Stauwerkes  ist  ein  Mehrwert  d 
selben  von 

56200  —  47600  =  8600  M. 

entstanden,  für  dessen  Erhaltung  der  Mitnutzungswerber  allein  aafkommenqi 
Die  jährlichen  Erhaltungskosten  dieses  Mehrwertes  betragen 

8600  --. 

2  =  172  M. 

100 

Die  Erhaltungskosten  des  alten  Bestandes  betragen  für  '/^  desselben 

47600  ^^j^ 

'         100 

Der  den  Mitnutzungswerber  allein  treffende  Zuwachs   an  Erhaltungskost 

von  (2  —  i,8)  =  o,2®/^  beträgt  für  den  Anteil  des  Rechtseigentümers 

Die  Gesamtanteilnahme  an  den  Erhaltungskosten  beträgt  sonach  für  d 
Mitbenutzer 

W2+381  +57  =  610  M. 
Oberwasserführung.     Bezüglich   der  Erhaltungskosten    der    Oberwass 
führung  ist  folgendes  zu  beachten: 

Der  Wertzuwachs  des  gemeinsamen  Teües  beträgt 

6000  —  2000  =  4000  M. 
Die  Erhaltungskosten  dieser  Post  trägt  der  Mitnutzer  allein 

-:*^.2  =  8oM. 

100 

Von  den  Erhaltungskosten  der  ursprünglichen  Anlage  per  2000  M.  trd 

den  Mitnutzer 

,,      2000  -  -. 

Vr- -2  =  16  M. 

'^      100 

Sonach  ergeben  sich  an  Unterhaltungskosten  zu  Lasten   des  Mitbenut2 

80  4- 16  =  96  M. 

Unter  Wasserführung.  Die  Unterhaltimgskosten  des  gemeinsamen  Te 
der  Unterwasserfuhrung  sind  von  dem  Betrag  1800  M.  zu  ermitteln.  Hie 
treffen  den  Mitnutzer 

«/     2^.0,4  =  2,88  M. 
100 

Bemerkt  sei,  daß  der  Werksbesitzer  insofeme  einen  kleinen  Gewinn  erzi 

als  durch  die  Abänderung  der  Wert  des  gemeinsamen  Teiles  um  200  M.  ^ 

ringert  wurde  und  er  also  an  Erhaltungskosten  erspart     Daraus  darf  aber 

den  belasteten  Werksbesitzer  keine  Ersatzpost  abgeleitet  werden. 

8.  Ermittlung  des  Anteiles  an  den  Amortisationsspesen. 

Das  Recht,  auf  Grund  dessen  die  Wassemutzung  durch  die  Zellstoffal 
Niedermais  erfolgt,  ist  ein  reales  Terminrecht  mit  dem  Termine  d  =  6o  Jal 
Innerhalb  dieses  Termines  kommt  nur  die  Oberwasserführung  zweimal  zum  l 
bau,  da  anzunehmen  ist,  daß  das  Stauwerk  60  Jahre  vorhält  Der  Mitnul 
hat  demnach  an  Umbaukosten  im  ganzen  beizutragen 

2  [-/s  2000  -f-  4000]  =  9600  M. 
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Nachdem    ihm    aber   bei   einfacher   SpargutsammluDg   die   Zinsen   zufallen 

den,    ist   die  Amortisationsrente  so  za  bemessen,  daß  sie  nach  1 5  Jahren  das 

je  iMlaly   nach  20  Jahren  das  zweite  Mal  ein  Kapital  von  ^/^  9600  =  4800  M. 

■St       Zar   Vereinfachung   wird    die   Rente   gleichbleibend  angenommen   und 

eine    TJmbauzeit   von    15  Jahren   gegründet     Der   kleine  Vorteil   fällt   dem 

^tsbesitzer  zu.     Es  ist 

1,04^* — I 

4800  =  a  • 

1,04—1 

4800  =  a  •  20,0236 

a=  239,71  M. 

9«  Brmittiung  des  Anteiles  an  den  Rechtskosten. 

Der   relative  Zeitwert  des  Rechtes  ist  gegeben  mit 

Z5'  =  -^(d  — d^) LII 

Sr  der  Neuwert  des  Rechtes  ist  nach  vorhandenen  Aufzeichnungen  gegeben 

ü   2600  M.     Es  ist  sonach 

„  ,        2600  ,-  -. 

Z,'  =  -^(6o-5) 

Z,'=2383 
Hievon  entfallen  auf  den  Mitnutzer 

Vft  2383  =  953,00  M. 
Außer    dieser  Post   treffen   den  Mitnuuer    die  Kosten    für   die  Schadlos- 
hihnng  der  Eigentümer  der  dienstbaren  Gründe  als  Entgelt  für  die  Schäden  bei 
ier  Umbaufuhrung  allein  im  Ausmaße  von  800  M. 

Für  die  Vesrgrößerung  der  Stauweite  sind  an  die  betroffenen  Grundeigen- 
Bmer  jährlich  zu  entrichten  80  M.,  welche  ebenfalls  den  Mitbenutzer  allein 
lieffen. 

10,  Bitnittluns:  des  Anteiles  an  den  Bigensrrundspesen. 

Für  die  Mitbenutzer  sind  die  Eigengründe  des  Rechtsbesitzers  dienstbare 
Gründe.  Die  Dienstbarkeitspesen  sind  mindestens  den  Zinsen  der  Eigengründe 
lleichzuhalten. 

Der  Wert  der  Eigengründe  für  Stauwerk,  Oberwasserfuhrung  und  Unter- 
«iaaserfühnmg  betragt 

200 -{-  i30-|-6oo^930  M. 

(£evon  */5  <^®r  5%  igen  Zinsen  ergibt 

Vö-^^ -5=  18,60  M. 
'^   100 

Außerdem  hat  der  Mitnutzer  teüzunehmen  an  der  Amortisation  des  ver- 
lorenen Grundes  mit 

wobei  anf  die  Zinsen  der  Jahresquoten,  welche  dem  Rechtsbesitzer  zufallen,  keine 
K^ocksicht  genommen  wurde. 

IL  Ermittlung  des  Anteiles  an  den  Dienstbarkeitspesen. 

Die  Dienstbarkeitspesen  für  die  mitbenutzten  Teile  der  hydraulisd 
lagen  betragen  6o-f-25o  =  3io  M. 
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Hiervon  sind  ^/^ 

*/53io=i24  M. 

12,  Bnnittlung  der  Schadloshaltung  für  den  WerkMtillstand  wil 
der  Abänderungs-  und  Anschlußarbeiten« 

Die  Schadloshaltung  für  den  Werksstillstand  während  der  Abända 
und  Anschlußarbeiten  ist  nach  Röttinger:  »,Wertbestimmung  von  Wasseik 
und  von  Wasserkraftanlagen'*  zu  ermitteln  nach  Gleichung 

Seh  = X 

m 

Ermittlung  von  m.  m  bedeutet  die  Anzahl  der  jährlich  gewoo 
effektiven  Pferdekraftstunden.  Die  Zellstofifabrik  Niedermais  nutzt  3600  Seh 
liter  bei  7,50  m  Grefalle  mit  75%  am  Motor,  gewinnt  sonach 

75     1000X3.6  , . 

A  = • r 7,0 

100  75         ' 

A  =  270  effektive  Pferdestärken 
Die   Arbeitszeit   der   Zellstoffabrik    beträgt  jährlich     300    Arbeitsta 
IG  Stunden.     Es  ergibt  sich  sonach 

111  =  270X300X10=810000  effektive  Pferdekraftstunden 

Ermittlung  von  mk.  mk  bedeutet  die  Kosten  der  motorischen 
gewonnen  durch  die  ortsmögliche  billigste  Kraftquelle  außer  Wasser.  Als 
ist  Dampf  anzunehmen.  Zur  Aufstellung  käme  eine  Kondensations-Dampf 
System  de  LavaL     Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil 61000  M. 

Baulicher  Teil 11 000   „ 

Zus.     72000  M. 
An  Jahreskosten  erwachsen  ohne  BrennstoflEkosten: 

Verzinsungsspesen  .  5%  von  72000  M.  =  36oo, —  M. 
Amortisationsspesen  77^  „  61000  „  =4270, — 
2V«%  M  "000  „  =  275,— 
Erhaltungsspesen  .  i  ^/q  „  72000  „  =  720, — 
Versicherungsspesen  0,5 ®/q  „  72000  „  =  360, — 
Eigengrundspesen  .  5%  „  1000  „  =  So, — 
Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =2000, — 


Zus.     II 27  5, —  M. 
An  Dampf  werden  jährlich  verbraucht 

5o85ooo  kg 
Zur  Verfeuerung  würde   soookalorige  Sieler  Braunkohle   kommen, 
frei  Verbrauchsstelle  per  100  kg  1,40  M.  kosten  würde. 
Es  ergibt  sich  ein  Kohlenaufwand  von 

5o85ooo 

r =  IGT 7000  kg 

0 

und  ein  Kostenaufwand  von 

10170X  1,40:=  14238  M. 
Es  ist  somit 

mk=  112754- 14238  =  25513  M. 
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Ermittlung   von  x.    Während  der  Abändeningsarbeiten  des  Stauwerices 
8  Tage  ein  so^/^iger  Veriust  an  Arbeitsvennögen,  während  der  An- 
der Oberwasserfuhnmg  durch  5  Tage  ein  gänzlicher  Stillstand  des 
za  erwarten.     £s  ist  sonach 

270X10X8    .      ,  ^^       ^^c 

.  x= — '- 50  +  270X10X5 

J  100  * 

X  =  10800  4"  13500  =  24300  effektive  Pferdekraftstunden 

mir 

Ermittlung  von  x.     Nach  dem  vorstehend  Ermittelten  ergibt  sich 

m 

Sch= X 

m 

-,  -  25513 

Sch  =  -r 24300 

810000 

Sch  =  765,39  M. 

13.  Zusammenstettung  der  Ermittlungen« 

Nachdem  nur  der  dermalige  Besitzer  der  Zellstofiiabrik  Niedermais  als 
■KTwerkseigentumer  anzusehen  ist,  werden  alle  Zahlungen,  welche  aus  dem 
■teriechtsbesitz  entspringen,  durch  ihn  zu  leisten  sein.  Unter  dieser  An- 
me  ergibt  sich  nachstehende  Zusammenstellung: 

Leistungen  des  Mitnutzers 
Kapital  Rente 

1.  Anlagekosten: 

Stauwerk  /  ^^^  Bestand  .     .     18406  M. 

'  \  Neuherstellung.     .     12600  „ 
Oberwasserfuhnmg    .     Neuherstellung  6000  „ 

Untenraaserföhnmg  J^**'^**-    •         79o  „ 
^      { Neuherstellung  600  „ 

2.  Krhaltungskosten: 

I  Alter  Bestand 318  M. 

Neuherstellung 172  „ 

Mehraufwand 57  „ 

°'— -=^  {SSLSTg- :  :  :  :  :    \t: 

Unterwasserfuhnmg  .     Alter  Bestand 3  „ 

3»  Amortisationskosten 240  „ 

4.   Rechtskosten: 

Anteil  am  Zeitwert  des  Rechtes      .     .     .         953  M. 

Eimnalige  Schadloshaltung 800  „ 

Jährliche  Schadloshaltung 80  ,, 

5.  Eigengrundspesen: 

Zinsenanteil 19  ,, 

Amortisationsanteil 1  „ 

6.  Dienstbarkeitspesen 124  ,, 

7.  Schadloshaltung    für    den    Werksstill- 

stand      76S  M. 

Zus.     40914  M.      1173  M* 
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14.  Binheltlldie  KapttaliAlSsiii«« 

Wird  dne  dnheitHchi»  Slapitalabldsimg  gewQxuKÜA,  so  daß  der 
werksbetitier  fimr  alle  Kosten»  einschHeßlich  des  notwendig  werdenden  l 
der  OberwasserfShrungy  ans  eigenem  anfenkommen  hat»  so  sind  die  R* 
ein  Kapital  su  verwandeln»  weldbes  dnrch  (60  —  5)  Jahre  den  Ertrag  von 
gibt  mid  ach  in  dieser  Zeit  anfieehrt    Es  ist 

*='V-^(y-i) 

«=„73.      ^04---i 


i,04**-»(i,04— i) 
Ä=  1173X22,1086 
9  =  26000  M. 
Die  einheitliche  Kapitalablösung  beträgt  sonach 
409 14 -{'26000  =  66900  M. 

15.  Ermittlunir  des  Zinses. 

Die  Ermittlnng  des  Zinses  kann  unter  verschiedenen  Annahmen 
welche  sich  in  folgender  Weise  kennzeichnen  lassen. 

a)  Der  Rechtsbesitzer  übernimmt  keinerlei  Investierung 
fordert  die  sofortige  Schadloshaltung  für  den  Werksstillstand 

In  diesem  Falle  empfangt  der  Rechtsbesitzer  ein  Kapital  von 

40914 
12600 
6000 
600 

953 
800 
76S 


19 196  M. 

Soll  gegenüber  dem  in  Punkt  13  oder  14  behandelten  Verre< 
Vorgang  ein  Nachteil  für  den  Rechtsbesitzer  nicht  entstehen»  so  muß  de 
Schilling  den  Rechtsbesitzer  in  den  Stand  setzen,  das  Kapital  von  n 
während  der  Pachtdauer  angemessen  zu  verzinsen  und  bis  zum  Ende  de 
dauer  neu  zu  schaffen.     Der  Pachtschilling  berechnet  sich  nach  der  G 


^  l  IOC     *    y* —  I J 

y = 19196  [-^+  'a~M 

^       ^  ^    [  100   '    1,04** —  1 J 


^=  19196  [0,06 -[-0,00523] 
^=1252,16  M. 
Hiezu  treten  die  Rentenzahlungen  per  11 73  M.,  so  daß  sich  ein  i 
12524-1173  =  2425111 
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b)  Der  Rechtsbesitzer  übernimmt  keinerlei  Investierungen,  ver- 
htet  jedoch  auf  die  sofortige  Schadloshaltung  für  den  Werks- 
Istand. 

In  diesem  Falle  wird 

Ä=i9i96  —  765=18431  M. 

^  =  1 843 1  (0,06  +  0,00523) 
^=1202,25  M. 
Der  Zins  beträgt  im  vorliegenden  Falle 

1202 -j- 1173  =  2375  M. 

c)  Der  Rechtsbesitzer  übernimmt  alle  Investierungen  und  ver- 
btet  auf  die  sofortige  Schadloshaltung  für  den  Werksstillstand« 

Es  ist 

fts=  40914  M. 
^  =  409 1 4(0,06  -]-  0,00523) 
i  =  2668,82 
der  Zins 

26694-1173  =  3852  M. 

Kais  am  15.  Juli  1906. 

Emil  Granach, 
Zivilingenienr  in  Kais. 


R5ttinger,  WertbMtimmiiiic.  \V 


E 
t 


XLV.  Kapitel.  Verkauf  einer  freien  Wasser« 
kraft  unter  Vorbehalt  des  Rückkaufes  der 
ausgebauten  Wasserkraft  nadi  62  Jahren 


Wird  eine  freie  Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rückkaufes  der 
ausgebauten  Wasserkraft  nach  d^  Jahren  verkauft,  so  können  folgende 
Fälle  eintreten. 

Tabelle  39. 


Post- 
Nr. 


Rückkanfzeit  d^ 


WertbestJTnmnng  far 
den  Rückkauf 


Rückkaufsgrimdlage 


Relativer  Zeitwert 


vereinbart 


Sonderinventnrweit 


feststehend 


£rtragsweit 


Relativer  Zeitwert 


nicht  vereinbart 


Sonderinventurwert 


Ertragswert 


Relativer  Zeitwert 


vereinbart 


Sonderinventurwert 


offen,  doch  Rückkauf 

ausgeschlossen  innerhalb 

einer  bestimmten  Zeit 


£rtragswert 


Relativer  Zeitwert 


nicht  vereinbart 


Sonderinventurwert 


Ertragswert 


13 


Relativer  Zeitwert 


H 


vereinbart 


Sonden  nventurwert 


15 


16 


offen 


Ertragswert 


Relativer  Zeitwert 


17 


nicht  vereinbart 


Son  derinventurwert 


18 


Ertrags  wert 


Die  vorstehende  Tabelle  ist  keine  erschöpfende  Aufzählung  alier 
möglichen  Fälle  und  können  insbesondere  bei  sofortiger  Vereinbaning 
der  RückkaufsgTundlage  abweichende  Abmachungen  getroffen  werdea 
Zu  den  einzelnen  Posten  der  Tabelle  39  ist  zu  bemerken: 
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ad  I.  Der  Verkaufspreis  der  freien  Wasserkraft  ist  in  der  be- 
ulten Weise  zu  ermitteln.  Der  relative  Zeitwert,  welcher,  wenn  er 
Vertragsschluß  zifFermäßig  festgelegt  wird,  ein  wahrscheinlicher 
itiver  Zeitwert  sein  wird,  ist  zu  ermitteln  auf  Grund  der  Kostenwerte 
1  zu  verringern  imi  die  Entwertung.  Für  die  Bewertung  des  Rechtes 
die  restliche  Rechtsdauer,  sowie  der  Neuwert  des  Rechtes  maß- 
jend.  Dieser  Neuwert  ist  unter  Umständen  durch  Präliminierung  und 
:  Rücksicht  auf  Baureife  imd  Verbauungsintensität  zu  bestimmen, 
r  Verkaufer  wird  bei  Verkauf  der  freien  Wasserkraft  dem  Käufer 
en  Anteil  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  zugestehen 
ssen.  Den  gleichen  perzentuellen  Anteil  hat  sich  der  Verkäufer  der 
ien  Wasserkraft  für  den  Fall  des  Rückkaufes  zu  sichern. 

ad  2.  An  Stelle  des  Zeitwertes  tritt  der  Sonderinventurwert  Im 
Igen  gilt  das  ad  i  Gesagte. 

ad  3.  An  Stelle  des  Zeitwertes  tritt  der  Ertragswert.  Im  übrigen 
:  das  ad.  i  Gesagte. 

ad  4,  5  und  6.  Ist  wohl  der  Zeitpunkt  des  Rückkaufes,  nicht 
a:  die  Grrundlage  für  denselben  vereinbart,  so  ist  der  Verkaufspreis 

*  freien  Wasserkraft  ganz  wie  imter  i  zu  bestimmen.  Eine  Bewertung 
i  Rückkaufobjektes  kann  erst  nach  Vereinbarung  über  die  Rückkaufs- 
indlagen  erfolgen.  Die  Bestimmung  der  genannten  Werte  imterliegt 
ner  Schwierigkeit  Das  Fehlen  einer  Vereinbarung  über  die  Rück- 
ifsgrundlage  muß  als  ein  Mangel  bezeichnet  werden. 

ad  7.  Die  Annahmen  unter  7  unterscheiden  sich  von  jenen  unter  i 

*  dadurch,  daß  im  vorliegenden  Falle  nach  einem  bestimmten  Termin, 
erhalb  welchem  ein  Rückkauf  ausgeschlossen  war,  der  Rückkauf 
erzeit  erfolgen  kann.  Der  Ankauf  der  freien  Wasserkraft  erfolgt  wie 
»r  I.    Die  Bewertung  für  den  Rückkauf  kann  erst  erfolgen,   wenn 

*  Rückkaufstag  bekannt  ist. 

ad  8.  An  Stelle  des  Zeitwertes  tritt  der  Sonderinventurwert  Im 
igen  gilt  das  ad  7  Gesagte. 

ad  9.  An  Stelle  des  Sonderinventurwertes  tritt  der  Ertragswert 
übrigen  gut  das  ad  8  Gesagte. 

ad  10,  II  und  12.  Hier  ist  nur  die  Zeit  feststehend,  innerhalb 
Icher  ein  Rückkauf  nicht  stattfinden  kann.  Auf  Grund  der  Rechtsart 
der  Verkaufspreis  der  freien  Wasserkraft  zu  bestimmen.  Nach  Ab- 
f  des  feststehenden  Termines  kann  der  Rückkauf  jederzeit  erfolgen. 
le  Bewertimg  des  Rückkaufobjektes  kann  erst  erfolgen,  wenn  Rück- 
ifstag  und  Rückkaufsgnmdlage  bekannt  sind. 

ad  13  bis  18.  In  den  Fällen  13  bis  18  kann  eine  Bewertimg  des 
ckkaufobjektes  erst  nach  Bekanntwerden  des  Termines  erfolgen. 
r  die  Fälle  16,  17  und  18  ist  außerdem  noch  die  Bewertungsgnmd- 
e  festzusetzen. 


XLVI.  Kapitel. 
Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zu- 
Sicherung  der  käuflidien  Rückgabe  der  au^ 
gebauten  Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


Der  Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der  kisi- 
lichen  Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  an  den  Verkäufer  unter- 
scheidet sich  von  dem  Verkaufe  einer  freien  Wasserkraft  unter  Vorbdalt 
des  Rückkaufes  der  ausgebauten  Wasserkraft  nur  dadurch,  daß  im  vor- 
liegenden Falle  beim  Ankaufe  der  freien  Wasserkraft  der  subjektive 
Innenwert  in  Rechmmg  zu  stellen  ist  Beim  Rückkaufe  darf  der  sub- 
jektive Ertragswert  nicht  angestellt  werden. 


Beispiel  21. 

Gutachten  über  den  Ankauf  einer  freien  Wasserlcraft 

am  Reiherbache  unter  Zusicherung  der  käuflichen  Rfick" 

gäbe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  30  Jahren. 

Zweck  des  Gutachtens:  Gewinnung  von  Vertragsunterlagen. 
Zeit  der  Begutachtung:   i6.  Juli  1906. 
Auftraggeber:  Albert  Zecha,  Industrieller  in  Wörg. 
Beauftragter:  Johann  Hermann,  beh.  aut.  Bauingenieur  in  Braudorf. 

1.  Auftragerteilung. 

Der  Industrielle  Albert  Zecha  in  Wörg  beabsichtigt,  von  der  Gutsherrschaft 
Frainau  am  Reiherbache  eine  Wasserkraft  von  400  efifektiven  Pferdestarken  zu 
erwerben.  Die  in  Rede  stehende  Wasserkraft  ist  durch  eine  stromaufwärts  ge- 
legene Wasserkraftanlage  fixiert  Die  Herrschaft  Frainau,  welche  Eigentümerin 
des  Reiherbaches  ist,  will  dem  Industriellen  Albert  Zecha  die  Wasserkraft  auf 
30  Jahre  überlassen  und  zwar  in  der  Weise,  daß  letzterer  die  freie  Wasserkraft 
käuflich  ^t  imd  ausbaut  und  erstere  die  ausgebaute  Wasserkraftanlage  xu 

einer  malen  zu  vereinbarendem  Preise  nach  30  Jahren  zurückkauft 
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Albert  Zecha  hat  sich  an  den  Gefertigten  mit  dem  Auftrage  gewandt,  ihm 
mdlagen  für  den  abzuschliefienden  Vertrag  zu  erstellen. 

2.  Teile  des  Gutachtens. 

Der  Ankauf  der  freien  Wasserkraft  hat  nach  Röttinger:  „Wertbestimmung 
Wasserkräften  und  von  Wasserkraftanlagen''  auf  Grund  des  subjektiven 
enwertes  der  freien  Wasserkraft  zu  erfolgen. 

Der  Rückkauf  der  ausgebauten  Wasserkraft  kann  entweder  nach  dem  wahr- 
einlichen  2^itwerte,  dem  Sonderinventurwerte  oder  dem  objektiven  Ertagswerte 
>lgen. 

Es  sind  demnach  zu  ermitteln: 

I.  Subjektiver  Innenwert  der  freien  Wasserkraft, 

z.  Wahrscheinlicher  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft, 

3.  Sonderinventurwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  und 

4.  Objektiver  Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Die  letzteren  Werte  müssen  sich  auf  Annahmen  stützen  und  werden  daher 
.  Charakter  präliminierter  Werte  haben. 

Die  so  gewonnenen  Grundlagen  sind  im  weiteren  Verlaufe  des  Gutachtens 
sprechend  zu  verwerten. 

.  TeiL    Ermittiimg  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien 

Wasserkraft. 

•  Bestand-  und  Betriebsverhältnlsse  der  geplanten  hydraulischen 

Anlage. 

Art  des  Rechtes.     Nach  bei  der  Verwaltungsbehörde  eingezogenen  Er- 
digimgen  wird  das  zur  Verleihung  kommende  Recht  ein  reales  Terminrecht 
einem  Termine  d  =  7o  Jahre  sein. 

Arbeitsvermögen.  Das  zur  Verleihung  konmiende  Arbeitsvermögen  be- 
;t  400  effektive  Pferdestarken,  bei  einem  Ge^e  von  7,50  m. 

Art  des  Betriebes.  Der  Betrieb  wird  durch  300  Arbeitstage  zu  12  Stunden 
ihrt  werden. 

Zahl  der  gewonnenen  Pferdekraftstunden.  Die  Zahl  der  jährlich  zu 
innenden  Pferdekraftstunden  beträgt 

m  =  400  X  300  X  1 2  =  1 4400000 

Hydraulische  Anlage.  Ober  die  geplante  hydraulische  Anlage  gibt 
stehende  Tabelle  Aufschluß. 

4.  Kraftbedarf. 

Der  Rechtswerber  bedarf  für  die  Ausführung  seiner  Anlage  einer  moto- 
hen  Kraft  von  500  effektiven  Pferdestärken;  er  hat  sonach  100  effektive 
rdestärken  durch  ein  Hilfswerk  zu  beschaffen. 

5.  Beziehung  zwischen  nk  und  nl. 

nk  bedeutet  die  Kosten,  welche  im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  der 
ortsmöglicher  9  billigster  Betrieb  zur  Anwendung  kommende  Dampfbetrieb 
irsachen  würde,  n  ist  die  Anzahl  der  benötigten  effektiven  Pferdekraftstunden, 
ind  die  Kosten  für  eine  effektive  Pferdekraftstunde. 

nl  bedeutet  das  Höchstmaß  an  Betriebskosten,  welches  der  Rechtswerber 
wenden  kann,  wenn  sein  Betrieb  sich  noch  gewinnbringend  gestalten  solL 


—     486     — 


Objekte 

Stauwerk 

Oberwasser- 
fuhrung 

Motorhaus 

Unterwasaer- 
fnhmng 

- 

KostenToranichlag 

32800 

14600 

1540 

3800 

*..» 

k 

Priliminierter  Kostenwert, 

gewonnen  dnrch  Erhöhung 

voriger  Anntze  van  7  ^/^ 

35100 

15600 

1650 

4100 

21400 

« 
s 

Amortisationsgnindlage 

34000 

15000 

1600 

4100 

20S00 

r 

Bestand- 
daner 

absolute 

80 

30 

80 

800 

20 

wahrscheinliche 

60 

20 

60 

150 

IS 

1 

Erhaltongsperzentsatz 

1% 

«•/o 

i*/o 

o.4Vo 

i'li 

Eigengründe 

130 

400 

260 

600 

- 

Dienstbarkeitspesen 

60 

300 

— 

— 

- 

Ver 

lorenc  Grründe 

— 

— 

— 

300 

- 

Ermittlung  von  nk.     Für   den  Fall  des  Fehlens  der  Wasserkraft  käme 
eine    500  pferdige   Kondensationsdamp&naschine    mit   VentQsteaenmg  lor  Aitf- 
Stellung,  welche   als  Tandem- Verbimddampfinaschine   konstruiert,   mit  9  Atmo- 
sphären Überdruck  und  einer  Dampftemperatur  von  320  •  C  arbeitet 
Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil .     ,     ,     .     87 5 00  M. 
Baulicher  Teil      .     .     .     .     25500    „ 

Zus.   1 13000  M. 
An  Jahresauslagen  erwachsen  ohne  Brennstoflfkosten  bei  einem  1 2  stündigeD 
Betrieb  durch  300  Tage 

Verzinsungsspesen  .     5®/QVon  1 13000  M.  =  5650, —  M. 
Amortisationsspesen  unter  Rücksicht  auf  die 
Altmaterialgebahrung  7 ^/q  von  84000  M.  =  588o , — 
^Va^/o     n     24500    M  =    612,50 
Erhaltungsspesen     .     i^/q    „  1 13000    „  =1130, — 
Versicherungsspesen  0,5%     „  1 13000    „  =    565, — 


Eigengrundspesen    .     5  % 


1200 


=      60, — 


Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug     =7080,- 


Zus.  20977,50  M. 
An  Dampf  werden  bei  12  stündigem  Beiriebe  durch  300  Arbeitstage  ver- 
braucht 

9500000  kg. 
Die  zur  Verwendung  kommende  Kohle  ist  6000  kalorig  und  kostet  frei 
Werk   1,20  M.  per  100  kg.     Wird  angenommen,  daß  zur  Erzeugung  von  i  kg 
Dampf  1000  Kalorien  notwendig  sind,   so  ergibt  sich  ein  Kohlenverbrauch  Ton 

o5ooooo 

^ =1583333  kg 

und  ein  Kostenaufwand  von 

15833  X  1,20=  18999,60  AL 
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Somit  ist 

nk  =  20978-{- 19000  =  39978  M. 

Ermittlung  von  nL     Auf  Grund  einer  eingehenden  Betriebsrechnung  hat 
r  Rechtswerber  festgestellt,  daß  er  für  die  motorische  Ejraft  jährlich  47600  M, 
ransgaben  kann,   wenn  sein  Betrieb  sich   gewinnbringend   gestalten   soll.    Es 
sonach 

nl=  47600  M. 

Beziehung  zwischen  nk  und  nL  Nach  den  vorstehenden  Feststellungen 
gibt  sich 

39978  <  47600 
nk<nl 

LS  besagt,  dafi  der  Rechtswerber  seinen  Betrieb  auch  nach  Entzug  der  Wasser- 
ski gewinnbringend  weiter  fuhren  kann.  Diese  Feststellung  war  notwendig, 
1  die  Grundlagen  für  die  Bestimmung  des  subjektiven  Innenwertes  der  freien 
'asserkraft  richtig  zu  wählen. 

6.  Grundlage  für  die  Ermittlung  des  subjektiven  Innenwertes, 

Der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  ist  mit  Rücksicht  auf  die 
t  des  Rechtes  und  die  Feststellungen  unter  5  nach  Röttinger  gegeben  mit 

3,=©,-8 XXI 

Hierin  ist 

Der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  kann  aber  auch  aus  dem 
Uiminierten  subjektiven  Ertragswerte  ermittelt  werden,  für  welchen  nach  Röttinger 
i  Gleichung 

3389  = j[nk  —  mxg  —  (n  —  mjk,] -^V     nach  Gleichung  LXXX 

zustellen  ist  Aus  diesem  präliminierten  Ertragswerte  findet  man  den  sub- 
:tiven  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  durch  Verringerung  desselben  um  sämt- 
he  Investierungen,  mit  Ausnahme  der  Schadloshaltung  für  den  Wassereigen- 
ner.    Es  ist  daher  zu  schreiben 

aB,-[(Pb+p-)+g+aj] 

Das  Mittel  aus  den  auf  zwei  verschiedenen  Wegen  gewonnenen  Werten  ist 

7[3.+aB,-{(P.+P„)+g+»}l 

7.  Ermittlung  des  Wertes  ^^^ 

Ermittlung  von  nk.  nk  wurde  bereits  unter  Punkt  5  ermittelt  und 
funden 

nk  =  39978  M. 

Ermittlung  von  (n  —  m)ki.    (n  —  m)ki  stellt  die  Kosten  für  das  Hilfis- 

irk  dar,  welches  die  fehlenden  100  Pferdestärken  zu  schaffen  hat    (n  —  m)k^ 

genau  nach  den  Aufstellungen,  welche  bei  nk  gemacht  wurden,  zu  ermitteln. 

e   fehlenden    100   Pferdestärken    werden    beschafft    durch    eine    100  pferdige 

3nden8ationsdampfrnaschine  mit  Ventilsteuerung  für  Heißdampf. 
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Zus.  39600  M. 

ohne  Brennstoffkosten  erwachsen  bei  1 2  stundigem  B^| 

5  7o  von  39600  M.  =  1980, —  M. 
ipeKD  mit  Rücksicht  auf  die 

7%  von  27600  M.  =  1932, — 

2V,  7o    »»     loooo   „    =     2S0, — 

1 7o    >f    39600    „    =     396, — 

0,5^0    ».    39600   „    =     198,— 

5^0    M         600   „    =       30, — 

Scbnionaiittel  und  Putzzeug       s=  2900, — 


Zus.  7686, —  M. 
jährlich  bei  12  stündiger  Arbeit  durch   300  Tage  ver- 

2400000  kg 

>  .m.   VQKWMMiftBig  kommende  Kohle  ist  6000  kalorig  und  kostet  frei 

«^  .  viw  ^  c*'ft<^  M.    Der  Kohlenverbrauch  stellt  sich  sonach  auf 

2  400000 

-r =  400000  kg 

4000  X  1 ,20  :=  4800  M. 

yj» — xn)ki  =  7686 +  4800=  12486  M. 
.^^     ^A^  vo^a  m»!.     mxi  bedeutet  die  Kosten  des  hydraulischen  Bc- 
^    ,^***  >i;^^  AUS  folgenden  Posten  zusammen: 
^  .       «,,x%^**^s^<i<?  Kosten 

>^ta«twMM^ 1200  M. 

^^^j^jj.^>^tiW  und  Putzzeug 1020    „ 

Zus.  2220  M. 
^.:^--Ä.*^H^^'^''^     I^cr  Verzinsung    ist    ein  Perzentsatz  zugrunde  zu 
^^^^     >*i^*i*^  >Ji^  Mühewaltung  und  Grefahr  enthalt,   die  dem  Besitze 
^    N^w^  ^c»pringt     Nach  Röttinger   ist  dieser  Perzentsatz  ge- 

r=P+  (p,+p„)  ("»+9) 9 

^-^^1^^;^^  tut  gefahr-  und  mühelose  Kapitalsanlage,  als  welcher 
^      ;^^^i^Ht^f^i*M^t<;atz  genommen  werden  kann  und  welcher  im  vor- 
^"-»^^i^  W.  ♦^^  jrrihlt  werden  kann. 

,?ltr  4ie  piiliminierten  Kostenwerte  der  baulichen  und  maschi- 

^^  m^  ifga   Besitze    der  Anlage    verbundene  Mühewaltung. 
N,N.<*»>AN      4-^eilsöWMi^  zu  6  M.  angestellt  werden.     Es  ist  also 
""      '*''  '^     ^*         m»8oX6  =  48oM. 

^^  «jt  d«»  Besitze  der  Anlage  verbimdene  Gefahr,  welche  in 
N  vxvk%*M  Äe^^^^^^^^^^  Objekte  durch  Hochwasser,  Eisgang  usw.  und 
>-  ^-^^  ^^LjAft  infolge  von   Versandungen,    Vermurungen    und  Ver- 


V  *^sx* 
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smigungen   der  Oberwasserfuhrung   und   des  Motors  besteht.     Diese  Gefahr 
Enit 

g  =  300  M. 
ostellen« 

Es  ist  sonach 

P  =  4  +  -TT"^ — \ (480  +  300) 

*^  '     56450 -f- 2 1400   ^  I   ^     / 

.   78000 

P~'*'»"7785Ö 
p  =  4+i=5% 
Die  Verzinsungsspesen  ergeben  sich  somit  wie  folgt: 

Stauwerk.     .     •     .      5%  von  jSioo  M.  =  1755, —  M. 
Oberwasserführung       s^lo    »»    15600  „   =    780, —  „ 
Motorhaus    ...      S^lo    »      '^So   »»   =      82,50  „ 
Unterwasserfuhrung      5^0    »»      4100   „    =    205, —  „ 
Motor.     .     .     .     .      5  7o    »    21400   „   =1070, —  „ 
Zus.  5  %  von  77850  M.  =  3892,50  M. 
Amortisationsspesen.     Die  Amortisationsspesen   sind  auf  den  Termin 
70  Jahren  zu  beziehen  und  ist  mit  Rücksicht  auf  die  wahrscheinliche  Be- 
iddauer  der  einzelnen  Objekte  das  Stauwerk  einmal,  die  Oberwasserfuhrung 
mal,  das  Motorhaus  und  die  Unterwasserfuhrung  je  einmal,  der  Motor  vier- 
in Rechnung  zu  stellen.     Hiebei  muß  angenommen  werden,   daß  die  wahr- 
3inlichen  Bestandzeiten  des  Stauwerkes  sich  auf  70  Jahre,   jene   der  Ober- 
serführung  auf  24  Jahre,  jene  des  Motorhauses  auf  70  Jahre  und  jene  des 
tors  auf  17  Jahre  ausdehnen  läßt.     Es  ist  sodann 

o^         1     [Sb — (M — A)]      34000 

Stauwerk ^^ '-^=^-^ =  48  5 »71   M. 

a  70 

^,              ^,                    3X15000       45000 
Oberwasserfuhrung  = =    642,86    „ 


70  70 

1600 


Motorhaus  =  22,86 

70 

4100 

Unterwasserführung  --^ =  5  8,57 

70 

^€  .     [Sm— (M— A)]      4X20500      82000 

Motor  ^= ^^ ^=  1 ^ —  = =  1171,43 

d  70  70 


Zus.  2381,43  M. 
Erhaltungsspesen.      Die   Erhaltungsspesen    sind   auf   die   praliminierten 
stenwerte  gegründet  worden  und  betragen: 


Stauwerk    .     .     . 

'7« 

von  35100  M.=  35i, —  M. 

Oberwasserführung 

*7« 

„     15600   „  =312,—  „ 

Motorhaus  .     .     . 

i7o 

„        1650   „  =    i6,5o   „ 

Unterwaserführung 

o.47o 

4100   „  =    16,40   „ 

Motor     .... 

'7o 

„     21400   „  =214,—   „ 

Zus.     909,90  M. 
Versicherungsspesen.    Zur  Versicherung  kommen  Motorhaus  und  Moton 
Motorhaus  o,5  •/o  von  1650  M.  =       8,25  M. 
Motor         0,5  •/o    „  21400    „   =  107, —   „ 

Zus.  115,25  M. 
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Eigengrundspesen.  Die  Eigengnmdspesen  bestehen  aus  der  Veoznsm 
für  die  investierten  Beträge  und  der  Amortisation  für  den  verlorenen  Gmk 
Als  Perzentsatz  wird  mit  Rücksicht  darauf,  daß  mit  dem  Grundbesitze  «eder 
eine  besondere  Mühewaltung,  noch  eine  Gefahr  verbunden  ist,  4Vt%  ^ 
genommen. 

Es  sind  4Vi*/o  ^^^  (i 30 +  400 +  260-}- 600)  =  1390  M.  =  62,55  IL 

und  femer  ^^  4,29 

70 


Zus.  66,84  M. 
Dienstbarkeitspesen.     Die  Dienstbarkeitspesen  betragen 

60 -{-300  =  360  M. 
Es  ist  sonach  mx^  gegeben  durch 

Rein  motorische  Kosten 2220, —  M. 

Verzinsungsspesen 3892,60  „ 

Amortisationsspesen 2381,43   „ 

Erhaltungsspesen 909,90   „ 

Versicherungsspesen 115,25,, 

Eigengrundspesen 66,84  „ 

Dienstbarkeitspesen     .     . 360, —  „ 

mx^  zus.  =  9945,92  M. 

Ermittlung  von  — ^.     Es    ist,    nachdem   p  =  4.^/^    und    die  Bameil 


y 

b  =  I  Jahr  anzunehmen  ist 

I 


y**     r  .    V  V     i'04 


\  100/ 


= =  0,9625 


Ermittlung  von  p.  p  ist  der  KapitaHsierungsperzentsatz  und  nach 
Röttinger  gegeben  mit 

p=pl-+.-^ii^)l '^ 

Hierin  bedeutet  r  den  Reinertrag  des  Nutzungsrechtes  und  ist  gegebeo 
durch 

r  =  j[nk  — mxj  —  (n  —  m)lq] -r^l 

Nachdem  in  dieser  Gleichung  ©^  vorläufig  noch  unbekannt  ist,  muß  zu- 
nächst der  unvollständige  Reinertrag 

r  =  [nk  —  mxi  —  (n  —  m)ki] 
^  =  [39978  —  9946  —  1 2486] 
r=  17546  M. 
in  Rechnung  gestellt  werden. 

Die  Mühewaltung  bezieht  sich  bloß  auf  den  durch  den  Rechtsbesitz  ent- 
stehenden Arbeitsaufwand.  Wird  dieser  Arbeitsaufwand  mit  250  Stunden  zu 
6  M.  bemessen,  so  ergibt  sich 

in  =  25oX6=  i5oo  M. 
Die  Gefahr,  welche  sich  ebenfalls  nur  auf  die  Crefahren  des  Entganges  an 
Triebwasser  bezieht,   kann  imter  Rücksichtnahme  auf  die  speziellen  Verhältnisse 
am  Reiherbache  mit  20®/^  des  Reinertrages  angenonmien  werden,  so  daß  sich  ergibt 

17546  r  ,, 

g  =  ~ 20  =  3509,20  M. 
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Es  ist  sonach 

P=4 


p==4 


"*"  17546  —  (i5oo  +  35o9)J 


;i +0,3996] 
P  =  5,6% 
Ermittelt  man  mit  diesem  Perzentsatze  S^,  so  findet  man 

@«=— v-«--i-i [nk  —  mxi  —  (n  —  in)kil  ....    XX 

©«= «  e  .^ r [39978  —  9946 —  12486] 

•       1,04     5,6X704-100 

©^  =  240000  M. 

Nunmehr  kann  der  vollständige  Reinertrag  in  Rechnung  genommen  werden, 

man  findet 

t  =  |[39978  —  9946—12486]—^^^^^! 

$=17546  —  3429:=i4ii7  M. 
Die  Gefahr  berechnet  sich  nunmehr  mit 

g  =  --^ — '-  20  =  2823,40  M. 

es  ist 

1500  +  2823         1 


[_j i5oO" 
^   '    14117— (i5oo 4- 2823) J 
P  =  4[i+o,44H] 


weiter 


p  =  5,766  Vo 
l^iederfaolt  man  die  Berechnung  von  ©«,  so  findet  man 

@.=_J ISSl „546 

•        1,04     5,766X704-100 
©6  =  234500  M. 
Unter  Zugrundelegung  dieses  neuen  Wertes  für  ©^  findet  man 

234500 

70 
3350=14196  M. 

2839,20  M. 

i5oo  4-^839  1 

14196  —  (i5oo  4-  2839)1 
p  =  4  [14-0,4402] 

p  =  5,7608% 
Für  die  weitere  Rechnung  wird  p  =5,76370  angenommen« 
Ermittlung  von  ©«.     Nach  Gleichung  XX  ist 

®*=5P^'pdTioo  \j^  —  ^^  —  {^  —  ^)^     ...    XX 

^  I  100X70  r  «  ^  «^-1 

®«=-r3r- 5.763x70+10^  ^^^^^^~^^^^~"^^^^ 

©^  =  234600  M. 
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Ermittlung  von  S3.  S3  sind  die  Kosten  der  Rechtswerbung  ohne  ft' 
an  den  Wassereigentümer  zu  bezahlende  Schadloshaltung.  S  kann  im  ?» 
liegenden  Falle  mit 

8S  =  8ooo  M. 
angenommen  werden. 

Ermittlung  von  ^.    S«  ist  nach  Gleichung  XXI  gegeben  mit 

3«  =  ®«  —  » .XXI 

3^  =  234600  —  8000 
36  =  226600  M. 

8.  Brmittlunsr  von  »,  —  [(P5  +  P„)  4.  jr  -f-  »]. 

Ermittlung  von  nk.     nk  ist  nach  früherem  gegeben  mit 

nk  =  39978  M. 

Ermittlung  xon  (n  —  m)\L^.  (n  —  m)k2  unterscheidet  sich  von  (ka 
bereits  rechnerisch  festgestellten  (n  —  m)ki  dadurch,  daß  ersteres  keine  Ver- 
zinsungsspesen enthält     Es  ist  sonach 

(n  —  in)ka=  12486  —  (1980  +  30) 
(n. —  m)ka=  12486  —  2010 
(n  —  in)ka=  10476  M. 

Ermittlung  von  mx^.  mxg  unterscheidet  sich  von  mx^  nur  dadurch, 
daß  ersteres  keinerlei  Verzinsungsspesen  enthält.     Es  ist 

mx,  =  9946  —  (3893  +  63) 
mx8  =  9946  —  3956 
mx8  =  5990  M. 

Ermittlung  von  g.  Nach  der  Tabelle  in  Punkt  3  und  den  Aufstellungen 
in  Punkt  7  für  (n  —  m)  k^  ist 

g=  130 -f- 400-}- 260-}- 600)=  1390-]- 600=  1990  M. 

Ermittlung  von  [(Pb -}- Pm)] •  Nach  der  Tabelle  in  Punkt  3  und  den 
Aufstellungen  für  (n  —  m)  k^  ist 

(Pb  +  Pm)  =  (35ioo4-  i56oo-f-  i65o -}- 4100 -f-  2 1400) -[-(29100 -[-  io5oo) 

(PbH-Pm)=  77850 -[-39600=  1 17450  M. 

Ermittlung  von  p.  Der  vollständige  Reinertrag  der  WasserkraftanJage 
ist  gegeben  mit 

r  =  \[nk  —  mxg  —  (n  —  ni)ko] -j^j 

Hierin  ist  (Sr  unbekannt,  es  konmit  daher  zimächst  der  unvollständige 
Reinertrag  in  Rechnung.     Dieser  ist 

r  =  [nk  —  mxg  —  (n  —  ni)!^] 

^  =  [39978  —  5990  —  10476] 

r  =  235i2  M. 

Die  Mühewaltung  setzt  sich  aus  den  unter  Punkt  7  gegebenen  Posten  und 
aus  der  mit  i8o  M.  anzustellenden  Mühewaltung  fßr  das  Hilfswerk  zusammen 
und  beträgt 

nt  =  480  4-  1 5oo  -f- 1 80  =  2 1 60  M. 
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Die  Gefahr  ist  mit 

g  =  300  +  2840  +120  =  3260  '^L 
benßem,  wobei  sich  die  letzte  Post  von  120  M.  auf  das  Hilüswerk  bezieht 
ist  sonach 


_     [   j 2i6o-f-3g6o         1 

^""^1^"^  23512— (2160  +  3260)] 


P  =  4[i +  0,2996] 

p  =  5,i984Vo 
Berechnet  man    mit   diesem   Perzentsatze   393«   nach    der    unvollständigen 


ergibt  sich 


SBs  =  —  [nk  —  mx,  —  (n  —  m)  k«] 
^^  =  5^^^^^997^  —  ^990—10476] 


Oö  IOC  _ 

SS,  =  4620000  M. 
Hieraus  rechnet  sich  der  präliminierte  Kostenwert  des  Rechtes  mit 

©,=a8.-[(p,+p„)+g] 

©,=  452000  —  (11 7460+  1990) 
@j  =  452000  —  II 9440 
©,==  332560  M. 
Wird  nunmehr  die  Rechnung  mit  dem  vollständigen  Reinertrage  wieder* 
if  so  findet  man 

r  =  {[nk— mxg  — (n  — m)k,] ^| 

t  =  {[39978  — 5990— 10476] ^^^^} 

r=235i2  —  4751 
r=i876i  M. 
Es  findet  sich  nunmehr 

2160  +  3260 


P  =  4  [1  + 


18761  — (2160  +  3260)] 
p  =  4  [1+0,4063] 

p  =  5,6252^0 
Berechnet  man  mit  diesem  Perzentsatze  Sß«  nach  der  Gleichimg 

aB,  =  -^{[nk-mxi-(n-m)k,]— 1=^} 
ergibt  sich 

»»■=sS{b"'»-'''°-°«6]-ää2i52} 

aBj= 334000  M. 

temer  (g^^-^^^oo^ — 119440  =  214600  M. 
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.„^..^    -»>    ::e   Rechnung    mit    dem   nea  gewonnenen  Wer 

214600 

r  =  235i2 • 

70 

r=  23512  —  3066  =  20446  M. 

^_    r  2160  +  3260        1 

^     "^  l  ^      20446  —  (2160 -\-  3260)1 
p  =  4  [1+0,3607] 
p  =  5^428%. 
«^     ^^;.  iujx  nun  mit 

333^  =  376000  M, 

^5^  =  376000 —  119440=  2566oo  M. 
•r;  _j<aitfiige  Wiederholung  der  Rechnimg  ergibt 

2566oo 
r=235i2 • 

70 

t=235i2  —  3666=19846  M, 

_     f      I  2160  +  3260  1 

P""^  l^"*"  19846  — (2i6o  +  326o>J 
P  =  4  [1  +  0*3757] 
p  =  5,5028% 

v     ^.-^  >^*^  ^*^  °^^ 

^  =  ^8-^9846 

333,  =  361000  M. 

^,  =  361000 — 119440  =  242000  M. 
*Vi^crholung  der  Rechnung  ergibt  endlich 
242000 

,=23512 — ^^ 

t=235i2  —  3460  =  20050  M. 

I  2160  +  3260  1 

^  **  [     '   20o5o  —  (2160+3260)1 

.»  -4!  1  +  0,3705] 

^  =  366000  M. 
i^-Ä  ^00000 —  119440  =  247000  M. 
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Für  die  weitere  Rechnung  wird 

5,5028+5,4820        10,9848  Q, 

P —  ~ — =  5,49  /o 

^     _     242000+247000     _     489000  ,,.      ^^     jjr 

vör= = =240000  M. 

2  2  ^ 

ommen« 

Ermittlung  von  aSSg,     Nach  Gleichung  LXXX  ist 

oö  100    f-  \t   1       ®rl      .     nach  Gleichung 

'=^{^^9978-5990- 10476]-^^^ 
(23512  —  3500) 


,49  i-  70 

100 

5,49 


SB2  =  -r 20012  =  365000  M. 

5,49 
Ermittlung  von  S3.     Nach  früherem  ist  anzunehmen 

8  =  8000  M. 
Ermittlung  von  833,  —  [(Pb  +  Pm)  +  g  +  33] .     Es  ist 
2B2  — [(Pb  +  Pm)  +  g  +  »]  =  365ooo  — [119440  +  8000] 

=  365000 —  127440 
=  238000  M. 

Vlittel  aus  den  subjektiven  Innenwerten  der  freien  Wasserkraft. 

Das  Mittel   aus   den   subjektiven  Innenwerten  der   freien  Wasserkraft   ist 

3=I-{3.+2B.-[(Pb+P„)+g+«]} 
3  =  —  [226600  +  238000] 

Q.  464600  __ 

3=-^—^^ — =232000  M. 

2 

'elL    ErmitÜiuig  des  wahrsdieiiilidien  Zeitwertes  der  ans-* 
gebauten  Wasserkraft 

Der   wahrscheinliche   Zeitwert    der    ausgebauten   Wasserkraft   besteht    aus 
wahrscheinlichen  Zeitwerte  der  hydraulischen  Anlagen  und  dem  wahrschein- 
i  Zeitwerte  des  Rechtes. 
Nach  Röttinger  gilt  für  das  reale  Tenninrecht  die  Gleichung 

•    Zi=Zb+z„+Zr Lvn 

e  im  besonderen  Falle  lauten  wird 

Zi''  ==  Zb"  +  Zm"  +  Z^"       nach  Gleichung  LVH 

10.  Brmittlunsr  von  Zf,^\ 

Zb"  bedeutet  den  wahrscheinlichen  Zeitwert  der  baulichen  Anlagen.     Der 
cheinliche  Zeitwert  ist  für  jedes  Bauindividuum  gegeben  durch 

Zb"  =  iSbl  — Eb XLIV 


'■'=ll:|-' 
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und  im  vorliegenden  Falle  durch 

Zb"  =  Pb  — Eb    .    .     aus  Gleichung  XLIV 

Pb  bedeutet  den  praliminierten  Kostenwert»  der  aus  der  Tabelle  in  Punkt  ] 
zu  entnehmen  ist  £b  ist  die  Entwertung  des  Objektes  bis  zum  RückkanfistagCi 
Diesem  entspricht  der  Termin  d,  =  30  Jahre.  Im  folgenden  soll  die  £ntipatn]f 
nach  der  Methode  Unger  ermittelt  werden. 

Stauwerk.  Das  Stauwerk  wird  am  Rückkaufstage  ein  Alter  von  50  Jahra 
haben.  30  Jahre  sind  37»5  Vo  ^^^  ^^  ^^  Jahren  bezifferten  absoluten  Bestasd- 
dauer  des  Objektes«  Diesem  Perzentsatze  entspricht  nach  Methode  Unger  od 
Entwertungsperzentsatz  von  25,781370«    ^  ist  sonach 

T  ii         c  34000     .    _ 

Zb'==  35100 ^^ 20,7813 

100  ' 

Zb"  =  35ioo  — 8766 

Zb"=  26334  M. 

Oberwasserführung.  Das  Alter  der  Oberwasserführung  beträgt  am 
Rückkauftage  normalerweise  10  Jahre.  Nachdem  aber  ein  zweimaliger  Umbao 
geplant  ist,  also  nur  drei  Objekte  zum  Aufbrauch  kommen,  wird  ein  Objd[t 

-^  =  23,33  =  24  Jahre 

bestehen.     Das  Alter  der  Oberwasserführung  ist  also  mit 

30  —  24  =  6  Jahren 

einzustellen.  6  Jahre  sind  20^/^  der  absoluten  Bestanddauer  von  30  Jahren,  imd 
diesem  Bestanddauerperzentsatze  entspricht  nach  Methode  Unger  ein  Entwertungs- 
perzentsatz von   12,0000.     Es  ist  somit 

^  u  c/:  l5000 

Zb '  =  1 56oo 1 2,0000 

100 

Zb"=i  5600—1800 

Zb"=  13800  M. 

Motorhaus,  Das  Motorhaus  wird  am  Tage  des  Rückkaufes  ein  Alter 
von  30  Jahren  haben.  30  Jahre  sind  37,5^0  ^^^  absoluten  Bestanddauer  von 
80  Jahren,  und  diesem  Bestanddauerperzentsatz  entspricht  nach  Methode  Ungff 
ein  Entwertungsperzentsatz  von  25,7813.     Es  ist  sonach 

Zb"=i65o  —  -i^  25,7813 
100 

Zb"=  i65o  —  413 

Zb"=i237  M. 

Unterwasserführung.  Die  Unterwasserfohrung  wird  am  Tage  des  Rück- 
kttufcs  ein  Alter  von  3  o  Jahren  haben.  3  o  Jahre  sind  1 5  %  der  absoluten  Be- 
st uniidauer  von  200  Jahren.  Diesem  Bestanddauerperzentsatz  entspricht  ein  Er- 
lmUungspcrzent:^lz  von  8,0250.     Es  ist  somit 

Z^/'  =  4 1 00 8,62  5o 

100 

Zb"  =  4ioo  —  354 
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Es  ist  somit 

:?Zb"= 26334  M. 
13800  „ 
1237  M 

3746      M 

45 I I 7  M. 

11.  Brmittlunsr  von  Zol^^ 

Zn,''  bedeutet  den  wahrscheinKchen  Zeitwert  der  maschinellen  Anlagen 
8  ist 

z«a"=|srl-E« XLVn 

id  im  vorliegenden  Falle 

Z„"  =  P„  — E„.  .    .    aus  Gleichung  XLVH 

Motor.  Der  Motor  hätte  am  Rückkauüstage  normalerweise  ein  Alter  von 
;  Jahren.  Nachdem  aber  der  Aufbrauch  von  nur  4  Objekten  in  Ansatz  zu 
ingen  ist«  so  ergibt  sich  das  Alter  des  Motors  mit 

70 
-i — =  17,5  Jahren 

4 
Es  wird   sonach    der   am  Rückkaufstage   in  Betrieb   stehende  Motor   ein 
Iter  von  30—  17=  13  Jahren  haben.     13  Jahre  sind  65^/^^  der  absoluten  Be- 
inddauer  von   20  Jahren,  und  diesem  Bestanddauerperzentsatze  entspricht  ein 
itwertungsperzentsatz  von  53,6250.     Es  ist  somit 

-r    ii  20500    .      ,     - 

Zm    =  2  I  400 53,6250 

IOC 

Za"  =  2  1 400 1 0993 

Z„"=  10407  M. 

12.  Brmittluni:  von  Z2^^ 

Nach  Röttinger  ist 

'"  'd  — dl 


l^r  I 

id  im  besonderen  Falle 


Lm 


Z2"  =  @r* -T-^      .     •     nach  Gleichung  LIII 

Hierin  bedeutet  d  den  Rechtstermin  und  \z=^^  =  io  Jahre  das  Rechts- 
:er.     Für  ©,  wurde 

in  Punkt  7  gefunden  ....     234600  M. 
in  Punkt  8  angenommen      .     .     245000   „ 

234600  +  245000      ^,.     ,  -. 

— ^^-^^ ' — Mittel=  240000  M. 

Es  ist  somit 

Z,''  =  240000  • ^^— 

70 
Z,"=  137000  M. 

RSttinger,  Wertbestunmnng.  "V^ 
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13.  Wahrscheinlicher  Zeltwert  der  aiissrebauten  Wasserkraft« 

Der  wahrscheinliche  Zeitwert  der  ausgebauten  Wasserkraft  ergibt  ach  nad  | 
den  vorstehenden  Berechnungen  wie  folgt: 

Zi"  =  Zb''  +  Z„''  +  TL^'    .    nach  Gleichung  LVR 
Zi"  =  45ii7-|- 10407  +  137000 
Zi"=  193000  M. 

nL  Teil.  Ermitfliuig  des  wahrsdieinlidieii  Sonderinventnrwertet 
der  ausgebauten  Wasserkraft 

Der  wahrscheinliche  Sonderinventurwert  der  ausgebauten  Wass^kraft  b^ 
steht  aus  dem  wahrscheinlichen  Sonderinventurwerte  der  baulichen  und  masdo- 
nellen  hydraulischen  Anlagen,  dem  Sonderinventurwerte  des  Rechtes  und  den 
Sonderinventurwerte  der  Eigengründe. 

Nach  Röttinger  ist  im  Falle  der  Berücksichtigung  der  AltmaterialgebaroDg 

Il'  =  Ib'+Im'  +  Ir  +  Ig       ....      CXXXVI 

nachdem  hier  die  Annahme  gemacht  werden  muß,  daß  alle  Objekte  „betriebs- 
richtig'' seien. 

14.  Brmlttluns:  von  Ib^ 

Ib'  ist  gegeben  durch 

Ib'  =  2ib' CXXV 

und 

V  =  Pb  — [Pb  — (M  — A)]-^  .    nach  Gleichung  121 

Hierin  bedeutet  dg  das  Objektsalter  am  Tage  der  Wertbestimmung,  im 
vorliegenden  Falle  also  das  Alter  am  Rückkauftage  und  D^  die  wahrscheinliche 
Bestanddauer  des  Objektes.     Man  findet: 

Stauwerk.  Alter  dg = 3  o  Jahre.  Wahrscheinliche  Bestanddauer  D^ = 7 0 Jahre. 
Es  ist  somit 

ib  =  35 100  —  34000  -^^— 
70 

ib'  =  35ioo —  14571 

ib'=  20529  M. 

Oberwasserführung.  Alter  dg  =  6  Jahre.  Wahrscheinliche  Bestand- 
dauer Dl  =  24  Jahre 

i^'  =  1 56oo  —  1 5ooo 

24 
ib'=  i56oo  —  3750 
ib'=ii85o  M. 

Motorhaus.  Alter  dg  =  30  Jahre.  Wahrscheinliche  Bestanddauer 
Di  =  7o  Jahre.     Es  ist  sonach 

ib'  ==  1 65o  —  1 600 

70 

ii,'=i65o  — 686 

ib'  =  964  M. 

Unterwasserführung.     Alter  dg  =  30  Jahre.     Wahrscheinliche  Bestand- 
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daner  0^  =  70  Jahre.     Diese  Annahme  ist  zu  machen,  da  ein  Fortbestand  nach 
Ablaof  des  Rechtstermines  zwecklos  ist 

ib'  =  4100  —  4100  -^^— 
70 
ib'  =  4ioo —  1757 
ib'  =  2343  M. 
Es  ist  somit 

Ib'  =  i^ib'  =  20529  M. 
11850   „ 
964  ». 

^343    M 

Zus.  35686  M. 

15«  Brmittltms:  von  Im^ 

Im  vorliegenden  Falle  ist 

IJ  =  iJ  =  F^  —  \P^  —  (M  —  A)]-^    nach  Gleichung  121 

Motor.   Alter  dg  =  1 3  Jahre«    Wahrscheinliche  Bestanddauer  D^  =  1 7  Jahre. 
Es  ist  sonach 

I^'  =  ij  =  2 1400  —  2o5oo  — 

17 
=  21400 — 15676 
=  5724  M. 

16t  Bnnittlunsr  von  I^ 

Nach  Röttinger  ist  für  den  speziellen  Fall 

I,  =  @,  A  —- ^)    nach  Gleichung  CXXXm 

Hierin  bedeutet  d^  das  Rechtsalter  und  D  eine  passend  gewählte  Amorti- 
sationszeit    Im  vorliegenden  Falle  wird  D  =  70  Jahre  angenonunen. 

Ir=  240000 1 1  — —  I 

Ir=  240000  — 

7 

Ir=  137000  M. 

17«  Brmlttluns:  von  Ig« 

lg  bedeutet  den  Sonderinventurwert  der  (rründe.  Der  Sonderinventurwert 
der  Gründe  ist  nach  Röttinger  gegeben  mit 

Ig  =  g  +  [M"'  — A'"]      ....    CXXXIV 

M'''  bedeutet  den  Materialgewinn  bei  der  Urbarmachung  stark  veränderter 
Grundstücke,  A'"  die  Kosten  dieser  Urbarmachung.  In  Punkt  3  wurde  ange- 
nommen, daß  die  Unterwasserführung  zu  einem  Grundverluste  von  300  M.  führt 
Es  muß  hier  dieser  verlorene  Grund,  obwohl  er  schon  verloren  ist,  mit  dem  Tage, 
wo  die  Unterwasserführung  baulich  vollendet  ist,  so  in  Rechnung  gestellt  werden. 
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als  ob  er  durch  den  Betrieb  langsam  zugrunde  ginge.     Es  ist  nach  Ansiebt  des 
Gefertigten  anzustellen 

Ig  =  (i  30  +  400  +  260  +  600)  —  300-^ 

1^=1390—130 

Ig=  1260  M. 

18.  Wahrscheinlicher  Sonderinventurwert  der  aussrebauten  Wasserkraft 

Der  wahrscheinliche   Sonderinventurwert  der   ausgebauten  Wasserkraft  ist 
nach  Gleichung  CXXXVI  gegeben  mit 

ii'=v+im'+ir+ig cxxxvn 

Ii'  =  35686 +  5724-}- 137000 -j-  1260 
Ii'=  179700  M. 

IV.  Teil.    Ermittlung  des  wahrsdieinlidien  objektiven  Ertrags- 
wertes der  ausgebauten  Wasserkraft. 

Der  wahrscheinliche  objektive  Ertragswert  der  ausgebauten  Wasserkraft  ist 
nach  Röttinger  gegeben  mit 


.=-!^[(mk-m.J-|'-(Je,  +  o]       .    LJOX 


^-       P 

Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wird  später  erläutert  werden.  Bezüglich 
der  Anwendungsberechtigung  der  Gleichungen  und  ihrer  Entstehung  muß  auf  das 
früher  genannte  Werk  verwiesen  werden. 

Ermittlung  von  mL  mk  bedeutet  die  Kosten  der  motorischen  Kraft, 
welche  im  Falle  des  Fehlens  der  Wasserkraft  durch  die  ortsmögliche  billigste 
anderweitige  Kraft  verursacht  würden.  Zur  Aufstellung  käme  eine  400  pferdige 
Kondensationsdampftnaschine  mit  Ventilsteuenmg  für  Heißdampf,  welche  als 
Tandem- Verbund-Dampfinaschine  konstruiert  mit  9  Atmosphären  Überdruck  und 
320^  C  Dampftemperatur  arbeitet     Die  Anlagekosten  betragen: 

Maschineller  Teil 76800  M. 

Baulicher  Teil 20500    „ 

Zus.  97300  M. 
An  Jahresauslagen     erwachsen    bei    einem    Betrieb    von    300    Tagen   zu 
I  2  Stunden  ohne  Brennstoffkosten : 

Verzinsungsspesen         5%  von  97300  M.  =  4.865, —  M. 
Amortisationsspesen  unter  Rücksichtnahme  auf  die 
Altmaterialgebahnmg  7  *^/q    „     70000    „  =  4.900, — 


Krhaltungsspesen  i  ®  q 

Versicherungsspesen  0,5  ®q 
Kij^engrundspesen  5  •  q 


19500  „  =  487,50 

97300  »  =  973»— 

97300  „  =  486,50 

1200  „  =      60, — 


Bedienung,  Schmiermittel  und  Putzzeug       =5 880,- 


Zus.  17652, —  M. 

An  Dampf  werden  bei  einem  Betriebe  durch  300  X  12  Stunden  verbraucht 

7990000  kg 

Die    aar  Ver\nnidung    konmaende  Kohle  ist  6000  kalorig  und   kostet  per 

100  kg  fivi  Work   i.ao  M.     Der  Kohlenverbrauch  betragt  sonach 

7000000  -,     . 

^— -  =1331667  kg 
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md  der  Kostenaufwand 

13317X  1,20=  15980  M. 
Es  ist  sonach 

mk=  17652 -f- 15980  =  33632  M. 

Ermittlung  von  mx^.  mx^  wurde  unter  Punkt  8  ermittelt  und  ge- 
fonden  mit 

mx,  =  5990  M. 

Ermittlung  von  2e^.  e^  bedeutet  eine  Abzugspost  aus  dem  Reinertrage 
find  bezieht  sich  auf  ein  Bau-  oder  Maschinenindividuum.  e^  soll  durch  Zinses- 
sinsung  und  jährliche  Rücklage  in  der  restlichen  Bestanddauer  des  Objektes  jene 
Spargutmasse  schaffen,  welche  vor  dem  Ermittlungstage  durch  normale  Amorti* 
sation  bereits  erstellt  war. 

Stauwerk.    Nachdem  Dx  =  d  ist,  kommt  Gleichung  59a  zur  Anwendung. 

Es  ist 

[S  — (M  — A)]  ^  y— I  .ryu         c 

©4  =  ei  = ^ ^  dg  .    D^^_^  nach  Gleichung  59a 

34000  1,04 —  I 

"■""70        ^^\,O4'^-»0— I 
=  153,29  M. 

Oberwasserführung.  Für  die  Oberwasserführung  ist  xDi  =  d.  Zur 
Anwendung  kommt  Gleichung  59  a. 

_     __[S-(M-A)]  y-i 

e^  — ei—  ^^  .dg    yD^«a._i 

i5ooo  1,04 — I 


24  1,04^*-* — I 

=  146,21  M. 
Motorhaus.     Für  das  Motorhaus  ist  D^  =  d,  sonach 
_     _[S-(M-A)]  y-i 

1600  1,04 — I 


•30 


70     "       i,O4'0-«<>— I 
=  7,21  M. 

Unterwasserführung.     Für   die   Unterwasserführung   ist   D^^d.     Zur 
Anwendung  kommt  die  Gleichung  76  a. 

[S-(M-A)]    ^        y— I  ^^,  .^ 

64  = ^-j —  *d^'    /_. nach  Gleichimg  76a 

4100  1,04 — I 

~  "7^'^^' 1,04'^-*^— I 
=  18,48  M. 

Motor.     Für  den  Motor  ist  xDj  =  d 

[S-(M~A)]     ,        y~i  ^^,  .^ 

64  =  61  =  -^^ ß ^ -dg. -5^3^^— -^  nach  Gleichung  76a 

2o5oo  1,04 I 

12  c 


18  ""     1,041«-"—! 

=  2060,38  M. 
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Es  ist  somit 

564=153,29  M. 
146,21   „ 

If^i    ff 
18,48    „ 

2060,38   „ 

Zus.  2385,57  M. 

Ermittlung  von  Sr.  Sr  ist  der  Neuwert  des  Rechtes  und  ist  zu  er- 
mitteln ans  W,  durch  Abzug  aller  Investierungen.  Diese  sind  mit  ihrem  Neo- 
werte einzustellen.    Es  ist  also  zu  bilden 

Sr  =  W.-[(Sb  +  SJ  +  g] 

Nachdem  es  sich  im  vorliegenden  Falle  um  dne  noch  nicht  erstellte  An- 
lage handelt,  kommen  durchaus  praliminierte  Werte  zur  Verwendung.  Um  W, 
zu  finden,  ist  zunächst  p  aus  dem  unvollständigen  Reinertrag  für  die  neugedadite 
Anlage 

r  =  (xnk — mx,) 

=  (33632  —  5990)  =  27642  M. 
Nach  früherem  ist 

jn  =  48o-f  i5oo+  180  =  2160  M. 


und 


Es  ist  somit 


9  =  3004-2840+  120  =  3260  M. 
2160  +  3260 


.  =  4(1  + 


so  findet  man 

4.976 

100 

27642 — (2160  +  3260)] 

P  =  4  [1+0,244] 

p  =  4,976  7o 
Berechnet  man  mit  dem  ermittelten  Perzentsatze  W9  aus  der  unvollständigen 

Gleichung 

W2  = [mk  —  mx^] 

[33632  —  5990] 

=  -—-7-27642 
4,976 

=  5  5  6000  M. 
Nun  ist  weiter 

Sr=  556000  —  [(56450+  21400)+  1390] 

=  476760  M. 

Wird  die  Anteilnahme  des  Rechtswerbers  mit  50^0  angestellt,  so  ergibt  sich 

g_  476760  5^  _ 

100  ^  '^ 

Nunmehr  kann  der  vollständige  Reinertrag 

S 1 
(mk  —  mx^)  —  -~\ 

(3363.-5990)-  ^^'^«°i 


r  = 


70 
=  27642  —  3405  =  24237  M. 
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R^echnung  gestellt  werden,  und  es  ist 

2160  +  3260  1 

24237 — (2160  +  3260)1 
p  =  4  [1+0,288] 
p  =  5,i52Vo 


P  =  4[i  + 


l  weiter 


iehungsweise 


W,  =  i^[(xnk-mx.)-| 

100 

=  470000  M. 
Sr  =  470ooo  —  [(56450  +  21400)+  1390J 
=  390760  M. 

390760  3^_j^ 

100  ^  ^ 


Wiederholt  man  die  Rechnung,  so  ergibt  sich 

t= [(3363.-5990)-^?^] 

r  ==  27642  —  2648  =  24994  M. 
2160  +  3260 


p  =  4  I 


24994  —  (2 160  +  3260) 
P  =  4  [1+0*277] 
p  =  5,108%. 
Mit  diesem  Perzentsatze  rechnet  sich 
TTT  ^oo 

^«=5:1^^4994 

Wj  =  489000  M. 

Sr  =  489000 [(56450  +  2  1400)  +  1390] 

Sr=  409760  M. 

^_  409760  5^_^^^gg^j^ 


iehungsweise 


100 
Wird  die  Rechnung  abermals  wiederholt,  so  findet  man 

t=  [(33632  —  5990)  — i^^— ^1 

t  =  27642  —  2927  =  24715  M. 

[     , 2160  +  3260  1 

^"""^1^  "^24715  — (2160  +  3260)] 
p  =  4[i +0,281] 
p  =  5,i24Vo 


Wa  =  -= 24715 

5,124 

W,  =  482000  M. 
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Sfc  =  iiÄMO  —  j^  56450 -}- 2 1400) -|-  1390] 
402760   _  e,      ^r 

:^=: —  5o= 201380  IL 

100 

^  ir  Ä  «uuuüc  SLedsrnng  wird  Sr=  202000  BL  angenommen« 

Sr 

:rmfcK:::>XTf  ron  — =-•     Nachdem  d=  70  Jahre  ist,  ergibt  sich 
Sr         202000 

-3-  =  ^ =z=2QOO  M. 

d  70  ^'^ 

jir:M*£ti«3ig  ^^x  Cg.    Nach  Rötung^  ist 

Sr   -       y — I 

'*  =  "d"'^  3^-^—1 ^* 

202000  1 ,04  —  I 
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Hrmittiuttg   ^Qir  ^     Die  Ermittlung  von  p  ist  anf  den  Reinertrag  zu 

r  C 

c=  l^mk— mx.) — ^  -  (2e«  +  ej] 

^=[(33632  — 5990)  — 2900  — (2386  +  911)] 
r=  21445  M. 
.>)MUU  ^«chnet  sidi 

21604-3260 


p  =  4    I 


21445  — (2 160-]- 3260) 
P  =  4[i  + 0.3382] 

p  =  5,3528  7o 

ij.  ^oa  W%.     Nach  Gleichung  LXIX  ist 

N^;!^--;<  ^v^^3632  —  5990)  -  2900  —  (2386  +  911)] 


Y^  T%iL    SdüuBfolgerungeii. 
^   MlMl  der  freien  Wasserkraft. 


^,    .       C  ■   S>*  ' 


.^s.;.*  .NN>^      IMe    Baureifeverhältnisse    am    Reiherbache    sind 

>VNi  Nf^  s^^j^'^^Äti^n  Zustande  kann  angenonmien  werden,  daß 
\sv  ^.vvVWc  >^:Ä!S#rtrÄt\  in  10  Jahren  volle  Baureife  erlangt  haben 
. .  \  wxvi**  ««^  Ä^^*^  Kirfcnntnis  ist  der  berechnete  subjektive  Innen- 
Hv$^«^^  M  itduiieren  auf 


yNV"^ 


ft  ==  232000  X  0,6756 
ft=  157000  M. 
Za    erwartende    Verbauungsintensität      Die    zu    erwartende    Ver- 
k^suzungsintensitat   ist   eine   bedeutende  und  kann    mit    80%    angestellt   werden. 
It^er  Gefertigte   ist  jedoch  der  Ansicht,    daß  bei  einzelnen  Wasserkräften  eine 
XlV^ertreduktion  mit  Rücksicht  auf  die  Verbauungsintensität  nicht  platzgreifen  darf. 
Anteilnahme  des  Käufers  an   den  Vorteilen  des   hydraulischen 
^^etriebes.     Dem  Käufer  der  Wasserkraft  ist  ein  Anteil  an  den  Vorteilen  des 
fatydraulischen  Betriebes  zu  gewähren.     Diese  Anteilnahme  wird  dadurch  geboten, 
^äbfi  von  dem  Maximalwerte  per  157000  M.  ein  entsprechender  Nachlaß  gewährt 
"^•iiid.     Dieser  Nachlaß  sei  mit  So^/q  angenommen.     Es  ergibt  sich  sonach  ein 
-Ankaofispreis  von 

157000  , 


100 


5o=  78500  M. 


20.  Verkauf  der  aussrebauten  Anlage  nach  30  Jahren  auf  Grund  des 

wahrscheinlichen  Zeitwertes. 

Für  den  Verkauf  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  30  Jahren  an  den 
4ennaligen  Wassereigentümer  sind  die  Vorberechnungen  in  Teil  11  enthalten. 
^I^ezüglich  des  Rechtswertes  sei  bemerkt,  daß,  nachdem  die  Baureife  bereits  ein- 
gSetieten  sein  wird,  nur  mehr  eine  Reduktion  mit  Rücksicht  auf  die  Anteilnahme 
^les  Käufers  an  den  Vorteilen  des  hydraulischen  Betriebes  platzzugreifen  hat 

Man  findet  sonach 

Rückkaufpreis  der  hydraulischen  Anlagen.     Der  Rückkaufpreis  der 
^hydraulischen  Anlagen  ist  nach  Punkt  10  und  11  gegeben  mit 
Zb"  +  Zm"  =  45ii7  -f-  10407  =  55524  M. 

Rückkaufpreis  des  Rechtes.     Wendet  man  auf  Z»"  die  oben  ange- 
deutete Reduktion  an,  so  ergibt  sich 

2  ^  2 

Rückkaufpreis    für    die  Eigengründe.     Für  die  Eigengründe   ist   als 
IlRückkau^reis  anzustellen 

Ig=  1260  M. 
Rückkaufpreis  der  ausgebauten  Anlage.     Es  ergibt  sich  sonach  ein 
I]R^ckkaufpreis  der  ausgebauten  Anlage  von 

fi=  55524  M. 
685oo  „ 
1260  „ 
Zus.  125284  M. 

M.  Verkauf  der  aus^rebauten  Anlage  nach  30  Jahren  auf  Grund  des 

Sonderinventurwertes. 

Für  den  Verkauf  der  ausgebauten  Wasserkraft   nach  30  Jahren  an  den 
dermaligen  Wassereigentümer  sind  die  Vorberechnungen  im  Teil  m  enthalten. 
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Bezüglich  der  Rediiktion  des  Rechtswertes  gilt  das  in  Punkt  20  Gesagte.  Kanj 
findet  sonach 

Rückkaufpreis  der  hydraulischen  Anlagen.    Der  Rückkau^ds  der 
hydraulischen  Anlagen  ist  nach  Punkt  14  und  i5  gegeben  mit 
Ib'  +  Im'  =  35686  + 5724=41410  M. 

Rückkaufpreis  des  Rechtes.    Für  den  Rückkaufpreis  des  Rechtes  ü 

J.I,=Ii7£2£=685cx>M. 

2  2 

Rückkaufpreis  der  Eigengründe.     Für  die  Eigengründe  ist 

I^=i26oM. 

Rückkaufpreis  der  ausgebauten  Anlage.  Es  ergibt  sich  sonach  da 
Rückkaufpreis  der  ausgebauten  Anlage  von 

^  =  41410  M. 
685oo  „ 

1260  „ 

Zus.  II 1 170  M. 

22.  Verkauf  der  aussrebauten  Anlage  um  den  objektiven  Ertragswert 

Im  objektiven  Ertragswerte  sind  außer  den  hydraulischen  Anlagen  and 
der  Wert  des  Rechtes  und  der  Gründe  enthalten.  Nachdem  an  dem  Rechts- 
werte Reduktionen  vorzunehmen  sind,  ist  zunächst  dieser  zu  bestimmen. 

Ermittlung  des  Rechtswertes.     Im  Teil  IV  wurde  gefunden 

W2  =  401000  M. 
Scheidet  man  hieraus  aus 

Zb"  +  Z„,"  +  Ig=45ii7+ 10407+1260  =  56784^1. 
so  ergibt  sich  der  Rechtswert  mit 

Sr  =  40iooo  —  56784  =  344216  M. 

Reduktion  des  Rechtswertes.  Es  ist  nach  den  Bemerkungen 
unter  20 

2  2 

Verkaufspreis.  Der  Verkaufspreis  auf  Grund  des  objektiven  Ertrags- 
wertes stellt  sich  sonach  auf 

JJ=40iooo — 172108  =  228892  M. 

Bemerkung:  Um  irrigen  Auffassungen  vorzubeugen,  sei  bemerkt,  daß  unter  20  und  21 
der  subjektive  Rechtswert,  unter  welchem  der  Ankauf  erfolgen  wird,  in  Rechnung  steht 
Dies  ist  durch  das  Wesen  des  wahrscheinlichen  Zeitwertes  und  des  Sonderinventnrwcrtes 
bedingt.     In  Punkt  22  steht  der  objektive  Rechtswert  in  Rechnung. 

23.  Erkenntnis, 

Die  vorstehenden  Berechnungen  fuhren  zu  den  nachstehend  verzeichneten 
Resultaten: 

Ankaufspreis  für  die  freie  Wasserkraft  .     .     .     .       78600  M. 
Verkaufspreis  der  ausgebauten  Anlage  auf  Grund 

des  wahrscheinlichen  Zeitwertes 125300   „ 
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Verkaufspreis  der  ausgebauten  Anlage  auf  Grund 

des  Sonderinventurwertes 111200  M. 

Verkaufispreis  der  ausgebauten  Anlage  auf  Grund 

des  objektiven  Ertragswertes 229000   ,, 

Der  Verkauf  um  den  objektiven  Ertragswert  ist  zweifellos  der  günstigste 
ä  auch  aus  dem  Grrunde  gerecht  ^  weil  dieser  Wert  durch  die  wirtschaftliche 
Cagkeit  des  Erbauers  der  Wasserkraftanlage  geschaffen  wurde  und  er  sonach 
%  seiner  Arbeit  Nutzen  zu  ziehen  berechtigt  ist 

Braundorf  am  16.  Juli  1906. 

Johann  Hermann, 
beh.  ant.  Baningenieiir. 


XLVn.  Kapitel.  Verkauf  einer  freien  Wasser- 
kraft bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Der  Verkauf  einer  freien  Wasserkraft  kann  unter  Wahrung  des 
Heimfallrechtes  erfolgen,  in  welchem  Falle  die  Wasserkraft  samt  aUen 
durch  den  Nutznießer  gemachten  Investierungen  an  den  ursprünglichctt 
Eigentümer  des  Wassers  oder  einen  anderen  Heimfallberechtigtcn 
zurückfallt. 

Bezüglich  der  Vergleichung  zwischen  dem  Heimfallberechtigtcn 
und  dem  Heimfallverpflichteten  ist  zwischen  einem  imentgeltlichen  Hrinh 
fall  und  einem  entgeltlichen  Heimfall  zu  unterscheiden.  Die  Zeit  des 
Heimfalles  kann  ziffermäßig  feststehen,  kann  nach  einem  bestimmtea 
Termine  oder  auch  völlig  frei  durch  den  Heimfallberechtigten  bestimmt 
werden  oder  endlich  von  der  Lebensdauer  des  Wassemutzers  abhängen. 

Im  Falle  der  entgeltlichen  Ablösung  kann  die  Grundlage  für  den 
Rückkauf  bestimmt  sein  oder  der  Vereinbarung,  beziehungsweise  der 
behördlichen  Festsetzung  vorbehalten  bleiben.  Diese  Erwägungen  fuhren 
zu  den  nachfolgenden  in  Tabelle  40  zusammengestellten  Fällen. 

Zu  nebenstehender  Tabelle  sind  folgende  Bemerkungen  zu  machea 

ad  I.  Der  Verkaufspreis  ist  zu  ermitteln  nüt  Rücksicht  darauf, 
daß  nach  dem  feststehenden  Termine  alle  hydraulischen  Anlagen  an 
den  Heimfallsberechtigten  unentgeltlich  übergehen.  Es  liegt  also  ein 
Terminrecht  von  der  Dauer  d  vor. 

ad  2  bis  5.  Hier  gilt  das  zu  Tabelle  39,  Punkt  i,  2,  4  und  5 
Gesagte.  Von  der  Anführung  des  Ertragswertes  als  Entschädigungs- 
grundlage wurde  abgesehen,  weil  der  Heimfall  immer  das  Interesse  des 
Heimfallberechtigten  wahrt  und  zumeist  nur  auf  einen  Ersatz  der  In- 
vestierungen gerichtet  ist. 

ad  6.  Für  den  vorliegenden  Fall  ist  eine  Versicherung  des  Lebens 
des  Nutznießers  der  Wasserkraft  in  der  Höhe  der  investierten  Beträge 
einzuleiten. 

ad  7  bis  10.  Die  Fälle  7  bis  10  decken  sich  nüt  jenen  der 
Posten  2  bis  5. 

ad  II.  Die  Amortisation  muß  in  dem  Termine  d  erfolgen.  Es 
ist  f  hier  ein  Terminrecht  mit  dem  Termine  d  anzimehmen. 
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Tabelle  40. 


Foft- 
Nr. 

HeimliAllfrist 

Wertbestimmung 
für  den  Heimfall 

Cntschädigungs- 
grundlage 

I 

feststehend 

unentgeltlich 

— 

— 

2 

entgeltlich 

vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

3 

Sonderinventurwert 

4 

nicht  vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

5 

Sonderinventurwert 

6 

Lebensdauer  des 
Wassemutzers 

unentgeltlich 

— 

— 

7 

entgeltlich 

vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

8 

Sonderinventurwert 

9 

nicht  vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

10 

Sonderinventurwert 

II 

offen,  doch  erst 
nach  einem  be- 
stimmten Termin 

unentgeltlich 

— 

— 

12 

entgeltlich 

vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

13 

Sonderinventurwert 

H 

nicht  vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

IS 

Sonderinventurwert 

16 

offen 

unentgeltlich 

— 

— 

»7 

entgeltlich 

vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

18 

Sonderinventurwert 

19 

nicht  vereinbart 

Relativer  Zeitwert 

20 

Sonderinventurwert 

ad  12  bis  i5.  Die  Fälle  12  bis  i5  decken  sich  mit  den  Fallen  2 
bis  5. 

ad  16.  Der  Fall  16  wird  keine  praktische  Bedeutung  haben  oder 
doch  höchstens  den  widerruflichen  Rechten  gleichzustellen  sein. 

ad  17  bis  20.  Die  Fälle  17  bis  20  decken  sich  mit  jenen  der 
Posten  2  bis  5,  doch  ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  hier  gar  keine  sichere 
Frist  gegeben  ist,  während  welcher  Amortisationen  vorgenommen  werden 
können,  ein  Verkauf  nur  an  solche  Wassemutzer  möglich,  für  welche 
ink<^mt  ist 

Allgemein  sei  bemerkt,  daß  für  den  Verkauf  der  freien  Wasser- 
kraft der  objektive  Innenwert  in  Ansatz  zu  bringen  ist  imd  die  ent- 
sprechenden Reduktionen  an  denselben  vorzunehmen  sind. 
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XLVm.  Kapitel.  Ankauf  einer  freien  Wasset 
kraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


I 


Für  den  Ankauf  einer  freien  Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heiifrl 
falles  gilt  das  in  Kapitel  XLVII  Gesagte.  Bei  Bemessung  des  As*  i 
kaufspreises  ist  der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  anzo-  ^ 
stellen. 


XLIX.  Kapitel    Verpaditung  einer  freien 
Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rückkaufes 
der  ausgebauten  Wasserkraft  nadi  d2  Jahren 


Für  den  Fall  der  Verpachtung  einer  freien  Wasserkraft  unter  Vor- 
behalt des  Rückkaufes  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 
gelten  die  Ausführungen  des  Kapitels  XLV  mit  der  Änderung,  daß 
statt  des  Verkaufes  eine  Verpachtung  stattfindet.  Bei  Bemessung  des 
Pachtschillings  ist  die  in  den  Gleichungen  vorkommende  Größe  t,  welche 
die  Pachtzeit  bedeutet,  entsprechend  zu  wählen,  iösofeme  sie  nicht,  wie 
in  den  Fällen  i  bis  6  (Tabelle  39)  eindeutig  bestummt  ist.  Bei  d^ 
Bestimmung  des  Pachtschillings  ist  der  objektive  Innenwert  der  fi'eien 
Wasserkraft  anzustellen.  Zu  bemerken  ist,  daß  beim  Rückkauf  auf  das 
Recht  kein  Bezug  genommen  werden  darf,  weil  dieses  nur  zur  Ver- 
pachtimg kommt,  also  nicht  Gegenstand  des  Rückkaufes  sein  kann. 
Aus  diesem  Grunde  kann  auch  der  Ertragswert  nicht  als  Rückkauf- 
grundlage  verwendet  werden. 
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L.  Kapitel 
iditung  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zu- 
dierung  der  käuflichen  Rückgabe  der  aus- 
gebauten Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


Die  Pax:htung  einer  freien  Wasserkraft  unter  Zusicherung  der 
uflichen  Rückgabe  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d,  Jahren 
terscheidet  sich  von  der  Pachtung  einer  freien  Wasserkraft  unter  dem 
)rbehalte  des  Rückkaufes  der  ausgebauten  Wasserkraft  nach  d^  Jahren 
r  dadurch,  daß  im  vorliegenden  Falle  bei  Bestimmung  des  Pacht- 
lillings  der  subjektive  Innenwert  der  freien  Wasserkraft  zur  An- 
iUung  kommt 


L  KapiteL  Verpachtung  einer  freien  Wasser- 
kraft bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Bezüglich  der  rechnerischen  Behandlung  des  vorliegenden  Falles 
rd  auf  Kapitel  XLVII  verwiesen.  An  die  Stelle  des  Verkaufes  tritt 
r  Pacht 


n.  Kapitel    Paditung  einer  freien  Wasser-^ 
kraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


An  Stelle  des  Ankaufspreises  tritt  der  Pachtschilling.    Im  übrigen 
It  das  in  Kapitel  XLVm  Gesagte. 
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Lm.  Kapitel.    Verkauf  einer  erworbenen 
Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rüddraufes 
der  ausgebauten  Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


Beim  Verkauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  wird  als  Maximum 
des  Verkaufspreises  der  entsprechend  reduzierte  auf  Grund  des  objek- 
tiven Innenwertes  der  freien  Wasserkraft  erhobene  Kostenwert  la 
gelten  haben.  Hat  der  Besitzer  der  erworbenen  Wasserkraft  diese  um 
einen  höheren  Preis  als  den  vorher  genannten  erworben,  so  wird  er 
diesen  anstellen  wollen.  Als  Minimum  wird  dem  Verkäufer  immer  der 
Erstehungspreis  gelten.  Alle  übrigen  Ermittlimgen  haben  nach  dem 
im  Kapitel  XLV  Gesagten  zu  erfolgen.  Ist  der  Besitzer  der  erwor- 
benen Wasserkraft  nicht  Eigentümer  des  Wassers,  so  ist  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen,  daß  mit  dem  Ablauf  der  Rechtsdauer  auch  sdn 
Nutzungsrecht  erlischt  und  er  nicht,  wie  der  Wasser eigentümer,  ein 
Vorrecht  bei  Neuverleihung  der  Wassemutzung  besitzt. 


LIV.  Kapitel. 
Ankauf  einer  erworbenen  Wasserkraft  unter 
Zusidierung  der  käuflidien  Rüdegabe  der  aus- 
gebauten Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


Das   in   den  Kapiteln  XL  VI  und  LIII  Gesagte  findet   hier  sinn- 
gemäße Anwendung. 
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LV.  Kapitel.    Verkauf  einer  erworbenen 
Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


^  Das  in  den  Kapiteln  XLVlI  und  LIQ  Gesagte  findet  hier  sinn- 

**  gemäße  Anwendung. 


LVI.  Kapitel.    Ankauf  einer  erworbenen 
Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Bezüglich  der  rechnerischen  Behandlung  des  vorliegenden  Falles 
wird  auf  das  in  den  Kapiteln  XLVIII  und  Lm  Gesagte  verwiesen. 


LVn.  Kapitel.  Verpaditung  einer  erworbenen 
Wasserkraft  unter  Vorbehalt  des  Rüdekaufes 
der  ausgebauten  Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


An  Stelle  des  Verkaufes  tritt  die  Verpachtung.    Im  übrigen  gilt 
das  im  Kapitel  LIII  Gesagte. 


LVffl.  Kapitel. 
Paditung  einer  erworbenen  Wasserkraft  unter 
Zusidierung  der  käuflidien  Rückgabe  der  aus- 
gebauten Wasserkraft  nadi  d2  Jahren. 


Hier  gilt  das  in  Abschnitt  LIV  Gesagte  xmter  Berücksichtigung 
des  Umstandes,  daß  an  Stelle  des  Ankaufes  die  Pachtung  tritt. 


RStting.r,  Wettbntimmang.  'V^ 
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LDL  mpftffl    Verpaditung  einer  erworbenea 
Wassnkrafl  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Aa  dfe  Scdle  des  Vefkaufes  tritt  die  Verpachtung.    Im  übi^ 
g^  dft^  iü  Kafwiffl  LV  Gesagte. 


LX  KapiteL    Pachtung  einer  erworbenen 
Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalle& 


Ifitr  giU  das  im  ICapitel  LVI  Gresagte  unter  Berucksichtigucig  des 
CoftMoidici^  daft  an  Stdle  des  Ankaufes  der  Pacht  tritt 


LXI.  KapiteL 
Verkauf  einer  ausgebauten  Wasserkraft  unter 
Vorbehalt  des  Rüdekaufes  nadi  d2  Jahren. 


Hh»  <dLuo  vÄ^  in  Tabelle  39  angeführten  Fälle.  Als  Verkaufs- 
i>ici>  iit  d^si  rviativ^  Z^twert,  der  Sonderinventurwert  oder  der  Ertrags- 
vsca  .uuud^iiU«^  IH^  Rückkaufsgrundlage  kann  der  relative  Zeitwert, 
itn  S;^aJgj.ai^cmurwt»rt  oder  der  Ertragswert  sein. 
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LXn.  Kapitel.     Ankauf   einer   ausgebauten 

Wasserkraft  unter  Zusidierung  der  käuflidien 

Rückgabe  nadi  da  Jahren. 


Für  den  Ankauf  ist  der  relative  Zeitwert,  der  Sonderinventurwert 
oder  der  subjektive  Ertragswert  anzustellen.  Für  den  Rückkauf 
konunen  der  relative  Z^twert,  der  Sonderinventurwert  oder  der  objek- 
tive Ertragswert  in  Betracht 


LXm  Kapitel.     Verkauf  einer  ausgebauten 
Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Ifier  gelten  in  sinngemäßer  Anwendung   die  Ausfuhrungen  der 
Kapitel  XLVn  und  LXL 


LXIV.  Kapitel.     Ankauf  einer  ausgebauten 
Wasserkraft  bei  Bestehen  des  Heimfalles. 


Für  den  Ankauf  dner  axisgebauten  Wasserkraft  bei  Bestehen  des 
Heimfalles  finden  cUe  Ausführungen  der  Kapitel  XLVn  und  LXn  sinn- 
gemäße Anwendung. 


Anhang. 


Für  die  Durchfuhrung  der  Beispiele  des  IV.  Tdles  der  vorUegm 

den  Arbdt  sind  eine  Reihe  von  Zahlendaten  und  Zifiem  notig,  wddM 

*den   folgenden  Tabellen   entnommen   werden  konnai.     Die  Tabeflei 

machen  keinen  Anspruch  auf  lückenlose  Vollständigkeit,  sind  aber  mü 

Sorgfalt  zusammengestellt  und  werden  gewiß  gute  IHenste  Idsten. 

L  Zahlwerte  für  die  Veraichenmgspeneiitsfttze  x  und  4^ 

n  bedeutet  den  Versicherungsperzentsatz  für  Ableben,  %  jenei 
für  Erleben  und  Ableben.  Beide  Werte,  wel6he  ihrer  ziffermaffigei 
Hohe  nach  zusammenfallen ,  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  21 
entnehmen. 

Tabelle  41* 


Perzentsitie  für  die  Yeriichenmg  von  Kapitalten  »nf  AUeben» 
bedehimgBweifle  »nf  Eilebcn. 

Beitritts- 
alter 

Das  Kapital  ist  zahlbar  sofort  bei  Ableben,  bei  Erleben  spStettens,  wenn 
der  Versicherte  das  nachstehende  Lebensalter  vollendet  hat 

85 

70 

65 

60 

55 

50 

25 
26 

27 
28 

c     *9 

2,09 
2,12 

2.15 
2,19 
2,23 

2,23 
2,37 
2,31 
2,36 
2,41 

^fZ7 
2,42 
2.47 
2.53 
2,60 

2,60 
3,66 
2,73 
2,82 
2,90 

2.95 
3»o5 

3.26 
3.39 

3.51 
3.65 
.     3^1 
3.99 
4,i8 

30 
31 
32 

33 
34 

2,28 

2,34 
2,40 
2.47 
2,54 

2,48 
2.55 
2,63 
2,72 
2,80 

2,68 

2.77 
2,86 

2,97 
3.08 

.  3.00 
3.12 

3.24 
3.38 

3,53 

3.S3 
3.70 

3.97 
4.08 
4.30 

4.41 
4.67 
4,96 
5.29 
5.66 

35 
36 
37 
38 
39 

2,62 
2,70 
2,78 
2.87 
2,96 

2,90 
3,01 
3»" 
3.23 
3.35 

3,20 

3.33 
3.46 
3.61 

3.77 

3,70 
3.87 
4,06 
4.27 
4.50 

4.54 
4.81 
5." 
5.45 
S,82 

6,09 

40 
41 
42 
43 
44 

3.05 
3,15 
3,26 

3»39 
3»53 

3.48 
3.61 
3.77 
3.95 
4,14 

3.93 
4,12 

4,32 
4,56 
4,82 

4.74 

5.02 

5.33 
5.69 
6,10 

6.24 

— 

Tabelle  41  (Fortsetzang). 


Perzentsätze  für  die  Versicherung  von  Kapitalien  auf  Ableben, 

beziehungsweise  auf  Erleben. 

Das  Kapital  ist  zahlbar  sofort  bei  Ableben,  bei  Erleben  spätestens,  wenn 

Beitritts- 

der Versicherte  das  nachstehende  Lebensalter  vollendet  hat. 

alter 

85 

70 

65 

60 

55 

50 

45 

--      3.68 

4,35 

5.1 1. 

^5^- 





46 

3,83 

4,57 

5.41      . 

— 

— 

— 

47 

3.99 

4,80 

5.76 

— 

— 

— 

48 

4»i6 

5,06 

6,13 

— 

— 

— 

49 

4,33 

5.33 

6.55 

— 

— 

— 

50 

4,52 

5,64 

7.03 

— 

— 

— 

2.  Zahlwerte  ffir  Peuerversichenings-Pr^miensätze* 


TabeUe 

42. 

Tabelle  über  Vcrsichenuigsp^mieiisäUe  bei  Versichenrng  gegen  Feuer-  und  BUtachadcn. 

NB.  Die  pTlmienäatze 

bczielien   sich   auf  den 

Zeitwert  der  Objekte 

und  filnd  in  Perzenten 

desselben  gegeben 

Art  de»  veriicherten  Objektes  oder  Objektiteilc«, 

, 

Gebäude  von  Stein 
oder  Ziegel 

Gebäude 
von  Holz 

Bewegliche  Gegenstände 

1 

Dach- 
werk 

Manäm 
hauet 

Gaoier 

la 

gewölbten 

Lokalen 

In  nicht 
gewöLbtt^D 
Lokal*fl, 

Dachbod. 

In  anderftB 
Lokalcü  ; 

wenn  Dacheindeckung 

', 

1 

1 

1 

1 

■  ä  ■   'S 

1 

1 

1 

pg 

t 

3 

4 
S 

Städte  mit  massiven  Hau- 
Bern,    strenger   Feuer- 
polizei und  organisierter 
Bemfsfeuerwehr      .     . 

Städte  mit  massiven  Häu- 
sern,   minder    strenger 
Baupolizei  und  gut  or- 
gankierter    freiwilliger 
Feaerwehr      .     *     ,     , 

Orte     mit    überwiegend 
massiven  Häusenip  min- 
der    Ätr  enger     Feiier- 
pol  im  und  Trc^  will  iget 
Fen«rwehr      .     .     ,     ♦ 

Orte  in  gemischter  Ban- 
art,  mäßiger  freiwilliger 
Feuerwehr      *     ,     »     , 

Orte  mit  landwirtschaft- 
Mcher  BovöUEenmg  mid 
Objekte  außer  größeren 
Orten 

0.11 
0,15 

0|^S 

0*35 

0,45 

0*50 

0,60 

0,70 

0.08 

o,to 

0,12 
0,18 

0,30 

0,10 

0,35 

0.45 

O1S0 

0,03 
0,06 
O,03 

Dp  15 

OplO 

0,20 

o,iS 

0.30 

0.2  s 
0,30 

Ör35 

Or3S 
0,45 

0,50 

0,6a 
0^70 

0|06 
0,08 
0,10 

OpI3 
0,15 

0,06 
0,08 

0*1 8 
a,25 

0,10 
0,12 

0.15 
0,18 

0,20 

0,18 

0,30 
0*35 

0,45 
0,30 

0,12 
OpÄO 

0,35 
ö»6o 
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3*  Bestanddauert  Amortisation  und  Brlialtung. 

TabeDe43. 

Xftbelle  über  absolute,  wolir&cheialidxc  und  buchmäßige  BcsUoddaotr,  AmortisatioB 
nnd  ErhdnLiig  der  Objekte  bydräolitdier  AnUgeiu 


Objekt 


Befrtanddmer  ia  Jahren 


8 
■§ 


^1 


II 

-^  5 


Amortiutioa  inPerxentes^ 
bexpgen  wxsf  die 


in 


III 


■als 
IS 


wÄ 


s^ 


9 


II 

tl 

»4 
15 


L  Stanwerke. 

a)  Hölzerne  Wehre, 

Grandficbwellea    ,     .     .     ^ 

Überfall  wehre 

SchütxeB  wehre ,  Torwehre 
und  sonstige  bewegliche 
Webre     .,,.,, 

b)  Ge milchte  Wehre* 
Überfallwehre  ^    •     .    .     . 
Scbützenwehre  und  sonstige 
bewegliche  Wehre     -     . 

c)  M&itive  Wehre, 

Grandschwcllea    ,     ,     .     . 

ÜbcrfftU^^-ehre  .     ,     >     ,     , 

Schütieawehre,  bewegliche 

Wehre    usw,    in    Stein, 

Beton  imd  Eisen  .    ,     ^ 

n.  Leitungen« 

a)Hülcerne  Leitungen, 

Ausgebaute  Finder  aus 
HoU , 

Graben  mit  HoUausklei* 
dutkg   « 

b)  Gemischte 
Leitungen. 

UoUi^eTiiine  auf  Stetn- 
l^feüern 

c)  Mitsire  LeitnngtiL 

ErddÄmnie 

Erdekfuchnitte  tnit  B5- 
K-hui^en  **,.,. 

ETÜeicuchnitte  mit  Ulttica- 

mauern    *«.,«, 

Etientt  Ri^rlmtnngtn  .    . 


too 
So 


70 

So 
70 

300 
100 


50 
So 


So 
so 

50 

SO 

So 


lOQ 
100 


100 


30 
30 


100 
lOÖ 

too 

40 


30 
30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 


20 
20 


30 

30 

30 

30 
3Ö 


1,00 
'i43 

M3 

<3,33 
0*33 

0^50 


3,00 
3(Oa 


o»33 

Oi33 

Oi33 
J.43 


1,35 
3,00 

a,oa 
3tOa 

1,00 
1,00 

1^00 


3^33 
3i33 


IjlCfQ 

I,)QO 

1,00 
3,50 


3r33 

3i33 

3^33 
3,33 

3.33 
3i33 

3.33 


5,00 


3-33 

3.33 

3*33 

3,33 
3.33 


1,50 
0.3 


i,00 


>.S0 
0.15 

0,10 
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Tabelle  43  (Fortsetzung). 


Je  über  absolute,  wahrscheinliche  and  bnchmSßige  Bestanddauer,  Amortisation 
und  Erhaltung  der  Objekte  hydraulischer  Anlagen. 


Objekt 


Bestanddauer  in  Jahren 


Amortisation  inPersenten» 
bezogen  auf  die 


.-8 
'1 


.§• 


^11 


I 


L  Motorhäiuer. 

rlölzerne  Motor- 
häuser, 
srbuden 

slwandbauten   mit 
lalung • 

emischte  Motor- 
häuser. 

ilwandbauten  mit  Aus- 

aerung 

ve  Ständer  mit  Holz- 
aden  

Massive  Motor- 
häuser. 

Objekte 

Qe   Fachwerke   mit 
inausfollung  •    .     .     . 

IV.  Motoren. 

!me  Wasserräder  .     . 
sehte  Wasserrader 
ne  Wasserräder     .     . 
inen 


50 
80 


IOC 

75 

200 
300 


80 

IOC 

200 

50 


30 
40 


50 

40 

IOC 

150 


30 
40 

50 
30 


15 

20 


20 
20 

30 
30 


15 
20 
20 
15 


2,00 

1,00 
1.33 

0,50 
0,33 


1,25 
1,00 
0,50 
2,00 


3.33 
2,50 


2,00 
2,50 

1,00 
0,67 


3.33 
2,50 
2,00 
3.33 


6,67 
5,00 


5,00 
5,00 

3.33 
3.33 


6,67 

5.00 
5,00 
6,67 


2,00 

1,50 

1,00 
1,00 

0,60 
0,50 


2,00 
2,00 
1,00 
1,50 


merkungen.  Die  Zahlen  der  absoluten  Bestanddauer  sind  mäßig  hoch  gegriffen. 
Osten  6,  7,  12,  13  und  14  sind  die  21ahlwerte  als  niedrig  zu  bezeichnen,  doch  hat 
:ung  von  Zahlwerten,  die  über  ein  gewisses  Maß  hinausgehen,  keinen  Wert.  Für 
cheinliche  Bestanddauer  sind  die  Zahlen  so  zu  wählen,  daß  sie  jener  Zeit,  zu 
iB  Objekt  aus  welchem  Grunde  immer  zu  bestehen  aufhören  wird,  nahe  kommen, 
hen,  welche  zur  Vernichtung  des  Objektes  führen,  sind  zumeist  freiwilliger  Ab« 
r  Umbau.  Die  buchmäßige  Bestanddauer  ist  bei  keinem  Objekte  hoher  als  30  Jahre 
en  werden.  Industrielle  Betriebe  müssen  imstande  sein,  in  dieser  Zeit  ihre  Objekte 
ueren;  ausgenommen  konnten  nur  jene  Betriebe  werden,  deren  Produkte  sicher 
:h  andere  verdrängt  werden  können  und  welche  umfassende  Umwälzungen  in  der 
es  Betriebes  nicht  zu  befürchten  haben.  Die  Ziffern  der  4.,  5.  und  6.  Spalte  er* 
1  aus  den  vorhergehenden  durch  Rechnung.  Die  Ziffern  für  die  Erhaltung  sind 
ssätze,  welche  Mittelwerte  darstellen  und  gute  Bauherstellung,  sowie  sachgemäße 
lg  der  Objekte  voraussetzen. 
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4.  Gesamtentwertung  von  Bauwerken  und 
von  Maschinen« 

Bauwerke  und  Maschinen  verlieren  durch  Alter  und  Gebnsc 
an  Wert  Die  Entwerhmg  bezieht  sich  entweder  aiif  U  beziehui^ 
weise  S  oder  nur  auf  den  Teil 

[Ut>  — (M-A)]  [ü„— {M  — A)] 

beziehungsweise 

[Sb-CM  — A)]  [S.-(M  — A)] 

Die  Entwertung  ist  im  Anfange  des  Bestandes  eine  geringe 
nimmt  mit  dem  Alter  des  Objektes  zu.  Für  die  Bestimmung  der  Ge 
Samtentwertung  sind  verschiedene  Methoden  im  Gebräuche,  deren  Aa 
gaben  stark  voneinander  abweichen. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  dnige  Zahlenangaben. 


Tabelle  44^     1 

Gesamt entMcrtung   für   loo 

Embeiten 

Abioltite  Bcstanddancr' d<Ä  Objcktei      | 

beliebig 

G  esamtcntwertnjig 

des  Objekt« 

!  fsir  100  Einherten  des  Ncmwcrtes  S  oder        1 

-§1 
1 1 

des  zur  EotwcrtTuig  gelaagenden 

TeUcs  [S  — 

(M-A)] 

il 

^^ 

4)    .9 

0    ^ 

-§& 

•il 

n 

u      Z 

-a      , 

J3     .    ' 

ja   ^ 

J3   25 

J3    'H^ 

a.  Cd 

r 

1^ 

1* 

I14 

2  i 

1=5 

U 

o,o 

OpOOCX) 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

O.S 

0,5000 

0.5Ö35 

0,3000 

0.0025 

0,2513 

0,1683 

0,003? 

i,o 

1 ,0000 

i.isso 

0,6000 

0,0100 

0,5050    . 

.  ö,34Q0 

0,0148 

US 

r,5000 

I.687S 

0,9000 

0,02SS 

0,7613 

0,5150 

0.0334 

2,0 

2,0000 

2,2500 

It^OOO 

0.0400 

1,0200 

0.6933    . 

0,0594 

2o 

2,5000 

2,8125 

t,5ooo 

0.0625 

1,2813 

0,8750 

0,092! 

J^o 

3.0000 

3.3750 

1,8000 

0.0900 

^5450 

1,0600 

0,1336 

3*5 

3,S^:^ 

3«75 

2, 1000 

0.1225 

1,8113 

1,2483 

0,i3i8 

4.0 

4,0000 

4,5000 

2,4000 

0.1600 

2,0800 

t,44oo 

o.:!37S 

4rS 

4,5000 

5.0625 

2,;  000 

0,2025 

5-3513 

1,6350 

O,i0o6 

5.0 

5,0000 

5,6250 

3.0000 

0,2500 

2,6250 

1,8333 

0,37  n 

So 

SiSooo 

6,0750     , 

3.J000 

0.3025 

2,9013 

2,0350 

0,4490 

6.0 

6,0000 

6,5250 

3,6000 

0,3600 

3»iSoo 

2,2400 

0*5344 

6ö 

6,5000 

6,9750 

3,9000 

0,4225 

3-4613 

2,4483 

0,6271 

7.0 

7,0000 

7.4350 

4,aooo 

0,4900 

3.74SO 

2,66oo 

0,7373 

7-5 

;,sooo 

7,8750 

4,5000 

0,5625 

4*0313 

2,8750 

0,8349 

8,0 

8,0000 

8,3250 

4,Sooo 

0,6400 

4-3  200 

310933 

0.950^ 

«6 

8,5000 

8.7750 

5,1000 

0,7225 

4,6113 

3*3^50 

ifiin 

%o 

g,oooo 

9.22150 

5,4000 

o,Sioo 

4.9050 

3.S400 

1,2013 

9.S 

9,5000 

916750 

5J000 

0,9025 

Si20i3 

3.7683 

1.339« 
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Tabelle  44  (Fortsetzung). 


II 

esamtcntwertung  für  loo  Einheiten       ^^^^^^*^  Bestanddauer  de»  Objektes 

beliebig 

Gesamtentwertung  des  Objektes  für  lOO  Einheiten  des  Neuwertes  S  oder 
-des  zur  Entwertung  gelangenden  Teiles  [S  —  (M  —  A)] 

fä 

0    a 

1=: 

C9 

In 

l\ 

10,0000 
10,5000 
11,0000 
11,5000 
12,0000 

10,1250 

10,5535 
10,9821 
11,4106 
",8393 

6,0000 
6,3000 
6,6000 
6,9000 
7,2000 

1,0000 
1,1025 
1,2100 
1,3225 
1,4400 

5.5000 
5.8013 
6,1050 

6,4113 
6,7200 

4,0000 
4,2350 
4,4733 
4,7150 
4,9600 

1,4844 
1,6365 
1,7961 
1,9631  . 
2,1375  ! 

12,5000 
13,0000 
13.5000 
14,0000 
14,5000 

12,2678 
12,6964 
13,1248 
13.5535 
13,9819 

7.5000 
7,8000 
8,1000 
8,4000 
8,7000 

1.5625 
1,6900 
1,8225 
1,9600 
2,1025 

7,0313 
7.3450 
7.6613 
7,9800 
8,3013 

5,2083 
5,4600 
5,7150 
5,9733 
6,2350 

2,3193  1 
2,5086 

2,7053 
2,9094 
3,1209 

15,0000 
15,5000 
16,0000 
16,5000 
17,0000 

14,4107 
14,8390 
15,2678 
15,6961 
16,1249 

9,0000 
9,3000 
9,6000 
9,9000 
10,2000 

2,2500 
2,4025 
2,5600 
2,7225 
2,8900 

8,6250 

8,9513 
9,2800 

9,6113 
9,9450 

6,5000 
6,7683 
7,0400 
7,3150 
7,5933 

3,3398 
3,5662 
3,8000 
4,0412 
4,2898 

17,5000 
18,0000 
18,5000 
19,0000 
19,5000 

16,5536 
16,9820 
17,4103 
17,8392 
18,2674 

10,5000 
10,8000 
11,1000 
11,4000 
11,7000 

3.0625 
3,2400 
3.4225 
3.6100 
3.8025 

10,2813 
10,6200 
10,9613 
11,3050 
11,6513 

7,8750 
8,1600 

8.4483 
8,7400 

9,0350 

4.5459 
4,8094 
5,0803 
5,3586 
5,6443 

20,0000 
20,5000 
21,0000 
21,5000 
22,0000 

18,6964 
19,1130 
19,5297 

19.9463 
20,3631 

12,0000 
12,4000 
ia,8ooo 
13,2000 
13,6000 

4,0000 
4.2025 
4.4100 
4.6225 
4,8400 

12,0000 

12.3513 
12,7050 

13,0613 
13,4200 

9,3333 

9,6350 

9,9400 

10,2483 

10,5600 

5,9375 
6,2381 

6,5461 
6,8615 

7,1844 

22,5000 
23,0000 
23,5000 
24,0000 
24,5000 

20,7797 
21,1964 
21,6x29 
22,0297 
22,4462 

14,0000 
14,4000 
14,8000 
15,2000 
15,6000 

5,0625 
5.2900 
5.5225 
5.7600  . 
6,0025 

13,7813 
14,1450 

i4.5"3 
14,8800 

15,2513 

10,8750 

",1933 
11,5150 
11,8400 
12,1683 

7,5146 
7,8523 
8,1975 
8,5500 
8,9100 

25,0000 
25,5000 
26,0000 
26,5000 
27,0000 

22,8630 
23,2795 
23,6965 
24,1128 
24,5298 

16,0000 
16,4000 
16,8000 
17,2000 
17,6000 

6,2500 

6,7600 
7.0225 
7.2900 

15,6250 
16,0013 
16,3800 
16,7613 
17,1450 

12,5000 
12,8350 
13,1733 
13.5150  . 
13,8600 

9,2773 

9,6521 

10,0344 

10,4240 

10,8211 

' 

27,5000 
28,0000 
28,5000 
29,0000 
29,5000 

24,9463 
25,3630 

25,7794 
26,1964 
26,6127 

18,0000 
18,4000 
18^000 
19,2000 
19,6000 

7.5625 
7,8400 
8,1225 
8,4100 
8,7025 

17,5313 
17,9200 

18.3113 
18,7050 
19,1013 

14,2083 
14,5600 
14,9150 
15,2733 
15,6350 

11,2256 

11,6375 
12,0568 
12,4836 
12,9178 
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Tabelle  44  (Fortieliaiic).     1 

Gesamtentwertnng  für  loo  Einheiten                AJ»olnte  Bettuddmer  de.  Objekte*     ■ 

beliebig                          ■ 

11 

II 

des  sur  Entwertung  gelangenden  Teiles  [S  —  (M  —  A)]                    1 

II 

II 

II 

l!l 

30,0 
30,5 
3i»o 
31.5 
32»o 

30,0000 
30,5000 
31,0000 
31,5000 
32,0000 

27,0297 

27,4297 
27,8297 
28,2297 
28,6297 

20,0000 
20,4000 
20,8000 
21,2000 
21,6000 

9,0000 
9,3025 
9,6100 
9,9225 
10,2400 

19,5000 

19,9013 
20,3050 

20,7113 
21,1200 

X  6,0000 
16,3683 
16,7400 
17,1150 
17,4933 

i3aS9(U 

14,2^» 

14,7* 
15,2000 

32,5 
33.0 
33»5 
34»o 
34.5 

32,5000 
33,0000 
33,5000 
34,0000 
34,5000 

29,0297 
29,4297 
29,8297 
30,2297 
30,6297 

22,0000 
22,4000 
22,8000 
23,2000 
23,6000 

10,5625 
10,8900 
11,2225 
11,5600 
11,9025 

21,5313 
21,9450 
22,3613 
22,7800 
«3,2013 

17,8750 
18,2600 
18,6483 
19,0400 
19,4350 

I5,67«7 
16,164s 
I6,65^ 
I7,IS9» 
17.667S 

35»o 

35»5 
36,0 

36,5 
37,0 

35,0000 
35,5000 
36,0000 
36,5000 
37,0000 

31,0297 
31,4297 
31,8297 
32,2297 
32,6297 

24,0000 
24,4000 

24,8000 
25,2000 
25,6000 

12,2500 
12,6025 
12,9600 
13,3225 
13,6900 

23,6250 
24,05x3 
24,4800 
24,9113 
25,3450 

«9,8333 
«0,2317 
20,6400 
21,0483 
21,4600 

18,1836 
i8,706S 
19,237s 
19,7756 
20,3211 

37,5 
38»o 

38,5 
39»o 
39»5 

37,5000 
38,0000 
38,5000 
39,0000 
39,5000 

33,0297 

33.4297 
33.8297 
34,2297 
34,6297 

26,0000 
26,4000 
26,8000 
27,2000 
27,6000 

14,0625 
14,4400 
14,8225 
15,2100 
15,6025 

25,7813 
26,2200 
26,6613 
27,1050 
27,5513 

21,8750 
22,2933 
22,7150 
23,1400 
23,5683 

20,8740 

2M344 
22,0021 

22,5773 
23,1600 

40,0 

40,5 
41,0 

41,5 
42,0 

40,0000 
40,5000 
41,0000 
41,5000 
42,0000 

35,0297 
35.4047 
35,7797 
36,1547 
36,5297 

28,0000 
28,5000 
29,0000 
29,5000 
30,0000 

16,0000 
16,4025 
16,8100 
17,2225 
17,6400 

28,0000 

28,4513 
28,9050 

29,3613 
29,8200 

24,0000 
24,4358 
24,8733 
25,3150 
25,7600 

23,7500 
24,3475 
24,9523 
25,5646 
26,1844 

42,5 
43»o 
43»5 
44»o 
1    44»5 

42,5000 
43,0000 
43.5000 
44,0000 
44,5000 

36,9047 
37,2797 
37,6547 
38,0297 

38,4047 

30,5000 
31,0000 
31,5000 

32,0000 
32,5000 

18,0625 
18,4900 
18,9225 
19,3600 
19,8025 

30,2813 
30,7450 
31,2113 
31,6800 
32,1513 

26,2083 
26,6600 
27,1150 

27,5733 
28,0350 

26,8115 
27,4461 
28,0881 

28,7375 
29,3943 

1   45,0 
!   45»5 
1   46,0 

1   46,5 

47,0 

45,0000 
45,5000 
46,0000 
46,5000 
47,0000 

38,7797 
39,1547 
39,5297 
39,9047 
40,2797 

33,0000 
33,5000 
34,0000 
34,5000 
35,0000 

20,2500 
20,7025 
21,1600 
21,6225 
22,0900 

32,6250 
33,1013 
33,5800 
34,0613 
34,5450 

28,5000 
28,9683 
29,4400 
29,9150 
30,3933 

30,0586 
30,7303 
31,4094 
32,0959 
32,789« 

47,5 
48»o 

48,5 
49,0 
49,5 

47,5000 
48,0000 
48,5000 
49,0000 
49,5000 

40,6547 
41,0297 
41,4047 
41,7797 
42,1547 

35,5000 

36,0000 
36,5000 
37,0000 
37,5000 

22,5625 
23,0400 
23,5225 
24,0100 
24,5025 

35,0313 
35,5200 
36,0113 
36,5050 
37,0013 

30,8750 
31,3600 

31,8483 
32,3400 
32,8350 

33,49" 
34,2000 
34,916« 
35,639« 
36,3709 
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Tabelle  44  (Fortsetzung). 


GesamtentwertDüg  für   too  Einheiten                ^*««'«'*  BwtoBddaner  de,  Objektes 

beliebig 

Gesamtentwertung  des  Objektes  für  too  Kinbciten  des  Nenweries  S  oder 
de»  vnx  Entwertung  gdaagenden  TeUei  [S  —  (M  —  A)] 

ein 

V  3 

h 

1» 

t>  iS 

II 

11       j 

50,0 

5«.o 

50,0000 
50,5000 
51,0000 
51.5000 
53,0000 

4^.5^97 
42,9047 
431^797 
43.ÖS47 
44,0297 

38,0000 
38.5000 
39.0000 
39.5000 
40,0000 

35,0000 

25.5025 
26,0100 
26,5225 
27,0400 

37.5000 
38,0013 
38,5050 
39.0113 
39*5300 

33.3333 
33.8350 
34.3400 

34.8483 
35.3600 

3M094 
37.8553 
38,6086 

39,3693 
40.1375 

53'5 
S+.0 

54.5 

5^.5000 
S3iOOöo 
53^5000 
541OOÜO 
54,5000 

44.4047 
44.7797 
45.1547 
45.5^97 
45*9047 

40,5000 
41,0000 
41.5000 
43,0000 
43,5000 

37.5635 
28,0900 
28,6225 
39,1600 
29.7025 

40,0313 

40.5450 

41.0613* 

41.5800 

43*1013 

35.8750 
36.3933 

36.9  "SO 
37.4400 
37.9683 

40i9i3i 
41.6961 

43.486S 
43.3844 
44,0896 

SStO 

55-5 
SM 

57.0 

SSiOooo 

55.5000 
56,0000 

56,5000 
57pOOOO 

46.2797 
46,6547 

47.0297 
47.4047 
47.7797 

43,0000 
43,5000 

44,0000 
44.5000 

4S.OOOO 

30.3500 
30.8025 
31*3600 

31.9325 
3M900 

43,6350 

43*1513 
43.6800 

44.3113 

44J450 

38.5000 

39.0350 

39.5733 
40,1150 

40,6600 

44.9023 

45.7335 
46,5500 
47.3849 
48,2373 

S7tS 
58pO 

58,5 
59,0 
S9.S 

57.5000 
58,0000 
SS.5000 
59,0000 
59.5000 

48,1547 
48.5397 
48.9047 
49.^797 
4916547 

45.5000 
46,0000 
46,5000 
47.0000 
47.5000 

33.0625 

33*6400 
1     34.3225 
!    34,8100 

35.4035 

45.3813 
45,8200 

46.3613 

46.9050 

47.4513 

41,2083 
41,7600 
43.3150 
43.8733 
43.4350 

49.0771 
49i9344 
50,7990 
5 1.67  II 
53,5506 

6o,Q 
60.5 
6ijO 

61.S 

62,0 

60,0000 
60tSooo 
6ijOOOO 
61,5000 
62,0000 

50.029; 
50,4047 
50.7797 
5^.1547 
SM297 

48,0000 
48,6000   1 
49,2000 
49,8000 
50,4000 

36,0000 
36,6025 
37.3100 
37.^325 
38,4400 

48,0000 

48.5513 
49,ib50 
49,6613 
50,3300 

44,0000 

44.5683 
45.1400 

4S.7150 
46,2933 

53>4375 
54.3318 

55.3336 
56,1428 

57.0594 

6a.5 
63,0 
63.S 
64,0 
«4,5 

63,5000 
63,0000 

63,5000 
64,0000 
64,5000 

51.9047 
5a.*797 
53.6547 

53.0397 
53.4047 

51,0000 
51,6000 
52,2000 

53,8000 
SJ14000 

39.0625 
39,6900 
40,3225 
40,9600   1 
4 '16035 

50,7813 
51,3450 

51.9113 

53,4800 

531OS13 

46,8750 
47.4600 
48,0483 
48,6400 
49.3317 

57.9834 
58.9148 
59,8537 
60,8000 

61.7537 

65,0 

65,0000 
65.5000 
66,0000 
66,5000 
67,0000 

S3>7797 
S4-1S47 

54.5«97 
54,9047 
55.^797 

54,0000 
54,6000 
55.300O 

55.8000 
56,4000 

42,3500 
42,9025 
43.5600 
44.3325 

44.8900 

53.6250 

54.3013 
54.7800 

55.3613 
55.9450 

49.8333 
50.4350 
51.0400 

51.6483 
53,3600 

62,7148 
63.6834 
64,6594 
65.6428 

66,6336 

67,5 

68,5 
69^0 

69»5 

67,5000 
68,0000 
68,5000 
69,0000 
69,5000 

55^6547 
56,0297 

56,4047 
56.7797 
57.1547 

57,0000 
57.6000 
58.2000 

58,8000 
59,4000 

45.5625 
46,2400 
46,9"S 
47,6100 
48,302s 

57,1300 

S7,7i"3 
58.3050 
58,9013 

52,8750 
53.4933 
54.1150 
54.7400 
55,3683 

67,6318 

68,637s 
69,6506 
70.6711 
71,6990 

k 
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Tabelle  44  (Fortsetning). 

GesAmtentwertiing  für  too 

Einiieitea 

Absolute  Bestanddatiet  des  Objektes 

Cieijcbig 

Geftamteatweitimg 

dea  ObjektcB  für  100  Eiolieiteii  des  Neuwertes  S  oder         | 

3  -ö 

des  mr  ] 

^ntwertimg  gelangeodeu 

Teiles  [S  - 

(M^A)] 

:{i 

ii 

0     ^ 

0     Sil 

ii 

II 

^  ä 

l> 

t^ 

it 

1=' 

J3    'S 

^d 

Um 

1 

^i 

^    -9 

70,0 

70,0000 

576^97 

60,0000 

49,0000 

596000 

56,0000 

72.734J 

70i5 

70,5000 

58.0297 

60,6000 

49J025 

i     60,(013 

56,6350 

73*7771 

7 1,0 

71,0000 

586^97 

6  t, 2000 

50,4100 

60,7050 

57*2733 

74*8273 

7^5 

716O00 

59,0297 

61,8000 

51.1325 

61,3113 

57*9150 

75*SSso 

7a,o 

72,0000 

59.5297 

62,4000 

51,8400 

61,9200 

58.5600 

76.95«* 

73,5 

72.5000 

6ot0297 

63,0000 

526625 

62.5313 

59.3083 

78,0214 

73^0 

73»(X>oo 

60,5297 

63,6000 

53*2900 

63,1460 

59,860a 

79.10^3 

73*5 

73,5000 

6i,(ft97 

64,2000 

54*0225 

63.7613 

60,5150 

80,1896 

74.0 

74,0000 

616297 

64,8000 

54,7600 

64,3800 

6iti733 

81,2844 

74iS 

74,5000 

62,0297 

65,4000 

S56035 

65,0013 

61,8350 

82,3865 

7S»o 

7S1OOOO 

626297 

66,0000 

56»2Soo 

65,6250 

63,5000 

83*4961 

7S»5 

7S6000 

63.0297 

66,6000 

57*0025 

66,2513 

63,1683 

84,6131 

76.0 

76,0000 

636297 

67,2000 

57.7600 

66,8800 

63,8400 

85.7375 

76t5 

766000 

64,0297 

67,8000 

586225 

67.5»^ 

64,5150 

86,8693 

77.0 

77,0000 

646297 

68,4000 

59-2900 

68,1450 

65^1933 

88,ooS(» 

77iS 

776000 

65.0297 

69.0000 

60.0625 

68,7813 

65,8750 

89.155* 

jS.o 

78,0000 

656297 

69,6000 

60,8400 

69,4200 

66,5600 

90,3094 

78,5 

78,5000 

66,0297 

70,2000 

61.6225 

70,0613 

67.2483 

91*4709 

79.0 

79jOooo 

66,5297 

70,8000 

62,4100 

70,7050 

67,9400 

92.639S 

796 

7960O0 

67.0297 

71,4000 

63,2025 

71*35^3 

68,6350 

93,8162 

3o,o 

So,oooo 

676^97 

72,0000 

64,0000 

72,0000 

69-3333 

95,0000 

8o,s 

80,5000 

68,2797 

72.7000 

64,8025 

72,6513 

70,0350 

95-1350 

Si,o 

81,0000 

69,0297 

73*4000 

6j,6ioo 

73-3050 

70,7400 

95.2500 

81,5 

81,5000 

69.7797 

74,1000 

66,4225 

73*9613 

71.4483 

95*3750 

82,0 

83,0000 

70,5297 

74.8000 

67,2400 

74,6200 

73,1600 

95,5000 

8a,5 

SItSOOO 

71*3797 

7560OO 

68,0635 

75-2813 

73,8750 

95,6250 

83iO 

83,0000 

72,0297 

76,2000 

68,8900 

75^9450 

736933 

95^500 

83. S 

83,5000 

72-7797 

76,9000 

69.7225 

76,6113 

74.3'5o 

95-875^ 

84,0 

84,0000 

736297 

77.6000 

70,5600 

77,2800 

75.0400 

96,0000 

84.S 

84,5000 

74^2797 

78,3000 

71.4025 

77.95U 

75-7683 

96,1250 

85,0 

85,0000 

75.0297 

79»oooo 

73,2500 

78,6250 

76,5000 

96,3500 

856 

85,5000 

75-7797 

79.7000 

73.^025 

79.3013 

77.2350 

96,3750 

86,0 

8  6,0000 

76,5297 

80,4000 

73,9600 

79*9800 

77*9733 

96,5000 

86.S 

86,5000 

77.2797 

81,1000 

74,8225 

80,6613 

78,7150 

96.6250 

87.0 

8  7,0000 

78,0297 

81,8000 

75,6900 

81,3450 

79*4600 

96,7500 

1    876 

876000 

78,7797 

82,5000 

766635    ' 

S2.0313 

80,2083 

96,8:50 

i   88,0 

88,0000 

796297 

83,2000 

77.4400 

83,7300 

80,9600 

i^r.OÜOO 

886 

88,5000 

80,2797 

83,9000 

78*3225 

834113 

81,71^0 

97.1350 

Raji 

89,0000 

81,0297 

84,6000 

79*2roo 

84.1050 

82.4733 

97,2500 

89,5000 

81,7797 

85,3000 

80,1025 

84,8013 

83*3350 

97.3750 
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Tabelle  44  (Foitsetzon^. 


Gesamtentwertung  für   100  EmheiteB                ^»'**'°'*  Bestanddauer  des  Objektes 

beliebig 

■§1 

Gesamtmtwcrtnng  des  Obj«ktei  für  loo  Elnheitea  de*  Keuwertc»  S  oder 
de*  im  EntwcrtTUig  gelangendeii  Teiles  [S  —  (M  —  A)] 

tl' 

0  .9 

II 

1=^ 

ll 

II 

90,0 

90.5 
91.0 

92,0 

90.0000 
90,5000 
gi^oooo 
91,5000 
92,0000 

82,5297 
83.5297 
84.5297 
85.5297 
86,5297 

86,0000 
86,7000 
87,4000 

88,1000 
88,8000 

81,0000 
81,9025 
82,8100 
83.7225 
84,6400 

85,5000 
86,2013 

86,9050 
87,6113 
88,3200 

84,0000 
84.7683 

85.5400 
86,3150 
87.0933 

97.5000 
97.6250 
97.7500 
97.8750 
98,0000 

92.5 
93.0 
93.S 
94*0 

-94*5 

92,5000 

93,0000 
9J.500O 
94,0000 
94*5000 

87.5297 
88,5297 
890297 
90,5297 
91.529? 

89.5000 
90,2000 
90,9000 
91,6000 
92,3000 

8S0625 
86,4900 
87,4225 
88,3600 
89*3025 

89.03  IJ 

89,74SP 
90,4^*3 
91,1800 

91,9013 

87,8750 
88, 6600 
89,4483 
90,3400 
9"t035o 

98,1250 
98,2500 
98.3750 
98,5000 
98.6250 

9S*o 

96,0 
96.S 
97iO 

95.0000 
95.5000 
96,0000 
96,5000 
97iOooo 

92-5297 
93-5297 
94*5297 
95.5297 
96,5297 

93,0000 
93*7000 
94.4000 
95»iooo 
95,8000 

90,2500 
91-2025 
92,1600 
93.1225 
94,0900 

92,6250 

93.3513 

94,0800 

94.8113 
95iS4So 

9^.8333 
92.6350 
93.4400 
94.2483 
95,0600 

98*7500 
98.8750 
99,0000 
99-1250 
99,2500 

97.5 
9S.0 

98*5 
99.0 

99.5 

97*5000 
98,0000 
98.5000 
99,0000 
99.5000 

97^5297 

98,5297 

99.529? 

100,5297 

101,5397 

96*5000 
97,2000 
97,9000 
g  8, 6000 
99.3000 

95.0625 
96,0400 
97-0225 
98,0100 
99*0025 

96,2813 

97,0200 

97.7613 
98,5050 

1    99**5*3 

95.8750 
96,6933 
97.5150 
98,3400 
99.1683 

99.3750 

99i5<»o 
99-6250 
99.7500 
99i8?So 

J0O,O 

100,0000 

102,5297 

100,0000 

100,0000 

100,0000 

100,0000 

100,0000 
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Band  IIL  Die  tedinisdie  Entwiddung  der  Glas- 
industrie in  ihrer  wirtsdiaftlidien  Bedeutung. 

VonDr.R.GroBmann.  Preis  ca.geh.AL2.—,geb.2n.3.—. 

Folgende  Themen  befinden  sidi  zur  Zeit  in  Bearbeitung: 

Sdiwefeteinrefabrikatlon  —  ührenfabrikatlon  —  Farbstoff« 
indnstrie  —  Elektrisdie  Ansnntsiuig  der  Wasserkrifte  — 
Eleklrotedmlk  —  Bieriiranerei  -—  Spiritusf abrlkatlon  —  Gas-* 
f abrikatlon — Ziegeltebrikatlon — Soda^nnd  Snlfatlndiistrie— 
Zellnlose-  und  ZeUnloidlndiistrie  —  Motoren  (außer  Dampf 
und  Wasser)  —  Dampfmasditncn  — -  Dantpftnrbinen  —  Sdüff« 
bau  —  Getreidemflllerei  —  Sduthfabrikatlon  —  Papier- 
fabrikation —  Bndidmdierei  u.  a.  m. 

::    Spezialprospekte  bitte  zu  verlangen     ::  :: 


DR.  WERNER  KLINKHARDT  »  VERLAG  »  LEIPZIG 

Dr.  Gottlieb  Sdinapper-Ärndt 

Sozialstatistik 

Vorlesungen  über  Bevölkerungslehrc 
Wirtsdiafts-  und  Moralstatistik 

Ein  Lesebuch  für  Gebildete,  insbesondere  für  Studierende 
herausgegeben  von  Dn  Leon  Zettlin 

Mit  zahlreldien  Tabellen,  lOHbblldungen  im  Text  und  22  TafeJn 
XXn,  642  Seiten,    Preis  geheftet  M.  18.—  gebunden  M*  m— 

Dr,  Hans  Bpst  tn  der  Hngsbnrger  Postzeltnitg ;  . . .  Da^  ßttdi  Ist  keine  2abl«D- 
wDste»  sondern  ein  frisditr.  obwcdistungsu-irtier  Gang  durdi  dioMannigfaltigltelt 
und  Büniffsfbigkeit  des  gescIlsdiüfMjchcn  Lebi?ns  nach  seinen  Aufieninqen  Lm 
BevÜlkcrungswesent  in  uMiisttiaftlidier  Beziehung  und  nadi  der  moralisclien 
Seite  hin.  Der  Verfasser  bindet  sicti  an  hcine  einengende  Sdiabtone .  er 
besdirelbt  und  erllutert  die  soziabtatistischcn  Etsdieinungen  in  ihren  Tatsadicn 
und  namentildi  In  ihren  Ursadien.  wobei  er  erzählend  und  oft  wcitausholend 
stets  in  fesselnder,  nie  ermüdender  Weise  seine  DurstüHüng  erffis*t  und  belebt. 
Zwei  große  Vorzüge  sind  dem  Wcrlie  eiqen.  Das  Budi  ist  die  erste  Zusammen- 
fassupg  der  in  Arbeitsteilung  gepflegten  ^Disziplinen  der  statistlsdien  Wissen- 
sdiaft.  Die  meisten  Handbüdier  der  Statistik  sind  bis  fot^t  unvollkommen 
geblieben*  namentUdi  ist  das  Feld  der  Wirtsdiafts'  und  Mo  rat  Statistik  zu- 
gunsten der  Beväik^ning^stfitistik  verhaitnismüBtg  u/enig  angebaut.  Die  Sozio]- 
statistik  tierücksiditigt  zum  ersten  Male  alle  Üntergcbietc  der  Statistik.  Ein 
zweiter  sdifltjens werter  Vorzug  bestctit  in  d«r  auflerordentllcheti  Belescnheit 
und  Vertrautheit  mit  den  Tatsadien  der  Statistik  und  Gesellsctiatts lehre,  weldie 
der  Verfasser  aus  allen  KuUurstaaten  der  Erde  zusamnienqetragen  und  zu 
einem  einheitlidien  Bau  aufgeführt  hat*  *  * .  Der  Leser  wird  durrfi  die  Soziatstistik 
angenehm  und  zwediersprieHlldi  in  das  Wesen  des  sozialen  und  gesellschaft- 
lidien  Lebens  eSrigeführt.  Diesen  Vorzug  kann  man  nur  selten  statistlsdien 
Werken  nadirühmen. 

, .  .  Das  Budi  gibt  auf  alle  die  vielen  Fragen,  die  In  einem  Werke  Über  Sozial^ 
Statistik  In  Betradit  kommen,  eine  sfittigende  und  von  der  Zahl  als  Bew^s- 
mittel  nadi  Möglidikeil  losgebundene  Antwort.  Das  Werk  ist  wirklidi  ein 
Lesebud],  weldhes  die  wimtigsten  Tatsadien  unseres  sozialen,  kulturellen* 
u.Mrt Schaft lidien  und  moralischen  Lebens  in  angenehmer  Form  und  reichlidier 
Nahrung  darbietet,  UnterslüKt  wird  die  Ansdiaulidikelt  der  Probleme  und 
Ersciielnungen  durdi  eine  Reihe  von  grapliisdien  Karten.  Linien-  und  FiÄdien- 
dlagramme'n.  Der  wifibegicrige  Leser  wird  das  Budi  ratt  gröBtem  Nu^ 
zur  Hand  nehmen. 

Dr,  S.  Sdildrowitz,  London,  In  der  Flnoiax^ltrotüJc :  ...  Studierenden  sowi« 
überhaupt  allen  Gebildeten  können  diese  Vorlesungen  von  Sdinapper-Ärndt 
ntdit  warm  genug  empfohlen  werden.  . . 

Kleine  Presse  Franlcfurt:  . . .  Das  Werk  Sdmapper^ Arndts  sollte  In  keiner 
Bibliothek  fehlen,  die  Volkswirt sdiaftlidie  Gegenstande  berfidtsldttlgt. 


^-^-   i-    I 
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